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VORREDE. 



Das Buch, delTen erfte Abtheilung wir hier dem Publikum in 
zweiter Auflage übergeben, war urfprünglich für Töchterfchulen be- 
ftimmt. Nur der dringende Wunfeh der Verleger vermochte die Ver- 
faßer, demfelben nachträglich noch eine Einrichtung zu geben, welche 
feinen Gebrauch in Gelehrtenfchulen wenigflens möglich machte. Daß 
es dem Bedürfnille der letztern keineswegs genüge , konnte wohl Nie- 
mand lebhafter fühlen als die Verfaßer. Nichts defto weniger wurde 
das Werk gerade in folchen Anflalten vielfach eingeführt, wie es denn 
überhaupt eine über alle Erwartung günftige Aufnahme fand. Nur für 
Töchterfchulen fehlen es den Meiften zu hoch gehalten. Als daher 
die erfle Auflage — zwei Jahre nach ihrem Erfcheinen — faft ver- 
griffen war, entfchloßen fich die Verfaßer , die Ausarbeitung einer deut- 
fchen Chreftomathie für das weibliche Gefchlecht, die ihnen immer 
noch als Bedürfniß erfcheint, einer andern Gelegenheit vorzubehalten, 
das vorliegende Buch aber für den ausfchließlichen Gebrauch in Gym- 
nafien und ähnlichen Anhalten umzuarbeiten. Daß es durch diefe 
Umarbeitung ein völlig neues geworden, ficht, wer fich die Mühe 
nehmen wül, die beiden Ausgaben mit einander zu vergleichen, auf 
den erflen Blick. Daß es zugleich, wie wir zuverfichtlich glauben, ein 
ohne Vergleich beßeres geworden ift, — das hat der geneigte Lefer 
zumeift der Güte des Herrn Franz Pfeiffer zu danken, der 
uns bei Bearbeitung der altdeutfchen Literatur mit feiner umfaßenden 
Kenntniß diefes Gebietes auf das zuvorkommendfte unterftützte. Bei 
unferer weiten Entfernung von- allen größeren Bücherfammlungen wäre 
es uns unmöglich gewefen, dem Werke in feinem erften Theile die 
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reiche AusAattung zu geben, die es unter Herrn Pfeiffer 's Mitwirkung 
erhalten hat. Durch die Manigfaltigkeit und theilweife Neuheit der 
Proben, welche wir diefer Mitwirkung verdanken, wird hoffentlich der 
Übelftand, daß durch diefelbe eine gewiCte Ungleichheit in die Behand- 
lung der einzelnen Stücke gekommen ilt, bei weitem aufgewogen. 
Manche Stücke , die da und dort einer Erläuterung bedurft hätten, 
wurden erA während des Drucks von Herrn Pfeiffer eingefchoben 
und konnten nicht mehr mit Anmerkungen verleben werden; bei an- 
dern wurden an die Stelle der uns zugänglichen, beßere Texte ge- 
fetzt, zu welchen unfere Anmerkungen nicht mehr paßten, weßhalb fie 
weggelaßen werden mußten. Einmal ift es gefchehen, daß eine folche 
unpaßende Anmerkung flehen blieb (Sp. 347, Anm. 4.). Wir bitten 
den Lefer, fie vor dem Gebrauche des Buches zu flreichen, und fügen 
die Yerficherung bei, daß in einer etwaigen dritten Auflage alle diefe 
kleinen Unebenheiten, namentlich ^uch alle Inkonfequenzen in der 
Schreib- und Interpunktionsweife, forgfältig getilgt werden follen. Der 
Druckfehler find, fo viel wir jetzt wahrnehmen konnten, im Allgemeinen 
wenige ; nur auf den beiden erften Bogen , wo der Satz- befonders 
fchwierig war, hat fich deren eine größere Zahl eingefchlichen. Wir 
verzeichnen fie hier und behalten uns vor, auf weitere Unrichtigkeiten, 
die uns etwa noch aufCtoßen follten, am Ende des Wörterbuchs 
aufmerkfam zu machen, das, wie auch die Einleitung zum ganzen- 
Werke, in kürzefter Frifi mit dem zweiten Bande nachfolgen wird. 

Blaufelden und Langenburg 
am Ta^e Johannis des Täufbrs 1844. 

DIE VERFASSER. 
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Einleitung;. 



%, 1. Begriff der Literaturgesohichte. 

Die Literaturgeschichte ist die systematisch geordnete Darstellung 
der Erzeugnisse des menschlichen Geistes, soweit diese schriftlich 
aufgezeichnet sind» demnach ein wichtiger Theil der allgemeinen Ge- 
schichte. Wie in dieser, so kann übrigens auch in der Literaturge- 
schichte nur dasjenige zur Sprache kommen, was offenbaren Einfluss 
auf die Entwicklung des menschlichen Geistes im Allgemeinen gehabt 
hat. Durch diese Norm wird insbesondere die sogenannte. Fachlitera- 
tur ausgeschlossen. Dagegen muss vor allem diejeiiige Kunst, welche 
durch die Schrift ihre Aeusserung findet, die Poesie, hier besprochen 
werden, unter den Wissenschaften aber diejenigen, deren Erlernung 
zur allgemeinen Ausbildung des Geistes erforderlich ist: Erdkunde und 
Menschengeschichte, Dem allgemeinen Urtheii ist auch die Beredt- 
samkeit verfallen, welche zwischen Kunst und Wissenschaft in der 
Mitte steht. 

$. 2. Die romantisch-deutsche Literatar. 

Unter den vier Weltaltern der Geschichte, deren Rechtfertigung wir 
hier voraussetzen müssen, fallen zwei, nämlich das orientalische und 
das classische, ausserhalb des Kreises der deutschen Literatur. Das 
romantische und moderne Weltalter dagegen haben ein wesentlich 
deutsches Element in sich und darum bleibt zunächst unsere Aufgabe 
eine Charakteristik der romantisch - deutschen Literatur. Zwei Haupt- 

Scholl, Literatur-Geschichte. I. a 
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elemente, das national-weltliche und das kirchlich - geistliche müssen 
vor Allem, sowohl in ihrem Gegensatze, als in ihrer Ineinanderbildung 
wohl ins Auge gefasst werden« Das Verhältniss zwischen Kaiser und 
Papst, zwischen Reich und Kirche, spiegelt sich stets mit Nothwen- 
digkeit auch in der mittelalterlich -deutschen Literatur. Je ferner uns 
aber die Sprache des deutschen Mittelalters liegt, um so nöthiger wird 
es, zuerst ihre Form, insbesondere die Gesetze der dichterischen 
Sprache kennen zu lernen. 



ft« Wormk und Formen der romaniUclf'deafaclien lilieraior 

und liiohiknnsi« 

$. 3. Die deatsohe Sprache im MiUelalter. 

Man bezeichnet die deutsche Sprache des Mittelalters gewöhnlich 
schlechtweg als die altdeutsche, im Gegensatze gegen die neu- 
deutsche. Unter diesen allgemeinen Begriff fällt alsdann auch die go- 
thische Sprache, welche als eine frühreife und frühgebildete Mutter 
der deutschen Sprache bezeichnet werden kann. Aus den spärlichen Ueber- 
bleibseln dieser Sprache kann wenigstens so viel entnommen werden, 
dass an sich schon In ihr viel Trieb und Lebenskraft war, diess aber 
noch gefordert wurde durch die Bekanntschaft des Gothenvolkes mit 
den Völkern des classischen Alterthums. An die kräftigen Wurzeln 
schliesst sich ein Reichthum vollwichtiger Bildungsylben an. Treten 
wir von hier aus auf eigentlich deutschen Boden, so sprossen hier in 
der frühesten 2eit schon unter den vielen Mundarten zwei mit einer 
Art von Herrschaft über die übrigen* hervor, die hochdeutsche und 
die niederdeutsche, jene wieder mit viel häufigeren Denkmalen 
und höherer Geltung als diese. Beide werden nach den verschiedenen 
Perioden althochdeutsch und altniederdeutsch, mittelhochdeutsch und 
niedersächsisch genannt. Will man die Geschichte der Sprache im 
Allgemeinen bezeichnen, so muss man sie in eine langsam fortschrei- 
tende Verweichlichung der kräftigen und bestimmten Ursprache setzen. 
Dass diese Verweichlichung mehr die beweglichen Vokale und Bildungs- 
und Beugungssylben , als die Consonanten und Wurzeln getroffen habe, 
ist leicht einzusehen. Reichthum der Sprache ist in jeder Zeit zu 
finden, nur zur Zeit der ritterlichen Minnesänger in anderer Beziehung, 
als bei den bürgerlichen Meistersängern. An Schönheit der Sprachd 
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und syntaktischer Gewandtheit gebührt den Sängern 'des dreizehnten 
Jahrhunderts der Preis. 



S« 4. Der deutsche Vers des Mittelalters. 

In dieser Sprache bewegt sich der Vers von Anfang rein rhyth- 
misch, dem musikalischen Vortrag desselben entsprechend. Betonte 
Sylben oder Hebungen wechseln mit weniger betonten oder Sen- 
kungen ab. So hat sich für den deutschen Vers das qualitative Ge- 
setz der Betonung als Hauptgesetz festgestellt. Das Gesetz der Quan- 
tität musste sich stets jenem unterordnen uud konnte darum nie so 
bestimmt ausgeprägt werden, wie bei den classischen Sprachen. Von 
Anfang ist der gewöhnliche Rhythmus der viertheilige, d. h. der Vers 
besteht aus vier Hebungen und auch hier entspricht die Rhythmik des 
Verses der Rhythmik des musikalischen Tones, sofern sich auch dieser 
am einfachsten und leichtesten im viertheiligen Takte bewegt. Zwischen 
den Hebungen werden die Senkungen nicht eben so regelmässig einge- 
halten. Nur in der Lyrik finden auch hierüber genauere Gesetze Statt* 
Dagegen nimmt zur Zeit der Meistersänger Bestimmtheit des Accents 
in der Sprache und damit auch die Bestimmtheit der Hebungen und 
Senkungen sehr ab und eine Zeit lang reiht man die Verse nach bioser 
Sylbenzählung aneinander. 



S« 6* Alliteration. Assonanz. Reim. 

Die Verse werden nun näher aneinander gebunden durch gleich- 
massige Aufeinanderfolge der Laute. Man "bildet aus zwei der im 
vorigen Paragraphen bezeichneten Verse mit vier Hebungen eine Lang- 
zeile und lässt im ersten Verse zwei Wurzeln, im letzten Eine mit 
demselben Consonanten anfangen. Die so anfangenden Wurzeln nennt 
man Liedstäbe, und im Besondern die zwei ersten Stollen, den 
letzten den Hauptstab» Das ganze Verfahren heisst Alliteration. 
An sie schliesst sich zunächst die Assonanz als der erste Versuch 
zum Endreim an. Sie entsteht durch Aufeinanderfolge von Schluss- 
sylben mit gleichen Vocalen. Bald aber bildet sich die Assonanz zum 
völligen Reim aus, d.h. zum vollständigen Entsprechen der Sylben 
am Schlüsse der Zeilen. Der Reim tritt zuerst als stumpfer (männ- 

a* 
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lieber, einsylbiger)^ spater als klingender (weiblicher, zweisilbiger» 
der zwei Hebungen einnimmt) hervor; früher in unmittelbar sich fol- 
genden Reimpaaren, später in yerschiedenen Yerschränkungen und zu- 
weilen von einer reimlosen Zeile (Waise) unterbrochen. 

$. 6. Strophen. 

Letztere Bestimmung ist schon eine solche, die nur bei Gedichten 
vorkommt, die keinen sich immer gleich fortspinnenden Yersgang 
haben, sondern in Strophen getheilt sind. Die einfachste Strophe be- 
stand Anfangs aus zwei Langzeilen. Auf diese baute sich wieder am 
leichtesten auf die bekannteste unter den mittelalterlichen Strophen, 
die Heldenstrophe. Diese besteht aus vier Langzeilen, wovon die 
drei ersten sieben,' die vierte acht Hebungen haben. Die Langzeilen 
selbst bestehen aus zwei Theilen, wovon der erste reimlos, der zweite 
gereimt ist. Die grösste Mannigfaltigkeit der Strophen flndet sich na- 
turlich im Liede« Aber auch hier ist der Organismus der Strophe 
ein sehr geregelter. Sie muss aus zwei gleichartigen (Stollen) und 
einem ungleichartigen Theile (Abge sang) bestehen. Im L eich, einem 
nicht strophenmässig gebauten Gedichte, herrscht die Willkührlichkeit 
sehr über die Regel vor, wenn man nicht etwa, wie in seltenen Bei- 
spielen, die Gesetze des Liedes damit zu vereinigen sucht« 

$. 7« Gesohleohter der romantisch-deatschen Dichtungen. 

Wie bei allen Völkern, so entwickelte sich auch bei dem deutschen 
die epische Poesie zuerst, aber liederartig und stets mit der Musik 
Hand in Hand. Darum wird man wohl am sichersten gehen, wenn 
man in jenen ersten Zeiten der epischen Poesie die lyrische so 
lange mit unterlaufen lässt, bis sie sich bestimmter von einander schei- 
den. In ihrer Ausartung werden sie beide zur didac tischen Poesie 
und von ihr eine geraume Zeit völlig beherrscht* Vom deutschen 
Drama kann man kaum sagen, dass es eine Schöpfung des Mittalters 
sei. Nur ganz geringe Anfänge fallen in die romjEtntische Zeit. Aus- 
ser ' diesen Geschlechtern der altdeutschen Dichtkunst ist ein wesent- 
licher Unterschied in derselben erstens: der des Weltlichen und 
Geistlichen, und zweitens: der der ritterlich- hohen, meist nach 
dem Ausland gebildeten und der acht volksthümlichen, aus dem 
Volke kommenden Dichtung. 
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g* 8* Unterarten. 

Dem gemäss entfaltet sich zunächst die epische Poesie in einem 
volksthümlichen (meist in der Heldenstrophe), und in einem ritterlichen 
Epos; in der weltlichen poetischen Erzählung und in der geist- 
lichen Legende; in dem Beispiele (Fabel) und dem ausgedehnteren 
Thierepos; zuletzt in ritterlichen und volksthömlichen langen Er- 
zählungen in ungebundener Rede« Jene, Sie ritterlichen, kann man 
Romane heissen, obwohl sie sich wesentlich von dem modernen 
Roman unterscheiden und eher verflachte Epopöen sind. Diese, die 
Tolksthümlichen längeren Erzählungen sind die eigentlichen Volks- 
bücher. 

Die Lyrik trennt sich ebenfalls in eine religiöse und weltliche. 
Dem Leis, einer Art von Hymnus in yolksthümlichem Tone, stellt 
sich auf der andern Seite das weltliche Lied, vornämlich als Minne- 
lied, entgegen, das sich wieder in ein ritterlich-ernstes und yolksthum- 
licfi-komisches spalte^. Neben dem Leich, der meist religiösen In- 
halts ist, gehen in gleicher Form oder Formlosigkeit die Reihen und 
Tänze her, die meist auf die Jahreszeiten Bezug nehmen. Die Mei- 
stergesänge weichen weniger im Stoff ^ als in der niedrigeren Auif- 
fassung und Behandlung des Stoffs von den Liedern der Minnesänger 
aK Eine Art von Gelegenheitsgedichten sind die Lob- und 
Klaggedichte auf Verstorbene. 

Die reindidaktische Poesie hat ihre Wurzel im einstrophigen 
Spruch. Die grössten und besten Lehrgedichte des Mittelalters sind 
Nichts, als geschickte Zusammensetzungen solcher Spräche. Eine 
eigenthämliche , spätere Art kurzer Sinngedichte ^heisst Priameln. 
Satyre findet man hin und wieder in diesed Dichtungsarten, auch in 
Beispielen; zu grösserer Dichtung aber hat sie sich im Mittelalter nur 
in der ausgearteten Form des Thierepos gestaltet« Zu den ausgear- 
teten Lehrgedichten gehören endlich auch die vielen allegorischen Ge- 
dichte der letzten Zeit des Mittelalters« 

Was zuletzt die Anfange des Dramas im Mittelalter betrifft, so 
macht sich auch hier der Gegensatz zwischen Weltlichem und Geist- 
lichem in den Fastnachtsspielen und Mysterien geltend. Vor 
der Reformation aber ist kaum ein Anfang des Dialogs gemacht. 
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n« C^eselilelite der romaiitUcli-flleiitaolieii Iiltevat«r« 

$. 9« Eintheilang, 
Die Literatur eines jeden Volkes, und so auch die des deutschen, 
hat eine Zeit, in welcher ihre Kräfte sich erst da und dort vorberei- 
ten, ohne dass man nachweisen könnte, wie eines immer wieder aus 
dem andern hervorgegangen sei. Die rohen Elemente walten im Volke 
noch jedes für sich und nur zuweilen gerathen sie in eine ernstliche 
Gährung* Diese Zeit der ersten Entwicklung dauerte befm 
deutschen Volke bis ins zwölfte Jahrhundert. Weit kürzer, aber dessen 
ungeachtet weit fruchtbarer sind die Zeiten der Blüthe und des Ver- 
falls der romantischen Literatur. Jene, die Zeit der Minnesänger, 
fällt zum Theil noch ins zwölfte, hauptsächlich aber in's dreizehnte 
Jahrhundert; diese, dieZeit derMeistersänger, vom vierzehnten 
bis zum Anfang des sechszehnten Jahrhunderts. 



ERSTE PERIODE. 

Anfange der romantischen Literatur in Deutschland. 

Bis ins zwölfte Jahrhundert, 
g. 10. Die vorchristliche Zeit. 

Nicht von Einheimischen, sondern einzig und allein durch die Ver- 
mittlung des Auslandes, namentlich durch den römischen Geschichtschrei- 
ber Tacitus, erfahren wir, dass die alten Germanen schon damals, 
als sie mit den Römern kriegten, ihre Lieder hatten. Sie erhoben da- 
rin ihre Ahnen und Helden^ vor allem den Arminius ; besonders werth 
hielt aber das kriegerische Volk seine Schlachtgesänge — denn also 
muss man diese Lieder nennen, weil man sie immer singend vortrug. 
Sagen, wie die von einem Ulysses der Germanen, wie auch ihr Cha- 
racter und ihre Sprache, weisen auf ihren Zusammenhang mit den 
Griechen und ihre Abstammung aus dem Morgenlande hin. Nähere 
Nachweisungen können übrigens hier nicht gegeben werden, weil nichts 
Schriftliches aus jener Zeit auf uns gekommen ist« 

S« 11« Die Vdlkerwandernng und das Ohristenthom. Ihr Einflass 
auf die deutsche Literatur. 

Ehe die Germanen eine höhere Stufe der Entwickelung erreicht 
hatten, wurden sie von dem Strome zweier Weltereignisse ergriffen, 
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der die ganze alte Welt unter seinen Wellen begrub. Von Nordost nach 
Südwest bewegte sich die grosse Völkerwanderung und nahm ihren 
Zug mitten durch Deutschland; von Südost nach Nordwest liess das 
Christenthum den kräftigen Hauch seines Geistes wehen und nahm mehr 
und mehr von allen Gemülhern Besitz. Der Einfluss beider auf die 
deutsche Literatur war eben so für den Augenblick ein hemmender, 
wie für die spätere Zeit ein fördernder« Der Zug der Völker wirkte 
einem ununterbrochenen Fortschritt geistiger Ausbildung entgegen, aber 
er machte die Deutschen mit Nationen bekannt, die ihnen bisher ferne 
gelegen waren. Dies gab einen neuen geistigen Anstoss. Das Chri- 
stenthum wirkte lange Zeit allem entgegen, was sich in der altheid- 
' nischen Zeit von Volkspoesie angesetzt hatte , aber es erweckte bald 
unter den Germanen eine neue christliche Literatur. Und diese tritt 
mit so grossen Ansprüchen auf, dass sie wirklich bis ins zwölfte 
Jahrhundert das bei weitem vorherrschende Element der deutschen 
Literatur ist. 

$.12. Dfe Gothen« Schriftsprache. Ulphilas. 

Unter allen wandernden germanischen Völkern war das der Go- 
then das am frühesten gebildete. Zum Theii findet Dies darin seine 
Erklärung, dass die Gothen sich lange an den Grenzen des römischen 
Reiches aufliielten und in langem, theils freundlichem, theils feindlichem 
Umgang mit Griechen und Römern sich Manches von der Bildung der- 
selben , namentlich auch von christlicher Bildung, aneignen mussten. 
Die Schriftsprache scheint zwar den Deutschen zuvor schon bekannt ge- 
wesen zu sein; man bediente sich der sogenannten Runenschrift. 
Aber unter den übriggebliebenen Denkmalen der Schrift bleiben die 
Fragmente der Ulphilas'schen Uebersetzung der Bibel ins 
Gothische aus dem vierten Jahrhundert das älteste. Diese Bruchstücke 
stehen in dem grossen Zeiträume vom Anfang der deutschen Geschichte 
bis ins achte Jahrhundert fast allein da. 

S. 13. Sieb entes Jahrhundert. 

Spärlich beginnen im siebenten Jahrhundert die ältesten Proben 
acht deutscher Literatur« Aber auch hier schon erkennen wir die 
Spaltung derselben in eine nationale und kirchliche. Auf jene Seite 
gehören, obwohl sie auch religiöse Elemente enthalten, ein Paar Zau- 
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bersprüche, auf diese eine Uebersetzuog von Isidors Homilie: 
de naiivitate Doroini, und das Wörterbuch des heiLGallus. Im 
Uebrigen war der fortwährende Krieg der Völker um Länderbesilz einer 
ruhigen Ausbildung der Literatur entgegen, bis endlich das Volk der 
Franken an die Spitze aller übrigen tritt. 

$. 14. Karl der Grosse. 

Die Blüthezeit des fränkischen Reichs, die Karls des Grossen, ist 
ein Lichtpunkt mitten unter tiefer Finsterniss auch in der Literatur« 
Das Christenthum wird erst jetzt in Deutschland die allgemein verbrei- 
tete Religion. Die Gelehrtenbildung und die Volksbildung Hess sich 
Karl gleich angelegen sein. Mit den Klöstern, die jetzt in immer 
grösserer Anzahl angelegt wurden, verband er Schulen. Er selbst war 
Mitglied einer Gelehrtengesellschaft und lernte in hohem Alter noch 
schreiben. Die Gelehrtensprache war die lateinische; diese erlernte 
Karl ebenfalls; aber er sorgte auch für die Ausbildung der deutschen 
Muttersprache und wollte selbst eine deutsche Sprachlehre schreiben* 

§. 15. Das achte und nennte Jahrhundert. Die kirchliche 

Literatur« 

Es lässt sich erwarten, dass das Beispiel, das vom Throne aus- 
gieng, auch im Volke selbst grossen Eifer erweckt habe. Die Scho- 
lastik, die Philosophie des Mittelalters, erwachte. Insbesondere aber 
gewann die religiöse Literatur, theils durch Uebersetzungen und lieber- 
arbeitungen, theils durch originale, erbaulichchristliche Schriften einen 
ziemlich bedeutenden Umfang. Uebersetzt wurden theils einzelne 
Abschnitte aus der heiligen Schrift, tbeils religiöse Lieder nnd 
Schriften der Kirchenväter, wie der Ambrosianische Lobgesang 
und Tatians Evangelienharmonie, theils Schriften und Schrift- 
chen, die sich auf das Mönchthum oder das religiöse Leben der Laien 
bezogen, vne die regula St« Benedicti und die Exhortatio 
ad plebem christianam. Ueberarbe itet wurden namentlich 
die vier Evangelien in den sogenannten Evangelienharmonien; 
solche sind zwei aus dem neunten Jahrhundert auf uns gekommen: 
die alliterirte niedersächsische unter dem Namen Hei j and von einem 
unbekannten Verfasser und die gereimte hochdeutsche unter dem Na- 
men Kr ist, die von Otfried herrührt. Original sind das Wesso* 
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brunner Gebet') und Muspilli, ein Bruchstöck über das jüngste 
Gericht. 

$» 16. Die nationale Literatur, 

Meist im Kampfe mit der Kirche bildeten sich um diese Zeit auch 
die Sagenkreise, die, an geschichtliche Ereignisse sich anlehnend, spä- 
ter Ton so grosser Bedeutung für die mittelalterliche Poesie geworden 
sind, die Sagen vom Siegfried und Dieterich. Hieher gehört 
das Hildebrandslied, dessen Ursprung ins achte Jahrhundert fallt. 
In Liederform wurden überhaupt damals die epischen Stoffe verarbeitet, 
auch die, die der Tagesgeschichte entnommen waren, w^ovon das Lud- 
wig slied Zeugniss giebt. 

$. 17. Vom zehnten bis zum Anfang des zwölften Jahrhunderts. 

Doch dies Erwachen der Poesie war nur ein vorübergehendes, 
durch die hervorragende Persönlichkeit Karls des Grossen geweckt. Es 
tritt noch einmal in der deutschen Literatur eine liefe Stille von zwei 
Jahrhunderten ein. Einige Predigtfragraente, eine poetische Erdbeschrei- 
bung, Merigarto, eine Beschreibung des Himmels, eine kleine 
Naturgeschichte und die Uebersetzungen des St. Galler Mönchs 
Nolker sind fast Alles, was wir aus dieser Zeit haben. Die deut- 
schen Könige und Kaiser dieser Jahrhunderte , die Oltonen aus dem 
sächsischen, die Heinriche aus dem fränkischen Herrschergeschlecht, 
wandten alle ihre Kraft auf Erweiterung der äussern Macht und 
mussten sich endlich doch unter die Gewalt des römischen Stuhles 
geben. Für Poesie gieng desshalb keine Anregung von ihnen aus. 

S. 18. Rückblick. 

Bis jetzt haben wir die lyrische und epische Poesie noch nicht 
bestimmt geschieden gefunden. In den wenigen Gedichten dieser Pe- 
riode, die auf Originalität Anspruch machen können, wozu wir auch 
das Loblied auf den heiligen Anno aus dem zwölften Jahrhun- 
dert zählen, ist der Stoff episch, die Form aber lyrisch, liederartig. 
Die Poesie steht überhaupt hier ganz noch auf der Stufe der Kindheit. 
Gelehrte Streitigkeiten nahmen die besten Köpfe in Anspruch ; vor der 
Scholastik trat die freie Dichtung ganz in den Hintergrund. 



^) So genannt nach dem Orte, an welchem die Handschrift gefunden wurde« 
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ZWEITE I^ERIODE. 
Bluthe der romantischen Literatur* Minnesanger. 

Ton der Mitte des zwölften bis zur Mitte des WersehnteB Jal^hndertf. 

§. 19. Die Krenzznge and die ffohenstanfen. 
Wiederum sind es zwei Wellereignisse, die dieser Periode der 
deutschen Literatur zur Grundlage dienen: die Kreuzzuge und die 
Besetzung des deutschrn Kaiserthrones durch die Hohenstaufen. 
Schon vor dem Anfarg des zwölften Jahrhunderts hatten jene Erohe- 
rungszüge nach Palästina begonnen, sie hatten im Auslande schon 
grosse Gährung hervorgebracht, ehe sich auch die Deutschen für sie 
begeistern Hessen. Dies geschah erst gegen die Mitte des zwölften 
Jahrhunderts. Es war aber bei jenen Zögen nicht mehr das chaotische 
Wogen der Völker, wie zur Zeit ihrer grossen Wanderung. Die reli- 
giöse Begeisterung war es, die Alles mit überwältigender Kraft nach 
dem heiligen Lande zog, eine unaussprechliche Sehnsucht riss Klein 
und Gross mit sich fort. In eben dieser Zeit kamen in Deutschland 
die Hohenstaufen auf den Thron, die eben so in den Kreuzzügen, die 
sie unternahmen, wie in ihrem Kampfe mit dem Papste einen festen, 
ritterlichen Sinn bewiesen. In ihnen sehen wir die Rittertugend und 
den poetischen Drang des Mittelalters auf ihrem Gipfel. Was Wunder, 
wenn in einer solchen Zeit auch die deutsche Poesie nach Form und 
Inhalt zu einer Höhe gedieh, die wir nicht zuvor, nicht nachher im 
ganzen Mittelalter finden. Das gilt namentlich von der Zeit des gross- 
ten Hohenstaufen, Friedrichs IL, in der ersten Hälfte des dreizehn- 
ten Jahrhunderts. 

$.20, Ritter and Mönche. 

So schroff sich Kirche und Staat im Kampfe der Hohenstaufen 
mit dem römischen Stuhle gegenüberstehen, so sehr waren sie eben 
durch diesen Kampf schon in Berührung mit einander gekommen und 
fast in allen christlichen Ländern eng mit einander verbunden. Ritter 
und Mönche standen sich jetzt ungleich näher, als früher die germa- 
nischen Krieger und die Häupter der Kirche. Christliche Tugend war 
jetzt neben der Tapferkeit und Treue ritterliche Pflicht geworden, und 
so waren die altgermanischen Sagen mit christlichen Legenden nach 
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und nach in Eins verschmolzen. Das Wunderbare yibt es, worin beide 
zusammentrafen, nur dass die heidnische Sage mit ihren Riesen, Zwer- 
gen, Kobolden, Nixen, Drachen, mehr das natürliche Element, die Christ^ 
liehe Legende dagegen das sittliche zubrachte. 

$.21. Dichtkunst aml Dichter. 
Hienach war alles dazu geeignet, das poetische Talent zu wecken 
und zu fördern. Die hohenstaufischen Kaiser gingen darin voran, dass 
sie Sfinger um sich versammelten, und ihnen thaten es da und dort 
die Herren vom Adel gleich. Die Dichter selbst waren grösstentheils 
von Adel, wenn auch von einem niedrigeren, und neben ihnen fanden 
noch die Sänger und Spielleute aus dem Volke an den Höfen der 
Ritter meist eine freundliche Aufnahme. Bei ihren Zusammenkünften 
steigerte Einer den Andern , so dass es zn förmlichen Dichterturnieren 
kam, wie unter Anderem die berühmte Sage von dem Kriege auf 
der Wartburg beweist, die sich jedenfalls auf einen historischen 
Grund stützt. Auch in der Form kam man jetzt schnell weiter; an 
die Stelle der Alliteration, Assonanz und eines schlechten Reimes trat 
der reine Reim« 

S. 22. Epische Poesie. 
Der Stoff der episch nationalen Poesie schliest sich an Das an, 
was schon in der vorigen Periode in kleineren Liedern hin und wie- 
der aufgetaucht war» Aber der Stoff ist jetzt zu grösseren Epen ge- 
reift, indem er sich um Vieles vermehrt hat. Der erste Unterschied, 
der hier zu machen ist, ist der zwischen ausländischen und inländi- 
schen Stoffen. 

g. 23. Die Sagen des Aas lands. 
Die Sagen der alten Griechen und Römer tauchten in deutscher 
Sprache und Gestalt auf in der Aeneide Heinrichs von Veldeck, 
in Alexander dem Grossen von Lamprecht und von Rudolf 
von Ems und in dem troj apischen Kriege von Konrad von 
Würzburg. Auf acht mittelalterlichem aber ebenfalls ausländischem 
Boden wurzeln die Sagen von König Artus und seiner Tafelrunde*) 



Artus, nach dem nrspranglichen bretonischen Mythos ein Göttersohn, den 
man später in der Sage mit einem Könige dieses Namens, einem Beherrscher der 
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und vom befligen GraPj und seinen Wächtern: Titarel, Parci- 
val und Lobengrin, welch letztere einen treflllchen Bearbeiter an 
Wolfram von Escbenbach gefanden bat* Die Karolingischen oder 
Kerlingischen Sagen verpflanzten der Pfaffe Konrad und der 
Stricker in ihrem Roland und Wolfram in seinem angefangenen 
Wilhelm Ton Oranse nach Deutschland. Die Sagen von I wein, 
Erek und Enite gaben Hartmann von der Aue, die von Eraclius 
dem Meister Ott e, die von Tristan und Isolde dem Meister Gott- 
fried von Strassburg Stoff zu Gedichten. Wie für diese, waren auch 
für die Legenden die Quellen grösstentheils auslandisch. Das Marien- 
leben Wernhers von Tegemsee, Pilatus, Barlaam und Josaphat, der 
beilige Gregor und Georg, die heilige Martina u. s. w. gehören hieben 

S* 24. Die inländischen Sagen« 

Der inländische Stoff theilt sich hauptsächlich in zwei Theile, von 
denen der eine die Nibelungen, der andere die Amelungen be- 
trifft. Jene sollen zur Zeit der grossen Hunnenherrschaft unter At- 
tila ein Volk im Norden, diese im Süden Germaniens gewesen sein. 
Beide Kreise, deren Haupthelden Siegfried von den Niederlanden und 
Dieterich von Bern sind, tretlen zusammen in dem grössten mittelalter- 
lichen Epos, dem Nibelungenlied mit der Klage. Andere epische 
Gedichte aus diesen Kreisen entstanden aus den Sagen von Gudrun, 
Ortnit, Hug-Dieterich und Wolf-Dieterich, dem kleinen und 
grossen Rosengarten, Hildebrand u.a. Die Sage vomKönig 
Roth er steht ziemlich ausser Berührung mit jenen Sagenkreisen; noch 
mehr die poetischen Erzählungen vom armen Heinrich, vom Meier 
Helmbrecht und Otte mit dem Barte, in welchen die Dichter 
sich ganz auf dem Boden ihrer Gegenwart bewegen. Endlich war auch ein 



Siluren, zasammenbrachte, der mit den Angelsachsen kämpfte. Er stiftete die runde 
Tafel zu Carlisle, dass sich daran die ausgezeichnetsten Ritter versammelten* Die 
Tafel war rund, um keinen Rangnnterschied zuzulassen. 

>) Der Gral (dem Namen nach wahrseheinlich so viel als: Blut des Königs, 
Blut Christi) war nach der Sage die Schussel, die Jesus und seine Junger beim 
ersten Abendmahle benutzten; Joseph von Arimatfaia soll in eben dieser Schüssel 
das Blut Jesu am Kreuze aufgefVisst haben; später haben Engel den Gral dem Ti- 
turel, einem iVanzösisehen Prinzen, gebracht, dieser habe ihm einen Tempel auf 
dem Berge Montsalvatsch gestiftet, und von da aus erprobe nun der Gral seine 
wanderbare, weissagende Kraft an seinen Hutern, 
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bedeutender epischer Stoff des Inlands die altgermanische Thi er sage, 
die zuerst lateinisch, jetzt auch deutsch bearbeitet wurde. Der Rei- 
necke Fuchs ist ihr Mittelpunkt. Die ersten Fabeln tauchen nun 
auch unter dem Namen von Beispielen auf. Wir finden sie besonders 
bei dem Stricker. 

S- 25. Lyrische Poesie. Minnesänf^er. 

Schon die Stoffe der epischen Poesie hatten zu einem grossen 
Theile die Reise nach Deutschland von Frankreich her gemacht. Noch 
augenscheinlicher ist esi aber bei der lyrischen Poesie dieser Periode, 
me sehr man ihren Ursprung namentlich im südlichen Frankreich zu 
suchen hat. Sänger der Minne, d. h. der Liebe, konnte man jetzt an 
vielen Höfen in Deutschland finden; doch >var die Liebe keines^regs 
der einzige Gegenstand, den sie behandelten, vielmehr finden wir auch 
viele andere weltliche Lieder und lyrische Gedichte religiösen Inhalts. 
Die Zahl der Minnesänger ist sehr gross. Wir führen nur die bekann- 
testen auf, die zum Theil auch als epische Dichter schon genannt 
wurden. Ins zwölfte Jahrhundert gehören noch Dietmar von Aist, 
Heinrich von Yeldeck und ein gekröntes Haupt: Heinrich VI. 
Dann folgen die Heroen des Minnegesangs im dreizehnten Jahrhun- 
dert: Hartmann von der Aue, Wolfram von Eschenbach, 
Walther von der Vogelweide, Gottfried von Strassburg, 
Reimar derAlte, Heinrich von Morungen, Neidhart, Gott- 
fried von Neifen, Ulrich von Lichtenstein und Konrad 
von Würz bürg. Der Letztere steht schon am Anfang des Verfall« 
des Minnegesangs. 

S. 26. Didaktische Poesie. 

Auch die didaktisch - religiöse und moralische Poesie gedieh in ' 
dieser Periode zu grosser Reife ; man nahm Sprüche aus dem Volke 
auf und bearbeitete sie zu grösseren Ganzen, wie wir in Freidanks 
Bescheidenheit und im Renner des Hugo von Trimberg 
isehen. Grössere Lehrgedichte sind ausser diesen der welsche Gast 
von Thomassiti von Zerclä re, so wie derWinsbecke und die 
Winsbeck in. Einzelne Sprüche, d. h, einstrophige Lieder didak- 
tischen Inhalts, haben Reinmar von Zweter und der Marner 
hinterlassen. 
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$.27. Qesehiehte. Religiöse Prosa« 
Die Geschiebte muss zwar den Vorrang noch immer der epischen 
Poesie lassen, doch fangt sie auch schon an, Hand in Hand mit ihr 
za gehen, und wir begegnen gereimten Chroniken. Schon das Anno- 
lied stammt aus einer Weltchronik und nun finden wir am Ende des 
zwölften Jahrhunderts eine, freilich vollkommen mythische Kaiser- 
chronik, spiater eine Weltchronik von Enenkel und Rudolf von 
Ems und die österreichische Chronik von Ottokar von Hörn eck 
An die Geschichte lehnt sieh das Recht an, dessen erste Fundgruben 
uns nun auch in dem Sachsen- und Schwabenspiegel begeg- 
nen. Die erbaulich-religiöse Prosa fand in den Franciskanem David 
von Augsburg und seinem Schüler Berchthold ihre Meister. 
Predigten von geringerer Bedeutung findet man durch die ganze Pe- 
riode hindurch. Die Gelehrten , fast ausschliesslich Theologen, schrie- 
ben bis zur Reformation in lateinischer Sprache. 



DRITTE PERIODE. 

Verfall der romantischen Literatur. Meistersänger» 

Von der Hitte des yierzehnten bis zum Anfani; des sechszehnten Jahrhunderts. 

$. 28. Die äussern Verhältnisse und ihr Einflnss auf die 

Literatar. 

Der letzte Hohenstaufe war gefallen, die Kreuzzöge hatten ausge- 
tobt, die Kirche lag im Argen, das Ritterlhum verlor mehr und mehr 
seinen Glanz und überall war eine Erschlaffung bemerklich. Man 
musste nach so gros;sen Anstrengungen erst wieder Kraft schöpfen zu 
einer neuen That. Die Vorbereitungen dazu finden wir auch schon 
im fünfzehnten Jahrhundert. Das Pulver wurde erfunden und an 
die Stelle der Lanze trat die Flinte, an die Stelle des Ritterstandes 
der Soldatenstand. Die Buchdruckerkunst trat ans Tageslicht, 
und an die Stelle der abschreibegden Mönche traten die Schriftsetzer 
und Drucker. Nach dem Muster auswärtiger Universitäten wurden 
jetzt auch in Deutschland da und dort solche angelegt. Constantino- 
pel fiel in die Hände der Türken, und der Rest der classischen Bil- 
dung und Literatur, der im griechischen Reiche noch verborgen gewe- 
sen war> wurde nach Italien und Deutschland vorgedrängt. Die Kir- 
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chenyersammluirgea zu CopstaDz und Basel setzten sieb über den 
Papst, und die Hussitenkriege waren ein unzweideutiges Vorspiel 
grösserer Religionskriege. Doch der Hauptschlag war noch nicbt ge- 
schehen. Darum ist auch der Einfiuss dieser Weltereignisse auf die 
Literatur, insbesondere auf die Poesie, noch ISngere Zeit nicht bemerk- 
lich» Die Dichtkunst musste fliehen aus den Burgen, die anfingen 
über ihr zusammenzustürzen, und es gab keinen Zufluchtsort für sie, 
als die Städte, die Wohnplatze des aufkeimenden Bärgerstandes. So 
wird die Poesie und zum Theil selbst die Wissenschaft spiessbürgerlich, 
handwerksmässig. 

$. 29. Form der Diehtkansi Meisterffesani;. 
Wie sich sonst die Handwerker zu Zünften verbanden, so ent- 
standen jetzt auch da und dort in den deutschen Städten, in Strass- 
burg, Mainz, Ulm, Nürnberg, Augsburg und andern eigene Sängerin- 
nungen. Den Lehrlingen und Gesellen entsprachen die Schüler; der 
Schüler rückte vor zum Meister; alle zusammen bildeten eine Sing, 
schule. Der Leisten der Meistersänger, über den sie nicht 
hinausdurften, war die sogenannte Tabulatur, d. h. ein Inbegriff Ton 
Gesetzen für die Form der Lieder« Damit diese Gesetze nicbt über- 
schritten wurden, waren Richter unter dem Namen Merk er aufge- 
stellt, die bei den Zusammenkünften Denen, welche die Regeln nicht 
beobachteten, Strafen auferlegten, die Sieger aber belohnten. Die ver- 
schiedenen Yersarten nannte man Töne, um so passender, weil man 
die Lieder singend vortrug; und auf die Erfindung neuer Töne wurde 
ein grosser Werlh gelegt. Dies war mehr nur für kleinere Lieder be- 
rechnet, und so sehen wir jetzt wieder beinahe Alles in die lyrische 
Form zurückgedrängt. Auch der epische Stoff wird wieder in der 
Form des Liedes behandelt. Wo aber grössere Werke epischen und 
didaktischen Inhalts auftreten, da treffen wir überall eine unaussteh- 
liche Breite. 

$, 30, Lyrisohe Poesie. 
Die Lyrik tritt demnach in der Periode des Meistergesangs am 
meisten hervor, und mit ihr verbindet sich gerne eine langweilig be- 
lehrende Richtung, die sich an Stoffe aus der biblischen Geschichte 
und aus der Kirchenlehre anlehnt. Aber noch manches Andere haben 
die Meistersänger in ihren unendlich vielen Liedern besungen. Bege- 
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benheiten aus der Zeitgeschichte, die Minpe, die Natur in allen ihren 
Formen geben der Dichtkunst den Stoff her, und hier berührt der 
Meistergesang das \^eltliche Volkslied, das um diese Zeit in 
seinen mancherlei Unterarten, als Sommer- und Winterlied, als 
Frühlings- und Herbstlied, als Trinklied, als Minnelied, als Kriegslied 
u. 8. w. auftritt, am allermeisten. Auch das geistliche Volkslied 
lasst sich hier und da als Vorbote der Reformation vernehmen. Doch 
gehören die besseren Lieder dieser Gattung erst der modernen Lite- 
ratur an. Nur selten lässt sich in der Lyrik auch noch ein Ton ver- 
nehmen, der an den alten Minnegesang erinnert. 

S. 31. Die bekanntesten Meisters &i|S er. 
Die Meistersänger iiverden häufig nicht nach ihrem. ursprunglichen 
Namen genannt ; man gab ihnen poetisch lautende Namen, oder nahmen 
sie selbst solche an. Schon der Vorläufer der Meistersänger, der ur- 
sprünglich Hein rieh vonMeissen hiess, erhielt den Namen Frauen- 
lob. Später finden Mrir die Namen: Regenbogen, Rosenblüt, 
Muskatblüt. Als die letzten Meistersänger nennt man Hans Sachs 
und Adam Puschmann aus dem sechszehnten Jahrhundert. Uebri- 
gens haben sich ihre Zünfte bis ins siebzehnte und achtzehnte Jahr- 
hundert erhalten, und noch bis auf die neueste Zeit findet man Reste 
dieser Gesellschaft. 

S. 32. Die episehe Poesie. 
Auf die Form der Poesie wurde bei weitem der meiste Werth 
gelegt. So konnte natürlich in dieser Periode die epische Poesie, die 
es hauptsächlich mit dem Inhalte zu thun hat, nur als ein schwacher 
Nachhall aus der vorigen erscheinen. Man erweiterte und verwässerte 
das Vorhandene, wie am hörnen Siegfried und den Umarbeitun- 
gen der Sagen von Ortnit, Laurin, Wolfdieterich und allen an- 
dern^ die im Heldenbuche zusammengetragen wurden, deutlich zu 
sehen ist. Auch Kaiser Maximilians neu aufgepropftes Ritterthum 
konnte nur ein langweilig affektirtes Ritterepos wie den Tb euer dank 
zu Tage fordern. Erfreulichere Erscheinungen bietet das eigentliche 
Volksepos dar. Es entstanden nämlich die bekannten Volksbücher 
von Oktavian, Genovefa, Melusine, Mageione, den sieben 
^weisen Meistern, den Thaten der Römer, Fortunat, 
Eulenspiegel und andern» die zwar dem Aberglauben des Volks 



BiNLBrrüNe. xxvii 

bis auf unsere Zeit Nabrung gegeben haben, aber gewiss eben so sehr 
ein Bildungsinittel für Phantasie und Verstand der niederen Volksklas-. 
sen geworden sind» die hoher Gebildeten aber unterhalten und oft einen 
tiefen Sinn errathen lassen. Auch das grosse Thierepos: Rein- 
ecke Fuchs, ward wieder bearbeitet und bei Bonerius finden wir 
wieder einen Versuch mit kleineren Thierfah ein gemacht. Endlich 
gab es damals schon epische DichtiHigen , die .in ihrer Anlage an das 
moderne Epos, den Roman, erinnern, aber so unendlich breit ausge- 
führt sind, dass sie keine nähere Erwähnung verdienen. Poetische Er- 
zählungen sind in der Seele Trost enthalten. 

$, 33, Dramatis che Poesie. 
Das Drama, die freie Handlung, konnte nicht gedeihen, so lange 
der Geist sich in Fesseln schlagen liess. Doch kommt schon im fünf- 
zehnten Jahrhundert etwas Aehnliches bei kirchlichen und weltlichen 
Festlichkeiten vor unter dem Namen von M^^sterien (geistliche Dra- 
men) und Fastnachtsspielen. Freilich ist schon die Anlage höchst 
unvollkommen, von einer Eintheilung in Aufzüge und Auftritte wusste 
man noch Nichts; das Ganze bestand aus langweiligen Dialogen. Aus 
dem fünfzehnten Jahrhundert sind noch mehrere Fastnachtspiele des 
Hans Rosenblüt und Hans Folz übrig. Das Eindringen der clas- 
sischen Poesie liess eine bessert Zeit hoffen; Alb recht von Eyb 
übersetzte mehrere Komödien des Plautus, Andere Terenzische Stücke. 

$.34. DidaktisoJie Poesie. 
In der didaktischen Poesie mchnen sich Teichhers und Su- 
chen Wirts moralische Reden und Lieder aus. Auch die Satyre wurde 
mit Glück angebaut, namentlich in Brandts Narrenschiff. Man war 
Jn jener Zeit wie immer, wenn die Poesie im Verfall begriffen ist, 
der didaktischen Dichtkunst überhaupt genest, besonders aber der Al- 
legorie, und zu ihr herrscht denn auch in der lehrhaften Poesie ein 
merklicher Hang vor, wie an derMöhrin Hermanns von Sachs en- 
heim und vielen andern Schriften jener Zeit zu sehen ist 

. $. 35. Geistliehe Beredtsamkeit. ChroftOien. 
Wie dort zur Allegorie, so zeigt sich ein Hang zur Mystik vor 
Allem in der geistlichen Beredtsamkeit. Meister Eckhart, Nico- 
laus von Strassburg, Hermann von Fritslar, Johann Tau- 
SchoU, Idteratnr-Geschiclite. I. I> 



^^Yljl BINLEITUNO« 

1er und Heinreh der Seuse waren die Heroen der Mystik und 
fast durchaus gewandte Redner. Gegen den Schluss dieser Periode 
geisseUe Geiler von Kaisersberg mit scharfem Witze die Gebrechen 
seiner Zeit. Die deutsche Prosa entwickelte sich überhaupt in dieser 
Zeil verflachter Dichtkunst mehr. Die Volksbücher und Chroniken gaben 
Gelegenheit sie auszubilden. In diesen tritt uns nun rein geschicht- 
liche Prosa entgegen, besonders an den Ufern des Rheins, wo auch 
der Hauptherd für die Mystiker war. Dort schrieb Gl osener. seine 
Strassburgiscbe, Königshofe n seine Elsassische Chronik, und eben 
solche Schriften wie Chroniken und Volksbücher sind es, welche jetzt 
den tiefsten Blick in Sitte, Geist und Wesen des deutschen Volkes 
thun lassen. 
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I. VLPHILAS. 

(Ülülas. Veteiis et NotI Teftam«Bti Terfionis Crothicae fragmeata qvae ftiperfiiBt etc. «didenint 
H. G. de Gabelentz et J. Loebe. H. Vol. I. Lips. i836—1843.) 

Ulphilas (richtiger Walfila =: Wölflein') i(V, fo viel wir wilTeii, der ErAe 
deatfchen Stammes^ der ßoh auf dem Gebiete der SchriftTtellerei yerfacht hat. 
Von ^thi/ehen (nach Andern von cappadooiTchen} Eltern ungefähr ums Jahr 318 
geboren, widmete er Höh dem geiAlichen Stande und wurde fcbon 348 zum DiTchof 
feines Volkes, der WeXtgotben, erwählt, welche floh damals an der untern Donau 
niedei^gelairen hatten.^ Um feine der Ketzerei befchuldi^n Landslente zu verthei- 
digen, reiAe er mehrere Male nach Conftantinopel , wo er 388 Aarb. Ob er die 
heil. Schrift ganz oder nur theilweife uberfetzt habe, wUTen wir nicht. Wir haben 
von feiner Übertragung» welcher ein griechifcher Text zu Gk'unde lag, noch einen 
großen Tbeil des Neuen Teitaments, vom Alten Tellament aber nur einige unbe- 
deutende Fragmente. Das Vorhandene fcbeint vielfiich interpolirt zu fein. — Außer 
der Bibelverflon des Ulphilas ift fiUlt nichts Gothifches auf uns gekommen. Das 
Bedeutendße find ein Paar in Neapel und Arezzo aul^geAindene Urkunden, 
herausgegeben von AI aß mann 1838 , und ein BruchAflck einer Erklärung des 
Evangeliums Johannis (Skeireins aivaggeljons thairh Johannen, im 
Gabelentz-Löbefchen Ulphilas, Vol. II. abgedruckt), welches ebenfalls Maß mann 
zuerft (1834) bekannt gemacht hatte. Von demfelben findet man eine Zufammen- 
ilellung der fonft noch hin. und wieder vorkommenden OberreAe goihifcher Sprache, 
nebA einer interelTanten Unterfuchung fiber die Schickfale des Hlbemen Codes, 
in Haupt's Zeitfchrift I, 294 — 393. II, 199 — :S04. 



Mailh. TI, 9-13. 

Atta unfar thu in himinam, vejhnai Pater fwfler tu in coelis , fänctifice^ 

Hämo thein, qfanai thiudinafTas thcins, (urnofnentuum,vematregnumiuum, 

vairthai vilja theins fve in bimina jah fiat voluntas taa ut in coelo, eUam 

ana airtbai; hlaif unfarana tbana Du* fuper terra; panem noßrum hunc 

Scholl, Literatur-Gefchichte I. 1 
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teinan gif uns himma daga, Jah aflet 
uns ihatei fkulans njaima, fvarve jab 
veis afletam tbaim Ikulam unOirairo, 
jah ni briggais uns in fraiftubnjai, i^ 
laufei uns af thamnia ubilin: unte theiiia 
ift tbiudangardi jab mabts jab vultbus 
in aivins. Amen. 



quotidianum da nobis kodierno die, 
et remitte nobis, quod reifitnus, at- 
cut etiatn nos remttimua his debi- 
imibus noflris, et ne ducas nos in. 
tentationem, fed Hbera nos ab hoc 
malo : nam tuum eft regnum et po-- 
tentia et gloria in faecula, Amen. 



Qathuth-than: manne fums aibta 
ivans Tununs, jab. qatb Ta juhiza ize 
du attin: atta, gif mis, fei undrinnai 
mik, daii aiginis. jab disdaiiida im fves 
fein, jab afar ni managans dagans 
brabta famana aliata fa jubiza funus 
jab aflaitb in land fairra vifando 
jab jainar diftabida tbata fves feinata 
libands usftiuriba. bitbe tban^ fra- 
vas aiiamma, vartb bubrus abrs and 
gavi jainata, jab is dugann alatbarba 
vairtban. jab gaggands gabaftida Ilk 
fumamma baurgjane jainis gaujis, jab 
infandida ina haitbjos feinaizos bal- 
dan fveina. jab gairnida fad itan 
haurne tboei matidedun fveina; jab 
manna imma nl gaf. qimands tban 
in Tis qatb: wan filu asnje attins 
meinis ufaraffau baband blaibe, itb 
ik buhrau ft'aqiftna ; usftandands gag- 
ga du attin meinamma jab qitha da 
imma; atta, ft'avaurhta mis in bimin 
jab in andvairtbja tbeinamma; ju tha- 
nafeitbs ni im vairths, ei baitaidau 
funus tbeins; gatavei mik fve ainana 
asnje theinaize. jab usftandands qam 
at attin feinamma; nauhthanuh than 
fairra vifandan gafaw ina atta Ss jab 
It^feinoda jab thragjands draus ana bal^ 
is jab kukida imma. jab qatb imma 
fa funus: atta, ftavaurhta in bimin 
jab in andvairtbja tbeinamma ; ju tba- 
nafeitbs ni im vairths, ei baitaidau 
funus tbeins. 

Qatb tban fa atta du fkalkam fei- 
naim: fprauto bringith vaftja tbo 
firuraifton jab gavaQith ina jab gibitb 



Luc. XV, 11-3?. 

Dixit autem: hominum quidam 



habuit duos filios, et dixit hie junior 
eorum ad patrem: pater, da mihi, 
quae contingitme, partem proprii. 
Et divifit iis poffefßonem fuam. Et 
paß non mullos dies tulit in-unum 
omne hie junior filius et abitt in ter^ 
ram proaä esiftentem et iltic difft^ 
pavit hanc pojfefflonem fuam vi-- 
vens effrenate. Quum autem vacuus- 
effet omni, facta^eft fames magna 
per regionem illam, et is coepit ege- 
nus fieri. Et iens dedit fe cuidam 
civium illius regionis , et mifit eum 
agri fui pafcere porcos. Et cupit 
fat edere filiquis, quas ederunt 
porci; et homo ei non dedit. Veniens 
tum infe dixit: quam muUum merce- 
nariorumpatris mei abundantiam ha-- 
bentpanittm, verum ego fameperdor; 
furgens vado ad patrem meum et 
dicö ad eum: pater, peccavi mihi in 
coelum et in fade tua; jam amplius 
nonfum dignus, ut vocer filius tuus; 
fac me uti unum mercenariorum 
tuorum. Et furgens venit ad patrem 
fuum; adhuc autem procul exißen-^ 
lern vidit eum pater ejus et mifer- 
tuS'-eft, et currens cecidit fuper 
Collum ejus et ofculatus - eft eum. 
Et dixit ei hie filius: pater, peccavi 
in coelum et in fade tua; jam am- 
plius non fum dignus, ut vocer filius 
tuus. 

Dixit autem hie pater adfervos 
fuos: fubito afferte veftem hanc 
primam et veftite eum et date an* 
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flggraguUh in handa is Jah gas- 
koh ana fotans is, jab briggan* 
dans ftiar tliana alidan ufTüeitliith , 
Jah matjandans vifiim vaila; unte 
ra Ainus meins dauths vas jah 
gaqianoda jah firalofans vas jah 
bigitans varth. jah daguimun viran. 
valtiththan fUnas is ül althiza ana 
alcra, jah qimands atidcija neW' razn 
jah gahaanda Aiggvins jah iaikans, 
jah athaitands iUmana magive fta- 
huh, Va vefi thata. tharuh is 
qath du imma: thatei brothar theins 
qam, jah ufftiaith atta theins ftiur 
thana alidan, unte hailana ina and- 
, nam. thanuh modags varth jah 
ni vilda inngaggan; ith atta is us- 
gaggands ut bad ina. tharuh is and- 
baQands qath du attin: Tai, Tva filu 
jere fkalkinoda thus jah ni wanhun 
anabuih theina ufariddja, jah mis ni 
aiv atgftft gaitein, ci mith fjrijondam 
mehiaim bivesjau. ith than fa fünus 
theins , faei fVet thein fves mith kalk« 
Jom, qam, uflbaift imma Ctiur thana 
alidan. tharuh qath du imma: bar- 
niio, thu finteino mith mis valt 
jah is, jah all thata mehi thein 
iit. valia vifan jah faginon fkuld 
vas, unte brothar theins dauths 
vas jah gaqiunoda, jah flralufans 
jah bigitans varth. 



nulum m manum ejm et cakeamen^ 
lioyi fit pedeg ejus, et afferentes pi- 
iulum kunc faginatum dijfecate, et 
edentes epulamur laute; nam hie 
filme meus mortuue fuU et revixit, 
et amffus fuit et hwentiis factue^ 
efl. Et coeperunt epukuri. Fuit au^ 
lern filius ejus hie major m agro, et 
veniens adätprope dorn/um etaudi^ 
Vit cantiones et ludos y et advocans 
quendam puerorum interrogavit, 
quid ef/et hoc, Tunc is dixit ad 
eum: qiu>d frater tuusvenit, et dif-- 
fecavit pater tuus vitulum hunc sa^ 
ginatum, nam fanum eum accepit. 
Tunc iratus factus^eß et non voluit 
tntrare; verum pater ejus exiens 
foras oratit eum. Tunc is refpon^ 
dens dixit ad patrem: ecce, tarn mul" 
tum annorumfervivi tibi et non tin- 
quam praeceplum tuum praeterü, 
et mihi non unquam dedifli capram, 
ut cum amicis meis epularer. Vertan 
quumhic filius tuus, qui voravit tuam 
poffeffionem cum meretricihtts , f?^- 
nit, diffecaßi ei vitulum hunc fagi-- 
natam, Tunc dixit ad etm: filiole, 
tu femper cum me fuifH et es, et 
omne hoc meum tuum efl. Laute 
epulari et gaudere debitum ftnt, nam 
frater tutis mortuus fuit et revixit, 
et amiffus et inventtis factus^efl. 



2 Cor. IV, 1 - 18. 



Duththe habandans thata andbahti, 
fvafv« gaarmaidäi vaurthum, ni vair- 
thaima usgrudjans , ak afltothum 
thaim analaugnjam aiviskjis ni gsg- 
gandans in varein, nfh galiug tau- 
jandans vaurd guths, ak bairhtein 
AiAios ustaiknjandans uns filbans du 
allaim mithvirfeim manne in and- 
vafrthja guths. aththan jabai ift'ga- 
hnlida «aivaggeljo unfara^ in thaha 
fraluOiandam ift gahulida, in thaimei 
guth this aivis gablindida fratbja 



Jdeo hahenles hoc minifterium, 
Jtct4t mifericordiae'participes facti-' 
fumus] non fiamus fegnes , fed ab' 
ftitimus his occulUs dedecoris non 
ambulantes in aflutia, neque mßn- 
dofum facientes verbum Bei, fed 
mamfeftaUone veritaHscommendan" 
tes nos ipfos ad omnes confcientias 
* hominum in fade Bei, Atfi efl ve- 
latum evangelium noftrum, in his 
perditis efl velatum, in quibus detis 
hujus faecuH obcaecavitmentes ho^ 
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tbize ungalaubjandane , ei ni liabtjai 
im iiubadein aivaggeljons vuUbaus 
xriCtaus, faei ift ftrifabts gutbs unga- 
faiwanin?. atbtban ni uns fiibans mer- 
)am, alc iefü xriftu Itaqjan, üb uns 
fkalkans izvarans in iefüJs. unte gutta, 
fael qatb ur-riqiza iiubath fkeinan, 
raei Jab liubtida in bairtam unAiraim 
du Iiubadein kuntbjis vuitbaus gutbs 
in andvairtbja ieAiis xriftaus. atbtban 
babandans tbata huzd in airtbeinaim 
kafam , ei ufaraÜTus fyai mabtais gutbs 
jab ni us unfis. in allamma tbraibanai, 
akei ni gaaggvidai; and bitanal, akei 
ni afllauthidai; vrikanal, akei ni biii- 
tbanai ; gadraußdai , akei ni f)raqiltidai, 
finteino dautbein ftaujins iefuis ana 
leika unfai'ainma .... uskuntba Ajai. 
finteino veis Ilbandans in dauthu at- 
gibanda in iefüis, ei jab libains 
ieAiis fvikuntba vairtbai in riurjamma 
leika unfaramma. fvaei nu dauthus 
in uns vaurkeitb, ith libains in izvis. 
babandans uu tbana faman abman 
galaubeinais bi thamma gamelidin.^ 
galaubida, in tbizei jab rodida; jab 
veis galaubjam, in tbizei jab rod- 
jam, vitandans, thatei fa urrais- 
jands flraujan jab unfls tbairh ieAi 
urraifeitb jab fauragafatjitb mitb 
izvis. tbatub tban allata in izvara, 
ei anfts managnandei tbairb mana- 
gizans aviliud ufaraHjai du vultbau 
gutha. inub this ni vairtham usgrud- 
jans, akei thauhjabai fa utana un- 
far manna fravardjada^ atbtban fa 
Innuma ananiujada daga jab daga. 
ante thata andvairtho weilawairb 
jab weibt. aglons unfaraizos bi ufa- 
raffau aiveinis vuitbaus kaurein vaurk- 
jada unfls ni falrveltjandam tbizei 
gafaiwanane, ak tbizei ungafaiwanane ; 
unte tho gafaiwanona riurja find, ith 
tbo ungafaiwanona aiveina. 



rum non^crdenihmj ui non titcen- 
dai tM lucem evangeln gloriae Chrir 
JHy qui eß mago Bei invifibiiig. 
At non no$ ipfos praedicamus , fed 
Jeflan Chrißum domnum, verum 
no8 fervos veflro$ propter Jefum, 
Nam Deu8, qui distt e tenebrii /ti* 
crem fplendere , qui etiam üluxit in 
cordibus noflrig ad lucem fcienäae 
gloriae Bei in fade Jefu Chrifti, 
At habentei hunc ihefaurum in ter-- 
renis vaßbu$, ut abundantia fit vir- 
tutis Bei et non e nobis. I^ omni 
vexati, fed non angore-preffi; 
haerentes , fed non territi; perfe^ 
cuHonem-paffi, sednonrelicti; de- 
jectij fed non perditi, femper mor-- 
tem domini Jefu in corpore no- 

flro manifefia fit. Semper nos 

viventes in mortem tradmur propter 
Jefumy ut etiam mta Jefu manifefia 
fiat in corruptibili corpore nofiro, 
Igitur nunc mors in nobis operatur, 
verum vita in vobis.^ Habentes nunc 
hunc eundem fpiritum fidei fecun- 
dum hoc fcriptum : credidi, propter 
quod etiam locutus-fum, et nos cre- 
dimus, propter quod etiam loquimur, 
fcientes, quod hie fuscitans domi^ 
num etiam nos per Jefum fusdtat 
et constituit cum vobis. Hoc vero 
ölnne propter vos, ut gratia abun- 
danß per plures gratiam augeat ad 
gloriam Beo. Propter hoc nanfimus 
fegnes , fed etian(ß hie extra nofter 
homo corrumpitur, attamen hie in-* 
terior renovatur die et die. Nam 
hoc praefem momentaneum et leve 
trifUtiae noftrae ad abundantiam 
aeternae gloriae onus operatur no* 
bis non intuentibus haec vifibilia, 
fed haec invifibilia; nam haec vifi- 
bilia corrumpibilia funt, verum haec 
invifibilia aeterna. 
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2. ZWEI ZAUBEBSPRÜGHE. 

(Über zwei entdeckte Gedichte ans der Zeit det deutfcbeB Hetdentbams. Yen Jakob Grimm. 
BcrK 1842. 4.; Wilhelm Wackernagel altd. Lefeb. 2. Ansg. S. IX. X.) 

Diefe alteAen Proben deotfoher Poefie, die man bis Jetzt anfgeflinden, tvurden 
erlt im Jahre 1841 in einer HandTohrift des Bomeapitels za Merfeburg entdeckt 

Sie lind nicht nur in literarhiltorireher Beziehung merkwfirdig, fondem werfen 
anch einiges Licht aaf den reli^öfen Qianben unfrer heidniTchen Vorführen. Was 
die Form der kleinen Gedichte betriiR, fo iA in denfelben, wie auch In den weni§;en 
poetifchen OberreAen ans dem achten Jahriinndert, Itatt des fpäteren Reimes die 
Alliteration i^ebrancht. 

a) ZAUBERSPRUCH ZUR BEFREIUNG EITSIES KRIEOS-GEFANGENEN. 

£iris rft^nn tdif! , ftarnft dubddun 

fA^un Aera duoder; umbi cmo widt. 

lamk Aapt Aeptidiin, inQiriiie haptbandun, 

IUffl& Aeri iezidun; invar Ytgandun ! 

h) ZAUBERSPRUCH ZUR HEILUNG EINES VERRENKTEN FUSSES. 

Fol ende ITddan ithu beguol en Ifödan, 

raorun zi holza ; . fö he irola conda. 

du wart demo Balderes rolin föfe ^^renkl , 

Ha 900^ birenkit. föfe ^laotrenkt, föfe lidirenki : 

thu begttol eh Sinthgiuit , b^n zi l^6na, 

Sunnft er& fwifter;. ftiuot zi ^luoda, 

tha beguol en Friik , /id zi ge/lden , 

Vom er& fwirter; ^ £Ofe ge/imidA Itn. 



3. ISIDOR. 

Clfidori Hin^alenft» do nativitate Domini,^ paifione et reffurreetione regne atqve judicio epi- 
(lolae ad Florentinam ed. Ad. Holzmann. Garolsmhae 1636. p. 23—33.) 

Die Cberfetznng von Ifidor's (BiTchof zn Sevilla in Spanien^ tt. 636) Homilie: 
^de nativitate Domini^ gehdrt zn den alteAen deatfchen Sprachdenkmalen. Der 
VerfiüTer IA unbekannt. BmchAflcke ans einer andern Hs. Aehen in den „Frag- 
ment» theotlsoa^ ed. II. cnr« Maß mann p. 1819. 
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Gap. in. Quia Ghriftos 

g. 4, Si Chriftui Dem non eft, 
dicant nohtSy quem fit affatus Dens 
in genefi, cum diceret: (Gen, i) Fa- 
ciamus hominem ad imaginem etfi-- 
militudinem noflram. Sic enimfiib-- 
jungitur : Et creavit Deus hominem 
ad imaginem et fimiiitudinem Dei 
creavit illum. Quaerant ergo quis 
Beug creavit, aut ad cujus Dei 
imaginem condidit hominem quem 
creavit, 

Quod fi refpondeant : ad an- 
gelorum. Num angelus aequalem 
cum Deo liabet imaginem, dum ' 
multum diftet imago creaturae ab 
eo qui creavit? Aut numquid 
Angelus cum Deo potuit facere 
hominem? Quod ita exijtimare 
magnae demeniiae eft, Cui ergo 
dicittjr, aut ad cujus imaginem 
conditus homo credituf* , nifl ad 
ejus cujus una imago cum Deo 
eft et unicum nomen divinitatis 
eft, 

S. 5. Item fi Chriftus Domi^ 
nus non eft, quis Dominus pluit 
ignem in Sodomis a Domino ? 
Sic enim ait in genefi: (Gen. 
19,) Et pluit Dominus fuper 
Sodomam et Gomurram fitlphur 
et. ignem a Domino. In qua fen- 
tentia nemo dubitat fecundam 
effe perfonam. Nam quis eft 
nie Dominus, nifi procul du- 
bio filius a patre, qui fem- 
per ab eodem patre miffus 
descendere folitus eft et as- 
cendere ? quo testimonio et 
deitas et diftinctio perfona- 
rüm patris filiique luce clarius 
demonftratur. 

g, 6. Item, fi Chrijtus Domi- 
nus non eft de quo dicit David 
in Pf ahm: (Pfal. i09,) Dixit Do- 
minm Domino meo, fede a dewtris 



Dens et Dominiifl eft.. 

Ibu Cbrilt got nift, Aigkeen nu dliea 
uncbilaubun uns, zi hauemu got uuari 
I^rebhendi in gened, dbar ir qabad: 
„Duoemes mannan uns anacbilübban 
endi in unferu cbHiibni(l\i.'' So dbar 
aub after i(t cbiqubedan: ^Endi got 
cbifcuof mannan anacbilübban endi 
chiliibban gote chifirumida dben/' Suob- 
ben dhea nu aunr buuelib got cbifcuofl, 
odho in buuelibbes gotniflU anacblliib 
ban mannan cbifrumidl dben ir cbifcuof. 

Ibu fie antuurdant endi qubedant: 
„in angiio/' Inu ni angil nift anae- 
bancbiliib gote, dbanne fo dbrato mib- 
bii undarfcbeit ift undar dbera cbi- 
fcafti cbiiiibniini endi dbes i^ al 
cbifcuof? Odbo mabti angii fofama 
fo got mannan cbifVumman? Dba^s 
fo zi cbilaubanne mibbii uuöotnUfa 
i(t. Huuemu ift dbiz nu zi qubedanne 
odbo zi buues cbiUibniflü uuardb man 
cbifcaflTan nibu zi dbes, dber anae- 
banliib ift gote enti cbinamno ift 
mit godu. 

Endi aub ibu Cbriaus drubtin nift, 
buuelib drubtin regonoda fyur in So- 
donia fona drubtine? So cbiuuiffo 
cbifcriban ia in genelt: „Endi rego^ 
noda drubtin fona drubtine ubar So- 
domam endi Gomorram fuuebul endi 
fyur.'' In dbefemu qubideni blu- 
cbifoe eoman ni dbiz fii chiuuUTo 
dber anderbeit godes felbo drubtin 
Ghrift. Endi buuer ift dbanne dber 
drubtin, nibu ift zi ernuftl Amu fona 
fater, dber fimbles fona dbemu fater 
cbifendit cbiuuon ift fona himile nid- 
bar qubeman endi upbftigan? Mit dbe- 
feru urcbundin dbea einun gotniffa endi 
undarfcbeit dbero znueiio beido fater 
endi funes bluttror leobte ift araugit. 

Inu ibu Cbriftus drubtin nift umbi 
dben David In pAiimom qubad : „qbuad 
drubtin drubtine mincmn, fltzi azs 
zefuun balp miin: Dbob Cbriftus in dbes 
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meis: Qui dum idem Chriftus fe-' 
cundum carnem fit filius David, 
in fpiritu tarnen Dominus ejus 
et Deus efl. Si Chriflus Dominus 
non efl, de quo ait David in 
libro Regum: (2 Reg. 23, ij. 
Dixit vir, cui conflitutum efl 4e 
Chriflo Dei Jacob egregius pfal- 
mfla Israhel, Spiritus Domini io^ 
cutus efl -per me, et fermo ejus 
per linguam meam. Item fi Chri- 
ftus Dominus non efl, quis efl 
ille Dominus Exercituum, quia 
Domino exercituum mittitur? Ipfo 
dicente in Zacharia: (Zach, 2,8 J 
Haec dicit Dominus Deus exer- 
cituum, pofl ghriam nUfit .me 
ad gentes, quae exfpoliaverunt 
vos: tangit fmpillam oculi ejus^ 
Quia ecce levabo manum meam 
fijtper eosy et erunt praeda kis 
qui ferviebant Jtbi, et cognos^- 
ceüs , quia Dominus exercituum 
mißt me. Age nunc cujus fit 
haec vox, nifi faivatoris, qui 
omnipotens Deus a patre omni- 
potente miffum fe effe te- 
flatur? M^us efl autem ad 
gentes pofl ghriam deitatis, 
quam . habuit apud patrem: 
quando exinanivit fe ipfum et 
formam fervi accipiens, effec- 
tus efl obediens usque ad 
mortem, Quique. et in fequen- 
tibus loquitur, dicens: (Zach. 2, ii.) 
Lauda et laetare , filia Sion, 
quia ecce ego tenio et habitabo 
in medio tui, dicit Dominus. Et 
appticabuntur gentes multae ad 
Dominum in die illa, et erunt 
mhi in populum, et habitabo in 
medio tui, et fcient, quia Domi- 
nus exercituum mtfit me ad te. 
^ Quis efl igitur ifle Dominus a 
Domino exercituum miffus, nifi 
idem Dominus Jefus Chriflus? 



* fleirches liihhamin lii Davides lUnu , oh 
ir irt cliiuui3 fo in dhemu heilegin 
gheifte got ioh rtrahtin." Nibu Chrift 
druhtio fn, umbi buuenan quhad Da- 
vid in chuningo boohhum: „Sus qubad 
dber gomo, dliemu izs firgbeban uuard 
adbairangberi Israbelo nmbi Cbriftan 
Jacobes got , drabtin^s gbeift ift [preh- 
bendi dburab mib , endi Hin uuort dbu- 
rab mina zungun. IBu nu Cbrift 
drabtin nidt, huuer ift dber uuero- 
dbeoda drubtin, dber fona uuero- 
dbeoda druhtine uuard cbifendit? So 
ir felbo qubad dburab Zacbariam : 
fus qubad drubtin uuerodbeoda got, 

' fendida mib after guotliihbin zi dbeo- 
dom, dbem euuuih biraubodon, dber 
euuuib brinit hrinit fines augin Tebun. 
See bidbiu ib bepfu mina bant ubar 
He, endi' He uuerdant zi fcaabcbe 
dbem im aer dbeonodon, endi er fculut 
bichennen, dha^s uuerodbeoda drubtin 
mib fendida.'* UUala nu aub iiuues 
mac dheHu ftimna uuefan, nibu dbes 
nerrendin druhtin^s , ir almabtic got 
flb cbundida uuefan cbifendi dan fona 
dhemu almabtigin fater? So cbifendit 
uuard chiuuis fo zi dheodum after 
dheru fineru gootniffa guotliibhin, 
dhea ir famant bapta mit fater: Dhuo 
ir. Hb felban aridalida endi fcalches 
farauua infenc, uuordan uuardh chi- 
boric untazs zi dode. Dber, felbo 
auh hear after folghendo qubad : „Lobo 
endi ft'euuui dbih, Siones dobter, 
bidbiu huuanda fee ih quhimu endi 
in dhir mitteru ardon, quhad drubtin. 
Endi in dhemu dagheuuerdhant manego 
dheodun chifamnoda zi druhtine, endi 
uuerdhant mine liudi, endi ih ardou 
in dhir mitteru , endi dhu uueift da^ 
uuerodbeoda drubtin fendida mib zi 
dhir." Huuelih ift auur nu dbefe 
drubtin fona uuerodbeoda druhtine 
cbifendit , nibu auur dber felbo drubtin 
nerrendco Chrift ? 
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ACHTES JAHRHUNDERT. 



4. KERO. 

CUattemer Denkmale dee HUtelelters I, 31. 32.) 

Als Spraohprobe aas der erAen Hälfte des aphton Jahrhuderts geben wir 
hier ein kleines Stfick von derjnterlinearverrion der regala St. Bene- 
dict i, die dem St. Galler Mönch Kero (7^—769) sagefchrieben tvird. 



— ExfurgamuB ergo tandem ö/i- 
quando , excitante nos fcriptura 
ac dicente: hora eft jam, nos 
de fomno furgere , et y apertis 
ocülis noflria ad deificum lunwn, 
adtonitis (l, attenHs) auribus audiO" 
fnu8, divina cotHdie clamans quid 
nos admonet vox dicen»: hodie fi 
vocetn ejus audieritis, nolite 
obdurare cor da veftra; et iterum: 
qui habet aures audiendi au- 
diät y quid fpiritus dicat ec~ 
cleßisf Et quid dicit? Venite, 
fiUiy audite me ! timorem do- 
mini docebo vos. Currite, dum 
lumen vitae habetis, ne tenebrae 
mortis vos comprehendant. Et 
quaerens dominus in multitu-- 
dine populi, cui haec clamat, 
fiperarium fuum, iterum dicit: 
quis eft homo , qui vult mtam 
et cupit videre dies bonos? 
Quod fi tu audiens refpondeas: 
egof dicit tibi dem: fi vis hal- 
bere veram et perpetuam mtam, 
prohibe linguam tuam a malo et 
labia tua ne loquantur dolum; 
diver te a malo et fac bonum, 



— Erftant^m^s keuuifTo eddes* 
uuenne eruucchenteru unClh kefcriftt 
Job qhuedentera: ^dit ift gia oqs 
fona flftffe ze ftanne , " indi , int- 
locbanöem, augdm unreröm ze cot- 
cliundema ieohte , zaaluaftrenteem 
eoröm, hörrajn^s, cotebundida taga- 
libhin qhuedenti huua^ unHb zua* 
manoot aiinina qbuedenti: „hiata 
ibu rtimma fina hoorreet, ir ni* 
churitt fürihertan herzA iuueriu ; "' 
indi auor: „der eigl oorCin bOiren- 
dö, ') hoorrö, huua^ kcUt qbuedö, 
famanungu!'* ^ Indi huaa;^ qhuidit? 
„Ohaemat, funi, hoorrat mih! forab- 
tan trabtines l^ru iuuih/^ Hlaufflat, 
denne leoht des libes eigiit ir, min 
finftrii des tödes euuih pif&h^. Indi 
fuachanti trubtin in managii liu- 
teö , huuemu deifu ^ baröl , une* 
racbman Hnan, auur qhuidit: „buner 
irt man, der nuili lib indi keroot 
feban tagA cuatö?^ Da^ ibu dd 
boorrös, antuuarti: ib! qboidit dir 
cot: „ibu uuiii babön vveran indi 
öuulgan iiib, piaun-i zungQn dineru ^ 
fona ubile indi ieftt dlnft min ftireh- 
hdn feer; kihuuerebi fona ubile indi 



Ein fonit nicht gewöhnlicher Qen. Ting. , von horrenti. Vgl. Anm. 3 ; des 
partic. praes. bedient Heb Kero auch fünft zur Überfetzong des lateinifchen 
Gerundioms. — ^ deifa = deiio. 
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inquire paeem et perfequere eam. 
Et cum haec feceritis, oculi mei 
femper fuper vo8, et aurea meae 
ad preces veftras , et ante^ 
quam me invocetis , dicam tohtBi 
ecce, adfum! Quid dulciua no* 
bis hoc voce dofmni invitantia 
nos, fratrea kariffmif Ecce, 
pietate fua demonftrat nobia 
dominua ^viam vitae, Succinctia 
ergo fide vel obfertanUa bono- 
rum aciuum lumbia noftria, et 
calciatia in praeparatione Etan-- 
getii pacia pedibua, pergämua ift- 
nera ejua, ut mereamur eum, qui 
noa vocavit, in regno fuo videre, 
in cujus regni tabernaculo fi vo^ 
lumua habitare, nifi illuc bonia ac- 
tibua curratür, minime pervenietur. 



iua cuat, saahhi Mda indi kefolgd 
den. Indi denne defio tneet ir, au- 
gün mtniu flmblum ubar iuuih, indi 
oorön'minia zc kepetom iuuereem, indi 
dr denne mih iL^nemmeet, qhuidu 
in: 16, a^-pim!'' Houa^ Aia^A ans 
fona defera Itimmu tnibtines kela- 
dantes unUli, pruadrft tioriftdn! See, 
der& gnAdA ftta keangit uns trubtin 
wec des libes. Picnrtö keuuiffo 
in dera kilauba edo kihaltidu eua- 
terd tAtiö laneböm unfereem, indi 
kefeuabt^ in garauuidu des cuat- 
cbundin firidoo *) füa^um, kanga- 
mös HndA fln6, dag kearoeem inan, 
der unfib iadoot, in rtbbe Onemu 
feban, in des rtbbes büfe ibu uuel« 
l^m^s pQan, ü^z;lin dara cuateem t&tim 
n keblau0ftoy min dunibqbuemcui. *) 



5. AUS DEM EVANGEIIUM MATTHM 

CFragmenta kheotisca ed. n. cur. Hafsmann. Tindob. 1841. p. 3. 4. und Hauj^t*« Zeit^ 

fcbrift 1,563—571.) 

Das CarliTgedraekie find firganzangen des iuckeahaften Textes. 



(Math, xm 
• i) In illo die eanena de domo 
fedebat fecua mare. 2) Et congre-- 
gatae funt ad eum turbae multae, 
ita ut in navtculam aacendena fe- 
deret et omnia turba flabat ad Ut- 
tore, 3) Et locutua eß eis multa in 
parabolia dicens: „ecce, exiit qui 
feminat feminare. 4) Et dum fe- 
minat, q\taedam ceciderunt fecua 
viam, et venerunt volucrea coeli et 
comederunt ea. 5) Alia autem ceci- 



, 1-23.). 

1) fn demo tage gönc J^füs üjfona 
büs, fa^ bl s^uue. 2) Enti kdffam- 
not märun za imo folc manegia , fö 
dai er in fceffilin genc fizzen enti 
elliu diu managt ftuont in demoftade. 
3) Ena fprab im fllu zuo in biuur- 
tim\ quad: ^fee^ /t/or üj daer Äit 
fftan nnan fämun. 4) Enti mit diu. 
aer fäta, fum f^lun uüege, qudmun 
lleogentö , f^A^un dag. 5) Sum auh es 
f^al in fkeinac, d&r berda ni hapta 



^ Kero uberfetzt , wie wenn er evangelicae pacis gelefen^ hätte. Der Genitiv 
fHdo (Itfttt frides) findet Tich auch in den von J. Grimm (1830) heravsgegebenen 
abd. Hymnen and bei I/idor. S. Graff's Spraehfchatz III, 790. — ^o ^i^^em 
Infinitiv (damh-f|haeman),.der keinen Sinn gibt,, ift etwa ,man mae^ hinzazadenken. 
Vgl. Reimnitz, Leitfaden za einem wUTenfchaitl« Unterricht in der deatfchen 
Grammatik and Literatur. Cottbas 1844. &. 118. 
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derufUin petrofa, uH non habebani 
terram muUam et cotUinuo exorta 
funty quia nan habehant aUiiudinem 
terrae. 6) Sole autem orto aeflua- 
verunt et quia non habuerunt radi- 
cem,aruerunt. 7) Alia autemcecide- 
runt inter fpmas ei ereverunt fpi-- 
nae et fuffbcaveruni ea. 8) Alia 
autem ceciderunt in terram bonam, 
et dabant fructum aliud centefimum, 
aliud fexagejmum f aliud tricefi- 
mtim. 5^^ Qui habet aures audiendi, 
audiat, iO) Et accedentea disciptUi 
diserunt ei: „Quare in parabolis 
hquerie eis ?" ii) Qui refpondene 
ait Ulis : „ Quia vobi$ datum eft noffe 
myfleria regni coelorum, Ulis aiUem 
non eft datum, i2) Qui enim habet, 
dabitur ei et abundabit; qui autem 
non habet, et quod habet auferetur 
ab eo. 13) Ideo in parabolis lequor 
eis, quia videntes non vident, et au^ 
dientes non audiunt neque intelli" 
gunt i4) Et adimpleatur in eis pro- 
phetia Jefaiae dicenUs : Audita au- 
dietis et non intelligeliSy et videntes 
videbitis et non videbitis. iS) Incraf- 
fatum eft enim cor populi huius et 
auribus graviter audierunt et ocu-^ 
los fuos clauferunt, ne quando vi- 
deant oculis et auribus audiani et 
corde intelUgant et convertantur et 
fanem eos. i6) Veftri autem beati 
oculi , quia vident et aures veftrae, 
quia audiunt. 17) Amen quippe 
dico vobis, quia multi prophelae 
et iufti cupierunt videre quae 
videtis et non viderunt, et audire 
quae auditis et non audierunt, 
iS) Vos ergo audite parabolam 
feminantis. 19) Omnis qui- audit 
verbum regni et non inteliigit, 
venit malus et rapit, quod fe- 
minatum eft in corde eius, 
hie eft qui fecus viam femi- 
natus eft. 20) Qui autem fupra 



managa entifuar g^ne üph, hauanta 
haerdA tiufln m haptun. 6) Suune 
üph rtigantörü arbeigötun enti huuanta 
uur^ün ni haptun, ardorrötun. 7) Sum 
auli fealun in domd enti aruöhsun 
deA dornA enti ardamptun, 8) Sum 
danne föalun iu guota haerda, enti 
uuorhtun uuaxmun, fura zehanzofalt, 
fum feszuifalt, tum drt^u^falt. 
9)Daer 6Tm eigi gahldfiu , gahövr^,'' 
10) Enti göngun flne jungirun, qua- 
tun imo: „huuanta ilprihhis za im in 
hiuurtim?"" W) Aer antuntU, quuat 
im: „hauanta iu ift gageban za ar- 
chennanne ghirQni himild rihbes, im 
auh nift forgehan. 12) Daer hapet 
gauuisso, uuirdii imo gageban enti 
ganah inan; der auh ni hap^i enti 
^a^ aer hapöt , uuirdit ganoman fona 
imo, 13) Bidiu quidu im zuo in 
biuurtim, huuanta ße gafehente ni 
gafehhent enti gahörrentö ni gahörrent 
enti ni forftantent, 14) Enti daj 
arfüllit uuerde m im Efaiafes fora- 
fpe\ quuedantes : gahlöfö aer gahörrit 
enti ni /brftantit enti gafehhantö gafl- 
hit enti ni gasihiL 1 5) Arsuih^i ia 
ganuinro def^rö liuteö herzö enti 
öröm fuu&ro gahörtun enti iro augun 
bislomn, neo i^ augöm gafehen enti 
öröm ni gabörren enti in herzin for- 
Itanten enti gabuuerfen enti ib Re ga- 
beile. 16) Juuueru augun auh fälle, 
huuanta diu gafebant enti iuuueru 
orun , huuanta diu gahörrent. 1 7) Uuftr 
in aernuft fagem ih iu, da^ manage 
farafagnn enti reht uuisigun geröim 
za gafebbanne da^ ir gafebet ^nti na 
gafähun, enti za gahörrem^ ^9ii ir 
gahörret enti ni gahörtun. 18) Ir 
dhanne ^rabörröt biüuorte dhes fften- 
tin. 1 9) Allörö eo gahuuelih der ga- 
hörit uuort rihhes enti nl forftentit, 
chumit der ubii töento enti ardinßt 
da^ gtfdit uuarth in fiin herza. Defe 
ift der bi uuege gafdit uuarth. 20) Daj 
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peirofa femnatuä eft, qui per^ 
ium auM et cönHnuo cum gaudio 
accipit illud, 2i) Non habet autem 
in fe radicem, fed eft temporalis; 
facta autem tribulatione et perfe- 
cutus propier verbum conUnuo 
feandalizatur, 22) Qui autem eft 
feminatus in fpinis, hie eft qui 
terbum audit, et follidtudo fae- 
culi ißius et fallacia divitiarum 
fuffocat verbum et fine fructu 
efficitur. 23) Qui vero in terram 
bonam feminatus eft, hie eft 
qui audit verbum et intelligit, et 
fructum affert et facit aliud qui- 
dem centefimum, aliud autem fexa^. 
gefimum, aliud vero tricefimum. 



auaar in rteinac uaarih g^iafdit, defe 
tft der gotes uuort gahörit enti da% 
faar mit gauehan infftit 21) enti ni 
iHib^t^in imo feftea unr^ün, oh iß 
uui\tn] uuirdit imo gataan fum ptna 
enti man inan arfolgöt durah uuort, 
faar gafUuibliit. 22) Der auuar in 
de& dorhA ia gaAlit, defe i(t daer dai 
uuort gahörit, enti forge AMrk 

uueralti enti biniuth dera ardem* 

pant da^ nuort enti ift &no maxmun, 
23) Da^ auuar in guota liaerda 
uuartli gafdit, defe ift der uuort 
gabörit enti forftantit, enti uuaxmm 
arbirit )?nti aruurcbit fames zehanzo- 
falt, fumes auuar /excu^ait ioh 
fümes drl^ucfölih.^ 



6^ EXSORTATIO AD PLEBEH GHRISTIANAM. 

(MafsmaBD, die dentfclieii Abrchwdrongsformeln. Qoedlinb. u. Leipzig 1839. S. 150— 154. 
Wackernagel, altd. Lefebnch zweite Ausg. Sp. 51.). 

Die zahlreichen Olaubeas-, Beicht- mii Gebetformeln, die fich aas dem dent- 
fohen Altertbam erhalten haben, verdanken ihren Urfprimg namenilieh dem Gebote 
der Concilien (su Mainz 813*, 847, Tonrs 813, 858), daß dem Laien Vatenuifer, 
Glaube and Predigt in feiner Mutterfprache gelehrt wurde. Alter ift die naeh- 
Aehnde Ermahnung an die Neugetauften, im Gedächtnis und im Herzen zu be- 
wahren den Glauben, der wenig Worte umfaife, aber tiefe GehelmniiTe enthalte, 
ebenfo das Vätern nfer, das antJi nur kurz und leicht zu behalten fei, und beide 
die Täuflinge oder Taufpathen , zu lehren. Diefe Ermahnung hat fich in zwei Hss. 
erhalten (Cod. Emeram. zu München und Cod. Fuld. zu KafTel), die fich gegen- 
feitig ergänzen. In beiden Acht dem iat. Original die Oberfetzung zur Seite. 



Audite, filii, regulam fidei, 
quam in corde memoriter ha- 
bere debetis , qui chrißianum 
nomen accepiftis, quod ^ veftrae 
indidum chriftianitatis a domino 
infpiratum , ab apoftqlis if^tt- 
tutum. Cuius utique fidei pauca 
verba funt, fed magna in ea 
concluduntur mgfteria, Sanctus 



Hloföt ir, chindd iiup6ftün, rihtida 
therA galaupA, the ir in herzin ka- 
huchtiicho bap^n fculut, ir den ehri- 
AAnun namun intfangan eigut, tha^ 
ift chundida iuuer^rft chriftAnheiti , 
fona demo trubtine innan ') gaplAfan, 
fona fln felpes iungir6n kafezzit. tberA 
gaiaupft gauuifTo fdhiu uuort fint, 
ü7;an dräto michilu gar<ini dkr inne 



»in man' die Eis. 
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etenim fpiritus magi/tris ecck" 
fiae fancHs apoftolis ifta dic^ 
tavit verba tali brevitate , ui 
quoi Omnibus credendum eft 
chriftianis femperque profiten- 
dum, omnes poffent inteüigere 
et memofiter retinere, Quomodo 
enm fe chrißianum dicii , qui 
pauca verba fidei, qua fahan^ 
du8 eft, ' atque etiatn orationis 
dominicae , quae^ ipfe dominus ad 
oraHonem conftihtit, neque dia^ 
cere neque vult in memoria 
retinere? f>el quomodo pro alio 
fidei fponfor exiftat, qui ipfe 
hanc fidem neacit? Ideoque 
nojfe debetis, fiUoli mei, quia 
donec unusquisque vejtrum ean- 
dem fidem filioltm fuum ad 
intelligendum docuerit, quem 
de baptismo exceperit , reus 
eft fidei fpot^ßonis , et qui 
hanc filiolum fuum docere ne- 
glexerit, in die judicii ratio- 
nem redditurus erit. Nunc igt- 
tur omnis, qui chrifHanus effe 
voluerity hanö fidem et oratio- 
nem dominicam omni feftina- 
Hone, fludeat difcere et eos , 
quo8 de fönte exceperit, edo- 
cere, ne ante tribunal Chrifti 
cogatur rationem exfolvere, quia 
Dei juffio eft et falus no~ 
flra et dominationis noftrae 
mandatum, nee aliter poffu- 
mu8 veniam cortfequi dilic- 
forum. 



fiDt piaangan. uulho Atom geouUTo 
dorn meiftrum ther& cbriTtAnheUt, ddm 
uuihOm potOm ftn^m, tbeUU auort Uh- 
töta ftisilb6r& cburtnam, za dia al- 
lein clirilUiiöm za galaupjan Ut J& 
auh funplun za pigehan, tha^ mahtin 
allö farftantan JA in gahobtl gataapöp. 
In huu^o cbuidit fib tber man ebri- 
rttaan, tber tbeifti fdbün uuort tberA 
galaupA, tberA er gabeilU fcal fln, 
JA derA er ganeOui fcal, JA au|i 
tbei uuort tbes nröno gapetes, tbei 
der trubtin felpo za gapete gafazta: 
uuöo mag er cbriltAni ftn, tber dei 
limön ni uaili nob in Hn^rA ga- 
bnktl bapdn? odo auöo mak tber 
fUri andren tberA galaupA purgio 
fln odo füri andran gabei^an, tber 
the galaupa nob imo ni uuei^? pl 
diu fculut ir uui^^an, cliindiU mi- 
niu , uuanta ^o unzi tba^ iuuer £oga- 
lib^ tbe felpan galaupa finan fUIoI 
kalörit za famemanne, tben er ur 
deru tauffi intfAbit, tba^ er fculdlg 
ilt uuidar got tbes gabei^es, JA der 
de 1) Hnan flliol l^ran farfümit, 
za faonatagin redja urgepan fcai. 
Nu allör6 mannö galib, tbor cbri- 
ftAni rtn uuell^, tbe galaupa JA auh 
tba^ fi'dno gapet allöru zilungu 1116 
galimön, JA eub tbö galöran, tbö er 
ur taufft IntfAbö, tba^ er za suonu- 
tage ni uuerdö gaoötit redja nrge- 
pan; uuanta i^ ift kotes kapot, JA 
da^ ift; unfer belli JA unTares b^rrin 
gapot , nob uuir ander uuis ni magun 
unf^rö runtjönö antlA^ kauuinnan. 



7. DAS HILDEBRANDS LIM. 

CW. Grimm, de Hildcbrando antiquiinmi carminis teutonici fragmentum. Gotting. 1830. ~ 
Lacbmann, über das Hildebrands Lied. Berl. 1833. — W. Wackernagel» altd. Lefebucb, 

zweite Ausg. Sp. 63 ff.) 

Diefes älteile Denkmal deutfcher Heldendiohtong, deiTen Inhalt dem Sagen- 
kreiße des Nibelangenlieds and des Heldenbachs (f. die Einleitang) angehörte 

I) de = dia (näml. den Glauben), nicht, wie Reimnitz will; = den. 
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ftammt aas dem Ende des achten JaJirhandeHs. Es hat floh von demfelben nur 
das Fragment erhalten, das wir unten mittheOen. Mit HiUb fpäterer nordiTcher 
Quellen Jedoch nnd eines, denfelben Gegenstand hehandelnden, Meütergefangs ans 
dem fünfkehnten Jahrhundert H^d wir im Stande, die Fabel ^es Liedes cn er- 
ganzen. Sie ift diefe: 

Dieterieh von Bern (Theodorioh) i/t vor Odoaker >) su dem Hannenkdnig 
Attila ^ geflohen; mit ihm fehl getreuer DienAmann Hfldebrand. Der Letztere 
hat fein junges Weib mit einem unmfindigen Sehne in der Heimath zuruckgelaiTen. 
Nach vielen Jahren kehrt er nach Bern (Verona) surfick, und triflt unterwegs mit 
feinem feitdem herangewaoiifeDen Sohne Hadebrand (sonll Alebrand genannt} sn- 
fammen. Sie kennen einander nicht, gerathen in Streit und fordern Hch. Jetzt 
firagt Hildebrand nach dem Namen feines Gegners. Diefer nennt Hch, und da nun 
Hildebrand feinen Sohn in ihm erkennt, fo fucht er den Zweikampf abzuwenden. 
Allein Hadebrand glaubt ihm nicht, daß er fehl Vater fei, bis HUdebrand ihn im 
Kampfe überwindet nnd dadurch zur Anerkennung zwmgt. Einträchtiglich ziehen 
He darauf nach Bern, wo die Mutter He mit Freuden empföngt. 

Die Sprache unferes Liedes lAeineMifchung von Hoch- undNiederdeuIfch* Was 
die Form betrifit, fo ift in demfelben, wie in dem Muspilli und dem Weffo brunner 
Gebete, der Stabreim (die Alliteration) gebraucht. Daneben läßt Ach, wie i^hon in den 
allitterirenden altnordifchen Gefangen, ein geregelter Strophenban in diefen Gedichten 
wahrnehmen. Einen Verfuch, das Hildebrandslied in Strophen von drei und den Mu- 
spilli in Strophen von vier Langzeilen (oder fechs und acht Halbverfen) abzntheilen, 
hat jfingft Wilhelm M filier gemacht in Haup<fs Zeitfehrift für deutfches Alter- 
thum 3, 447 ff. Da er uns gelungen fcheint, Aehen wir nicht an, denfelben hier aulku- 
nehmen. Vgl. Koberftoin, Grundriß der Gefchichtq der deutfchen Nationalliteratur, 
dritte Ausg. Leipz. 1S37. g. 27. 29. 31. 34. 41. GervinuSj Gefchichte der poet. 
Nationalliteratur der Deutfchen, zweite Ausg. Lcipz. 1840. Bd. L S. 68 ff. 



1 Ik gihörta dhat feggen . . • . 
dhat Ah tirhöttun <snoD maottin 

/Tiltibraht enti iTadhabrant untar Aerjon taöm. 

2 Sunnfatarangös irö /aro rihtun, 

^anitun f^ irö ^üdhamun, ^urtun fih ir6 Aiert ana, 
/^elidös, ubar Aringä , dö Aö tö derö Mltju ritun. 

3 /nitibraht gimahalta: her was Aöröro man, 
/eraües /rötöro; her /rÄg^n giAuont 
/bhöm uuortum huiicr fin /ater uuAri 

4 Fireö in /blche . . . . 



Nach den fpäteren Gedichten floh er vor dem flibelhaften romifchen Kaifer 
Ermenrich, den die Sage aus dem Gothenkönige gleichen Namens gemacht zu haben 
fcheint. Daß der Gefchichte zufblge Theodorich nie vor Odoaker floh, diefed viel- 
mehr Ach unterwarf, lA bekannt. — ^) Auch die Flucht Theodorichs zu Attila gehört 
ganz der Fabel an : denn Attila Aarb (453), bevor Theodorich geboren wurde (466). — 
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5 ,;eddo hoellhhes cnuodes du Os. 

fbü du ml <enan fag^s, ik ml dö Mr6 uu^t, 
chind in cAunincrlche : cAüd ift ml al Irmlndeot/' 

6 ^adubraht gimahalta, /nitibrantes Ainu, 
,jdat fagötun ml üferö liatl: 

a\U anti fröt«, de& ir hina uaAron; 

7 Dat ^Itibrant hmiti min fater: ib Aeittu Adabrant. 
/brn her dtiar giweit, fl6h ber Otacbres nid, 
hina miti TAeotrthhe^ enti flnerö tfeganö fila. 

8 Her fur/aet in /ante /nttila fltlen 
prdt in büre, bvm unuuahran^ 
orbeolaofa (her raet daar hina) d^t. 

Sid jDötrlhhe dsrhk giOuontun 

/atcres mtnes, dat uuas £6 /riuntlaos man; 
her was Otachre timmet tiuri. 

10 Pegand cfechiRo was her Peotrlchhe 

[darbA giAöntun] 

^ /biches at ente: imo was «o /ehta ti leop. 

11 CAüd was her . . . cMna^m mannnm. 

ni aoAnju ih iu IIb habbö 

12 ,,Uu:ttu f'rmingot ^ obana ab hevane 
dat du n^o dsmh halt ^inc ni gileitös 

mit fus llppkn man • "* 

1 3 Uumt her d6 ar arme t/tiuntanö bougft , 
cAeiAiringü gitftn, fö imo K der cAuning gap ^ 
Hdaeö truhtln: ,,dat ih dir it Hu bi Auldl gibu.«" 

14 ^adubraht gimftlta, Ifiltibrantes Ainu, 
„mit ^4rü fcal man ^eba inffthan, 

ort widar orte. du bift dir^ alt^r Mn, 

1 5 Ummet fphh^r fpeuis mih . 

mit diu^m uuorim, uuiii mih dinü Ilpe^ü tit^erpan. 
pilt aU6 gialt^t man, fd du euuln ^uuit förtds. 

16 Dat/ög^tunmi /öolidant^ 

t/t/eftar übar t^uentilfseo, dat man uulc fUmam: 
m ift Äütlbrant, iSTeribrantes ftmo.** 

7, 1. Naeh diefem Verfe nimmt mit WahrfoheiDliehkeit Lach mann eine 
Lfloke an: IbhleQ drei Langzcilen? Müller. — 11. Darnach fehlt zum wenig- 
Aen eine (atrophe. Müller. 
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17 Filtibraht gimahalta, /Teribraiites tunoi 
„Uttela gifihu ih in dln^m braftim 

dat du Aab6s Hme HTTon göten; 

18 Dat du nob bl defemo rtche reccheo ni uunrti 



10 „UuelAgü nu, tfi/altant got! titi^auurt Ikihlt. 
ih tiuall6ta /umarö enti titiintrd /ebstic, 
dAr man mih öo /cefita in folc /ceotanterd, 

20 Sd man mir at^ 6urc eenlgera danun ni gifada: 
nu fcal mih /uAfat chind /uertü hauuuan , 

6retön mit finü 6ilUü eddo ih imo ti tanin uuerdan. 

21 Doh mäht du nu'erodühho, ibu dir din eilen taoc, 
in Ais ^öremo man ' Arulti giuuinnan, 

rauba birabanen, ibu du ddr ^nlc reht habös. 
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„der n doh nu argöfto oftarliutö, 

der dir nu tft/iges t/tiamö^ nu dih es fd titiel laltlt. 



23 Gadca gimeinün niusö dd mötti, 

Auerdar fih derd htegilö hmtti Aruomen mootti, 
erdo deferö ftrumiönö ^«derd uualtan.** 

24 Dö Iffittun fd ^rirt asi^im fcritan, 
/carpön /cürim, dat in döm /ciltim ftönt. 
dö yiöptun to famane /kimbort chladun , 

25 '/Teuüun ^armlicco AuHi^ fciitö, 

unti im irö /intün /uttiid uuurtun 

gititfigan miti nuähnnm 



8. HVSPILLL 



(J. A. Schmellers Ausg. Mfinchen 1832; W. Wackernagel altd. Lefebuch, zweite 
Ausg. Sp. 69 ff.} Wiih. Mflller in Haupfs Zeiifchrift 3, 452-457.) 

Mafpilli (oAch der Edda die Feoerwelt) nennt Seh melier das von ihm 
veröfTentiiehte althochdeotfche Gedicht vom Jüngften Gerieht mit einem dem 
Gedichte XelbA entnommenen Aosdrnck. Was wir von dem fchönen Stucke haben, 

17. Vor diefer Strophe bezeichnet Lachmann eine Lacke. — 18. Fehlen dar- 
nach mehrere Strophen? Müller. ~ 21. Darnach fehlt zom weniglten eine, wahr- 
fcheinlich mehrere Strophen. M All er. — ZZ, 1. Läfit Höh ergänsen: ffiltibrut 
gimahalta, ITeribrantes Tonn. Malier. 



31 ACHTES JAHRHUNDERT. 92 

Ut dM ODten mitfotheilte Fragment. Dm MannToript foheint aas der Mbte des 
neanten Jafarhanderto so fein , die Dichtung feibft aber gehört ohne JEweifel noch 
•dem aehten Jahrhundert an* 

1 : . 



(In Uc piquem^^ das^ er föUHjan fcal. 

2 Uuanta [ät (6 (1h diu ^la in den yind arhevit, 

V enti n den Abhamon /ikkan Aj^t, 

£6 qulmii ein Aeri fona Aimilzungalon, 

das^ andar fona pehhe: d&r pftgant flu umpi. 

3 Sorgen oiac diu /(^la onzi diu jfhona argöt, 
za auederemo Aerje n giAalöt uuerd^. 
uuanta ipu Ha da^ /atanazfes iLi/lndi liiauinnit, 
da^ /eitit fia fAr dAr iru 7eid uuirdit; 

4 In /uir enti in /inftrl: da^ iXt rehto ririnlih ding. 

upi fia avar ItiAalönt di^, di6 dir fona Aimite quemant, 

entf A derö engild ^igan uuirdit, 

diö pringent Ha skr üf in himild rlhhi. 

5 DArf ift Ap Ano tdd, Aoht Ano flnltri, 
/elida Ano /orgün; dAr nift nöo man /iub: 
denne der man iu /lardlfa pd kiuuinnit, 

Aus in Aimile . . , dAr quimit imo hlifBi kiimok, 

6 Pidiü ift dürft mihhil alierö mannö uuellhhemo 

da% in es fln muot ]LiQ)an6, 
da^ er Aotes uuillun Apemo tue, 

7 Enti Aella füir Aarto uuim, 

pehhes ptna, dAr piutit der fatanaz altiTt 
Aei^^an laue. £6 mac Auclian za diu, 
/orgön drAto der Heb /untigan uuei^ 

8 Uuö demo in vinltrl A;al find oirinA ftuen, 
l^rinnan in pebbe; da^ ift rehtq paluuic dink, 

da^ der man Aaröt ze gote, enti imo Ailfa ni quimit. 
tmAnit fib itinAdA diu tmönaga ^la. 

9 Ni in in IkiAuctin AimilifiLin gote 

(titianta biar in titieroltl after ni titierlcdta) , 

fd denne der mahügo iüiunine das^ mabal kipannit: 

dara fcal fueman cAunnö killbba;. 
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10 Denne ni kitar /lamd noldieiii den pm flirifizzan, 
iii allerd inaimi^ uaelth ze demo mahale fcull. 
dAr flcal er vora demo rllilie a^ rahhu Itäntait 
pl da^ ei in iitieroUl kitfiferk6t hap^t. 



11 Da^ hörtih rahhdn dl& aQ^oltrehtunlfon, . 
dft|^ Stuli der antichrifto mit fUafe pigan. 

der fiuarcb ift kftitiAfanit 

dejme titiirdit untar in . uutk arbapan. 

12 IKenfUn finl fO kKttie, dln k6£tL ilt fö mfhhU. 
J/öUas rtritit pl den ^wlgon Ilp, 

uuili d^n rehtkerndn da; Hbhi kiltarknn: 
^ pidiü real imo Aelfan der AioMlea klnualtit, 

IS Der antichrifto Mi pl demo altflante, 

ft^t pi demo /atanAfe der inan Cai/enkan fcal : 
pidift fcal er in deru titdcfteti tiunn( pivallan 
enti in demo /Indc /Igalös unerdan. 

14 Doh uuAnit des vila gotmann6 
da^ Hellas in demo tftitge arvtia 



15 Sftr fö da; jff^liafea pluot In erda kitrioflt^ 
fö inprinnant di^ pergA, poom ni kiftentit 
mic in erda, ahk artruknönt, 

muor Ta^uuilhit Hb, /uilizöt lougjü der bimü. 

16 jlfftno vailit prinnit mittUagart: 
/3rein ni kiyiTentil; ^inik in erdn: 

verit ^enne ftuatago .... in lant, 

rerit mit diu ruirü rbribö uolfön. 

17 DAr ni mac denne mäk andrcmo belfan vora demo mnQ)üle: 
denne da; preita nuafal alla; varprennit, 

enti vuir enti Uift . i; alla; ar/orpit 

uuAr ift denne diu marba dftr m«Q dAr ^o mit slnön mAgon piec? 

18 Diu marba ilt farprunnan; diu fßla ft^t piduungan, 
ni tivel; mit titiiü puo;ö: lAr verit fi za titfi;e. 

pidiü ift dcmo^ manne fö gaot^ deimer ze 4emo mabale qolmit. 
da; er rabbönö uuellbba r«bto arteire. 

1 9 Denne ni darf er /org^n , denne er ze deru /uonu quimit. 
ni tftiei; der uti^nago man tit/iellbban Urteil er bapöt, 
denner mit den miatön marrlt da; rebta, 

da; der (iuval dAr pl ki^amit ftentit. 
S c b U , laUrattur-GeCchiob^ I. 2 



3ä: ACHTES JAHRHUin)ERT. 36: 

20 Der h«p6t in movn raUidnö ucrellblia, 

da^ der man ::::::::: upiles kiflromita, 

da^ er i^ alle^ ki/agöi deime er ze dem /uona quiinU. 

ni fcolla nd mannö nohheiii • • 
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maimO nohhein miaiün intfAhan. 

22 So da% Aimilifca Aorn kiMütit uuirdit, 
enti fih der /uonAri in deo ßnd arbevit ; 
denne Aevit fih mit imo Aerjö meUta, 

da% ilt alla^ £6 pM , da^ imo Bioman klplgan ,iü mak. 

23 Denne verit er ze dem fnahalOeti dem dftr kimarch^t Ut. 
dAr uuirdit diu /uona dia man dAr io /agöta. 

denne varant ^ngllA uper diö marhA, 
titiechant deotft i/tiifTant ze dinge. 

24 Denne fcal mannb gUtb fona dem moltu arft^n, 

/öITan flh ar derö /öuiiö va^^ön : fcal imo avar fln flp piqueman , 
da^ er fln rebt alla^ kirabbön muo^^i , 
enti imo after f!nön ^Atin arfeiiit uuerd^. 

25 Denne der gi/lzzit, der dAr/uonnan fcal 
enti ar/eillan fcal töt^n enti quekkbön : 

. denne ft^t dAr t^mpi ^ngilö raenigi , 
^uoterö ^omdnö ^art ft ::::::: : 

26 Dara quimit ze deru ribtungu fö vilo diA dAr . . . . « arftönt, 
fö dAr mannö nobhein uuibt pimidan ni mak. 

dAr fcal denne Aant fprebban» Aoupit fagön, 
allerö /idö uuelib unzi in den /uztgun vinger, 

27 Uua5>er untar deftän wannun tnordes kifrumita. 

dar ni ilt eö £6 /iftic man , der dAr iouuibt ar/iugan megl , 

da^ er ki/arnan megi ^Atö debbeina , 

nl^ al fora demo Muningc kiA/^undit uuerdö : 

28 UiiBXi er i^ mit alamuf^nu fü 

enti mit /aftan did t'irinA kipna^ta 

denne ...... der kipua^t bapöt , 

denner ze deru .... . 

29 Uirdit denne /iiri kitragan da^ ft6n6 cbrüci, 
dAr der A^iigo cbrift ana arAangan uuard. 

denne augit er diö mt£(m diö er in deru mennilkl intfiang. 
dia er durub defes mancunnes . . .^ . . . 



20, 2. da^ der man in firihin? Miiller. — 22 , 2. enti fih der: 
in den find arheuit, der dar :::nnan fcal toten, enti lepen::: dU Hs. 
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9- AUS DER VIERSETKIIN« VON TiTIANS EVANGELIEN- 
HARMONIE 

(Tattani harmonia evangreliorum ; ed. 1. A. Bchmeller. Tindob. I84(.) 

Per Oberfetser der TogeDanDteB TaÜMuTeliea Evaagelienharmoiife ift «nbe- 
kanot. VoB eiDigeB. wird er vor, von ABdem naeh Otfried gefeilt. 

i) Luc. //, 40-52. 



Ther kneht onAriicho aimohs inti' 
Urangöta, fol Q)ihidu, ^) inti gotes 
9eba uuas in imo. inti fUorun fin6 
eldiron g^iro in JerufUem initmAlenio 
tage dilrOnd. inti mittbia her anard 
giuuortan zuuelif J&rd , in fimigantön ') 
zl Jerufalem after theru ginuonu thes 
itmAlen tages, gifültön tagen mitUüO 
M heim nuurbun, uuoDÖta ther kneht 
heilant in JeruAüem, inti ni furftuonton 
tha; ßnd eldiron. uuftntun in nuefan 
in theru famantferti, quftman eines tages 
uaeg, inti Aiohtun inan nntar flndn 
mAgon inti ftn^n kanddn ; inti inan ni 
findantö iftiornn uuidar zi Jerufalem 
inan iUochentö. 

Uuard thö after thrtn tagen, ftmdan 
inan in themo temple fizzentan unter 



mitten th6n lörArin, Uörentan ihit inti 
ft^Agöntan. arquAmun tbd alld, thiö 
inan gibOrtun, ubar fln^n uoUtuom inti 
An antttuorti, inti febantö aaontordtiui. 

TM qaad fln maoter zi imo: nton, 
zia tati tbn uns ro ? ib inti tbin fater 
fMntö lüohtum^s tbib.'* inti her 
quad zi in: „nua^ ia tlu% ir mir Aioh- 
tut? ni uueAut ir, tba% 4sk th^n, tbiu 
mines fater iint, gilimpbit mir uueDRQ?'* 

Inti. fiö ni forauontun tba^ uuort, 
tfia^ her fprabi;! in, inti nidaraiganti 
mit in quam zi Nazareth inti uuas in 
untartbiutit. inti fln mnoter bibielt 
allu theiltt uuort in irft herzen; inti 
ther heUant th^g in r))fthidu inti in 
altere inti in gebu mit gote hite mit 
mannen. 



SyWatth. VIII, 23-27; 
Marc lY, 36 — 41; Lac. ym, 22 — 25. 

Imo fttgantemo in fcef folgötun imo uaard thö in themo föuue, fd thag tbag 
flnö Jungiron. inti michil giruomeffi fcef uuard bitbecklt mit thöm undöm. 



ßs follte eigentUoh^ ,fel fpllhida' beiffen. ,lbl fpahida' ift boehXlälbllehe Ober- 
fetzmig des lateblfchen ,plemui fapientia.' — ^) Naohbildaog dea Ablativos abfidatim. 

2* 
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ber thö uuas in tbemo fceffe ubar hou- 
bitphuliuui ftftfanti. ß^ giengun tbd zuo 
iiUi uuabtun inan fus quedantö: „trub- 
tin, beili unTib, uuanta uabr fUniuer- 
damös!" tbö quad ber in: „ziü birut ir 
forbtalö iuziles gilouben?^' tbd 'ber 



arllantanti . gibdt uuinte inti f^uue inti 
quad : füuigö inti arftuminö \ uuard tbö 
gitftn micbil ftillinefn. tbi6 man tbö 
uuuntorötun fus quedant^ untar zuulfgön : 
„uuer odo uuolib ift tber, tber uuinte 
gibiutit inti föuue , inti fiö börant imo ?'' 



le. OTFRIED. 



(Kr ift. 



Bas filterte, von Otfirie^ in neuiiteii Jabriwndert Ttthhie hoehdentfche Gedtclit; lier- 
ausgegeben von E. G, Graff. Königsb. 1831 40.) 



Aas der erften Hälfte des neiuitea Jahrhanderts haben wir iwei poetiTche 
Evangelien.harmoiiien? eine hochdeotfche von dem WeifiTenbnrger Benedic- 
tiner OtfHed, einem Sehnler des herahmten Hrabanos Maorns, and eine nieder- 
deatfche (H e 1 j a n d , heraäsgeg. von J. A. S o h m e 11 e r 1827), die anf Antrieb Lad-' 
wigs des Frommen von einem rachflTcfaen Bauer verfa£f Xein Toll. Beide Hnd von 
hoher Wichtigkeit för die Gefchichte der deotfchen Sprache. Im Heljand finden 
wir als diehterifcfae Form noch die Alliteration gebrancht, im Krift des Otfiried da- 
gegen begegnet uns zum erften Male der Reim, der hier fireilichy wie noeh lang» 
and bis in's zwölfte Jahrhundert, oft bloße AiTonana ift. Aus den karzzeillgen 
Strophen Otfried's, die wir aueh im Ladwigsliede wiederfinden, giengen später 
die kurzen, nichtArophifchen Verfe des ritterlichen Epos hervor. Der poetiTche 
Werth beider Evangelienharmenien ift gering. Der HeUaad hat mehr Volksthfim- 
liehes nnd hält Xich , mit wenigen Ausnahmen, genau an die Erzählungen des Neuen 
Teftaments, während bei Otfried überall der GeiAliehe hervortritt, der einen hdherea 
Schwung IbeabHchtigt nnd gern fich Telber predigen hört Vgl. Koberftein 
a. a. O. S. 19. 25. 27. 28. 29. 37. 43. 45. 4G. Qervinas a. a. 0. I, 81 ff. 



a) Lib 1. Caf. i2. 

PASTORES ^ERANT IN REGIOWE EADEM. 

Lac. 2. 



Tbd uuHran ihär in lante 

birtft baltentö: 
tbes febes dAtun uuarta 

uuldar flantA. 

Zi ^) in quam boto fcöni , 
engil fclnenti. 



j0h uunrtun fid inliubt^ 
fon bimilifgen liobte. 

Forabtun Ue in tb6 g&bün, 
fd ßnan anaf&bun ; 

Job bintarquftmun barto 
tbes gotes boten uuortd. 



Irie mit Curüvfchrift gedracktes Vocale ibllen nach Angabe der Hand- 
fohrtften elidirt werden. 
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Sprah ther gotes boto fir : 
^ib fcal in Tagte unnntar; 

ia real fln: fon gote beih 
naies forahta nibein« ^) 

Ib real iu fagön imbot , 
giböt der bimilifgo gof. 

oub nift tber 6r gibOrtl 
fö fröni« Aranti. 

Tbes uuirdit uaorolt Ana 

zt öuuidön bltdo , 
Job al gifcaft, tbio in uuorolti 

tbefa erdan ilt oub dretenti. ^) 

Niaui boran haböt tbiz lant 
tben bimilifgon beilant, 

theift drabtin kria guater 
fon Jungeru moater 

In bethleem. thlnö •) kuningft 
tbi^ uuAran allö thanana* 

fon in üuard oub giboran iu 
On muater magad fcönu. 

Sag^n ib iu , guat^ man , 
uuio ir nan fculut flndan« 

zeicban öuh gizftmi 
tburub tba^ feltfftni. 

Zi tbeni burgl faret binana : 
ir findet, {o ib iu fagöta, 

klnd niuui borana^, 
in krippbün gilegita^.** 



Th6 quam, unz er zin tbd Q>rah» 

engild berifcaf 
bimilin^ü menigt, 

fus aUdfingentf: 

„In bimllrlcbes bdbt 

11 gote guallfcbl, 
n in erdu fridtf ooli aildn, 

tblö fol fln guates uullien." 

Mystice. 
Siä k^ndtun uns tbia ft*ama fi'ua 

Job lörtun oub ihär fang zua; 
in berzen bogi tbtf inne, 

uua^ tba^ uers sbugö. 

Ni \äi tbir innan tblna bralt 

arges unilien gilult^ 
tba^ er fon tbir nirltrlcbö 

tben flridu in bimilrlcbe. 

Uuir fculun uaban tba; fang, 
tbeift fcöni gotes antfang, 

uuanta engilA uns zi büide 
bräbtun i^ fon bimile. 

Bifcol^, tber fib uuacbordt 

ubar kriftina^ thiot, 
tber ift oub uuirdlg fcönes 

engild gifiunes. 

Tbi6 engilA zi himile 

flugun Hngantö, 
in gifiht flröno , *) 

tbAr z&mun fe Icöno. ^) 



. h) Lih. IL Cap, 20. 
ATTENDITE NE JUBTltlAM VE8TRÄM PACIATIS CORAM HOMINIBüS. 

Matth. 6. 



Oba tbü arm^n uuibtin 
duea dr6(t mit öregrebtin» 



Job tbir uaoU^s lina ruam 
clemöfyna giduan , 



1) Gar. nicht Fnroht keiner, 4. h. keiner habe Faroht! — ^) Das in der Welt 
ilt und auf Erden wandelt. — ^) Anrede an das Land. — *) In öffentlichem Ge- 



ßoht, d. h. vor Aller Augen, 
fohienen iie fo fchön. 



— ^) Da Kiemten (Ae fich) fo fchön, d. h. da er- 
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Odo wterk gutta 
^ ]oh drahtine giimutu 
uuollös io mit aailleti 
fora gote irfiiUen: 

Dua, fd ib tliir zellu 

thiu felbun tbing ellu 
giborgenerd uuerkö, 

tba^ thir es got gttbankd ; • 

Ni duas tbO, fö ib fagön tbir ein: 
lön ni babös tbA es nibein , 

oah fona gote Ana uuank 
fd ni qaimit tbir es thank. 



Oba tbü in reht redina 
tbbr QUirkea elemöiyna, 

tbb-,zellaib,elngiz4illi: 
ni duai^ zi Jütnftri. 

Ltcbi^erft in noAra 

thiö du^ntfialütmAra, 
ofono untar manne« 

tba^ fld fc lobiyo thanne« 

Siö eigan, uoi^t ir tha^, 
tbftr tha^ lön alla^. 

ich fag^n itt ala uoAra: 
ni ouirdit in es m^TL 



e) Lib. F. Cap. 17. 
IGITUR QÜI COJSVENERAm' mTEHROGABANT EUM ET RELIQUA. 



Siö tbiz al tbö firnftmun , 
thiö thara zi imo qaftmun; 

tbö Mgötun nan gimeino 
Job barto filu kleipo: ^) 

„Wil tbü da^ ricbi, drubtin, 
mit tbtnes felbes mabtin 

irf»ze/i thef^n liutln 
nüf&rin tbefönzltin?« 

„Nift iu," quart er, „noh manne 

tha^ zi uui^anne , 
tba^ min fater fö-githuang 

inti innan Ona^ drefo barg. 

Theij blar in uuorolt fi*i|it! 

man nibein ni uueUi, 
zi aai^anne i^ lirb Art , 
' uu&r ibiu ztt uuAri. 

Thö quement in tbid mahtt, 
giuualt Job gotes kreft!, 

tMö gibit lu mit mir meilt 
tber selfoo heiiogo gqift. 



Actor. 1 , 6. 

So birut mir urkundon , 

n)it michilön redinöu, 
mit kreftigeru benti 

in ellu uuorolt enti.'* 

Irbuab er üb io er tha^ gir]prab, 
thftr l!n gitbigini'^ gifah , 

Job fUar, i'ös' imo felben zam, 
zi Qnemo fater, thanana er quam, 

Zi fin telbes riebe , fö gizam , 
fid er in töde iigu nam» 

in lüfte filü fcöno^ 
tber gotes fun Mnö. 

Tber nift in ala uuAri, 
tber ör tbia ftrA^a fnari, 

tber^r io tha^gidAtf, 
den felbon uueg gidrAtt.. 

Er fUar oub fama heraHin, 
uuant er ift tbiarnün fun; 

nift man in ala uuAri^ 
tber €f fö bera quAmt« . 



lleeht fehr genau. 
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Firlia^ er iliia erda otab thuniii tha^, 

ttuanta auifdl^ £i Di uaas 
M'r&miirodAtl, 

da^ er fia fbrdir dr&tf. 

Si6 hintarqQtoun gAhftn 

loh Re alter imo UMn, 
Bh uuontorötun harto 

fulicliörö fertd. 

Thia XimnCln ]oh then mftnon 

fö nbar füar er gftbon, 
Jo& allan thefan nuorolt ring, 

ni gifah man «r io (üllh thing, 

SäT zi theru ftullii 

thiu zuelif zeichan ellu 
io fAr bi themo thinge *) 

in themo nahalden ringe , 

Ubar thaij fibfln ftirri 

joh th^rö uuaganö giftelii ; 

then draebon lüanutbtes min, 
iher ßh thAr uuintit nniar in; 



Saturnum ouh |hien drlgen^ 
polönan oub then ftettgon, 

then tbü in berahtdni naht 
fö küfflo th4r gifehan mabt 

I^ ift zi lang manne 

f OS al zi nenneime , 
hl thati feltfani • 

thes himiies gimAli. 

Thoh niit nihein fterro, 
ni er ubar füari ferro ; 

quedan man i^ uuola mua^^ 
allö drat er fe untar i\ia^ 

Kapfifttun 116 lango, 

uuas uüuntar flö therö thingö , 
mit banton oba thön ougön, 

tha^ ba^ 116 mohtin fcouuön. 

Sid iriuag&tan nan kümo 

zi jungilt filu rümo ; 
thftr uuolkonö obanenttg ift, 

thftr fahun ü6 nan nfthia 



li. BAS LCDWIGS LIED. 

CL achmahn, Specimina linguae francicae. Berol. 1825. paff. 15. ^ W ackern a gel a. a. 0. 

Sp. 105 ff.) 

Dlefes Lied beiingt die BeHegang der N0rmannen bei Saacoort darch Lud- 
wig m.^ König von Aoftrafien und NeuHrien. Die AbiWßong de/Telben fallt In 
das Jahr 881 oder 882: denn noch dem eriten und letzten Verfe des Liedes lebte 
Ludwig nooh, als es gedichtet wurde; er ftarb aber den 5. AnguA 88!3, und die 
Schlacht bei Sancourt wurde im Jahr 881 gefchlagen. Verfaßer des Liedes lA 
ohne Zweifel der Mönch Hu.cbald (f 930), der mit Ludwig III. in Beziehungen 
itaHd, auch andere Lieder dichtete, und zur Zeit der befungenen Schlacht im KloAer 
St. Amand für TEInon lebte. Vgl. Hoffmaffn, Elnoneniia pag, 16. Gervinns 
a. a. 0. I, 93 ff. KoberfteU a. a. 0. S' 35. 41. 



Einan kuning uaei^ ih , 
hei^t her hludutg , , 

ther gemo gode thionöt: 
ih uuei^ her imo*s lönöt. 



Kind uuarth her faterlös, 
thes uuarth imo f&r buo^: 

holöda inan truhtin , 
magaczogo uuarth her fin. 



Bei der Gelegenheit. 
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Gab ber imo dogldi^ 

fröniüc critbigini, 
final bier in urankon : 

fd biAcbö ber es laago. 

Tba^ Crideild'er tbanne 
fAr mit karlemanne, 

bnioder Onemo^ 

tbia czala nooimidiid. 

So tba; uuartb al gendiöt , ' 
Icorön Ofiolda Hn god , 

ob ber arbeidi 
fd iimg (bolön mabti. 

Liet^ ber beidtnö man 

obar r^o Udan, 
tbiot orankono 

mänön fundiönd. 

Sum6 fAr aerlorand 

nuardun, fum' erkoran^: 
baranfkara tbolöto 

tber ^r miffeleb^ta. 

Ther, tber tbanne tbiob uuas, 
ind'er tbanana ginas, 

nam ilna aaftön ; 

Hd uuartb ber guot man. 

Sum uuas luginftri, 

fum uuas fkachAri , 
fum fol löfes , 

Ind* er gibuojta fih thes. 

Kuning uuas eruirrit, 

tbaj rtcbi al girrit ; 
uuas erbolgan krift: 

leidbor tbes ingald i^, 

Tbob erbarmed* es god, 
uuüT er alla tbia not 

bie^ ber bludnlgan 
tbardt lAr rltan. 



«fflndulg, kimiog inln, 

bilpbrnlnan liutbi: 
beigun tk nortbman 

barto bidttUQngan." 

Tbanne fprab biudutg: 
„b^rro, (6 duon ib, 

ddt ni rette mir 1%, 
al tba^ tbd gibiudiO.'' 

Tbd nam ber godc^ orhib, 
buob ber gundfanon üf « 

reit ber tbara in urankon 
ingagan nortbmannon, 

Gode tbancddün 

tbd Dn beidödun, 
quftdbun al: „A'd min, 

fd lango beiddn uuir tbtn." 

Tbanne fprab Idto 
bluduig tber guoto : 

„trdftetbiuglfellion, 
min« nötitallon. 

Hera fanta mib god^ 
Job mir felbo giböd, 

ob bin rAt tbftbti« 
tba^ ib bier geuubtj , 

Mib feibon ni fparötl, 

unc ib biu gineritt. 
nfi uoiir ib, tba^ mir uolgön 

alle godes boldon. 

Gifkeritilt tbiu bieruuift 
fö lango fö uuIU krift; 

nuili her unCsL binauartb, 
tberö babet her giuualt, 

Sd uuer fö hier in ellian 
giduot gpdes uuillioti, 

quimlt he giiUnd ü^, 
ih gilönön imo^: 

bilibit ber thär inne, 
flnemo kunnie/' 
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Thd nam her fklld hidi fper, 
eUianilcbo reit her, 

uaold' er uaAr errahchOn 
flnA ttoldarAhehoii« 

Tb6 Di uuas i; boro lang» 
fand her (hia norihman, 

gode lob fagöda, 

her nbit tbes her ger^da. 

Tber kuning reit Imono , 

fang liotb Mnö, 
Job alle faman Aingiin : 

kyrri* eleifoni 

Sang anaagifbngan, 
uuig unas bigmman ; 

biuot (kein in uuangön, 
fpilödan tber urankon. 

ThAr uabt tbegenö gillb , 
nlcbelnf6fdHlodiilg: 



fnel indi kuoni , 

tbaj unas imo geknnni. 

Suman tbumb (klaog her, 
faman thunih ftab her; 

her (kancta ce banton 
flnftn flanton 

bitteres Udes: 

fö ua6 hin hio tbes Itbes! 

Gilobdi ft thia godes kraft: 
hlttdnig onartb figlhaft; 

Job ^) allön heiligon thane! 
An uuarth tber figikamf. 

:::uolar abur hlodnlg, 

kuning uuig f&Ug 
: : garo fO fer bio uuas , 

fd aulr fd tbes thurft uuas. 
gibaldö Inan tri]^tin 

bt flnan ergrebtin. 



12. LIES TOM H. PETRUS. 

Olafs mann, die dentfchen AbfeliwAnrngsforteeln. Qaedliabarg a. Leipzig. 1839. S. 472.) 



Unfer trohtln bftt farfalt 
fancte Pötre giuualt, 
da^ er mac ginerjan 
ze imo dingönten man. 
.kyrie eleyfon, 
cbrifte eleyfon! 

Er bapöt ouh mit vuortun 

himürlcbes portün. 
dar in mach er (kerjan 



den er uuili.neijan. 
kyrie eleyfon, 
cbrifte eleyfon ! 

Pitt^mes den gotes trüt 
allft ßmiant upar 10t ^ 
da; er uns firtänön 
giuuerdd ginftdön. 
kyrie eleyfon, 
ebriße eleyfon. 



>) Es iA TieUeieht jah (l>ra6h) aa lefen. 



^t 
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13. NOTKER LABEO. 

Dem. St. Oaller Möneh Notker III., mit dem Beinamen Labeo' (f 1022), 
verdanken wir eine Reihe von Ükerfetznnsen ans dem Lateinifclien , welohe von 
holiem Werthe fir die Gefoliiehte der dentfclien Spraclie ilnd. Am bekannteren 
iA feine In terlinarverfion der Pfalmen, welche GraffCQuedl. and Leips, 1889) 
4heUweife heraasgegelien hat. Da0 aooh die Obertragnngen der Schrift desBoethins 
de confolatione philofophiae nnd der zwei erilen Bücher des Martiaaas 
Capella de naptiin Meroorii et Philolo^iae, (ebenfalls von Qraff, 
Berl. 1837 heransge^ben), ihm angehören, beweift ein von J. Grimm aa%eftandener 
Brief Notker's. (S. Göttin^, gel. Anz. 1835. St. 92. Koberftein, Oefoh. der 
denUbhen National-Literatnr, g. 60.). Andere» von Notker findet ftch in Graffs 
Dintiska III, 124 ff. 

i. AUS DER PSALMENÜBERSETZUNG. 
CGraff's Aasgabe, S. 21. if) 



Pfalm 

Pro trocularibus. iChrifkts ift 
finis [andirmarch] , an in uuirt kenei- 
met difer falmo umbe die iorcula. wa^ 
fint die, Ane die ecclefiae, in dien fih 
tlent kuote föne abelen fcheiden in iro 
muote, alfo In torculae uuerdent ke- 
fcheiden uuln unde trefter ?) 

1. Truhten unfer hen'o (clilt eccle- 
fia, criltenheit, uuiellch du bift), uuie 
uunderlich din namo ift in allero uuerlte 
(uuie f\e fih alle dln uunderopt , fö fie 
baldo mugen). 2. Uuanda din auerch- 
mahtigi erbauen ift über himila (alfo 
dAr ana fchlnet , daj du dar gefe^^en 
bift ad texiram patris [ze zeAiun dinis 
faterj. 3. U^er dero cliindo munde 
unde dero fdgenton habeft du getan 
lob, (da^ chlt, diu uueiche an dero ge- 
loubo uu&ren,-die habeft du feile br&ht 



vui. 

ze dinemo durnobten lobe) ze fchandon 
dinen fienden (die föne iro felbero 
uulftbme fö uuerro chömen ne mahton. 
üuelfe fint da^, Ane Judei unde here- 
tici? Alfo dö fchein, do Judei dero 
chindo lob fueigton unde fie Chrißus 
maneta dirro fcrifte) daj du mit tiu 
ftöreft den fient unde den ferfprechare. 
(Judei unde heretici peitent fih got 
ferfprechen, doh fe flne fienda fln). 
4. Uuanda ih gefiebo die himila, uuerg 
dlnero flngero (ih femimo die /crip- 
turaSy die du meiftrotoft , an dien du 
(ünden uuirdift famofö in himile. kefieho 
dar ana) manen unde fternen, di6 du 
fafto gcfaztoft (^da^ chit, fieho ouh mih 
felbün dar ana unde mlnu chint, pe- 
chenno dih fponfum [priutegomen] 
unde mih fponfam [prüd] unde filios 
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fponfi [chint linia]. 5. Uaa^ ilt der 
menniTcho da^ du ftn gehugtig pia, 
(anannan mag Adtaes keltcbo dina 
liuldi geMbton ?) aide mennirclieii Aid, 
daj du fln wlfoll? (alfo du dO tAte, dO 
da Chriflum hara lantoa). 6. Da 
täte in eteuua^ minneren dlnen angC" 
lis (uuanda er irfterben mahta, dob er 
Aue londa uuAre), mit kuoUicbi unde 
mit öron gecorönotoft du in unde ge« 
laztolt in über diu uuercb dinero bando 
(über alliu diu in bimile unde in erdo 



nnt). 7. Alllu <diu iener fint, diu) 
uurfe du imo under fUo^e (ioh 
angelo9) TcAf unde rinder, dara zuo 
alUu diu föbo des feides (unele fint 
da;, Ane die dir gAnt per latatn 
viam [preiten uuecb] unde uunne- 
famo lebent). 8. Keftigele unde mere- 
flrcha, die alle mereuuega durftrl« 
cbent (daa^ flnt ubermuote unde 
füruui^eme, uuanda ubele unde 
guote» die in deme torcule fint^ 
llgent al under Hnen füo^en. 



2. AÜ8 BOBTmUS DE CMSOLATIONE FHILOSOFEIAE. 

(Ausgabe von Graff. Berlin 1837. S. 1. 2.) 
PROLOGUS TEVTOmCE. 



Sanctus Paulus keble; tien, die 
in flnön zlten uuAndon des monetagcn, 
ta; ^r 6r ne cbAme , 6r romanum im- 
perium zeglenge ünde antichrißu$ 
richefön begöndi: „uu^ zuiuelöt Ro- 
tnanos iu uu^ren ällero ricbo börren, 
ünde iro geuuält kAn ze ende dere 
uu^rlte?^' So dö mänige liute, en- 
nönt Tüonouuo gelegene ^ bära übere 
begöndön uären ünde in ällön diTen 
rieben keuuältigo uuider fiamanis Oz- 
zen, tö iü AOondon iro ding Ulfen ünde 
ze dero tllegüngo rAmen , tla uuir nü 
feilen. TäunAn j^edcäb pi des cb^iferes 
zlten Zenonis, tag zuöne chüningu 
nördenAn cbömene, ein^r imo den ftüol 
ze Romo üudergieng ünde alia Ita^ 
Harn; andejör nAbor imo Greciam 
begreif ünde diu länt, tiu dannAn ünz 
ze Tüonouuo fint. £nör bie; in üofera 
uals ötacber; tifer ble; tbioterib. Td 
uuärd ta; ten cb^ifer lüaa, dä^ er dio- 
tericbcn uriuntlicbo ze boue lAdeta, 
tära ze dero mArun ConftantinopQli, 
ünde in dAr mit küoUicbön öron lango 
bäbeta, ünz er in d^s biten Itüont, ta^ 
er imo öndi mit ötacbere ze u^htenne, 
ünde übe er in überuuünde, Roma iöb 



Italid mit itnemo dancbe ze babenne. 
Tä; ürlub käb imo Zeno, ün lant idi 
ilne liute ze flnön triuuön beu^lebendo. 
So dloterib mit temo uu6rte ze Italia 
cbäm ünde er ötaccberen mit nöte guan 
ünde in fAr dara nAh erüüog ünde er 
füre in des ländes uulelt , td ne täta er 
ze öreft niebt über däg, fö demo cb^i- 
fere lieb uuAs, So Aber nAb imo an- 
dere cbelfera uuürten, tö begönda er 
tüon al da; in iüda ünde dien rAten 
An den Hb , tie imo des ne uuAren ge- 
uölgig. Füne diu flüog er Boetium 
ünde flnen iUör Symmachum ünde dA; 
öub uuirfera uuuäs, Johannem den bA« 
bes. SAr des anderen lares uuart tbloterib 
ferloren, ftn n<^uo alderih zübta da; 
rieb ze fib. Romanum imperium laä- 
beta lo dännAn liina ferlören Hna lüer" 
tatem. Aber döb Gothi uuürten dan- 
nAn uertriben föne Narfete patricio 
fub Jußino minore, S6 cbAmen aber 
nordenan Langobardi ünde uulelten 
Jtaliae mar dänne ducenüs annis. 
NAb Langobardis Frand, tIe uuir nä 
bei^ön Cbärlinga. NAb in Saxones, 
So iftnü zegangen romanum imperium 
nAb tlen uuürten /ancft' Pauli apoßoli* 
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5. AUS DEN NUPTIJ8 MERCURII ET PHILOLOGIAE. 

(Graffg altbochd. Sprtcbfchatz T, S. LIY. f.). 



EnUo: *) Märe dierna, anagenne 
^erd \iM, dir nü indftn uairt iouis 
falanza; mit rehte diendt tir difiu ana- 
flbttga uuerlt , in gotes ratione in «r 
ungenimHclio nuefentlu. Dir einün 
fint chttnt tifia föne naturis ketftn^n 
fang; Ih meino, ziü di^ ieidßimen 
toÜcchA gefkeli^n, da^ chlt: uuannan 
der clilaföndo doner geflcehö. Sd der 
uuint in di^n uuolchenen betftn ttuirt, 
tannan ü^ peitendo , chlaföt er. der 
chiafleih heilet toner. Aber ü^ farendo 
unde diu uaolcben brechendo mit mö- 
rün birllch! danne i^ ioman gefagen 
mugö, irrechet er daj Aar. Daj flur 
la (6 filo mabtigerft, Tö i^ ebleinerön 
geziages ift, nuanda diu laft kebiret 
i^: fi ilt is materia, Uua^ ouh da^ 
regenuna^^er machö6 dl6n uuolchenen 
uutlöA truobentön, uullön nazent^n^ 
uua;, ftne daz fiu fd gediccb6nt unde fö 
gerinnent in uua^erlne zafamen, da^ 
tiö gefamenöte unde ze tropfOn uuor* 
tene bödiu bara niderfallent, uuanda 
fiu diu hift ikx obenan inthab^n ne 
mag ; uua% uns näh tiön üninterlfcbdh 
ungeuuiteren aber den lenzen tü6 er- 
tuinden; ziü der iftrring umbe tribö 
all6 zlt6 llende ze irö ende: — uua^ 
tin alliu rcdd babön anderen tougeniu, 
Ane dir, da^ fingen uuir. 

Tunc terpßchore : Frd bin ih umbe 
dia ^ra din^rö gotheite. ten himel 
fiheft tu , der dtn lön ift. Dag haböt 
tir guunnen din gedfthtigt unde din 
tilg! ; tiz hab^t tir gegeben din forgön 



unde dtn uuachön mit liehte, da; tir 
tag unde naht ana uuas. Tu habölt 
kelimöt fpuotigo, denchennes muodiu; 
buochö geladeniu, uuljegä uuorteniu, 
fd uua; tiö uutsrprachönten lörcnt in 
diön uultchellen. (Da; fint/foici, di6 
Ird uutstuom ze athenis in porticihus 
uobton.) Tu gefüreuangoft mit palden 
1iut;egtuomen unzutueligo , uua; an 
fabaeorum alt&rd fiuren der rouh 
chund^. Din uutstuom gibet tir dia 
prefcienHam futurorum, dia fiö fuo- 
chent an demo toume des altftris ; unde 
uua; ter rüghltang uuellö, d&r tura 
brinnent in afcün, aide uua; tiö hcili- 
fodA uuellön, di6 augures forderdnt 
«n fogelrartdn : da; uueist tu al. 

Tunc euterpe : Zeigara des uuis- 
tuomes pift tu, dierna. du ze himele 
ttegdn mahtost, unde uuifön geben did 
lörft , dannan ü^ chunnin bechennen fih 
felben. Uuanda dsii proverbium tham 
föne himele: gnoH fe auton; da; 
chlt: fcito te ipsum. Da; ift fore 
allemo uulstuome , unde dannan pro- 
phetae olfeno churen dia chraft ird 
felbörd urlages., föne demo fiö murg- 
fftre fmt, unde dia uuiolichö derd gotd, 
an dero fiö öuulg fint. Unde bift tu 
zeigera des uu!stuomes>, tu derd phi- 
losophorum finnä föne ird 16rd ge- 
tftte (kincn alfd ftemen , unde du geon- 
ddlt diön unuuirlgen unde> diön tddtgen 
got pechennen. Föne demo rehte far dd 
nü hina ze demo.himelhördte. Dih echert 
einün gezimet kehlen ze mercurio. 



R®^ Hirer Ankunft im Himmel wird die Philologie, von den Mofen in Qe- 
föngen begrüßt. 
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14. MERI6ART0. 

(Hoffmann*8 Fundirruben, n, 3 ff.) 

Merigarto oder Meergarten (= Welt) betitelt Hoffmann von Faller s- 
leben ein Gedieht aus dem eilften Jahrhundert, von welohem er kflrslioh ein Frag- 
ment in der fftrAl. FfirftenbergUbhen Bibliothek entdeckt hat. Daa Gedieht foheint 
▼on bedeutendem Umfiinge gewefen an fein, und die Brfohaining der Erde, Aunmt 
allen Merkwürdigkeiten, Völkern n. T. w. derfelben heibhrieben nn haben. Bs ift 
intereiDint als das einsige poetifohe Dberbleibfel aus dlefem Jahrhnaderi Dan 
nnten Mitgetheilte ift der dritte Theil des Fragments. 



Dö er d*erda unt da^ mere glfkiet , 
duo in Wei er d*erda doli ftna uua^cr 
11^ der erda fprungan [nieht, 

manigflalitö prunnen , 
manig micbil fö 
in höhö unt in eben^ , 
uuas^er gnögiu , 
dei fkef trOgin , 
dei diu lant durhrunnen , 
manigin nuz prungin , - 

der dft küm uuäre, 
üb i; an demo fkelTe dar nichdme. 
Mlchili pergft 
Iktnun dö an der erda, 
die fint uilo höh , 
habant manigin dicbin löh. 
da^ mag man uuunter^n , 
da^ dftr ie ieman durhchuam. 
d& mit rint dei riebe 
giteilit ungellbi. 



Ein uuis^er prunno p! Hörne 
fpringit uili fcöne. 
dema dei ougen röre^in , 
der Ui fl dar mite nezzin : 



über cburze Aunt 

(int n imo glAint. 

In mörlant ilt ein K , 

der macböt den Itb fcböne ; 

der Hb dörmite bearichit, 

diu büt imo gli^^t. 

AllefuA ift ein prunno , 

der macböt ftio^e ftimma. 

der beis ift , 

gitrincbit er fln einift, 

er fingit fö lüto, 

dei; uuunterint dei liuto. ') 

Sumellb prunno 

irleidit uulnis uuunne. 

zeinem url]pringe 

cbuit man zu^ne rinnen: 

rwer des einin giruppbd, 

dag der ibilo gibukkä; 

der aua des anderen gilecbö, 

dag der nlebtes irgejgö. 

Oub Itnt zuö aba 

unte in gellcbimo pada : 

diu cina ift d& fö guot, 

dag n dag ikAf uuig macböt ; 

ab dem andren ig ftiarg uuirdit^ 



1} 1, liaü oder Uate« 
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üb i^ in ofto trinchit. 

uuerdent dei uoa^^r zifamine gimifcit 

unte unirt i^ dAnnite gitrenchlt, 

fö chodint 11, diu unolla 

irQirechilft mittalla. 

In idumea, chuit man, 

oub R ein aha, 

diu uuantelö die uarauua 

des iAres uier auerba: 



M mftnöt ift fiHrooba, 

drt ia n grafegruona, 

drt plQotaara , 

dri ift n lütter alagaro. 

Alleftift ia ein fö, 

der Wirt drio Hunt fö bitter, 

.6 der tag oaerdA tanker. 

after diu ift er in mundl 

fuo^ unte lindi. 



15 PREDIGTBRUCHSTÜCK. 

(Hoffmann's Fundgruben I, 59 ff.) 



Daj euangeiium zelit uns, da^ da^ 
himiblch iLellh fl demo hüsh^rro , der 
des morgenis flruo in flnan uulnkarten 
famendti dei nuerbliuti. Uuer uuirdit 
rehtere Icikagenma^^t demo büsb^rren, 
denne unfer hörro, der heilige Chrift? 
der dir rihtet alia, die er kifcuof, alfö 
der hftshörro rihtet die imo Untertanen. 
Der hüshörro ladöte allen den tac die 
uuerhliute in flnan uulnkarten: fume- 
Uche fruG, fUmellche ze mittemp mor- 
gene, Otmeliche ze mittemo taga, fume- 
llcbe ze nöna, fumellche ana demo 
abanda , oder in fliellhemo cite Ci imo 
zuochömen. Alfd giftilte unfer hörro, 
der aimahtige got, uone anakenge dere 
üuerWi unzi ana den ente die predigftre 
ci fentenna zi dera löra flnere iruueJi- 
tönö. Der uuinkarte pizeichinöt die 
gotis 6, in der dir kifellet unde kirihtet 
uuerdent eliiu reht, alfö diu uulnreba 
kerihtet uuirdit in demo fcu^elinge. 
Dei uuerh , dei man dar inna uuurchen 
fcol , das ift diu miteuuäre, diu chüfke, 
diu kidult, diu guote, diu enfticheit 
unte andere tugendi defin keuche. Nu 
fehön, mit uuelichemo Hlg^a uuir den 
gotis uulnkarten uob^n. Adam uuart 
kcfcafTen, da^ er uuftri uoberi des pa- 
radyfl; dd er dö flrbrah da^ gotis 
kebot, dö uuart er damien kiftö^en in 
da^ ellentuom difere uuönicheite : alfö 



biren ouür kifezzet, da^ uuir fin uobAre 
dere gotis ö ; uirruochelön uuir die, fö 
uuerde uuir firftö^en uone demo gotis 
riebe , f IfO die luden. Suer die lUnta 
uuurchet, der ziuueibet den gotis uuin- 
karte ; der dir aua uuurchet dag gotis 
reht, der uobet inan wole. Uuir ne 
fculen nicht uoben die Irdifgen acchera 
durh den uuerltllchen rihtuom, fantir 
durh den rihtuom des öuuigen lönis. 

Die V. uuUe, in den dir der hüshörro 
ladöte die uuerhliuti in flnan uuinkar« 
ten, die pizeichinöt die v. uuerlti,* die 
dir uore Chriftes kiburte uuftren. Aua 
die uuerhliute pizeichinönt die , die dir 
der aimahtige got in den uinf uuerlten 
ladite zi demo öuuigen übe. Dag uuag 
in dere öriften Adam unde fin kiflahte, 
in dere anderen Noe unde fin kiflahte, 
in dere dritten Abraham unde fin kiflahte 
in dere uierde Moyfes unde fln kiflahte. 
An demo ente dere uinften uuerlte dö 
gar^ti fanctus Johannes baptifta den 
Uüech d«mo gotis fune durh die touffa 
unde durh die riuuua. In dere fehdi 
uuerlti, in dere uuir nü piren, dö chom 
felbo unfer h^rro ^ der filius dei , unte 
pich^rte mit flnera euangelifgen pre- 
diga unte mit finen zeichenin die heid- 
nen , uone den dir iruuuohs diu heiliga 
chriftinheit , die dir Mi unzi an den 
entl dere Muerlte. -r — Die v. uulla, 
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die dl fore pizeichinönt die v. uaerlti, 
die magen aah uaole kigagenma^^t 
auerdun zi demo mennlfkinen altere. 
Dia tr'm dia pizeicbin^t die chindifka, . 
der mittimorgen die iugent, der mitte-' 
tac die tugent, da;^ iTt diu metilfcaft des 
mennidlnen alteris, in demo er aller 
ftarcbirt ift , alfö dia ramia ze mittemo 
taga aller hei^a ift , fd fi chumet in 
die metilfcaft des hjmilis: So pizeichinöt 



diu nöna da;^ altir, der abant da^ bibint 
altir. Der in dera cbindifka niebt piden- 
cban ni uaella ftna beila, der pidencbe fia 
dob in dera lügende odar In dere ta- 
gende odar in demo altere odar dob ana 
demo enti. In ftielicbemo dero altere er 
fib dnmabtltcben picbärit , £0 fi kiauis 
Qone gote ze i]^)bftbennedaa^felbl lön, da% 
ottb der inpbAbet, der aone finere cbin- 
dilka in gote arbeitet unzi anfinen ente. 



16. BESCHREIBUNG DES HIMMELS. 

(Haupt 's Zeitfchrift für deutfclws Alterthum 111., 443—445.) 



Diu biiiiilifge gotes bürg diO ne be- 
darf des funnen nob des manfkimen da 
ze liebtenne : in Ire ift der gotes £kimo 
der fie aldUibtet in gemelnemo nuzze, 
da^ ift in eben allen al da^ fie wellen ; 
da ift da^ gotes zorftel, der unendige 
tag, der bürge tiure liebt f&i. Dift bürg 
ift geftiftet mit aller tiüride meift ediler 
geift gimmon, der bimel meregrie^^on, 
der borge fündam^nta ; di^ porte iob 
dl6 rnnre da^ fint di« tiüren fteina der 
gotes furft belido unda^ ingebellift 
aller beiligone bere, di^ der tugentlicho 
inbelligemo lebenne demo burgkunige 
•ze vurftt)n gezamen. Siü ft&t in quader 
werke, da^ ift ir ewigftift, unde fint 
oücb dai* ane errekket alle gotes trüt 
friünt, diö der bant eruuUet die uier 
euangelia in ftater tugent re^ula, in 
gelicbimo einmuöte. Siü ift in iro fträ^- 
^on da^ rot lobezonte golt ; da^ meinet 
da^ da uurftifot diu tiüre minna über al, 
der goteliche wistuöm mit a'Iemo wole 
Wille. Siü ift in goldes fconi famo da^ 
durb liebte glas, aliiü durbfcoüwig iob 
darblutber. Da wl^en al ein anderen 
unuertoügenlicho di6 hlmilifgen erben 
die die bürg büent in durhfkonen tugin- 
dan, an aller miffetate pfleg. Da richiföt 
diu minna mit aller müt fVowida und 
aller tugidone zala mit ftäten urasmunde; 
da uerfelet diu warbeit daj alte ge- 



dinge ; da nimet diu glouba ende aller br 
gebei^e. Danne babet relli der engilo 
urofank, da; Aid^e gotes wnne lob, 
diu. gelftlicbe meindl, der wndertiüre 
biment ftank aller goteswolon. Da ift 
dag zierifte here alle; in ein bei ; da; 
dieneft ewent fie mit fenftemo ali;;e. 
Da ift des Arides ftftti, aller gnadone 
bu. Da ift oflfen Vernunft aller dingo, 
al gotes toügen; da; ift in alle; offen; 
fie kunnen allelifte; in felber WÄrbelte, 
der ue babent fie Hge;; der buge in ne 
wenket ; in ift ein alter , eines ricbes 
ebenteil. Da ift ailes guotes über ge- 
nubt mit ncbcrn^p habenne, der durnob- 
tefte, tjröft, diu meiae flg era; da nia 
forebtone niebt, nicbeinmilTebebeda; da 
ift einmuoti, aller mamminde melft, der 
ftillifte luft, diu fiebere rawa,; da ift der 
gotes friündo [ünder gibiüwe; da nift 
fundOne ftat, forgono wi^^jede ; da nift 
ungefUndes ni^ht , belle iueift ift der, 
der untriüwen Äkuft ne taret der nicht. 
I)a irt diu uefte wenelkaft aller falidono 
meift, diu miltifte drütfcaft, die kunning- 
licben era, da; unerrahlicbe Ion, da; go- 
tes eben erbe, fin wuniglich mite wift, .diu 
luiTamifte anefibt, under fiuer minndne 
gebe tiürifto. Da; ift da; bereite guöt da; 
der uore gegarawet ift gotes trüt flriün- 
den mit imo ce nie;;ene iemer in ewa. 
So ift ta; bimelricbe einis tellis getan. 
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17. DIU BCOGHIR M08I8 UND DER PHYSIOLOGIIS. 

(Mafsmann, deuUche Gedichte des zwölften Jahriiunderts : Bibliothek d^r Kefammten deut- 
(chen National -Litei-atur Bd. QI. Quedlinb. h. Leipz. 1837. — Tgl. Hoff4naiiii*8 Fundgruben I, 

16. ff. n,9ir.) 

Von ei|ier [loetiTeh^n Bearbeitung 4er Buieher Mofis aus dem Anfonge des 
xwölften Jahrhunderts haben wir ein Fragment von 7485 Verfen^ das die Generier 
und einen Theil der Exodus umfaÄt« Der unbekannte Verfi^er gibt fich im An«, 
fluige Xeines Werkes viele Muhe, die Erzählnnsen der Bibel ansiumalen, und iXl 
darin oft nicht unglücklich; weiterhin aber ermattet feine Einbildungskraft ^ und er 
gibt (mit wenigen Ausnahmen) nur nooh eine dürftige Umfehreibung feines Originals. 
Zwifchen dem erlten und zweiten Buche Acht in dem zu Wien befindliohen Manu- 
foripte eine kleine Naturgcfchjohte (gewöhnlich Phyfiologus genannt) mit der 
Überfohrift: Qitze buoch redenot ante seilet michilen wistuom non tieren nnde uon 
fogilen. Über verfchiedene Bearbeitungen, die diefes Weibchen erMren, lA Hoff- 
mann a. a. 0. naohzufehcn* 

a; AUS DEN BÜCHERN M08IS. 



«20 — Sil. 

Der here werehman 
dft nAch einen leim nam , 
alfö der tuot, der aj wahlTe 
ein pilede machet* 
alfö proucbet er den leim , 
Aiie^ geuiel in zuein , 
deme uater iouch deme ftine, , 
der flpiritus fanctus al mit inie. 
ime wären doch nieht drf ; 
der eine hete namen drl : 
der tet in fines uater wlshelte 
nAch des heiligen geiftes geleite 
ü; deme leime einen man 
nach Ilnemo pilede getAn. 

Daze deme houbite er bigan 
da^ pilede machon. 
das boubit tet er ünewel , 



- 380-419.) 

zöch Über den gebel ein uel,.^ 
gab ime gnot gebAre , 
bedaete i^mit hAre, 
gab dem weichen hime 
den gebel ze fcirme. 

Er tet an dem antlut^e 
flben locher nutze: 
zuei an den ören , 
da^ er muge hören ; 
loch zuei ougen, 
das er fc*ie die getougen; 
ziiei an der nafe , 
das er rtinc^en muge; ^ 
in deme munde eines, 
£6 nutze nilt neheines* 

In dem munde hieser hangen 
eine zungen lange; 
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füre die tlte er maelieh 
einen chionebachen , 
zane znei geaerte , 
peinin uile lierte , 
da^ fi da^ e^en preohen , 
unt das^ dla zunge rpreche. 

Suenne fi den wint f&hlt 
unt in in den munt zObet , 
an den zanen fi fceft)bet 
da% wort, da% fi (^riebet. 

DA näcb tet er ime die abfelun 
flle gelkbe gefcaffen ; 
fon den recbent ficb 
znöne arme geiicbe ; 
den ft^nt an deme ende • 
znö wolgetAne'hente; 
an den fint fome r 

flnf fingere mit borne : 
da^ bom fint die negele , 
für die gAnt die obunebele, 
da% die felben fingere 
helfen einen anderen, 
fö ift der grö^efte 
unter in der nutzelte : 
d'aj ift der düme , 
der biifet in fiiume , 
wände fi ftne in ne mugen 
f& niuwebt gehaben. 

Der dft bt Mt 
ein ie gelfch ding er zeiget, 
der dritte heilet ungezogen , 
wände er llit ficb fürnemen , 
fuare diu bant reichet, 
aller 6rifi;e er ij pegrlfet. 

In deme fierden 
fcinent Angerltn die zieren, 
da mite der man fpulget 
fin wib mahilen. 
euch hftt der chunig ze fite 
da^ pifcbtuom mahilen darmite/ 
fiielehen phaffen 
er ze herren wil machen. 

Der minnefle finger 
der ne hit ambebt ander 
ne wane, fös Wirt nOt, 
da^ er in da^ öt^ grubilet , 

f choll, Literatur -GefcliiGhte I. 



da^ i^ fememe gereche , 
fiia^ lernen Q)reche. 

DA nAch tet er ime die bnifte 
deme herzen zeuefte , 
dag fime fchirmen 
for alleme fuerden. 
Wirt dag herze geferget , 
fo ift dag leben getruobet; 
ime ne werde fciero pag, 
diu reie muog rümen dag fag. 
dar inne ift Ire hüs, 
unze r\ dag f^r tr|bet dar dg. 



Duo got zeinitzen ftucchen 
den man zefamene wolte ruecfaen, ^ 
duo nam er, föfich wAne , 
einen leim zAhe , 
dA er wolte , 

dag dag lit zefamene foitc, 
ftreich des unterzuifken , 
dag fi zeftmene mähten haften. . 

Denfelben lettun 
tet er ze Adaren. 
über iegllch lit er zdch 
denfelben leim zAch , 
dag Vi uafto chlebeten , 
zefamene ficb babeten. 

Ug hertera leime 
tet er gebeine. 
üg pröder erde 
bieg er dag fleifk werden, 
üg letten deme zAhen 
machöt er die Adare. 

Duo er in allen zefamene geuuochte, 
dao beftreich er in mit einer flOte: 
diu felbe flöte 
wart ze dere hüte. 

Duo er dag pilede» örlich 
gelegete füre ficb, 
duo fiuont er ime werde 
obe der felben erde : 
flnen geift er in in blies , 
michelen fin er ime fliiieg. 
die Ädere alle 
wr4en pluotes foile. 
ze fleifke wart diu erde» 
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ze peine der leim herte ; 
die Ädere pugen fich, 
ruft zefamene gie das^ lit. 

Die hente er prüchte 
zeineme iegellcben werche. 
zeltet er üf ftuont; 
hinnen unt ennen er giencb. 
er fcowöt al bifunter 
die manegen wnter : 
fitie ioucb fogele, 
wilde iouch gezogene, 
er tct oucb goame 
wrze ioucb poume. 
micbel u unter in babete , 
da^ der Mk in deme wa^gere fpüete. 
dere wrme f^eidTam 
er niewet erchom. 

Duo er i^ alle^ erfach, 
got ime zuo Tpracb: 



„du folt in mlnen ftal 
dirres phlegen al; 
du folt fln alles wefen börre : 
wa^ bedarftü denne möre ? 
elliu dincb fiirbten dich 
alfame mich, 
nieth fl fö gröilcb, 
il newider fitze dich. 

Leuue ') noch einbume 
fcöne (Ineme zome: 
fuenner dich fememe , 
nne grimme er hine lege, 
wis du mir unter iän, 
niebt mag dir wider ftAn. 

leb pIn tlln got. 
unze du bebalteft min gebot, 
fö bift tu untötlich 
alfame ich." 



b) AUS DEM 

(Mafsmann a. a. O. 

Ein ander tier ift in dem mere unt 
hei^it farrä unt ift getan fö hie ge- 
m&Iet ift. Sd diu ferrä debein fcef 
gifihit in dem mere fliegen , fö fert ü 
dare unt fpreitet den zagii unt die fe- 
dere , da^ fi figelen racge ingegen dem 
fceffe. daz tuet fi fö lange, unzi fi 
niebt möre fliej^en mach uor muode, fö 
uert n widere dannän fi dare chom. 

Da^ mere bizeichinet die werlt. da^ 
fcef meinet wiCTagen unt mines trehtines 
poten, die in^er werlte fuoren unt die 
uberwunten. Diu ferrä bezeichinet die 
der furaeftunt zuo guoten dingen fich 
bich^rcnt unt dar ana niebt uolftän 
nemugin, da^ fi mit heiligen liuten zuo 
der bimilifken uaterheime uol chomen. — 

Pliiriologus zellit, da^ diu natrft drlu 
genahte habe. Er '^) öria geflahte ift; 
fö n iraltet , fö negefibit fiu nicht ; fö 
uaftet fi denne uierzich tage unt naht, 



PHYSIOLOGUS. 

S. 316. 3l7. und 321.) 

unze fich da^ fei ab IrlöHt; fö fuQchet 
fi denne ein engi^ loch an eineme fteine 
unte fliufet dft durch, fö uert ir diu 
obere hüt abe : fö wirdit fi gelanget. 

Diu port& ift uile enge unt da^phade 
ift uile chleine, da^ zuo dem Ewigen 
llbe leitet. 

Da^ ander geflahte ift : fö diu naträ 
trineben wile, fö fpiwit fi daj^eiteruon 
Ire, 6 Vi trinche. 

Wir fculn dienatron fus piledon: fö 
wir diu heiligen wort trinchen wellen, 
diu uns uorgefcriben fint , fö fculn wir 
ü^ fpien die unfer werltllche funte. 
Wir fculn unfih reinen uon allen un- 
tren funten, unt fculen mit diemutiger 
iouch mit wärer pihte in da^ gotes hüs 
g&n, unt fculn da beten unde fingen 
gote in unferera herzen. 

Da^ dritte genahte ift der natrun: 
fö n den man nahtten gifthit, fö ftirhtet 
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n in i|nt fliubet; fö er aue gewAtOt ift, 
fö Äbtit n On. 

DA magen wir ane uernemen: d^ 
unfer uater adAm in dem paradifö nak« 
cbit was, dö nemahie im der tiefal 
nielit getaren. 

S6 man die natrun (Iahen wii, fd' 
nifflit fr den zagil unt Cut in über da:^ 
boubet unt Iftyt fich alfnA (laben. 

Alfö fculen wir tuon : £6 unfer ulant 
unfer irf laben wellen, fö fculn wir mit 
unferem llcbnamen da^ boubet befcjr- 
men, wante unfer houbet da^ ift.cbnd. 
Wir fculen unfer boubet, den heiligen 
chrift, ze diu befcirmen, da^wiruonime 
in den^ungidten zite mit gefunteneme 
houbitezuo Ewiger genzigeladet werden. 



Phifiologus zellet uon dem igile al- 
fus, er cbüt: dorne habet er an ime 
unt ift übel getAn. An dem wintmOde 
fö gät er in den wingariin unt ftiget üf 
eine rebe, dA der bere uUe an i(l, unte 
fcutit diu bere abe; £6 gAt er nider 
unte waliget über diu bere, unze er die 
dorne geuuUct, die an ime flnt, unt 
tregit R (Inen iungen. 

Der igil bezeichenet den tiufal. der 
man fcol flnen wlngarten, da^ gei(t- 
llcbiu Wucher fint^ fö behüten , da^ in 
ftchufte noch werltllchiu dinch behellin, 
da^ der dornige tiufal ime Hniu wucher 
ne gneme, noch (In wingarte uppich unt 
ital ne fi guter dinge. 



18. RAISERGHRONIK. 

(K. Rothj.Brnchftacke ans der KaU^chronik u. f. w. Landshat 1849. 8. S, B ^ 9.) 

Die fogenannte Kaiferchronik i(t eine Bammlang hiftorifeher und fagenhaf^er 
Erzählungen, in welcher alte nnd neue OeTchicbte anf eine wunderliche Weife durchr 
einander geworden find. Die Abfo(inng derfelben fallt in die Mitte des zwölften 
Jahrhonder(8. Älter. i(l das nnter dem Namen des Aiinoliedeft bekannte Bracht 
Aack einer Weltchronik 0« Schilters Thefaaros Tom. I, und Ausgabe von ffold- 
mann 1S16), das fpäter in die KChr. eingefügt wurde. Von diefer Tmd bloß einige 
Brachftncke gedruckt; eine vollftändige kritifche Ausgabe werden wir demnächft von 
Ma((mann erhalten. VgU Gervinus I, 205 ffi Koberftein $. 90. 91, 



Eines tages kom i^ fö : 
Römaere wurden vile ftö. 
an den felben ftunden 
reden fi begunden 
von vil guoten knehten, 
die in dem riebe wol get^rften uehten. 
fumelich begunden fi aber fcelten, 
die ir zageheit muofen engeiten. 
An den felben ftunden 
redeten fi von rtffen und von hunden , 
fi redeten von veder(t)ile , 
von ander kurzwlle uiie; 
ri redeten von fcönen fVowen, 
da^ n die gerne woUen fcowea, 



an den niene wcere ^ 
decheiner fiahte wandelbsrc. 

Duo fprach der Römflere eielicher:. 
„fö muo^e mir got gefwlchen ! 
fwie ich von minime wibe wurde ge- 

feheiden , 
ich newolte ü nimmer geklagen noh 

geweinen." 
dö fj)rach aber etellcher: 
„fam mir got der riebe , 
ib hftn ein fi*um wip , * 
R ift mir alfö der l!p : 
fi 10; piderbe umle guot, 
fi*ö machet fi 4icke mlnen mttot.'* 
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Dd I^racb der eilende man, 
der von Triere dar kam : 
„fam mir min llp ! 
icli Mn da; aller ft*umig€rte wtp, 
da; nie dehein man 
ouf Römsere erde gewan." 

Dao fprach der kunicb höre : 
„du verml;;eft dich alzoges ze verre , 
und uberrprichert dich in allem zit. 
jÄne fcolteftu din wip 
vor mir fd harte niht loben : 
miniu ift vil ba; geboren, 
und ift ouh vil ba; getäin , 
da; erziuge ih mit manigem Urumen 

Dd fprach der rekke : [man. " 

„nu hört ich fagen dikke , 
da; man dem riebe 
pilliche folt entwichen, 
ne wflereftu aber niht alles rlches herre, 
£6 beredet ich i; nob vil ferre." 

„Wa; wil du des möre," 
fprach der kunicb h6re , 
„min wette ih dir biute 
vor allen difen liuten. 
ift diu dine ba; dan diu min , 
fö gnftde mir min trebtln. 
pringeft dus in die wärheit, 
fö enift i; mir niht leit , 
nob gezurne i'; nimmer möre." 
da; verwetten R dö böde. 

Helede alfö* verme;;en 
von dem gefe;;e 
ritcn Fl zwöne , 

fi ne wolten niemen mit in möre. 
fi kömen ze Röme in die hat 
etwa; vor mitter naht, 
der Trierfiere pd;et an fin tor ; 
man frägete, wer dk weere vor ? 
duo man fine airame vernam , 
fehlere wart im üf getan. ^ 
der frowen köm ze msere ,^ 
da; der wirt komen Wffire. 
ii;er dem bette fi fpranc , 
dö lief fi des hoves lanc : 
„willekomen Hau, lieber herre I 
jft vorhte ih diavHföre, 



fam mir got der riebe ! 
du hftft getan uil ß*umekliche , 
da; du her zuo mir komen bift : 
elliu min angeft von mir ift.*' 

Duo fprach der herre : 
^,flrowe, wa; wil du, da; min werde ? 
ih ena;. biute bl difem tage niet/' 
„entriwen," Q)rach fi, „da;iftjnir liep; 
fö lft;e mib got leben, 
wir fuln dir genuoc geben.** 
. Si hie; ir ti(k ribteh , 
n diente .dÄ mit michelen zuhten; 
"^ fi fcancte in diu goltva; den wlo, 
fl bat den gaft frö fln. \ 
alfö diu flrowe da; trinken für truoe , 
der Wirt den koph üf buop , • 
den wIn er ir under diu ougen gö;, 
da; trinken an ir gewsete flö;. 
fi ftuomt, neie ime gezogenliche ; 
dö erfmielte der kunieh riebe, - 

Diu ftbwe Ute dräte 
wider in ir kemenÄte, 
ß zierte fib mit michelem jai;e 
in ander wät wi;e. 
Vi fcancte dem Wirte den win , 
n bat den gaft fTö fin ; 
fi enphie ime da; goltva;. 
da; tet diu frowe ümbe da;, 
da; dir wirt ft*ö waere , 
unde des gaftes mit ören pblsege. 

Alfö die tifke wurden erhaben, 
unde fi ze bette folten gfthen, 
diu fTowe ne wolte den gaft nie verlÄ;en, 
-unz er an da; bette gie fläfen : 
Ci ftuont, neie ime gezogeltche. 
dö 0)racb der kunic riebe : 
„nu löne dir got, frowe; 
man mac dir aller ören wol getrowen. 
dine fite fmt guot, 
du h&ft aller tugende genuoc." 

Alfö fi ervoliete den rät , 
deit under in geiobet wart. ^ 
dö in diu ander naht kom , 
duo Uten fi zu des kuniges hove> 
der kuniginnen kom ze msre, 
da; der kunic komen wa^e. 
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y,des mno^e er'* tjpratli n, „haben ih enwei^ wa^ du mir wi^elt : 

ier tac was nofa hiate fö lanc, [andanc l ita enruocb, ob du immer ibtes enbt^elt«" 

da; er hkt gemaket , Die helede alfö verme^en * 

da; ih airo unfanfte bin erwachet !"* riten wider zuo dem gefe^j^e. 

diu flrowe lac ftille; do die Airlten den kunic erfAhen, 

n ne wolte durch ftnen willen n begunden in alle Mgcn , 

nie von dem bette komen. wer da; gewette bete gewannen. 

der galt bete die rede wol vemomen. „ih wil ime der ören wol gunnen /' 

Der kunic an da; bette zuo irgefa;: Q)racb der kunic riebe; 

„flrowe," ft)rach er, „wie klageftduda;? „ih fage eu, herren, waerllche , 

wir bim gevam uerre, ' da; ih 6 noh nt 

und &;en nob gerne.^ nie gefab ein Td ft'ume wip 

„wolteftu i;, herre, bedenken , an allen ir gebaeren : 

ich enpin weder truhrie;e noh Tchenke, (1 gezeme wol ze einer kuniginnen 
kameraere noh koch allen Römaeren." 

über allen difen hof. 



19. REINHABT FCCHS 

VON HEINRICH DEM GLICHES^RE, 

(J. Grimm Sendfehreiben an Karl Lachmann. Leipzig 1840. S. 95—38. Ausgabe des Reinbart 
Facfaf Ton demf. GOttingen 1834.) 

Die Fabeln vom Reineke ^^ Fachs Hiid ihrem Urrprange nach altfHnkiToh ; 
die alterten, auf uns gekommenen Bearbeitungen diefcr Fabeln aber gehören theils 
den Niederlanden, theils dem nördlichen Frankreich, theils dem weAlichen DeutTch- 
land an. Heinrich der GUchefsre — wie J« Qrimm neuerdings ver- 
muthet, ein ElAißer — dichtete feinen Reinhart nach einer franzöiirchen, Quelle nach 
der Mitte des zwölften Jahrhunderts, l^räher war das Gedicht nur in einer dem 
dreizehnten Jahrhundert angehörenden Überarbeitung bekannt. ErUt neulich ifurden 
größere Brudhftücke des alten urfprnnglichen Gedichtes von J« Grimm aufgefunden 
und herausgegeben» 

Die Thierfttbel, deren bedeutendAer Repräientant Reineke Fuchs iilt, beruht auf 
Jener poetifchen Betrachtung der Thierwelt, welche den Thieren menfchliche Ge- 
danken und Empfindungen zufchreibt und fie daher auch nach Art der Menfchen 
fprechen und handeln läßt. Diefe Betrachiungsweife ift dem MenTchen t^uf der- 
jenigen Stufe der Cultur, wo er mit den Thieren noch eines vertrauteren Umgangs 
pflegt, natürlich, demnach ein befohderer Zweck der Thierfabel, wie ihn z. B. die 
afopifohen Fabeln haben, durchaus nicht nothwendig. Der Reineke Fuchs, welcher 
unbeAreitbar in der dichtenden Volks Tage wurzelt, hatte urfprünglich einen folchen 
Zweck nicht ; je ungezwungener (ich aber in einem Gedichte, in welchem die Thiere 
wie Menfchen. denken und handeln ,^ die manigfHltigTten Beziehungen auf menfchliche 

>3 Reinke oder Reineke liX die feit dem vierzehnten Jahrhundert übliche nieder- 
deutfehe Verkleinerung von Reinhart, das früher Reginhart und noch früher Ra- 
ginohard lautete und (da regln, ragin =r confiliam iA) einen bezeichnet^, der.Aark 
von Rath lA, alfo einen klugen Rathgeber. 
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VcrhäUnilTe darbieten, Bm fo nfther lug für fpatere Bearbeiter der Relnliart^rage ^ie 
VerAicIian]^, den behandelten Stoff an didactifelien Zwecken, oder docli an gelepent- 
liclien, Anfpielungen aaf die Gebreclien ilirer Zeit zg benutzen. So finden wir denn 
aucli bei Heinricli dem Glieheffere, Ja fchon in dem noch etwas älteren irenprimao *) 
(abgedruckt in Grimm' s Reinhart Fuchs S. 1 ff,^ fatyrifche Seitenblicke auf die 
Umgebungen des Dichters. namentlDßh anf die GelAlicIikeitj und der dem Olichefiere 
ungefähr gleichzeitige Verfiißer des Reinardus Vulpes (herausg. von Mone.1833) 
fcheint fieh ohnehin die Geißelung des Clerus zur Hauptaufgabe gemacht zu haben. 
Vgl. Gervinus I, 123 ff. Kobe^rftein S« 36.. Ol. 



Ifingrln wÄnde ei ^ftre wAr; ^) . 
beide fln büt uot Hn bAr 
rüwin in vll deine, 
er r))rab : „gevatere, nu fol gemeine 
die äle fln, die da inne fint , 
nt wir wurdin gotis kint : 
fwer mir ein ftucke vtrfagit , 
e^ Wirt ze Citel ') geclagit." 

Reinhart fprah : ,^i ift dir unverfeit, 
fwa^ wir h&n, da^ iit dir gereit 
in bruodirllchir minne; 
bie nirt nummö flfce inne. 
woltint jr gftn 
dA wir einen wiger hÄn, 
dA ift inne fifce der mäht, 
ir kan nieman wt^7in abt ; 
die bruodir leitenfe drin." 
„Woi bin!" fprah Ilingrin. 

Der wlber was uberfrorn^ 
dar buobiü fie fih Ane zorn , 
fie begunden da^ is rcouwen , 
ein lob was drin gebouwen, 
dA man wa^r ü^ nam ; 
da^ Ifingrine ze' fcaden kam. 

Sin bruoder bäte fin grö^in baj, 
eines eimirs ib enwei^ wer dA vergaj. 
Reinbart was frö, da^ er Jn vant , 
nme bruoder ern an den zagel bant. 



Dö n>rab Ifingrin : 
„m nomine patris, wa^ fol diz fln?" 
„ir fulnt den eimer liie in lAn« 
wan ih wll pfulfin gAn , 
unde nAnt vii fempfticliche , 
wir werdin vifce rlclie , 
wände ib fibe fie durb da^ is." 
Reinbart was lös, Ifingrin unwis. 
„fage, bruodir, in der minne , 
ift debein AI bie inne V 
,.]A e^ ttkCint, die ih erfehin bAn." 
„da^ ift mir liep, wir fuln fie vAn.'* 

Ifingrin pflae tumbir finne : 
ime gelVör der zagil drinne. 
diu naht was kalt unde liebt, 
fin bruodir warnetes in nieht. 
Reinbartis driuwe wArin la^, 
er gefror ie baa; unde ba^. 
„Dirre eimir fwArit" fprab Ifingrin. 
„dA hAn ib gezellit drin 
drizic Ale" fprah Reinhart; 
„diz Wirt ein nuzze vart ; 
kunnint ir ftiile geHAn , 
zebinzic wellint drin gAn.'* 

Alfe^ dö begunde dagen 
Reinbart fprab : „ib wii iu mAre fagin, 
ib furbte wir unfir giticbeit 
vii före engeltin ; mir ift leit , 



1) Ifengrim C== grimm [fcharf] wie Elfen), der Wolf, lA bekanntlich der be- 
ftändiffe Gegner Reinharts. — ^) Reinliart hat Aale gebraten. Ifengrim geht an 
feiner Höhle \'orbei und wird von dem köfilichen Gerüche angezogen. Reinhart, der 
Mönch zu fein vorgibt,' fagt Ihm, wenn er ebenfalls Mönch werde, fo werde es ihm 
pie. an Braten fehlen. Ifengrim willigt ein, und R. ertheilt Ihm die Tonfur, indem 
er ihm den Kopf mit heißem WalTer begießt, und den klagenden verfchert, das 
Paradies fei eben nicht „mit fenfie^ zu erlangen. Hieran fchließt fich das oben 
MitgistheiKe an. — ^) Cifteaux, Sitz der Cifterclenjer. 
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da^ fö vil vifce drinne ilt; 
ib newei^ derzuo nehelnen lift. 
ir inugint fle niht A^ erhebin, 
rebint, ob ir fle mugint irwegin/' 

IHngrin geriet zucken, 
da% Is begunde drucken 
den zagel, er muofe d& ftAn. 
Reinbart Q)rab: „ib wii gAn . 
nAb nnfirn bruoderin vor beim, 
dirre gewin wirt niht dein/' 

Der dac begunde üf gftn , 
Reinbart buop fib dann&n. 
Ifingrln der viTc&re 
der vernam leidiu mAre : 
er Tab einen riter komen, 
der bAte bunde ze ime genoroen, 
-Ifingrine. kom er üf die vart, 
da% Arcen ime ze ieide wart. 
Der riter bie; ber Birtin, 
an jagin k^rtir (Inen fin , 
da% kam berh Ifmgrlne ze fcadln, 
üf der vart begunder drabin. 
Alfer Ifmgrinen gefab ,* 
zuo den bunden er dö fprah : 
„zuo !^' unt begunde fle fcuflln , 
fle gerietin in f^re rupfin. 
Iflngrin bel^ umbe fib , 
fin angift der was grö^lib. 



H^rre Birtin kam gerant , 
da^ fWert krlfler mit der bant 
unde irbei^te, des was ime gAb , 
üf da^Is lief er fA, 
da^ fwert buober barte bd , 
des wart der fifcAre vil unlYd : 
er bAte ze vafle geladen, 
fwer irbebit da; er nibt mac getragen, 
der muo; es^ under wegin lAn : 
als. was e; oub umbe Ifingrlnen getAn. 

fflngrin.was befe^in, 
ber Birtin bAte ime geme^in, 
den rucke woltfr ime inzwci f labin, 
do begunden ime die füo^e ingAn, 
vonme fliiTe er nider kam , 
diu gieti ime den fwanc nam. 
umbe den fturz er nibt enlie , 
an den kniwin er wider gie , 
diu gletin im aber den fwanc nam , . 
da^ er reht ubir den zagel kam ; 
den fiuoc er ime garwe äbe : 
fle irbuobin beide %t6yi clage. 

Her Birtin dd clagete 
da; er vermifl'et babetc ; 
oub clagite färe Iflngrin 
den vil Hebln zagii fln ; 
den muofer dA ze pfände lAn. 
d6 buober flb danuAn. 



20. DIETMAR TON EIST UND DER ION KtiRENBERC. 

(T. d. Hagen 8 Minnefinger I^ 97 ff. IV» 109 ff. Kürenbergii et Alrami Gerftenfis carmina 
carminumque fragmenta recenftiit etc. u il. W a c k e r n a g e 1. Berot. 18'27.) 

Die in der Oberfchrift genannten Hl äsner flnd unter den uns bekannten M i n n e- 
fängern die älteften: beide ftillen in die 70. Js^hre des zwöinen Jalhrhnnderts. 
Man findet in ihren Liedern noch einen fehr nnvollkommenen Reim nnd keine eigen- 
thämliche lyrifche Form. Dietmar bedient fleh in dem einzigen Liedchen, das 
von den 16 ihm zogefchriebenen fleher fein Eigenthnra ifl, der einfViehen Reim- 
paare, die wir Im Rein.hart, Roiher, Roiand^liede and andern wahrfchelnlicli gleich- 
zeitigen Rpen finden, ond bei Kurenberg begegnet ans die fogenannle Helden- 
flrophe, nur noch in unaasgebildeterer Form , als 9s. B. im Nibelungenliede. 
Die fehr verflummelten and darcheinander geworfenen Lieder des Letztern in der 
Manefliohea Sammlung bat Wackernagel in belfere Ordnung zu bringen gefucbt. 



79 



ZWÖLFTES JAHRHUNDERT. 



80 



i) LIED DES DIETMAR VON EIST. 
El ftaont ein vrouwe al eine 



unt warte über hcide , 
ttnt warte ir liebes : 
fo gcfach n valken vliegen. 
„fd wo! dir, valke, da^ da bift l 
du vliagert fwar dir lieb ift ; 
du erlLiureft dir in dem walde 
einen boum, der dir gevalle : 
alfd hän ouh ib getan, 
ih erli(is mir felben einen man, 
den erweiten miniu ougen: 
da^ nldent fcböne vrouwen. 
ow6, wan lAnt fi mir min liep ? 



]o engerte ih ir dekeines trütes niet/' 

„So wel dir, Aimer wunne ! 
da; gevogel Tang ift gerunde , 
aife ift der linden ir loup. 
]iur lanc truobent mir oub 
miniu wol ftönden ougen. ^) 
min trüt^ du folt dih gelouben 
anderre wibe: 
wan, belt, die foltu mlden. 
dö du mjb 6rfte fäbe , 
dö dClbte ih dih ze wAre 
fö rehte minnekliche getan : 
des man ich dih, lieber man/' 



2) LIEDER DES VON KÜRENBERG. 

I. 

E; hUt mir an dem herzen vi! dike wo getiin , 
da; mich des geluTte , des ich niht mohte hän, 
noch niemer mag gewinnen : da; ift fchedelich. 
Jone mein ich. goit. noch Tilber: e; ift den liuten gellch. 

Ich zöch mir einen valken mfire danne ein jÄr. 
dö ich in gezamete , als ich in wolte hftn , 
und ich im fin gevidere mit golde wol bewant : 
er huob Heb üf vil höhe und floug in anderiu iant. 



Sit. fach ich den valken 
er füorte an Hnem vuo;e 
und was im Iln gevidere 
got fende fi zefämene , 



fchöne vliegen : 
ndine riemen, 
alrötguldln. 
di geliebe wellen gerne tln. 

II. 



Der tunkelfteirne der birget fich: 
als tuo du , firouwe fchöne , fö du fehea mich , 
16 \k du dlne ougen gto an ein andern man : 
fon wei; doch Itttzel ieman, wie; undcr uns zwein ift getAn. 



Der Gedankengang ift wohl der: wie auf den traarigen Winier der freuden- 
reiche Sommer folgte, fo. hoffe ich, daß Atif meinen jetzigen Kummer ebenf!Uls 
Freude folgen werde. 
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21. SPERVOGEl. 

i 

CT. d. Hagen, Minneflnger n, 371 ff.) 

Wir ii]iterrob«i4eii , troti HoffmiinB's Widerfpnich (Fandgrobeii I, 268)^ 
swei Spervogel, wie fohon die Heidelberger Sammlans von Minneliedem that, and 
fetten den alteren noch vor Veldel^e. Ihm wftfen wir nnr die in von der 
Hagens Minnefin^m Nro. 137 unter II ond VI aufj^efllhrtea Lieder nnd Spräche 
snznfohreiben, die Heh von den flVrigen SpervogelToben Gedichten, dorch kanftloTere 
Form und xnm Theil mancelbaften Reim unterfcheiden. Sie bezeichnen pit den 
Oberfang von den noch einfWoheren Formen Dietmar's vonEift und des Kflren- 
bergem sa den knnllreiehen Heinrichs von Veldeke and feiner Naohtblger. 
Bin Weihnachtlied and ein OAerlied des alten Spervogel fmd die iUteAen geift- 
lichen Lieder, deren VerMer wir kennen, wie wir denn fiberhaapt aas dem 
swdlften Jahrhundert aaßer einigen Lobgelangea auf die Jongfraa Maria (vgl. Nr« 27.) 
die Abrigens keine Lieder im engeren Sinne find, fiiDfc Nichts diefer Gat- 
tang haben. — Der J fingere Spervogel hat eine Reihe gnomifcher Gedichte 
hinterlaßen, die öfters an Freidank erinnern. Vgl. v. d. Hagens Minnfinger IV, 
686 m — W. Grimm, VHdankes Befoheidenheit S. XCIII. — Koberftein 
S. 68. 72. 113. 114. 115. — Hoffmann's Gefchichte des Kirchenlieds S. 20 tt. 



1. 

Mich muot da^ alter före, 
waB ez Hergöre 
Alle flne kraft benam. 
e^ fol der granil^runge man 
Bedenken Heb enzite , 
fwenne er ze iöve werde leit, 
da^ er ze genviffen berbergen rite. 

Wie ßch der riebe betraget, 
fd dem nöthaften waget 
Dur da^ lant der ftegereif ! 
da^ ich ze büwe nlbt engreif , 
Dö mir begunde entfpringen ' 
von alrörfte min bart, 
des muog ich nü mit arbeiten ringen. 

Weiftu, wie der igel Q)rach ? 
„vii guot ift eigen gemach.'^ 
Zimber einbüs, Kerlinc, 
dar inne fcbalTe dlniu dinc. 
Die börren fint erarget : 
fwer da heime niht enbAt, 
wie maniger guoter dinge der darbet ! 



II. 

Ein.wolf und ein wizzic man 
fäften fhftcbzabel an, 
Si wurden i^ilnde umbe guot ; 
der wolf f>egunde flnen mttot 
NUcb flnem vater wenden : 
dd kam ein wider dar gegAn , 
dO gab er beidiu roch umb einen vendeb. 

ni. 

Ein wolf flne iUnde vlöch, 
in ein klöfter er fich zöcb , 
Er wolde geiftlichen leben; 
dd bie^ man in der fcbftfe pflegen; 
Sit wart er unftffite, 
d6 beij er fcb&f unde fwin , 
er jacb, da^ e^ des pfäfTen rüde tcete. 

IV. 



Er ift gewaltig unde ftark , 
der ze wlhen naht geborn wart, 
Da^ ift der heilige Krift; 
J&iobtinaile^, da^diria, ^) 

Vgl. uifer: das iß mir eine fchdne Gcfchiehte^ das Ift dir efaitrefflieker Mann. 
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Niewan der tievd eine, 
dar (Inen grölen Qbermuot' 
fö wart im diu helle ze teile. 



In der helle Ift mlchel unrftt, 
fwer d& hcimüete hftt, 
Diu füime fchfnet nie [6 Jieht, *) 
der mftne hilfet in nieht, 
Noch der liebte aerne ; 
JA mflet in alle?, da/ er fiht, 
JA waer er dA ze himel alfö gerne! 

In himelricb ein hüs HAt^ 
ein guldln wec dar in gAt; 
Die fiule die fint marmelin, . 
die zieret unfer trehtlu 
Mit edelem gefteine ; 



dA ehkumt nie man in, 

ern fl von allen lünden alfö reine. 

Swer gerne zuo der kirthen gAt, 
unde Ane ntt dA RAt , 
Der mac wol vrflelicben leben, 
dem Wirt ze Jungeil gegeben , 
Der engel gemeine: 
wol im, da^ er ie wart ! 
^ze himel ift dä^ leben alfö reine. 

Ich bAn gedienet lange 
leider einem manne, 
Der in der helle ümbe gAt, 
der prQevet mihe mifTetAt; 
Sin lön der itt bosfe. 
Hilf mir, heiliger geiil, 
da^ ich mich von Oner VanknUTe Iffife ! 



22. WERNHER VONTEGERNS£L 

Das Marienleben WemherA von Tegernfee ift eines der fchönAen^ Ge- 
dichte des swöIAen Jahrhanderts, überhaupt eine der fchönften gereimten Legenden, 
die wir dem Mittelalter verdanken: voll Gefühl und lieblicher Naivetüt, wenn auch 
etwas zu breit an^gefponnen , um das InterelTe des Lefers durchweg mit gleicher 
Stärke felTeln su kdnnen. Das gegen 6000 Verfe zählende Gedicht iA ur/prnnglioh 
lateinifch gcfch rieben pnd wurde Im Jahre 1 173 von We r n h e r, der Diacqnns im KloAer 
Tegemfee war, ins Deutfche uberfetzt. Wir haben aber die Arbeit Wernhers 
(einige BrochAücke abgerechnet} nicht mehr in ihrer nrfprunglichen GeAalt, fon- 
dem nur in einer , wahrfcheinHch aus dem Ende des zwölften Jahrhundert lam- 
menden, Umgefiaitung. Auch die unten mitgetheilte Stelle gehört diefer Überarbei- 
tung an. Dagegen ijHt die beigefügte Strophe einem Clateinifchen) Originalbriefe 
Wernhers entnommen. Vgl. Gervinus I, 200. Koberfiein $* 90. 

1) AUS DKhl MARIENLEBEN, 

(Horrmann'8 Fundgruben, Bd. II, g. 153 ff.). 
'' Als froue AnnA da^ ervant , ^ da^ uil wnnecilche wlp 

da^ Joachim, der ir man genant, harte choite fie den llp. 

£6 före was geleidigöt, ^) da^ er ir hete entwichen, 

dö wAre ir lieber der tot. des was ir cblage michel. 



*) Daß ihr Licht zu ihm dränge, ihn erfreuen könnte. — ^ Joachim war, weil 
feine Ehe 20 Jahre kinderlos geblieben, von einem feiner Mitpriefier fchwer beleir 
digt und als ein von Gatt verfluchter aus dem Tempel gewiefen worden. Da verließ 
er in tiefem Schmerse heimlich fein Weib und zog fich in eine Einöde larnd^ 
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unt fd verre hin was genariL 
de entrOwot niht bt^warn 
ir htwifli dA beime. 
dar umhe Ta^ fl mit leide 
unde weinet herzecllche, 
da^ fie got fö chumberrtcbe 
bete gefcalTen unde gefat 
an der unfipligen (tat, 
da^ n« bl rö reinem man 
nie berzeliep mit kinde gewan 
unt dA zu bt im lebentigen 
da^ de witewe Tolt geligen : 
da^ wÄren forgen ungefüge , 
die nechein Itp ftimfte trüge, 
dö mufe erbleichen danno 
diu fcböne unde diu gute flröue Anne: 
ir llehtiu uarwe uerdarp , 
al ir flroude erftarp , 
ir hende hub de hinz im genöte 
der uns dar, leben gebot; 
fl l))racb Uli chlageltcfie : , 
,,owi, got der gnädige und der rtche, 
du ruche mih arme bedenchen. 
iane mag ich niht gewenchen, 
iben mu^ Itden Cwbi dft wil. 
ik hkn ich angelte uil. 
wA mflBbt ich rede uinden? 
dö du mir an den kinden 
verzige liebis befthoude , 
da^ du mir dö die einen froude , 
die ich bete, benomen hAd. 
dtn gnAde, hörre, dia% du begAft, 
rehte unde gnAde dnt bödiu dln, 
da; lAs^e an mir werden Tchtn. 
rwa; da wil da; mu; ergän: 
die töten hei^ed du üfd^n, 
di armen machedd riebe , 
in reiben ungieliche, 
-die riehen höhedü ze ualle : 
des mu;en de dir alle 
uon rehte der meiderfcefte iehen. 
fwar din ouge ruochet hin gefehen, 
dA id TA der fsBiden mö 
denne grie;es in dem f^, 
möre der gute unde der bfirme din 
denne zwler zewalde mege dn. 



gezalt hAdü al die (tarne. 

d mugen dir diehen gerne 

die dO wil beruchen. 

nA ledige rolh uon dem fluoche 

der mich hAt erderret 

unde mtne wambe beijierret : 

die rchoU dO, h^rre, entdie^en, 

da; ich dtner mute genieße.** 

AnnA begunde uenigen 

mit zäheren alfA manlgen, 

da; d got erhörte 

unde ir anged zedörte. 

dö de nider genicte 

unde wider HT gebHete 

in einem bougarten, 

de began umbe warten 

unde fah an einem ade 

die fperchen Tcbrlen uade : 

d gAhten ze einem nede 

ür eines boumes uede, 

diu d'oue nam des goume 

üf einem lörboume , 

wie vröllche d fingen, 

dA de ir iungide zugen 

unde brAhten In ir Tplfe. 

dö rprah d alfö mei 

„owl, owl, got herre, 

bödiu nAhen unde uerre 

id din tröd geleitet, 

dln gnAde ü; gebreitet 

für allerdabte cbundir. 

du ftifted grö;iu wundir 

durh da; da in allen obe Itd. 

diner cröatare da gld 

roisllche gnAde unde wnne, 

uon regen loh uon dinne 

macheda die erde b'erhad. 

den uogpllinen glda die chrad , 

da7 de ir kint meinent , 

fwie de m den luden fWeiment. 

da gebiuted dem wilde , 

da; e; nAh muterlichem bilde 

alle; dniu kint ziehen chan 

unde hAt ouch fin Itoude dar an. 

uon dir die vifche pAmen 

b^diu wucbir unde lAmen^ 
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die in dem wa^^er flie;ent , 

diner gute fl genießest; 

Alle^, da^ der ie und ie wart, 

Mi dinen fegen wol bewart, 

daz; e^ Hb ie iteniwet/ 

rwa% cbrefet oder fliuget 

üf der erde unde in dem wAge. 

nü Tage icb dir gnAde, 

da^ dQ micb alterseine 

f6 uerre hkCt gefcheiden 

uon allem dem dinge , . 

da^ ü^ dem urfpringe 

dines gewaltes i(t becbomen, 

dar ü^ bAItü micb genpmen , 

gehindert Job gefcbeiden : . 

des muoj ib min fände weinen/* 

Bedas^ He die rede uol fprab, 

einen engel fi gefah 

uor ir antlutze ftön. 

diu uorbte begunde fie durb gön , 

fie wider fa% ir^ barte ; 

do He in began anwarten, 

ir nn für enwedele 

fam uor dem winde diu uedere 

und oub da^ loub gerne tut. 

der engil fwang ir den muot 

ü^ den forgen alfö fweren 

mit femftllcben geboren , 

er grumte die itouen fchöne 

mit der botfcaft ft'örne , 

mit minnellcben i^orten : 

„da folt micb niht erfUrbten. 



in des gwalte diu werite ftAt 
und cUiu dincb gefcaiTen h&t 
im ze dieneft unt ze lobe, 
wand er rlcbfent dar obe, 
der wil in dinen facben 
gn&decblicbe wacben 
über din reine^ gebet , . 
als er kunlcb ie tet 
über alle, die ir gemuote 
körent an flne gute. 
Dd diu karle Joacbim , 
als ib dir cbundent bin, 
uon dir nü ze inngefte fcbiet, 
diu gotes gnAde iub beriet, 
da^ du fwanger wrde 
einer ebunkllcber bürde! 
da treift bl dinen bruften, 
des dib wol mak geluften, 
eine tobter b^re : 
iane wirt oub niemer möre 
debein ir gllcb gebom, 
wan He ift ze frolien ercborn 
über alle^ b|milifke ber.- 
uon ir fol cbomen der, 
der aller werlte iiater Ift, 
da; ift der belüge Cbria 
dln tobter ift der engein froude, 
wan He in gotes befcboude 
gewitrct la unde gefegent , 
da; uon ir gnAde begegent 
allem mennifkllcbcm cbunne : 
ri Wirt der werlte wnne." 



2) STROPHE, 

(Lachmahn und Benecke Iwein, zweite Ausgabe 1843. S. 329. Schmeller bayr. Wörter- 
buch 3, 506.). 



Da bift min, ib bin dln: 
des folt da gewis fln. 
da bift heüoijfiti 



in minem Jierzen ; 
uerlorn ift da; fln;;elln : 
da muoft immer dar inne hn. 
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23. HEINRICH, VON DES TODES GEHVGEDL 

(M äff mann, deutsche Gedichte des zwölften Jahrhundert in: Bibliothek der deutfchenlTational- 
Literatnr. Bd. ni, S. 343 ff). 

Aas der Zeit der be^nnenden Blathe dentTclier PoeTie im Mittelftlter bentsen 
wir mehrere aTketifche Gedichte, unter vvelehen Hartmftnn's Rede vom 
Ol» oben (eine Reihe dogmatiroh-moralifoher Betraehtaogen über das nieäBifche 
Symbolun) das amflinsreicbAe iA. Kleiner, aber für die Charakterijflik der 
Zeit wlohti^er, ift das von einem Laien, Heinrieh, verfiißte Gedicht: Vom 
Andenken des Todes, oder, wie es we^pen des Inhalts feiner erAen Hillfte anoh 
genannt wird^ vom gemeinen Leben (.verMt noch vor l|6d}« Wir gebea 
darans Z. 157-220 ond Z. 285-336. 



Unfer geloabe dag bivangen bftt : 

fwenne der briefter ob dem alter ItAt, 

undeir dem geriune dA 

entflie^ent fleh diu himel Ck , 

A&i feinia wort dar durch vam ; 

im fendet üg allen englifchen fcbarn 

ünrer hörre feine dienftman. 

Dag opher wirdet lobefiim : 

eg vertilget alle diu milTetftt , 

die diu Gbriftenhieit bigät, 

die des mit wftrem gelonben gedingent. 

Die dag ampt für bringent , 

llprechet, welber rfleinichaeit er bedürfe? 

dar umbe heb wir uns ze ruffe 

und Iprechen : eg ful got miffezemen, 

dag wir der miffe vememeh , 

die wir fö nicht fehen leben , 

noch den fegen fö rechte geben, 

als fi von rechte folden. 

bar umbe fei wir in erbolgen. [hant 

Swaaber daggotes wort unt diu geweihte 

ob ' dem gotes tifche wrchent enfant, 

dA Wirt der gotes leichname *) in der 

Von einem fundaer fd gewiffe , [miffe 

fö von dem hfleiligiften man , 

der briefterlichen nan^en ie gewan. 

Getorft ich iu fagen, dag ich wajig:^) 



die ir chriftenlichen antheeig 

mit ander •) gehseigen habent gemöret, 

fwie wol fl diu buoch fein gelöret, 

die fich von dirre werlt habent gezogen, 

eintweder diu fchrift ift gelogen , 

oder n choment in ein vil michet not. 

Si folten in dirre werlt wefen tdt 

unt folten dag vlseifch an in riSwen^ 

dag eg täglich muofe flöwen, 

unt die föle ane fchowen, 

fam ein, diu ir rechten frowen. *) 

Nu habent H hag unt neit, 

mUTehellunge unt ftreit. 

Wol Ghunen ^) n Ilpoten unt greinen 

unt lAggent übel fcheinen , 

ob fi die wÄren minnen *) 

in dem harren füllen gewinnen. 

Iriu wort fint vi! manicvalt. 

Sine haben ampt oder gewalt, 

anders dunch^t eg fiu zenichte. 

Si dienent niewan ze gefichte : 

durch vorchte, nicht durch minne. 

Si gefitzent nimmer inne , 

n wellent umbetwungen fein. 

Dag la an fumlichen fchein, 

die ir dinc fö fchalTent ügge ; 

die wellent in fö gitftner bügge , 



,leichnameii^ MaBmanit. ^ ^ Durfte ich- eaeh Tagen, was ich weil}, fa 
Wftrde ich lagen etc. — ^) !, andern. — ♦) /. rechte frowe. — *) /♦ channeo. 
-^ ^ l minne. 



91 



ZWÖLFTES JAHRHUNDERT. 



92 



die n £6 fwazunde tragen ; *} 

der in der werlt nicht einen efel mochte 

ze bcBfer gewihntlnge [haben, 

in fein herce unt fein zunge 

in wunderlicher weife. **) 

Unt mocht lernen mit hörlicher fpeite 

da^ himeircich beherten 

unt mit wol geltrielten b&rten 

unt mit höh gefchornem hftre : 

[6 wsren fi alle hceHich ztvftre. 



Äeiter unt flrowen 

der leben (ül wir l&^^en fchowen 

da^ got vH widerwerlig jft ; 

die ehdrent allen ir lift, 

wie ti niwer fite megen gedcnchen, 

dA mit n die föle chrenchen. 

Da^ ilt ein arich der h6hverte 

den der ^) tievel des hiraelreiches heberte. 

Er wirbet ouch nicht fö gerne, 

fö da^ er uns ou% gotlichem fcherme 

mit dem reiben lafter verfchunde. 

E^ fint die aller msilten funde , 

die man wider gotes hulde mac getuon, 

der bdhvertige man ift des tievels Aion. 

SwA er mit ubermute gevaehet den man, 

den) hftt er den fic behabet an. 

Dc3 geftöt uns Jobes ichrifft bei: 

er n)richet, da^ er ein furfte fei 

über elliu chint der ubermute. 

da vor uns got behüte. 
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dai^ wir im icht werden gehörfam , 

von dem diu ubermuot anegenge ham. 

Si ift alles ubeles vollaeift 

unt enlset den hsiligen gceift 

bei dem menfchen nicht beleiben. 

])lu lafter^ful wir vertreiben : 

n benement uns geeHlHch zuht, 

R flnt der ftSle roifeiruht. 

Si reichfettt al meifte an den weihen; • 

hie muge wir der frowen wol gefweigen : 

Wir fehen cega^en unt zecbirchen 
um die arm tagewrchen. 
Diu nicht m^r erwerben mac , 
n geiebet ir nimmer guoten tac , 
11 enmache ir gewant aifö lanc, 
da; ^er gevalden nAchfwanc 
den ftoub erweche, dA ^') fi hin gö, 
fam da^ reiche al defte ha; ft^. 
Mit ir bdbvertigem gange 
unt mit vrömder varwe an der wange 
unt mit gelwem gibende [ende 

wellent fi ") die gibiurinen an allem 
des reichen mannes tochter ginöi^en, 
mit ir c^iratzen unt mit ir ftd^cn. 
Da; fi tunt an ir ge wände , 
da; fol den von recht wefen ande, 
die da; recht ininnent. 
Swes fumilch beginnent, 
dar nAch bruttent **) fich die andern. 
De3 rechtes ilt lutzel biftanden 
under armen unt under reichen: 
da; mu; got von rchuMen mUTeleichen. 



^^ begehren folcherBuBe, die lie JTeh walzend tragen mögen; d. h. fie wÖn-> 
fchen fich daroh eine Buße abzufinden, die in bloßen Worten beigebt. — '^) Als Laie 
hätte er kaum einen Efel zu erwerben vermocht: jetzt (nachdem er Priefter ge- 
worden} ift fein Herz und feine Zunge In wunderlicher Weiie zu ungerechtem Ge- 
winn (gcfchicki). — 9) /. der den. — »*>) fei ein furAe: Maßmann. — '0 <^o JWaßm. — 
") floh. — »i») von ,brettenS ausbreiten? 
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24. KVNIN6 RVOTHF.R. 

CMaff mann, Gedichte des zwölften Jahrhunderls in: Bibliothek derdeatfcben NationaI-Litera(«r, 

Bd. Ul, S. 162 ff.) 

Unfer den Jetzt bekannten mittelalterUchen Epopöen, welehe iiach Inhalt «nd 
Form deat feilen Urrprungs ilnd, ilt in ihrer gegenwärtigen Geftatf keine fo alt» 
als der König Rot li er, nrrprfinglieh C^ie man ana einselnen Anfpielungen des 
Gediehtn auf die 2ultande des bysantinifchen Hofes unter Kaifer Alesius fchlieBen 
könnte) vielleieht von einem KrenslVihrer verfaßt, und gegen E^nde des zwölften 
Jahrhunderts von einem Unbekannten überarbeitet. Der Roman Areift nmr leife aa 
den Sagenkreis des- Heidenbnchs und an die Karlingifchen Sagen an, Aimmt 
dagegen in allen wefenlliehen Zügen mit der Erzählong von Ofantrix in der V^l* 
kinafage sofammen, nnd hat, was die Ausfchmuokong der cn Gründe liegenden 
Sage betritt, große Ähnlichkeit mit Hersog Ernft, Salomon und Morolf« 
nnd St, Oswald, in welchen Gediohlen, wie im Rother, Fahrten in entfernt« 
Länder (namentlich in den Orient), Brautwerbungen, Verkleidungen, Entführungen, 
Zaubereien, Kampfe mit Riefen u; dgl. den Hauptinhalt bilden. Die mangelhafte 
(am Niederrhein entttandene) Abfohrift, in der wir unfer Gedicht belltcen, läßt das 
Rohe feiner Form doppelt ftark hervortreten, und macht die Leeture delfelben t«. 
einer höehft unerquicklichen. Vgl. Gervinns I, 231 ff. KoberfteinS- 83. 91. 90. 

ROTHERS ABGESANDTE VERLASSEN DEN KERKER. «) 

Z. 2403 - 2476. 

Die botin gab d6 Conaantin zö deme kerkenöre , ^) 

Dietberiche üflTe den liph Ilii; dAr fie mit nötin wären, 

der hörre fie dö ober nam. ^). Die helenden '*) haftin 

DO voigetin ime des kuningis man lligin in unkreften 



1) Diefe Gedichte ftammen ebenikUs aus dem zwölften Jahrhundert, find aber 
nur noch in Überarbeitungen au^ dem dreizehnten und vierzeiinten vorhanden. Her- 
ausgegeben find fie: 1} Herzog Ernft von v« d. Hagen und Böfching in den deutfcben 
Gedichten des Mittelftltert«, Bd. I; eine andere Bearbeitung im Aufzuge vonBocen mit- 
ger'heilt in Hagen und Böfciiing altd. Mafeum Bd. II, S. 2d4— 265 und ein altes Bruch- 
ftfick in Homnann'8 Fandgruben I, 228 if. 2) Salomon und Morolf in Hagen und 
Bufehing D. Oed. d. Mittelalters Bd. I, 3} St. 0»wald von Ettmuller. Zürich 1835, 
und eine zweite, wahrfcheinlich ältere Bearbeitung, herausgeg. von PleifTer In Hanpt's 
Zeitfchrift 2, 92 ff. — 3) Zum näheren Verfiändniß des oben Mitgetheilten fei Fol- 
gendes (zum Th eil mit Worten von Gervinus) bemerkt: König Rother läßt um die 
Tochter Conftantin's des Großen werben ; feine Qeijindten aber werden in den Kerker 
geworfen , wo fie. mit Beten und Weinen die Kühnheit der Werbung büßen mnßen. 
Ein Heerzug Rothers foU die mothmaßlich Gnthabpteten rächen, eine Schaar Riefen 
erfcheint zur Hülfe. Unter dem Namen Dieterich^ tritt Rother in Xonfrantinopel aaf, 
wo er fich bald die Gunft der Königstochter zu gewinnen weiß. Die Fürbitte diefer 
bewirkt, daß die Gelungenen auf drei Tage den Kerker verlaßen dürfen. Sie mäßen 
aber fn denfelben zurück, und erfr die Nachrieht, daß der König von Bab3^Ion gegen 
Conftantinopel im Apzn^ fei , bewirkt ihre vollfiändige Befreiung,' worauf Rother mit 
ihnen und der Geliebten entflieht u. f. w. ^ ^} Niederdeutfeh f. ubirnam. -- 
*) = kerkere. — *) /. ellent haftin. 
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unde leveten *) bermellche. 
Berker der riehe 
ftunt onde wicnöte , 
dö her den fchal geborte. 
Den kerkenöre man üf brach , 
dar In fcbein dö der tac, 
rcbire qnam in da; Hecht, 
des newArin fle gewone niecht. 
Erwin was der ^rfte man , 
der Ü5 dem kerken^re quam. 
Alfen ') der vater ®) an gefach, 
wie gröl ^^ hercerüwe was I 
her karte fleh hlne umbe 
unde wrant ^ flne hende ; 
her nc torfte nicht wienen , *^ 
unde ne ftunt ime nie fö leide , 
flnt in fln mdter getröch. ^') 
Erruln der beut göt »«) 
was von deme Uphe getAn 
alfö von rechte ein arm man. 
Sie nftmin die zwelf grAvin 
ü; dem kprkenöre , 
unde iegeltch flnen inan ; 
die ritftr alfö loffam *») 
fie wArin raarz unde fale , 
von grölen nötin milTevare. 
Lupolt der meifter 
ne mochte nicht gelierten '*) 
wan ein böfe fchurcelln , 
da^ want her amme den llph ftn. 
Dö was der weinige **) man 
harte barliche getftn, 
zofchundüi **) unde zefwellit. ^^) 



Diethertcb der hellt göt 

ftunt trörlch von leide 

unde ne wolde doch nicht weinen 

unde ^) die botin loITam. 

Berker der aide man 

ginc al umbe . 

die haften fchowende ; 

dö ne rüwen in nichein din ^^ 

harter dan flne fchönen kint. 

Dietherlch der hörre 

hei; ^) die botin h^ren 

voren **) zö den herbergen fln; 

wan Lupolt unde Erwin 

die He; man ehie gAn, 

da; her ^*) ne plaf *•) nehein man. 

Dö H'i'ach Erwin der möre : 

„Lupolt, tröt hörre, 

fiedu ^^) einin grAwin man 

mit deme fchönin harte ftAn^ 

der mich fchowete 

wunderen nöte. **) 

Her karte fich umbe 

unde wrant ^) flne bände. 

Her ne torfte nicht weinen 

und& ne ftunt ime doch nie fö leide. 

„Wa; ob got der göte 

durch flne ötmöte 

ein grö; zeichin wil begAn , 

da; wir kumin hinnen ?" 

„Da; is *') wAr, brödir min : 

her mach wole unfir valir fln." 

Dö lachetin fle beide 

von vroweden unde leide. 



«) Niederdeatfch f. lebetea. — Nd. f. h\s in. — <0 Bs ift LopoU, Asiii Er^ 
sieher, gemeint. — *•) /. wranc, Nd. f. ranc. — *«) weinen. — »*) muoter getnioc. — 
12) gaot. — »3) luiram. — »*) ^leiilen. — >*) wenige. — '^J sefhnnden, «er- 
fehnnden. — »0 ««Collen. — »») l. umbe. — i«) /. dinc. — »>} /. hie'4. — 
«0 f. vnren. — «') ip. -— ^3) piac, pflac. - ^*^ fih du. — **) wunderen gndt&=s 
eUVifft Genefls 82; wie ,wundera balde^ — ^^ wranc. — «0 i^- 
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25. DAS ROLANDSLIED VOM PFAFFEN KONRAD. 

(Ruolandes Liet, von W. Grimm, G6Uingen 1838.) 
Im Jahre 778 zo^ Karl der Größe, von einem maurifcheD FärAen gegen den 
Bmir Abderrabman zu Hälfe gerufen, mit einem Heere nach »Spanien. Er eroberte 
Pamplona und Saragoilit, und war im Begriffe die Hauptmacht des Feindes Jenfeils 
des Ebro auftufaoheb, als die Nachricht von einem AufUtande der kaum zuvor 
unterworfenen Saehfen ihn nöthigte, nach Frankreich zurfiokzukehren. Unterwegs 
wurde feine Nachhut im Roncevaltliale in den Pyrenäen von den kriegerifchen 
Basken übeHHUen und faft ganz niedergemacht; das Hauptheer dangen gelangte 
glucklich nach Frankreich. Dieß lüfc die dürftige gefchichtliche Grundlage der 
Rolandsfage, deren Held (RoUnd) fogar eine hiitorifch ganz unbekannte Perfon lA. 
Von der fiiA unter allen Völkern der ChriAenheit heimifch gewordenen Sage haben 
wir aus dem Mittelalter zwei deutfche Bearbeitungen, die eine vom Pfaffen 
Konrad, der auf Antrieb Heinrichs des Löwen, wahrfcheinlich zwüehen 1173 und 
1177, ein franzöArche& Rolandslied überfelzte; die andere vomStrieker (f, unten}, 
iler neben der Arbeit Konrads ebeniklls ein franzöAfches Gedicht benutzt zu 
hfiben foheint . Bei Konrad hat die Sage tblgende GeAalt gewonnen: KaiTer Karl 
wird zum Kampfe gej^en die Sarazenen von einem Engel angefordert, der ihm 
auch das Hörn Olivant und das Schwert Durendart bringt, damit er beides feinem 
Neffen Roland fibergebe. Nachdem Karl einen Theil v6n Spanien fich unterworfen 
hat, zieht er gegen Saragofla, wo der König Marfilie herrfcht. Es knöpfen ileh 
Unterhandlungen zwifchen den beiden FnrAen an, und au» dem Lager Karls foU 
eine Gefandtfchaft nach ^aragoAa gehen. Roland fohiagt hiezu wohlmeinend feinen 
Stiefvater Genelun vor. Diefer weigert fich anfangs aus Feigheit, die geführliche 
Botfchaft zu übernehmen, da aber Karl darauf beAeht, fo fchwört er Rolanden, von 
dem er glaubt, daß er feiner los werden mochte, um ihn zu beerben, blutige Rache. 
Er beredet Marfilie, Ach zum Scheine Karin zu unterwerfen. Dieß gefchieht; Karl 
zieht mit dem größeren Theile des Heeres nach Frankreich zurück und belehnt auf 
Geneluns Rath Roland mit der HälAe von Spanien. Die Sarazenen fallen nun über 
Roland und die Seinen her und werden zwar in mehreren Schlachten gefchlagen, 
Aegen aber doch zuletzt durch ihre Übermacht. In der Noth bläA Roland fein 
Hörn, deAen gewaltiger Schall bis zum Kaifer dringt, Diefer eilt mit feinem Heere 
herbei, kommt aber zu fpät. Roland und all feine Getreuen And todt. Karl kämpft 
aufs Nene mit den Sarazenen und beAegt fie.. Dann kehrt er nach Aachen zurfick 
und hält Gericht über Genelun , der wilden Pferden an den Schweif gebunden , von 
diefen durch Dorne gefchleift und zerrifTen wird. Vgl. Gerviiius I, 182 ff. 
Koberftein §. 91. 95. r 

1) MARSILIES GESANDTE KOMMEN IN KARLS LAGER. 

(S. 21 ff.) 

Die boten fAhen ze deme gefe^^e da uuntfin ü inne 

manigen helt uirmejjen. ' die lewen alfö grimme 

ß chdmen zu einem boumgarten , mit den beren uehten. 

der was gecieret harte. fi fähen guote knehte 
Scholl, Literator-Gefchichte I. ^ 
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fehleren unde Ilpringen ; 

fi hörten fagen und fingin, 

uil manigir flahte foitfpil. 

aller wunne was dA uil. 

di chdnin urdne cbempben 

uon ein ander wenchen; 

ß hiuwen mit den fwerten 

üf den ulins herten , 

da% da^ uür obne ü^ n>ranc. 

n fftben, dag die adeiären 

dar zu gewenit wären , 

dk fcate baren. 

fi borten die pbabt l^ren . 

die edelin. iuncberren , 

unde fcbermen mit den fcbiiten, 

wie die uaicben fpilten 

unde andir manic uederfpil. 

Aller werlt wunne was dft uil. 

XJile manic edele wlb 

zierte wole ir lip 

mit pbellel unde mit Ildin , 

mit guldlnim gefmide. 

Sit Salomon irftarpb , ' 

fö ne wart fö grög berfcnpbt , 

noch newirdet niemmir m6re. 

Karl was aller tugende ein börre. 

Die boten uuore giengen ; 
uil dicke fl nidir vilin, 
in pbeliiilnem gwande , 
die palmen in den banden, 
le möre unde mere 



uilen fl zu der erde. 
Si uunden den keifer zwAre . 
ob deme fcbächzable. 
Sin antlize was wunnefam. 
Die* boten harte gezam, 
dag fi in muofen fchowen. 
I& lübten Hn ougin , 
fam der morgenfteme. 
Man irkante in uile uerre. 
Nieman ne dorfte urftge, . 
wer der kaifer wUe. 
Nieman ne was ime gellcb. 
Sfn antiizzc was börllcb. 
Mit uollicllcbin ^) ougen 
ne. mocbtin fi in nibt gefcouwin. 
Die lühte gab in den widir flac , ^) 
fam der funne umbe mittin tac. 
Den uianden was er gremellcb; 
den armen was er beimellch. 
In uolcwige was er fige f^licb ; 
widir uobil was er gnädic ; 
ae gote was er gew^re ; 
er was reht ribtäre ; 
er lörte uns die pbahte: 
der engel fi imo uore tibte ; 
er €bonde elia rebt;. 
zu deme fwerte was er ein guot knebt ; 
allen tugeaden was er üg ercborn ; 
milter hörre en wart in die werft nie 
geborn. 



2) ROLAND SCHLÄGT VOR, SEINEN STIEFVATER AN MARSILIE ZU 

SENDEN, 



(S. 84 ff.) 



üf fpranc der helt Ruolant; 
er fpracb : „gevellet ig den furften allen 
unde wil ig min börre geftaten , [famt, 
fö ift Genelün, min ftiefüater, 
der aller türiften boten einer , 
den ich in deme riebe chan gezieigen ; 



er ift wlfe unde cbuone , 

redebapbt genuoge ; . 

er ift ein helt luffam. 

Wft uunde man deheinin man , 

•der deme riebe bag gezäme ? 

er ift ein furfte alfö märe. 



volleclich = völlig, was entweder ganz geöffnete, oder unverfehrte Augen 
Zedenten kann. — ^ Der Glanz gab ihnen den Gegenfchlag d. h. der vom Kaifer 
ausgehende Glanz traf ihre Augen fo gewaltig, daß He He niederfcblagen mußten. 
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Mannen fcol inz niht erlA^en.^' 

Die furlten, alfö 11 thien. 

Heftenden alle under' in , 

i^' ne möchte nieman £6 wqle fin ; 

er gez^me wole deme römifcheme riebe 

fware er in fende wolte. [uogete , ®) 

Genelüu erbleiiite harte ; 
hinze Ruolante er warte. 
Er fprach : ,j nü hAt mich der hörre 
üi difme riebe uerfant, [Ruolant 

da% ich under den beiden irfterbe " 
und ime da^ erbe werde. 
Ach nnde w^ gefchebe dir ! 
wa^ wi^elt du mir ? 
mit böfen geilten bift du gemuot. 
Nü ia i^ aller örift her ü^ erbluot, *) 
das^ du mir ie rite an den IIb. 
Dln muoter iit min wlb; 
m!n Tun Baldewln 
fcolde din bruoder fin. *), 
Uergej^en liAft du der trüwen , 
il fcdl dich uil före gerüwen. 
Scol ich minen IIb h&n , 
4es du nü zu mir hftft get&n. 
i; Wirt dir uile fwöre. 



Du geheereft nüwe miere. *) 

Des gid mich ane michil n6t ; '') 

in deme eilende lige ich ungeme töt.^' 

IJjftrl der riebe 
der manete in gezogenltcbe : 
^Genelün, gefwige min, 
\ä dife unrede fin. 

Du bift eüi wlfe h^rre ; ^ 

nune zürne niht fö f^re. 
Gene here näher 
mine botfcapht zenphAben. 
Uare uröUehen hinnen; 
handele i^ mit finnen. 
Erwirueft du deme riebe debeln öre , 
al dln chunne urauwit fleh iemmir 

möre." ») 
Genelün werte fleh gnucb. 
Der keifer bot ime ie den bantfchucb. ^) 
Er tete die wululne blicke ; 
er rief uile dicke : 
„dize hart du^ Ruolant, getftn ! 
üble muoj i^ ime ergftn 
unde flnen zwelf gefellen ! 
nü habent fi allen ir willen." 



26. LAMPREGRTS ALEXAND£R. 

(Mafsmann, Gedichte des zwölften Jahrhunderts , in der BibUöthek der deutfchen National- 
• Literatur , Bd. III. S. 64 ffj. 

Unter den deutfchen Epikern vor Hartmann] von Ane ift ohne Zweifel der 
Pfaffe Lamprecht, der nach der MittcT des zwölften Jahrhunderts dichtete, der 
ausgezeichnetAe. Zwar wißen wir nicht , wie viel von dem Verdienfte feiner Arbeit 
auf Rechnung des Elberieh yonBifenzün kommt , dem er nachzuerzählen 
verfichert. Wäre .aber auch feine Abhängigkeit von dem franzöfifchen Original 



3) Dem Kaifer. — *) rt, ift her ä^ erbluot = es üTt heraus erblüht; es iit 
wie eine Blüthe, die aus der Knofpe hervorbricht, ans Lieht gekommen. — *) Da 
follteft ihn als Bruder lieben , und in Folge davon gegen mich, Xeinen Vater , nicht 
fo Schlimmes im Schilde führen. — «) Entweder: du wirft angewohnte Erfahrungen 
machen; oder/, du' wirft bald die Nachricht vbn meinem Tode erhalten. — Ich 
habe davon große Noth, nämlich : von deinem Vorfchlag, oder : von dem, was Gegen- 
ftand jener Nachricht ift. — ^ mcre verftÄrkt nur das iemmir ; vgl. nimmermehr« — 
^ Als Zeichen, daß er ihm den fraglichen Auftrag erlheile. 

») Bifenzun = Befan9on (mittellatein Vefontio); in keinem FaU Vicensa, wie 
J. Qrimm und nach ihm Gervinus meint 

4* 
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größer, als wir anzanehmeii Urfaehe haben; Jedenfalls müBten wir die Gewandtheit 
Bewundern y mit der er dalTelbe cn verdentTchen gewußt hat. Seine DarAellang iSt 
rebmaeklos, aber warm und kräftig; feine Sprache edel, obwohl weit entfernt von 
jener ängstlichen Correotheit, durch welche die Dichter des folgenden Jahrhunderts 
Tich auszeichnen. Wie in allen Alexandersliedern des Mittelalters (man vergl. 
Rudolph von Hohenems, Ulrich von Efehenbach u. A.), fo laßent fich 
auch in dem Gedichte Lampreoht's zwei Theile unterfcheiden , deren einer Heh 
in den Gränzen gefchichllicher Wahrfcheinlichkeit hält, und den Cnrtins zur 
Grundlage hat, während der andere voll von wunderbaren Mährohen ift* Dem zweiten 
Theile gehdirt ein 670 Verfe nmiVißender Brief .Alexanders an feine Mutter Olympias 
und feinen Lehrer AriTtoteles an, der ohne Frage das Vorzuglichlte ift, was unfer 
Gedicht enthält. Vgl. Gervinns I, 272 if. Koberftein $. 91. 

AUS DEM BRIEFE ALEXANDERS AN OLYMPIAS UND ARISTOTELES, 



Dö wir füren bl dem mere , 
dö reit ih ü^er demhere 
mit diln düflnt manneD: 
Dö hübe wir unfih dannen 
unde wolden wndir befehen. 
Dö fähe wir uerre dannen fl^n 
einen hörllchen walt. 
Da^ wnder da^ was manicfalt, 
da^ wir d& uernftmen. 
Dö wir dA bi quAraen, 
dö hörte wir dar inne 
manige fcöne ftimme , 
liren ande harfen clanc 
unde den fu^eften fanc ; 
der uon raenfchen ie wart gedftcht, 
wörer ^) allir ze famene brftht , 
der ne künde fih dar zö niet gegaten. 
Uil harte wnnicllch der fcate 
ander den boumen dar was. 
Da entfprungen blumen unde gras. 
Unde wrze maniger kunne. 
Ih w6ne, ie wait gewnne 
alfö manige zirheit. . 

Er was lanc unde breit. 
Der felbe walt der lach, 
alfich iu dar uon fagen mach , 
an einer fcönen ouwen. 
Dftr möile wir fcowen 



(5157 — 5358.) 

manigen edelen brunnen, 

der ü^ ^em walde quam gerunnen 

lüttir unde vil kalt. 

ih unde mine helede halt 

heten dA wndirls gemach , 

da^ uns zeliebe dA gel'cah. 

Dag ne wil ih fö niwit uerdagen, 

ih ne wilij iu fli^iche fagen. 

Der edele walt fröne 
was wnderlichen fcöne : 
des nAme wir allis goume. 
Hö wAren di boume , 
di zeigen dicke unde breit, 
nAh der rehten wArheit. 
Da^ was ein michil wnne. 
Da ne mohte di fünne 
an di erde niht gefchine. 
Ih unde di mine 
wir liefen unfe ros ftAn 
unde giengen in den walt fAn 
durh den wnniciichen fant. 
Di wlle dühte uns harte lanc 
big wir dare quAmen , 
dAr wir uernAmen, 
wag wnderis dA mohte fln. 
Uil manich fcöne magetin 
wir aldA fünden , 
di dA In den ftunden 



WKr er (der Sang anderer Menfohen). 
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rpilten üf dem grünen cI6 
hundirt tüfint unde mö. 
Di Il)ileten unde it>rungfn; 
hei wi fcöne 11 Hingen , 
da^ beide deine unde grö^ 
durli den Ai^ichen dö|^, ^ 
den wir hörten in dem walt , 
ih unde mine helede bait 
uergA^en unfe Üerzeieit 
unde der grölen arbeit 
unde allig dag ungemah 
unde i\iag uns leides ie gefcab. 
Uns allen fö bedühte, 
aUlg wol mohte, 
dag wir genuc habeten 
di wile dag wir lebeten 
flrowede unde richeit. 
Da uergag ih angilt unde leit 
unde mine gelinde , 
unde füag uns uon kinde 
ie leides gefcach 
big an den reiben taeh. . 
Mir dühte an der (tunt^ ' 
ih ne wrde niemer ungefunt: 
ob ih dAr iemer muXte wefen, 
fö wAre ih garwe genefen 
uon aller angiftlicher not ^ 
unde ne forhte niwit den tot. 

Woldhr nü rehte uerHAn, ' . 
wi ig umbe di frowen quam, 
wannen R bequAmen 
oder wilich ende ß nAmen , 
des mach iu wol beflmder 
nemen mic^il wnder. 
Suanne der wlnter abe gienc 
unde der fumer ane vienc ^) 
unde ig l^egunde grünen 
unde di edelen blumen 
in dem walt begunden üf gAn, 
dö wAren H uil wol getAn: 
liecht was ir güge ; 
ir röte unde ir wlge 
uil uerre uon in fchehi. 
Blumen ne wart nie nehein, 



di fcöner wefen mohte. 
Si wAren, alfuns bedühte , 
rechte finewel als ein bal 
unde uane befloggen ubir al. 
Si wAren wnderllchen grög. • 
Aire fih di blume obene entflog, 
da^ merleet an ühcren flnne , 
tö wAren dar inne 
megede rehte uollencomen« 
Ih fagüh als ichg hAn uemomen. 
Si giengcn unde lebeten , 
menfchen ihi fi habeten 
unde redeten unde bAten , 
rehte alfe ß hAten 
aldir umbe zuelif jAr. 
Si wAreh gereaiTen, dag is wAr, 
fcöne an ir Übe. 
Ih ne fach nie uon wibe 
fcöner antluzze mö 
noh ougen alfö wol ftö. 
Ir arme unde ir bände 
wAren blanc iils emem härme , 
unde fhoge unde bein. ') 
undir in ne was nebeln, 
' 11 ne phlöge fcöner hubifcheit. 
. Si wAren mit zuhten wol gemeit 
unde lacheten unde wAren ftö 
unde fungen alfö, 
^ag ö noh Qnt nebeln man 
fö fuge aimme ne uernam. 

Mugint irs getrüwen, 
fö folden dife *) flrowen 
allig an dem fcate wefen, 
n ne mohten andirs nit genefen. 
Suilhe di funne befchein, 
der ne bleib zelibe nie nehein. 
Dag wndser dag was manicfalt. 
dö war irfcheileti de walt 
uon der fuger ftimme , 
di dA fungen inne 
di fügele unde di magetin : 
wi mohtig wnnicUcher fln 
ft-ö *) unde Cpkte ! 
al ir Itbis gewöte 



') gien« Hs. — ») Waren eben fff weiß. — *) dlTen Ib. — *) = fruo. 
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was ane. fi gewaffen , •) 
ane hüte unde iane uafTe. 
In was getan di varwe 
nAh den bluomen garwe , 
rdt unde ouch wi^ [6 der fn^. 
Dö wir ti zuns fftgen gö , ') 
, zözin fpilete uns der Hb, ®) 
Sus luITame wib 
fint der werlt unkont. 
Nftb mlnem here fantih zeftunt. 
Dö li ze inir quAmen 
unde oub uemftmen 
di b^rlicrhen Itimme , 
dö uören H mit linne 
unde Ilugen ir gezek 
in den walt, niht an da^ feit. 
Dö Iftge wir dar mit fcalle 
unde f^oweten unfih alle 
der feltfAmen brüte. 
Ih unde minc lüte 
wir wolten dftr büuen 
unde nämen fi ze wlben 
unde hftiten mör wnnen , 
dan wir ie gewnnen , 
fint da^ wir worden gebor n. 
Owö, da^ wir fö fehlere uerlorn 
da^ michcle gemach ! 
diz wnder ih alli^ fah 
felbe mit minen ougen, 



des mugent ir gelouben. 
Diz werte, alflh iu fage , 
dri mänede unde zuelif tage , 
da^ ih unde mtne helede halt 
wftren in dem grünen Walt 
unde bi der fcönen owen 
mit den lieben frowen , 
unde wnne mit in habeten 
unde mit fVoweden lebeten. 
Uil jämerliche uns dö gefcach , 
da^ ih uerclagen nit ne mach. 
Dö di zlt uollengienc, 
unfe frowede di zegienc: 
dl blumen gare uerturben 
unde di fcönen frowen fturben. 
Di boume ir loub liefen 
unde di brunnen ir fliegen 
unde die fugele ir fingen. 
Dö begunde duingen 
unfrowede min herze 
mit manicfalder Dnerze. 
FreisUch was min ungemach , 
da^ ih alle tage fah 
an den fcönen frowen. 
Owe, wi fi mich rüwen ! 
dö ih fi fah fterben 
unde di blumen uerterben , 
dö fehlet ih trürich dannen 
mit allen minen mannen. 



27. DIE LEGENDE VOM PIILATIS. 

(Harsmann, Gedichte des zwölften Jahrhunderts, in der Bibliothek der deutrchcn National- 
Literatur, Bd. III. S. 145 If.) • 

Neben einem' Leioh auf die Jungfrau Maria (Sequentia de S. Maria; 
Lach mann über die Leiche S. 427 ff. Wacliernagel, altd. Lefebuch Sp. 273 ff.) 
lA die Legende vom Pilatus das alteAe miUelhochdeutfche Gedicht, worin fich 
ein reiner Reim und forgfclltiger Versbau finden. Der Eingang des Gedichts hat 
auch poeiiXchen Werth; dagegen iilt die Legende felbft, von der wir übrigens nur 
noch den Anfang (mit dem Eingang 445 Verfe) haben, ziemlich trocken einem 
lateinifchen Originale nacherzählt. 



^) gewahfen. — ifthen gen. — ^) Unfer Herz hupfte ihnen entgegen. 
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Anegin unde ende , 
dlnen geilt mir fende 
zö minem beginne ; 
blib mit mir derinne ^ 
anz ih derü^ muge.komen. 
DJz m^te, dag ih Mn-uernomen, 
undili liie wii Tagen , 
dag gefcach in den tagen 
dd din Tun wart geborn 
Qon einer fh)wen üg irkorn^ 
di muter ift unde maget , 
di mir ze mitter naht taget 
unde in vinftemilTe lühtet, 
unde min herze irvühtet, ^) 
Iwenne ili irlechen ; 
di mih heiget rpreclien , 
So min zunge ift trocl^en; 
di mib, Td ih bocl^en, 
wider üfrihtet; 
di mih berihtet, 
Twenne ih Awegie g^n; 
di mih beißet üfft^n, 
Iwenne ih nider ualien: 
Hu ift uns aiien 
l^omen ze heiie , 
n hi^t uns uon dem Teile 
unTer nlende irlöft, 
fi ia uns allir dinge tröft. 

In difem eilende 
zö unTis libis. ende 
Tal fi uns gut ende ^) fin. 
Si hÄt den ®) wären fUnne fchln 
üf der erden gwnnen : 
mftnen unde funnen, 
di fterren fi ubir bltchit. 
Ir küfcheit gelichet 
der lylien an der wige. 
In dör hellewige 
is flu ein lidig^ren , 
gwnden *) unde fßren , 
ein plafter unde femfticheit; 



(61 - 142.) 

in der barmherzicheit 
imer bereite. 
Der uerleiten geleite 
wider an di hulde 
unde uon der fculde , 
wider an dag rehte' 
* uon dem unrehte, 
wider an di gnftde 
uon der ungenäde , 
ze ruowe unde zewnne: 
uon judifchem kunne 
alfe uon dorne geborn, 
ein reht rölk Ane dorn. 
Aller wlbe bluome , 
ze lobe unde ze ruome , 
allir magide crdne, 
gib mir ze löne , 
dag ih dih loben muge. 
Wi turren mih di vuoge 
uor angiften trägen , 
dag ih ir lob wil Tagen, 
' di Job hÄt ftn ende ? 
wi turren mine hende 
ir lobTcrlben, 
di uor allen wiben 
gefegent mug imer wefen? 
wi getar mih munt ir lob lefen? 
wi getar min ouge ir lob fehen? 
dag ir ^Aden ift gefchön , 
wi tar ih dag künden , 
flt uon den fanden 
bin ein unreine uaj? 
wi tar ih loben uor bag 
di di des lobisiftfd uol, i 
dag ih durh^ einer nAldin hol 
einen olbent 6 brühte , 
6 ih dag ird^hte , 
dagü eine lobis hAt! 
min fin mir gar widerftAt, 
wand ih niemer ne mah 
ubirlühten den tach! 



>) irvoühfet MaÄm. — «) Wackemagel will guotende lefen. ^ ^ ,dem' die Hs. — 
*) gewandeo = den VerwundeteD. 
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28. JIEINRICH VON VELDEHE. 

Nicht leicht iit ein Dichter von Ibinen Zeitgenoßen and der unmittelbar nach- 
folgenden Generation fo hoch gepriefen worden, als Heinrichx von Veldeke. Der 
Grand hievon liegt weder in der Neuheit des Stoflfes, den er behandelte (dehn die 
antikeft Sagen waren fchon vor ilim in die deutfche Literatur eingeführt) , noch in 
einem hervorragenden . poetifclien Talent, das in der, Behandlung Tich ausfprache, 
fondern wohl hauptfacblich darin, daß Heinrich der erlle ritterliche Dichter war, 
der die Welt, mit einem umf^ßenderen Werke befchenkte, und daß man in diefem 
Werke, neben einer gebildeten Sprache, einem beinahe untadelhaften Reime und 
confequenter Anwendung metriTclier Regeln, zuerlt jene forgföltige Ausmalung eroti- 
feher Gegenltände fand, welche dem Gefchmacke der Zeit fo ganz angemeßen ivar. 
Die/e UmAände macliten ihn zum Vater der höfifchen Poefie, als« welchen ihn das 
ganze Mittelalter betrachtet. — Seine, einem franzöilichen Gedichte nachgebildete 
Eneit (vollendet zwiTchen 1184 und 1189) iit im Ganzen ohne großen dichterifchen 
Werth, enthält aber einzelne fehr anfprechende Parthien, worunter wir namentlich 
diejenigen zählen, die das von Heinrich mit fichtliarer Vorliebe behandelte Ver- 
hältniß des Äneas zur Lavinia betreffen. Weit beßer, als d|efes Epos, und zum 
Theil wirklich vollAnmuth und reizender Naivität find Heinrichs Minnelieder, welche 
auch infofern alle Beachtung verdienen, als He zu den älteAen lyrifchen Gedichten 
gehören, die eine eigenthunyliche , von den epifche» Versmaßen verfchiedene, und 
mitunter kunAreichf Form haben. , 

Veldeke ift von Geburt ein Niederdeu(fcher und diphtete den größten Theil 
feiner Äneide am Hof zu Cleve , vollendete He aber zu Neuenburg an der UnArut, 
wo er fpäter am Hofe Hermanns von Thüringen venveilte. Vgl. GervinusI, 290 if. 
Koberftein §. ^. 63. 67~G9. 70. 72. 91. 92. 95. 111. 

J) LIEDER: ^ 

CH a g e n * s Minnefinger 1 , 36. 37.) 

J. Wan ich weij vil liebe maere : 
Swer mir fchade an ininer vrouwen, die , bluomen entfpringent an der beide, 

dem wunfche ich des rifes , die vogel fingent in dem walde ; 

dar an die diebe nement ir ende ; Pä ivilent lac der fnö , -^' 
Swer min ^ar an fcböne.mit trouwen, da Mt nü gruoner kl6, 

dem wunfch ich des paradlles, er touwet an dem morgen, 

unde valde im mine hende. Swer nü welle, der vrouwe lieh : 

Vrftg ieman, wer fi (1 , nieman not ei mich : 

der bekenne fi dA bi: ich bin unledic von forgen. 
e^ ift die wol get&ne. 
Genftde, vrouwe, mir ! 

der funnen gan ich dir: Triftan muofe funder danc 

fö fchlne mir der mftne. . ftöte (In der kuniginne, 

Swie min not gevuoger were, Wan in der poifün dar zuo twanc 

fö gewunne ich liep nftch leide möre, dan die kraft der minne. 

unde vroude manicvalde ; Des fol mir die guote danc 



II. 
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wi^en, da; ich foichen traue 

nie genam, und ich ß doch minne 

ba;, danne er; unt mac da; ftn, 

wol getAne, 

vairches Ane, 

1& mich wefen din , 

unde bis du min! 

Sit die ninne ir liebten fchln 
gegen der kelte h&t geneiget, 
Unt die kleinen vogellln 
ir fanges fint gefw eiget , 
Trtlric ia da; herze min; 
ich wöne, e; wil winter fin, 
der uns Hne kraft erzeiget 
an dien bluomen, die man £ibt 
in lichter varwe 
erblichen garwe : 



dA von mir befchieht 
ieit, und anders nieht. 
III. 
Man feit al viir w&r 
manicjftr, 

Die wlp ha;;en grAwe; hAr ; . 
da; ilt mir fw&r; 
Und ift ir mifTe pris , 
die lieber h&t ir amls 
tump, danne wis. 
Deft m^, noch deft müi, 
da; ich gr& bin , 
ich ha;;e an wlben kranken ßn , 
da; ß nüwe; zln 
Nement vur alte; golt ; 
ß jehent, ß ßn den jungen holt 
durch ungedolt. 



2) AUS DER ENEIT. 

(M flu er, Sammluntr d. Gedickte des zwölften bis rierzehnten Jahrhunderts, Bdi I, 8. 96—100; 
verglichen mit der Heidelberger- und Hünchener Handrchrift.) 



Dö ri)rAchete £neas 
als vil ime liep was 
mit der vrowen rieben ') 
vil harte mlnnecllcheii , 
als in vil wol lüfte. 
Guotlich er ß kufte. 
Er gabir ein guldln vingerlln , 
und bat ß ß>6e9 muotes ßn. 
Er kufte ß wol drizicftont 
an Irn minnecllefaen munt 
von liebe und durch minnen. 
Er fprach zir meifterinnen 
oiTenlicbe und unverholn : 
„lät dis maget ßn bevoin.'* 
„Yrowe" fprach der troyto, 
„ir hftt noch wol dar zuo getUn , 
ich rftt ü da; ir; vollen tuot: 
wen üwer Wn wirt vil guot." 

Dö gruo;te er die vrowen. 
Da machte man Tchowen 
manegen minneellchen lip , 
beide magede unde wlp, 
wol gecleit und wol gehöret. 



wol gezogen und wol gelöret 

ze werken und ze Worten. 

Manegen tttren borten 

mochte man dft fchowen: 

die truogen die vrowen 

wol mit golde genl^t 
^üf die phellelllne wftt, 
'üf'famit unde üf ßde. 

Man fach <}& guot gefmlde 

unde manegen edelen ftein. 

£neas wart des enein, 

da; er ze herbergen reit ; 

ime volgetc manic iltter gemeit. 
Dö der h^rre £neas 

ze herbergen komen was , 

der riche «nd der m^re , 

ßne kamer^re 

hie; er dar zuo ime gftn. 

Dö fante der edeie troyftn 

nufchen unde bougen^ 

rö nieman mit ßn ougen 

besser dorfte fchöwen, 

ze Laurente der vrowen; 



Lavinia. 
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gurte! unde vingerlln 

die liet be^^er dorften fln : 

wan er was Lavlnen holt. 

Er fante ein türe houbit golt 

irre meifterinne 

ze gÄbe und ze minne. 

Dar nach fante £neas 

fln gäbe die vil guot was 

den vrowen allen beAinder 

(w^n der was ein wundör) 

dar ze kemenäten. 

Des was wol beraten 

fineas der here , 

da^ er guot gap umb ^re. 

Dö £neas der wigant 
fln cleinöte hete gefant 
ze Laurente den vrowen 
und fi^ begunden fchowen , 
dö was e^ loveböre. 
Schiere vernfiim da^ möre 
die alte kuneginne. 
Si was Ü5 ir ßmie 
komen durch den grölen zorn. 
Ir Witze hete fi nach verlorn; 
fi wart vil ubele get^n. - ' 
Ir tochter hiej fi zuo ir gftn 
die jünc vrowen luffam. * 
Dö die maget dare quam , 
dd fprach die kunegin über lüt : 
„wie vrö du nu bift, übel hüt, 
mines herzen rowen. 
Du macht mir des getrowen: 
mir ift leit da^ ich dich ie getruoc. 
Da^ ich dich niet ze töde fhioc 
alfo fchiere fö ich dich gewan ! 
Nu Ttirnus der edele man 
von dinen fchulden ift erflagen , 
eg mac die werlt wol alle clagen , 
da^ du ie wurde geborn ! 
durch dinen willen hÄt verlorn 
vil manic man nnen lip. 
Dag ich ie wart dins vater wip, 
dag quam von unheile , • 
dag ich im ie wart ze teile." 

Aber fprach die kuneginne 
mit grdgem unfinne 



und mit grimmem zome : 
„ow^ mir verlorne , 
dag ich den unnutzen man 
dinen vater ie gewan , 
dag mir mit ime wart vergeben ! 
ich wil nü niet langet leben; 
und mochtich, ich enwolde. 
Sit dag ich fehen folde, 
dag dö und der troyÄn 
vor mir gekrönet foltet gftn, 
dag doch fchiere muog wefen , 
föne mochtich nimmer genefen : , 
dag gienge mir harte üg dem f^il. 
Nü dln vater Iftgin wil 
£neafe fln riebe , 
er tuot vil bösliche : 
ich mochte eg ubele gefehen. 
Leide muoge ü gefchehen , 
dir von hne, ime von dir.^'^ 
„vrowe, wes engelden wir" 
l^rach Lavine die maget, 
^dag ir den goten von uns claget 
und uns geflupchet fö vfl? 
Unheil habe fwer eg haben wil." 
„Vrowe" fprach dag magetin, 
„des ander rät enmuge fln, 
des muog man fleh getröften. 
Ich lobes got den höffcen , 
dag er mich wol hat gewert 
des ich lange hftn gegert 
umbe den edelen troyftn: 
wan nie wart nehein man 
der tugende fln geliche. 
Mochtich zehen kunecriche 
mit eim andern man gewinnen, 
ich mochte in üiet geminnen : 
ich wold e kiefen den tot. 
Ir muget üch muowen ftne not. 
Welt ir üch fteyben durch den zorn , 
fö habet ir übele verlorn 
üwer lop und üwerji lip. 
Nü tuot als ein wifczic wlp 
und bedenket üch e bag, 
ich rftte ü getrülich dag, 
dag ir durch zorn nine tuot, 
dftg niemanne ^tffike guot," 
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fprach ti, „vrowe muoter min." 
„des muo^es du unfi^lic fln!" 
fprach die kuneginne dft wider, 
und viel an ir bette nider. 
In grölen rowen 11 lac 
ich enwei^ wie manegen tac , 
bi^ ir der tdt in^ herze quam , 
der ir den üp unfanfte nam. 

Da^ dö der hörre fineas 
gevrowet und geöret was , 
da^ lie^ er dö fchinen , 
und fach fl*oun Lavtnen 
als dicke fo in gelufte i 
er halfde fl und kufte , 
da^ fi von im gcriie nam ; 
bi^ das^ tagedinc quam 
unde die brütlöft wart. 
Michel wart die zuovart: 
dar quAmen In ailen fiten 
die vurften yil witen 
in fchiffen und an der ftrÄjen , 
und ritter ö^er mä^en. 

Die fpilman und die varende diet 
die Verfümden fich niet , 
und die werltfiechen lüt^. 
Das ^^^^ fi iioch hüte 
dÄ flilich höchzit w^öre : 
gevriefchen fi da^ m6re , 
n zugen allentalben züo. 
Alfö taten fi duo , 
die e^ böten vernomen. 
Si mochten gerne dar komfen 
und vil vröliche :' 
wan R dft wurden riebe , 
als dag billich was. 
Dö wart def hörre fineas 
ze kunige gelcrönet. 
Dö was im wol gelönet 
finer arbeite. 
Mit größer richeite 
ze ören ophert er den goten , 
die ime die vart dar geboten , 
und lönde den llnen. 
Dö krönte man Lavinen 
ze einer kuneginne. 
Si was dö irre minne 



kernen ze liebem ende 

An alle miffewende. 
Michel was die höchzit, 

und da^ geftuole vil wit. 

Hörltche mang dö ane vienc. 

Der kunic dö ze tifche gienc 

und die vurften edele, 

iecUch an fin gefedeie, 

arme unde riebe, 

harte vröliche. 

Mit vli^e dA gediehet wart. 

DA wart die [piCe niet gefpart* 

Der fich des vligen wolde , 

daj er fagen folde, 

wie dA gedienet wöre , 

ej wurde ein langem möre : 

wan als ich ü hie fagen wil , 
' man gab in allen ze vil. • 

Es^en.unde trenken, 

des leman künde erdenken 

und des fin herze gerte, 

vil wol man in de^ gewerte. 
Dö n dö gefÄgen 

und vröliche gA^en 

vil wol nAch ir willen, 

do ne was eg dA niet fiille : 

dA was geruofde fö grög, 

dag -es die touben verdroß; 

dA was fpil und gefanc, 

unde bühurt und getraue, 

phifen unde fingen , 

videlen unde fpringen, 
: ,orgeln unde feitfpü , 

maneger flachte vroude vil. 
Der nüwe kunic fineas , 

der dA brütegume was , 

er bereite die fpilman. 

Der ^Abe er felbe bigan ; 

wan er was der hörfte ; 

dA von huob etj airörfi;e , 

als ei kunige wol gezara. 

Swer dA fine gäbe nam , 

dem ergienc eg fälicliche : 

wan er wart es riebe 

fit big an fln ende , 

und vrumete ouch finem kende 



119 



ZWÖLFTES JAHRHUNDERT. 



120 



die wUe das^ e^ mocbte leben : 
wan er künde wole geben , 
unde bete oucb da^ guot , 
dar zuo den willigen maot. 

Bar n&ch die vurllen riebe 
gAben vollicUcbe , 
ir iecllcb mit flner bant : 
türe pbellellln gewant, 
golt &n alier flacbte daz , 
filber unde goltvaj , 
müle und ravlde , 
pbellel und famide 
ganz und ungefchrötcn , 
und manegen bouc röten 
durcbllagen guldin} 
zobel unde barmln 
g&ben die vorften , 
di ej yf^\ geben torften. 
Herzogen unde grftven 
den Q)ilmannen fi g&ven 
grö^cbe unde fö , 
da^ fi alle dannen fcbieden vrd 
und lob dem kunige Aingen , 
ieclicb an Hner zungen. 

DA was micbel hörfcbaft , 
wunne unde wirtfcbaft. 
ledocb cldgete £neas 
dn^ ir Td ^wenic dA was , 
die Ilnes guotes gerten. 
Einen mAnöt dö werte 
die brütlöft und die böcbzit, 
da^ man dA gab en widerltrlt. 
DA wAren viirllen bore , 
die durch ir felber 6re 
und durcb den kunic gAven. 
Herzogen unde grAven 
und ander kunige riebe , 
die gAben grö^llcbe, 



die wönic acbten den fchaden, 
a gAben foum^re wol geladen 
mit fcbatze und mit gewande. 
leb en gevriefcb in dem lande 
nicbelne böcbzit f6 grö%, 
der aird maniger genö^ 

DA von fprach man dö wite. 
leben vernam von böcbzlte 
in aller wile möre 
die alfö grö^ w^re, 
als dö bete £neas, 
wan die ze Maginze dA was , 
die wir felbe fAgen 
(des endurfen wir niet vrAgen, 
die was betalle unme^eh), 
dA der keifer Fridericb 
gap zweln flnen funen fwert , ' 
dA manie tüCent marke wert 
verzeret wart und vergeben, 
leb wöne alle die nü leben 
niebeine größer baben gefeben : 
leben weij wa^ noeh fule gefehehen: 
des kan ich üeb niet bereiten, 
leben vernam von fwertlclten 
nie wörlicbemöre, 
dA fö mane vurfte w^re 
und aller flacbte late. 
Ir lebet genuoe noch hüte , 
di ej wi^^pn wörllehe. 
Dem keifer Friderlehe 
gefchach fö manie öre , / 

dag man immer märe 
wunder dA von fagen mae 
big an den Jungeften tac 
Ane lugene vur wAr. 
Eg Wirt noch über hundert j Ar 
von ime gefaget und gefebriben, 
dag noch alleg ift verholn beliben. 



121 



KAISER HEINRICH. - HARTMANN VON AÜE. 



122 



29. KAISER HEINRICH; 

(V. d. Ha gen* 8 Hinnetinger 1,3. lY, 3.). 

Als Reprafenlant der fBrftliohen MiBneHinser, miter welolien die MaBeflifohe 
Banimlaiig einen Rdnig Konrad den jungen Cvrahrreheinlieli Konradin) , den 
König Weniel von Bölieim, den Markgrafen Otto von Brandenburg 
mit dem Pfeile nnd Andere auffährt, mag hier Kaifer Heinrich um fo mehr 
eine Stelle finden, als die beiden Lieder, denen diefer Name vorgefetxt iß, eines 
KaiTers ganz würdig find. Welchem Heinrich Xle angehören, iß nicht entfchieden. 
Doch Tprechen -ubenTiegende Gründe für Heinrich Vf., Friedrichs I. Sohn, der 
nach knraer Regierung im 82. Jahre feines Lebens 1197 sn Meflina ftarb. Jeden- 
fiils weiß die ungleiche Meßnng der Reimzeilen im erßen, nnd die wechfelnde 
Reimßellung im zweiten Liede auf ein höheres Alter hin, als daß He Heinrich VIL 
zugefchrieben werden könnten. Wir geben das erße. 



Ich gr&eze mit gefange. die (Üe^en, 
die ich vermlden niht wil, noch,enmac ; 
Do ich n von munde rehte mohte grüe^en, 
ach, leider des^ i(t manic tac. 
Swer nu difiu liet finge vor ir, 
der ich fd gar unfenftecHch enbir , 
e^fl wib oder man, der habe fi g;egrüe]^et 
von mir. 
Mir fint diu rieh unt diu laut iindertän, 
fwenne ich bi der minneclicheri bin;- 
ünde Iwenne ich gefcheide von d^n, 
fo iß mir al min gewalt unt min rich- 

tuom dft hin, 
Wan fenden kumber den zelle ich mir 

danne ze habe : • 
fus kan ich an vröuden ftigen üf und ouch 

[abe,, 
unt bringe den wehfei , als ich waene, 
durh ir liebe ze grabe. 



Da^ ich n fd gar herzeciichen minne 
unt fi Ane wenken zallen ztten trage 
Beide in herze und ouch in finne 
under wilent mit vil maniger klage : 
Waj git mir dar umbe diu liebe ze löne? 
dÄ biutet R mirj fft rehte fchöne ; 
6 ich mich ir verzige, ich verzige mich 
6 der kröne. 
Er rundet, fwer des niht geloubet, 
daj ich möchte geleben manigen lieben 

tac. 
Ob joch niemer kröne kjeme üf min 

houbet, 
des ich mich An Ci niht verme^^en mac : 
Verlor ich d, waj het ich danne ? 
da töhte ich ze vröuden weder wlbe 

noch manne , 
unt wffir min befter tröß beide ze Ähte 
unt ze banne. 



30. HARTMAO VON AtE. 

Hartmann von Aue (ein fchwäbifcher Ritter, Dienßmann des noch jetzt in 
Schwaben blühenden l^fchlechts der Herren von Ow und Begleiter Friedrichs I. 
auf deflen Kreuzfiihrt im Jahr 1181, -J- zwifchen 1210— 1Ä30) war der Erße, der 
mit Gluck einige jener bretonifcher Gedichte deutfch bearbeitete, deren gcmein- 
famen Inhalt Liebesintriguen und Abentheuer ftihrender Ritter mit fabelhaften Un- 
holden und Zauberkräften der manigfaltigßen Art ausmachen, und deren zum Theil 
weichliche und unnaturliche {Sentimentalität einen merkwürdigen Contraß bildet, mit 
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der in der dentiohen Heldenfage, wie He iui8 namenüich im Nibelungenliede 
entgegentritt, herrfchenden Kraft und Einfalt. Schon vor Hartmann waren folche 
britirch-franzöriTche Romane, von Eilhart von Oberg 0189 — 1207) a. A., anf 
rohe Weife ins DeatTche übertragen worden; darch Hartmann aber nnd daroh feine 
Jungeren Zeitgenoßen, Gottfried von Straßburg und Wolfram von 
Efehenbaoh, wurden fie zur Modelecture der deuffchen Rilterfehaft in der erAen 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts. — An poetifchem Talent fteht Hartmann ziem«> 
lieh tief unter Gottfried und Wolfram; dagegen ift er jenem durch einen gewiHen 
nttlichen Emft, der die Frivolitäten feiner Originale mögliohft zu verwifchen fuoht, 
überlegen, und an Zierlichkeit im Ausdruck und Versbau 4hut es ihm wenigftens 
Kemer zuvor. 

Hartmanns Hauptwerke find: Erek (heransgeg. von M. Haupt 1839) nnd 
Iwein (herausgeg. von Beneke und Lachmann 1827, zweite Ausgabe 1843}, 
welche beide dem K reife der Artusfagen angehören. • Außerdem haben wir von ihm 
mehrere lyrifche Gedichte und zwei kleinere poetifche Erzählungen: Gregorius 
vom Stein (herausgeg. von Lachmann 1839} und den armen Heinrich 
(herausgeg. von den Brfidern Grimm 1815; von Lach mann, Auswahl 1820; von 
W. Wackernagel im Lefebuch; von Wilh. Maller 1842, von M. Haupt 1842), 
von welchen die letztere wohl das SchönHe fein durfte, was Hart mann 
hervorgebracht hat. Der Iwein, wahrfcheinlich das jüngHte unter Hartmanns 
erzählenden Gedichten, fcheint noch vor 1203 gefchrieben zu fei.i. Neben 
ihm ift der Wigalois des Wirnt von Gravcnberg (verfaßt etwa um 
1212 nnd herausgeg. von Beneke 1819) zu erwähnen, deffen Herausgeber mit 
Recht bemerkt, er wiße unter unfern altdeutfchen Gedichten kein Paar zu nennen, 
das durch eine folche FamiUenähnllchkelt äberrafchte, wie der Iwein und der Wiga- 
lois. Auch. der Wigalois ift bretonifchen Urfprungs; der dentfche Bearbeiter be- 
gleitet aber die Erzählung feiner Quelle ftäts mit feinen eigenen Bemerkungen und 
fetzt Tich oft fogar in Oppofitlon gegen diefelbe , wodurch er fich von Hartmann, 
der nie feine perfönlichen AuTichten und Empfindungen hervortreten läßt, wefentlich 
unterfcheidet. Vgl. Gervinus I, 381 ff. Koberftein §. 9i. 

1) EIN KREUZLIED. 

CHartmann's Lieder und Büchlein herausgeg. von M. Haupt. Leipzig 18i2. S. 9 — 10. 
V^l. V. d. Ilagen's Minnefinger I, 330.). 

Dem kriuze zimt wol reiner muot Nu zinfent, ritter, iawer leben 

und kiufche fite : ' und oucli den muot 

fö mac man faelde und alle^ guot durch in, der in dft h6t gegeben 

erwerben mite. ' . ' lip unde guot. 

Ouch ift 65 niht ein kleiner haft Swes fchilt ie was zer w^erlte bereit 

dem tumben man, üf höhen pris^ 

der fime übe meifterjchäft ob er den gote na verfeit , 

niht. halten kan. der ift niht wis. 

E^ wil niht, da^ man fi _ ^ Wan fwem da^ la befchert, 

der werke drunder fri : ^ da^ er da wol gevert , 

wa^ touc jei üf der wät, daj giltet beidiu teil, 

ders an dem herzen niene hat? der werlte lop, der Xöle heil. 
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Dia werlt mich lachet triegent an 
und winket mir : 
nt hAn ich als ein tamber man 
gevolget ir. 

Per hacken hän ich mauegcn tac 
geloufen n&ch : 
dA niemen ftsete vinden mac, 
dar was mir gftch. 
Nu hilf mir, herre Kria, 
der min ^k v&rendirt, 
da^ ich mich dem entfage 
mit dlnem zeichen, deich hie trage. 



Sit mich der tot beroubet hat 
des herren mtn, 

fwie nü diu werlt nach im geMt, 
da; ia^e ich fin. 
Der fröide min den heften teil 
hat er da hin. 

und fchüefe ich nü der f^Ie heil , 
da; waere ein fin. 
Mag ime ze helfe komen 
min vart, diech h&n genomen, 
ich wil irm halber jehen : 
vor gote müe;e ich in gefehen. 



2) AUS DEM ARMEN HEINRICH. >) 

(Haupt 's Ausgabe Z. ii07 — 1170.) 



Diu maget lachende fprach , 
wan t\ fich des wol verfach\ 
ir hülfe des tages der tot 
ü5 werltllcher not : 
„got 16ne iu, lieber herre , 
da; ir mir alfö verre 
hftnt die wftrheit gefaget. 
Entriwen ich bin ein teil verzaget ; 
mir ift zwivel gefchehen. 
Ich wil iu rehte bejchen, 
wie der zwivel ift getan, 
den ich nü gewunnen hftn. 
Ich fürhte, unfer arbeit 
gar von iuwerr zageheit 



under wegen belibe. 

Iwer rede gezaeme eim wlbe. 

Ir Ilnt eines hafen gcnö;. 

Iwer angeft ift ein teil ze grö; 

dar umbe da; ich fterben- fol: 

DeswÄr ir handeint e; niht wol 

mit iuwer grd;en meifterfchaft. *) 

Ich bin ein wip und hän die kraft : 

geturrent ir mich fniden , 

ich getar es wol erliden. 

Die engeftliche arbeit, 

die ir mir vor hänt gefeit, 

die hAn ich wol ftn iuch vemomen, 

ZwÄrJch e^iwaerc her niht komen, 



Der Inhalt diefes kleinen Gedichts ift folgender: ^Em Ritter, Heinrich von 
Aue, leidet an der Mifelfucht-C= ^^^ Ausfatz). Kein Arzt vermag ihm za helfen. 
Endlich findet er zu Salerno einen weitberfihmten Jänger Aefculaps, der ihm fagt, 
daß er durch das Herzblut einer reinen Jungfrau, wenn eine folche fwh entfchließen 
könnte, ihm zu Liebe zu fterben, genefen würde. Von diefem Ausfpruche des weifen 
Mannes hört die Tochter eines von Heinrichs DienAmannen , und entTchlleßt fich, 
für ihren Gebietef das Leben -zu laßen. Die rührendften VorfteUungen ihrer Eltern 
und des Ritters felbft vermögen fie nicht von ihrem Entfchluße abzubringen. Sie 
geht mit dem Ritter nach Salerno, um fich das Herz ausfohneiden zu lalTen. Bchon 
fchleift der Arzt das Meßer, mit welchem er fie tödten will; da fturzt Heinrich her- 
ein, uml erklärt, daß eJ* lieiber feine Krankheit behalten , als um einen folchen Preis 
genefen wolle. Von diefer Groß'muth gerührt, gibt Gott dem Ritter feine Gefnnd- 
hcit wieder, und diefer macht fofort das hochherzige Mädchen ^u feiner Frau. — 
Das oben Mitgethei^te enthält die dem enifcheidenden Moment unmittelbar voran- 
gehende Erklärung des Mädchens, daß fie trotz der fchauerlichen Schilderung, 
welche ihr der Arzt von den fie erwartenden Qualen gemacht, bei ihrem Entfchluße 
beharre. — ^) Ihr benehmet Euch auf eine Eurer großen MeiAcrfchaft wenig cnt- 
fprechenden Weife. 
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wan da^ ich mich wefte 

des müotes alfö vefte , 

da^ ich e^ wol mac daiden. 

Mir irt bl iuwern. hulden 

diu broBde varwe gar benomen , 

und ein muot alfö vefter komen, 

da; ich als engeftllche ftftn , ^) 

als ich ze tanze füie gän : 

wan dehein not fö grö; ilt, 

diu fich in eines tages frift 

an mime übe geenden mac , 

mich endunke, ^) da; der eine tac 

genuoc tiure fl gegeben 

um da; ^wige leben, *) 

da; d& niemer zergät. 

lu enmac, üIs min muot tiät, 

an mir niht gewerren. ®) 

Getrüwent ir mim herren 



fin gefunt wider geben , 

und mir da; öwige leben, 

durch got da;Huont enzit: 

lÄt fehen, welch meifter ir nt. 

Mich rei;et vafte dar zuo. 

Ich wci; wol, durch wen ich; tue: 

m de; namen e; gefchehen fol , 

der erkennet dienft harte wol 

uiid Iftts ouch ungelönet niht. 

Ich wei; wol, da; er felbe giht , 

fwer grö;en dienlt leifte , 

des lön ß ouch der meirte. 

Da von rö fol ich difen tot 

hAn für «ine füeze not 

nftch nis gewiffem löne. . 

Lie; ich die himelkröne, 

fö het ich alwffiren fin, 

wand ich doch Uhtes kOnnes bin/^ '^) 



3) AUS DEM IWEIN: 



(Zweite Ausgabe von B«necke 

Dan fehlet ich *) und reit vii vruo 
ze walde von gevilde. 
Da rAmet ich der wilde 
und vant nftch mitten morgen 
in dem walde verborgen 
ein breite; geriute v 
Ane die liute. 

DA gefach ich mir vll leide 
eine fwaere ougenweide, 
al der tiere hande , 
die man mir ie genande , 
vehten unde ringen 
mit eislichen dingen. 
Dft vfthten mit grimme 
mit griulicher ftimme 
Wirente und ürrinder. 
Dd gehabt ich hinder. 



und Lach mann. Z. 3% — 779.) 

und rou mich , da; ich dar was körnen. 

Und heten li min war genomen , 

föne triut mich niht erwem , 

wan ich bat mich got genern. 

Vil gerne woid ich von dan. 

Do gefach ich fitzen einen man 

in almitten under in: 

da; getrölte mir den fin. 

Dö ich aver im näher quam 

und ich fin rehte war genam; 

dö vorht ich in alfd före 

als diu tier, ode möre. 

Sin mennefchlich bilde 

was anders harte wilde. 

Er was eira möre gelich , 

michel unde als eislich , 

da; e; niemen wol geloubet. 



3) Daß meine Angft; nicht größer ift, als wenn ich follte etc. -- *) ,mich cn- 
danke' ilTt der Conjonctiv nnd entfprichC unferem: mich däochte, ich dächte. — 
^) Der einzige Tag iXt am einen Hinlänglich hohen Preis angebracht, wenn dadurch 
das ewige lieben gewonnen wird, — ^) Mein Sinn ift fo befchaffen, daß er Euch 
nicht hindern darf, mich za tödten. — well ioh*hinfiilligen, fCerblichen Gefchlech- 
tes bin^ mir alfo der Tod gewiß iHt. 

>) Es erzählt Kalogreant , ein Ritter am Hofe des König Artas , and veranlaßt 
durch feine Erzählung Iwein^ den Helden des Gedichts, dall^lbe Abentbeuer auftufuchen. 
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Zwftre ime was flu hoabet 

grcB^er danne eim üre. 

E^ bete der gebüre 

ein rag^ende^ bftr ruo^var : - 

da^ was «im va(t unde gar 

verwalken zuo der fwarte 

an boubet unde an barle , 

fln antlQtzd wol eilen breit, 

mit grd^en ranzen beleit. 

Oucb wftren ime diu ören 

als eime walttören 

vermiefet zewÄre 

mit fpannelangeme b&re , 

breit alfam ein wanne. 

Dem ungevüegen manne 

wftren grancn unde bra 

lanc, rüch unde grA; 

diu nafe als eim ohfen gT6i, 

kurz, wit, niender blöj, 

das^ antlutze d&rre, vlacb; 

(ouwl, wie eiflicher facb !) 

diu ougen röt, zornvar. 

Der munt bat ime gar 

bödentbalp der wangen 

mit wite bevangen. 

Er was ftarke gezan , 

als ein eber, nibt als ein man : 

ü^erhalp des mundes tür 

ragten fl im her vür , 

lanc, fcharpf, grö^, breit. 

Im was de^ boubet geleit, 

da^ ime fin rühe^ kinnebein 

gewähren zuo den brüften fcheln. 

Sin rQke was im üf gezogen, 

hoveroht und ü^ gebogen. 

Er truoc an feltrsniu cleit : 

zwo hiute het er an geleit , 

die heter in niuwen (tunden 

zwein ti^ren abe gefchunden. 

Er truoc ein kolben alfö grö^, 

da^ mich dft bl im verdroß. 

Dd ich im alfö nähen quam , 
da^ er min wol war genam , 
zehant facb ich in üf ftAn 
unde n&hen zuo mir gäu. 
Weder wider mich fln muot 

9 eil U , Literatur - Gefchlchte I. 



wfere Qbetl ode guot, 
,desn werte ich nibt die wArh'eit, 
und was iedoch ze wer bereit. 
Weder erne fprach noch ich. 
Do er fweic, dö verfach ich mich , 
da^ er ein ftumbe wsere , 
und bat mbr fagen maere. 
Ich Iprach: „bift Obel ode guotr' 

' er fprach: „fwer mirniene tuot, 
der fol oucb mich ze vriunde hftn.'' 
'„raahtü mich danne wi^en Iftn, 
waj cröatiure biftü ?** 
„ein man, als dCl geflhea nü/' 
„Nu fage mir wag dln ambet fl/^ 
„Dft ftönich dilen tieren bi.^' 
„NO fage mir, tuont fl dir iht ?'* 
„St lobeten^ teet ich in nibt/' 
„Entriuwen vürhtent 11 dich?^* 
„Ich pflige ir, und fl vürhtent mich 
als ir meifter unde ir herren." 
„Sage, wa^ mac in gewerren 
dln meiflerfcbaft und dln buote? 
flne loufen nAch ir muote 
ze walde und ze gevilde ? 
wan ich flhe wol , fl flnt wilde , 
flne erkennent man nodi fln gebot, 
lehn wände nibt dag Ane got 
der gewalt iemen töhte 
dör fl betwingen möhte 
Ane flog und Ane bant." 
Er fprach : „min zunge und min hant, 
min bete unde min drö , 
die hAnt mirs gemachet fö , 
dag ß bibende vor mir ftAnt. 
und durch mich tuont unde lAnt. 
Swer oucb anders under in 
folde f!n, als ich bin, 
der w«re fehlere verlorn." 

> „Herre, vürhtents dtnen zorh , 
fo gcbiut in vride her ze mir." 
Er f))rach: „niene vürhte dir: 
flne tuont dir bi mir dehein leit. 
Nu hAn ich dir vll gar gefeit, 
fwes du geruochteft vrAgen: 
nune fol dich nibt betrAgen, 
düne fageft mir^ wag du fuocheft. 
5 
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Ob du iht von mir gcniocliert, 

da^ i(t alte^ getan/' 

Ich [pT&ch : „ich wil dich wi^^cn Un , 

ich faoche Aventitire/* 

Dd jQ)rach der ungehiore : 

„Aventiure? wag ift da??" 

y,Da? wil ich dir hefcheiden ha?. 

Nu üch, wie ich gewUfent bin : 

ich hei^e ein rltr und hUn den (in , 

da? ich roochende rite 

einen man, der mit mir ftrite , 

der gewftfent Ci ais ich. 

Da? prifet in, erfleht er mich : 

gefige ich aber im an , 

fö h&t man mich v&r einen man, 

und wirde werder danne ich (l. 

Si dir ntt nAhen ode i^t 

kunt umb reihe wAge iht, 

da? verfWlc mich niht, 

unde wife mich dar, 

wand ich nAch anders nihte envar»" 

Alfüs antwort er mir dö : 

^nt din^emäete ft6t aifd, 

da? du nAch ungemache ftrebeCt 

und niht gerne fanfte lebelt , — 

ichn gehört bl minen tagen 

nie relhes niht gefagen, 

wa? Aventiure waere : 

doch fag ich dir ein mi&re ; 

wil du den lip wÄgen, 

föne darfttt niht m« vrAgen. 

Hie ift ein brunne nAhen bf 

über kurzer mlle dri : 

zwAre unde komeftü dar 

und tuoftü ime fln reht gar , 

tuoftü dan die wider köre 

Ane grd?e dln unöre , 

fö biltü wol ein vrnm man : 

dAne zwlvel ich niht an. * 

Wa? vrumt, ob ich dir möre fage ? 

ich wei? wol, und bifta niht ein zage, 

fo gefiheftü wol in kurzer vrift 

felbe, was diu rede ift. 

Noch hcBre, wa? fin reht Ö. 
DA ftöt ein capelle bt, 
diu ift fchcene und aber deine. 



Kalt unde vil reine 

ilt der felbe brunne: 

in rüeret regen noch funne , 

nochn trQebent in die winde. 

Des fchirmet im ein linde , 

da? feie man fchcBuer gefach : 

diu ift flu fchate und fln dach. 

Si ia breite hoch unde alfd die , 

da? regen noch der funnen blic 

niemer dar durch kumt : 

im fchadct der winter noch envrumt 

an ir fchosne niht ein hAr , 

fine ftö geloubet durch da? jAr. 

Und ob dem brunne ftöt ein 

harte zierlicher ftein, 

undcrfatzt mit vieren 

marmelinen tieren : 

der ia gelöchert vafte. - 

E? hanget von eim afte 

von goldc ein becke her abe : 

Jane wsen ich niht, da? iemen habe 

kein be??er golt danne e? ff. 

Diu ketene, dA e? hanget bi, 

diu ift ü? filber geflagen. 

Wil du danne niht verzagen, 

(one tuo dem becke niht mö^ 

giu? ttf den aein, der dA it€, 

dA mite des brunnen ein teil ; 

zwAre, fö hAftü guot heil , 

gefcheideftü mit 6ren dan." 

Hin wifte mich der waltman 

einen ftlc ze der winftem hant: 

ich vuor des endes unde vant 

der rede eine wArheit , 

als er mir hAte gefeit, 

und vant dA grö? öre. 

Man enhcBret nimer mere, 

diu werlt ftö kurz ode lanc, 

fö wünneclichen vogelfanc, 

als' ich ze der linden vemam, 

dö ich derzuo gerilen quam. 

Der ie gewefen wsere 
ein tötriuwefeere , 
des herze waere dA gevreut. 
Si was mit vogelen beftreut , 
da? ich der efte fchln veriös 
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und ottcb des loubes lützel kds. 

DU wären niender zw6ne gelich: 

ir fanc'was fd misücb, 

böch ande nidere. 

Die ftimme gap in widere 

mit geltchem galme der walt. 

Wie dft ranc fange galt! . 

Den brunnen ich dar under Tach 

und fwes mir der waltman Jacb. 

Ein fm&reides was der ftein : 

ü^ iegelicbem orte fcbein 

ein alTö gelpfer rubtt) , 

der mörgenTteme möhte Hn 

nibt fcbcener, fwenner üf g&t 

und in des lultes trüebe Iftt. 

D6 icb dag beclie hangen vant, 

dö gedftbt ich des zehant , 

nt Ich n&cb Aventiure reit, 

ei wflere ein unmanheit , 

obe icb dö dag verbtere, 

icbn verftiochte wag dag wiere ; 

und riet mir mtn unwifer muot ,- 

der mir vil diclie fchaden tuot, 

dag icb gög üf den ftein. 

Do erlafcta diu funne, diu^ fcbein, 

und zergienc der vogeifanc, 

alss ein fwarz weter twanc. 

Diu wollten begunden 

in den felben ftunden 

von vier enden üf gAn: 

der liebte tac wart getfti\ 

dag icb die linden küme gefacti. 

Gröz ungn&de dA ^efchaii^h, 

Yll fehlere dö gefach ich 

in allenthalben umbe mich 

wol tüfent tüfent 4)liake : 

dar nAcb flaoc alfö dicke 

ein alfö krefteger donreflac, 

dag ich üf der erde gelac. 

Sich buop ein bagel unde ein regen, 

wan dag mich der.gotes fegen 

vrifte von des weteres not, 

ich waer der wlle dicke tot : 

dag wart alfö ungemach, 

dag der walt nider brach. . 

Was iender boum d& fö grög 



dag er ftuont, der wart blög 
und loubes alfö leere , 
als er verbrennet waere. 
Swag lebte in dem walde, 
eg entrQnne danne balde , 
dag was zehant tot. 
Icb bete von des weteres not 
mich des llbes begebn 
unde enaht nibt üf min lehn, 
und wsere funder zwivel tot , 
wan der bagel und diu not 
in kurzer wlle gelac^ 
und begunde liebten der tac. 

Dö diu vreife zergienc 
und eg ze wetere gevienc , 
w«r ich gewefen vür wAr 
bt dem brunnen zehen JAr , 
icbn begügge in nimer mö : 
wan ich heteg bag gelAgen ^. 
Die vögele körnen widere : 
eg wart von ir gevidere 
diu linde anderftunt bedaht, 
n buoben aber ir füegen braht 
und Amgen verre bag dan ö. 
Mim wart dA vor nie fö w^, 
desn waer nü al vergeggen. 
Alfus bet ich befeggen 
dag ander pardife. 
Die felben vreude ich prife 
vür alle, die ich ie gefach. 
JA wAnd ich vreude An ungemach 
unangeftlichen imer bAn : 
feht, dö trouc mich min wAn ; 
mir nAhte laCter unde leit. 
Nü feht wA dort her reit 
ein riter : des geverte 
was fö grimme und alfö herte , 
dag icb des wAnde, eg waere ein her. 
ledoch bereite icb mich ze wer. 
Sin ro$ was ftarc, er felbe grög; 
des ich vil lützel genög. 
Sin ftimme lüte fam ein hom : 
ich fach wol, ime was an mich zorn. 
Als ab ich in einen fach , 
min vorhte und min ungemach 
wart gefenftet iedoch, 

5* 
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und ged&ht ze lebenne nocb , 

und gurte mime roCTe ba^. 

Dö ich dft wider üf gefa^, 

dö was er komen, da% er micli fach. 

Vil lüte rief er unde fpracb , 

do er mich aller verreft kös : 

„riter, ir dt triuwelös. 

Mim wart von iu niht widerfeit, 

und habent mir lafterlicbe^ leit 

in iuwer hdchvart getan. 

Nu wie ßhe ich minen walt Mn t 

den habent ir mir verderbet 

und niln wilt erfterbet 

und min gevügele verjagt. 

Iu (1 von mir widerfagt : 

ir i^lt es mir ze buo^e flftn 

Ode mir den ilp lAu. 

Da% kint, da^ d& ift geflagen, 

dag muo5 wol weinen unde clagen : 

alAis ciag ich von fchulden. 

lehn h&n widr iuwem hulden 

mit minem wij^en niht get&n : ^ 

Ane fchulde ich grölen fchaden hftn. 

Hien fol niht vrides m4re wefti : 

wert iuch, ob ir weit genefn!" 

Dd bot ich min unfchuldc 
und füochte fine hulde, 
wand er was merre danne ich. 
Done It)rach er niht wider mich, 
wan da5 icli mich werte. 
Wand ich mich gerne nerte, 
dö tete ich da^ ich mohte ; 
da^ mir doch lützel tobte. 
Ich tjoftierte wider in : 
des vuort er min ros hin. 
Da; hefte heil, da; mir gefchach , 
da; was, da; ich min Q)er zebrach. 



Vil fchöne fatzte mich flu haut 

hinder; ros an da; laut, 

da; ich vil gar des verga;, 

ob ich üf ros ie gefa;. 

Er nam min ros und lie; mich iigen. 

Mh^ was gelQckes dH verzigen. 

Do nemüote mich niht fö fiSre, 

em bot mir nie die €re, 

da; er mich wolde ane gefehn. 

Dö ime diu öre was gefchehn , 

dö gebArter rehte al diu gelich , 

als im aller tägelich 

zehenftunt gefchaehe alfame. 

Der pris was fln und min diu fchame. 

Swa; ich doch lafters dA gewan, 

dA was ich ein teil unfchuldec an. 

Mir was der wflle harte guot : 

done mohten mir diu werc den muot 

an im niht volbrhigen : 

des muoft mür miffelingen. 

Dö mir des röffes wart verzigen, 
lehn moht niht imer dA geligen: 
dö geruocht ich gön von dan 
als ein örlöfer man , 
unde gefa; ab zuo dem brunnen. 
Der unzuht fült ir mich vefkunüen, 
fwie niugeme ich anders ft, 
und fae; ich ie mö dA bl, 
lehn begü;;e in nimer m€re : 
ich engalt es ö fö före. 

Dö ich gnuoc lange dA gefa; 
unde betrahte da; , 
wa; mir ze tuonne wsere , 
min harnafch was ze fwaere^ 
da; ich; niht gönde enmohte getragen: 
nü wa; mag ich möre fagen? 
wan ich fchutte; abe und gienc dan. 



31. REIMAR DER ALTE. 

Reimar der Alte C^o genannt zar Unterfcheidang vom fpätern Reimar 
V. Zwetcr) ift nach Walther v. d. Vogelweide der berähmteile und trefflichrte unferer 
alten Liederdichter y und wahrfcheinlich Eines mit dem von Hagen an, den Gottfiried 
in feinem Triftan preißt. Seine zahlreichen Lieder haben In der Regel etvras 
Bohwermäthiges , zeichnen Hch aber vor den meiiten fpätern durch Prifche und 
Gedankenfülle vortfaeilhaft aus. Semen Tod beklagen Gottfried, Walther und Hein-' 
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rieh Tom Tfirlin: er intiß demnach um das Jahr 1220 erfolgt fein. Vgl. Haapt 
EU Hartmann v. Aoe Lieder a. Bochlein S. XII. XIV. and^Laohmann lu Walther 
Csweite Aasgabe) $. 198. 200. Gervinns I, 326 ff. Koherfteiii $. 111. lU. 

I. 
CV« d. H a g e n Minnefinger I , l&l.) 



Als ich mich verriDDen kan, 
£ö gfltuont diu werlt nie £6 Irdric mö. 
Ich waene, iender lebe ein man , 
des dlnc nAcb ftn felbes willen gö ; 
Wan da^. ilt und was ouch ie , 
anders fd geltuont e; nie, 
wan da^ beide liep und leit zergie. ^ 

Swer dienet, d& man Hn niht verft&t, 
der verliufet al fln arebeit, 
Wan e^ im anders niht erg&t , 
dft von wahret niuwan herzeleit. 



Alfd hat e^ mir get&n: 

der ich vil wol getriuwet hftn , 

diu wil mich gar An vröude gelAn, 

Staete hilfet d& 11 mac : 
da^ Ift mir ein I^il , (i gehalf mich nie. 
Mit guoten triuwen ich ir pflac 
fit der zit, da; ichlr Mnde gevle. 
Ich wsne, mich ftn gelouben wil : 
nein, fö yerlQr ich ze vil. 
ilt da^alfö, feht, welch ein klndes- 

0)11! 



11- 
(Y. d. Hagen Ximiefiager I, 187.) 



Des tages dö i€ii da; krluze nam , 
dö huote ich der gedanke min 
Als e; dem zeichen wol gezam 
und als ein rehter bilgertn; 
Dd wände ich f! ze gote älfd beftaeten , 
da;s iemer vuo; ü; flme dienfte mör 
getraeten : 
nü welle'nts aber ir willen hftn 

und ledecllche varn als 6. 
diu forge diu ilt min eines niet : 

n tuot ouch m^re liuten wd. 

Noch vOere ich aller dinge wol , 
wan da; gedanke wellent tohen ; 
Dem gote dem ich da dienen fol, 
den enhelfent R mir niht fö loben, 
Als ichs bedörfte und e; min fftlde 

waere; 
n wellent alle; wider an diu alten maere , 
und wellent deich noch vröude pflege 

als ich ir eteswenne pflac : 
'da; wende, muoter unde maget,' 

nt ichs in niht verbieten mac. 



Gedanken wH ich niemer gar 
verbieten (d^s ir eigen lant) , 
In erloube in eteswenne dar, 
und aber wider f& zehant: 
So fi unfer beider vriunde dort gegrüe;€n, 
fd kören dan und helfen mir die fQnde 

büe;en , 
und n iu alle; da; vergeben, 

fwa; n mir haben her getan: 
doch fürhte Ich ir betrogenheit, 

da; n mich dicke noch beltAn. 

So wol dir, fröude, und wol im fl , 
der dln ein teil gewinnen mac! 
Swie gar ich dln fl worden vi»!, 
doch fach ich eteswenne den tac , 
Da; du Ober naht in miner pflege waere ; 
des hän ich aber verge;;en nd mit 
maniger fwaere; 
die fttge Hnt mir abe getreten, 

die mich da leiten hin an dich : 
mim hülfe niemen wider ze wege , 

er bete min dienert unde ouch mich. 
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32. WALTHER VON DER TOGELWEIDE. 

CL«clmftnn*s zweit« Ans«. Berl. 1843. T. d. Hajgeji'« Miiinennff«r» Leipi. 1836. Bd. I. 

S. 2» ff. Bd. m, 321 ff.) 

Walther von der Vogelweide , der größte «tad (näohlt Nithart) iVachtbarAe 
Lyriker des Mittelalters,, mag iwifchen 1165 und IITO geboren fein. SelnGeborts- 
ort, ja felbft fein Geburtsland iit anbekannt. Seine eriten Gedichte machte er in 
Örtreich, wo er überhaupt einen großen Theil feines Lebens zubrachte. Br war ein 
treuer Anhänger des 'hohenAanfifchen Hanfes , mithin ein Feind des Pabftes. Als 
lehrender Sänger machte er weite Reifen und fcheint fogar an dem Kreuzsuge 
Friedrichs II. 1228—20 Theil genommen zu haben. In dem Sängerkrieg auf der 
Wartburg (1207), in welchem ihn die Sage eine Hauptrolle fpielen läßt, wollten 
ihm die-KampfVichter, Relmar der Alte und Wolfram von^Efchenbach, den 
Sieg fiber.H elnrich.von Oft e r d i n g e n zu erkennen* Da aber der Unterliegende 
mit dem Strange betraft werden follte, fo wurde auf den Wunfeh der Land- 
gräfin Sophia von Thüringen Klingsxir von Ungerland als weiterer Kampf- 
richter herbeigerufen; diefer erklärte iich fur'Oft er d lägen, und der Streit blieb 
. unentfchieden. Walther ftarb zu Wurzburg und ift dafelbA begraben. Die Zeit 
feines Todes weiß man nicht; doch fcheint er das Jahr 1230 nicht fiberlebt zu haben. 
Was J. Grimm von den Minnelangern im Allgemeinen mit Recht behauptet^ 
daß ihnen die Befonderheit abgehe, das leidet auf Walther lediglich keine An- 
wendung, vielmehr gilt von ihm gerade das Gegentheil. Alles ift bei ihm concret, 
voll Leben und Anfchaulichkeit. In den manigfaltigiten und voHendelAen Formen 
behs^ndelt er die manigfaltigiten GegenAände: religidfe und weltliche Dinge; kirch- 
liche und politifohe ZuAände; des. Vaterlands Fihre und Schande, wie des eigenen 
Herzens LuA und Schmerz ; des Frühlings Pracht und des Winters Tacke, wie die 
geheimflen Vorgänge im Innern desMenfchen; fo daß er ohne Frage der vielfeitig- 
Ae Dichter genannt werden muß, den das Mittelalter hervorgebraehl hat. Dabei 
fpricbt fich in feinen Producten eine fo durch und durch ehrenhaAe, wahrhaft 
deut^fehe Gefinnung aus, daß Walther als Menfch in demfelben Grade unfere 
Bewunderung in Anfpruch nimmt, in welchem wir He dem Dichter zollen maßen. 
Vgl. Gervinus I, 329 m Koberftein S* 57* 77* 107* 100. 111. 113. lU. 

i. <Lachin. s. 39.) fggjje jgij ^[q megde an der ftrftje den bal 

Uns hÄt der Winter gefchadet über al: werfen! fö kseme uns der vögele fchal. 

^eidfe unde walt fint beide nO val , Möhte ich verflÄfen des winters zit l 

dA manlc Aimme vil fuoje inne bal« wacbe ich die wile, fö hän ich fln nit, 
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daz ftn gewalt ift fö breit and Tö wlt. 
wei^ot er lAt oucb dem meien den fUlt: 
£6 }ife icb blaomen dA rife nü lU. 

2. (Lacfam. 8. 51.) 

Maget ir fcliouwen , wa^ dem meien 
Wunders ift befcliert? 
Sebt an pfaffen , febt an leien , 
wie dai^ allej vert. 
Grö^iftfln gewalt; 
ine wei^, obe er zoaber künne; 
rwar er vert mit Hner wflnne , 
d&n ift niemen alt 

Uns wfl fcbiere wol gelingen, 
wir faln fln gemeit. 
Tanzen lachen unde fingen, 
Ane dörperbeit. 
W6 wer waere unfM ? 
nt die YOgele aKd Icböne 
fingent in ir beften döne , 
taon wir euch alfö ! 

Wol dir, meie, wie du fcheidelt 
alle^ ftne ba^ ! 

Wie wol da die boume kleideft , 
und die beide ba^! 
Dia bat varwe m6. 
„du bift kurzer, icb bin langer,'' 
alfö nrltens üf dem anger, 
bluomen unde klö. 

Röter munt , wie du dicb fwacbef 1 1 
lä dtn lachen fin. 

Scham dich^ da^ du mich anlacheft 
n&ch dem fcbaden min. 
Ift daj wol getan ? 
ow6 fö verlorner ftunde, 
fol von minnecllcbem munde 
folch unminne ergÄn ! 

Da^ mich , frowe , an fl*öiden irret» 
da^ ift iuwer lip. 
An iu einer e^ mir würret , 
ungeneedic wlp. 
WH nemt ir den muot? 
ir nt doch genAden riebe : 
tuet ir mir ungnsedeciicbe , 
fö fit ir niht guot. 

Scheidet, flrowp* smk yoft f^rgen, 



liebet mir die zit: 

Oder icb muo^ an ftöiden borgen. 

da^ ir faelic fit! 

Muget ir umbe feben? 

fich flröit al diu werlt gemeine : 

möhte mir von ia ein kleine 

flröidelin gefchefaen! 

3. (Lachm* S. 110.) 

Wol mich der ftuole , da^ ich fie er- 
kande , 
diu mir den lip und den maot hat be- 

twungen, 
Sit d«icb die Itnne fö gar an fie wände, 
des n mich bAt mit ir güete verdrungen. 
Da^ ich von ir gefcheiden niht enkan, 
da^ h&t ir fchosne und ir gaete gemachei, 
und ir röter munt, der fö lieplichen lachet. 
Ich h&n den muot und die finne. ge- 
wendet 
an die reinen, die lieben, die guoten. 
Da^ müe^ uns beiden wol werden 

volendet, 
fwes ich getar an ir bulde gemnoten. 
Swa^ ich fröiden zer werlde ie gewan, 
da% hftt ir fchosne und ir güete gemachet, 
und ir röter munt, der fö lieplichen lachet. 

4. (Lachm. S. 65.) 

In einen zwivelllcben wftn 
was icb gefe^^en, und gedähte. 
Ich wolte von ir dienfte gÄn; 
wan da% ein tröft mich wider brAhte. 
tröft mag ej niht geheimen, owö des! 
e^ ift vil küme ein kleine^ troeftelln; 
fö kleine, fwenne ich^ iu gefage, ir 

fpotiet min. 
doch fl*öwet fich lützel ieman, er en- 
wig^e WCS, 

Mich hAt ein halm gemachet ftö : 
er gibt, ichfül genAde vinden. 
Ich ma^ da% felbe kleine Orö, 
als ich hie vor gefach von kinden. 
Nü beeret unde merket, ob Ri denne tuo. 
„fi tuot., fi efltuot, fl tuot, fi entuot, 
fi tuot.** 
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rwie dicke ich^ tete, fö was ie dag 
ende guot. 

dag treeltet micb: dA beeret ouch ge- 
loub« zuo. 

& (Lacfam. S. 56.) 

Ir fult fprcchen willekomen : 
der iu maere bringet, dag bin^icb, 
Alleg dag ir babt vernomen , 
dag irt gar ein wint : nü ft'äget mich. ^ 
leb wir aber miete : 
Wirt min lön ibt gaot , 
icb fage iu vii übte dag iu fanfte tuot. 
febt, wag man mir ^ren biete. 

Icb wil tiufcben frowen Tagen 
folbiu mffire, dag fi defte bag 
AI der werlte fuln behagen : 
Ane grdge miete tuon icb dag. 
Wag wold icb ze löne ? 
fi fint mir ze b^r: 
r<V bin icb gefQege und bite fi nibtes 

mör, 
wan dag fi mich grüegen fchöne. 

Icb bAn lande vil gerehen 
unde nam der heften gerne war: 
Übel jnüege mir gefcheben , 
künde icb ie min herze bringen dar, 
Dag im woJ gevallen 
wolde flremeder fite, 
nü wag hülfe mich, ob ich unrehte 

ftrite? 
tiufchiu zuht gAt vor in allen» 

Von der Elb^ unz an den Rin 
und her wider unz an üngerlant 
Sd mugen wol die heften fln , 
die ich in der werlte bAn erkant. 
Kan icb rehte fchouwen 
guot gelAg unt lip , 
fem mir got, fd fwöere ich wol, dag hie 

diu, w4p 
begger fint danne ander ft'ouwen. 

Tiufcbe man fint wol gezogen , 
rehte als engel fint diu wlp getAn. 
Swer ti fcbildet, derft betrogen : 
4ch enkan fin anders niht verftAn. 
Tugent und reine minne , 



fwer die fiiocben wil, 

der M komen in unfer l^ant: da itt 

wünne vH; 
lange müege icb leben dar inne ! 

6. (Lachm. S. 87.) 

Nieman kan mit gerten 
kindes zuht heberten : 
den man zören bringen mac, 
dem ilt ein wort als ein fiac. 
Dem ifi; ein wort als ein fiac , 
den man zören bringen mac ! 
kindes zuht beherten 
nieman kan mit gerten. 

Hüetent iuwer zungen : 
dag Zimt wol dien jungen, 
fiög den rigel fiir die tür , 
lA kein boere wort dar für. 
LA kein boefe wort dar für , 
flog den rigel für die tür: 
dag Zimt wol dien jungen, 
hüetent iuwer zungen. 

Hüetent iuwer ougen 
offienbÄr und tougen, 
lAnt ri guote fite fpehen 
und die boefen überfehen. 
Und die boefeü überfehen 
lAnt (i, guote fite fpehen 
olTenbAr und tougen : 
hüetent iuwer ougen. 

Hüetent wol der ören , 
oder ir fint tören. 
lAnt ir boefiu wort dar in , 
dag gunöret iu den fin. 
Dag gunöret iu den fin ; 
lAnt ir boefiu wort dar in , 
oder ir fint tören. 
hüetent iuwer ören. 

Hüetent wol der drler 
leider alze firler. 
zungen, ougen, ören fint 
dicke fchalcbaft, z^ren bunt. 
Dicke fchalcbaft, zören Mint 
zungen, ougen, ören fint. 
leider alze fi-ler 
hüetent wol der drier. 



145 



WALTHER TON DER VOeELWEIDE. 



146 



7. (Lachm. S. 81.) 
Wer fleht den lewen? wer Hebt den 

rifen? 
wer überwindet jenen unt difen? 
da^ tDot jener der fich. felber twinget 
und alliu Oniu lit in boote bringet 
ö; der wilde in (tster zfihte babe. 
geligeniu zobt und fchame vor geften 
mugen wol eine wlle erglelten : 
der fchln nimt dr&te üf unt abe. 

8. CLachm. S. 8.) 

leb fa^ üf einem fteine, 
und dabte bein mit beine« 
dar üf Tazt ich den ^lenbogen : 
ich bete in mlne baut geßnogen 
da^ Icinne nnd ein min wange. 
dO d&bte ich mir vil ange, 
wie man zer werlte folte leben : 
deheinen rAt kond ich gegeben, 
wie man drlu dlnc erwürbe , 
der keines nibt verdürbe, 
diu zwei fint öre und vamde guot, 
das^ dicke ein ander fchaden tuet, 
da^ dritte ilt gotes hHlde , 
der zweier Qbergulde : 
die wolte ich gerne in einen fcbrin. 
j& leider desn roac nlht gefln, 
jdaa^ guot und weltlich «re 
und gotes hulde m^re 
zefamene in ein herze komen. 
ftig unde wege (int in benomen ; 
untriuwe ift in der fAje , 
gpjvalt vert üf der ftrA^e ; 
fride unde reht fint Wre wnnt. 
diu driu enhabent geleites niht, diu zwei 
enwerden ö gelUnt. 

9. (Lachm. S. 80 

Ich hörte ein wa^er diesen 



und fach die vifche fliegen, 
ich fach fwa^ in der weite was, 
velt, walt, loup, rOr unde gras. 
IWaz kriuehet unde 0iuget 
und bein zer erde hinget, 
da; fach ich, unde Alge iu da;: 
der keine; lebet Ane ha;, 
da; Wut und da; gewftrme 
die Itritent Harke (tOrme , 
fam tuont die vogel under üi; 
wan da; n habent einen fin : 
Si dühten (ich ze nihte , 
n enfcbüefen ftarc gerihte. 
fi kiefent kQnege unde reht, 
n fetzent harren unde kneht. 
fd w6 dir, tiufcbiu zunge , 
wie ÜH din ordenunge ! 
da; nü diu mugge ir künec h&t, 
und da; dln öre alTö zerg&f. 
b^körA dich, bekäre. 
die cirkel fint ze b^re , 
die armen kQnege dringent dich. ') 
Philippe, fetze en weifen^) ttf, und 
bei; ü treten hinder (ich! 

10. aachm. S. 16.) 
Philippe, künec höre , 
n gebent dir alle heiles wort 
und wolden liep n&ch leide. 
Nü hält du guot und öre : 
da; la wol zweier künege bort : 
diu gip der milte beide, ^) 
Der milte lön la fö diu fät, 
diu wünnecllche wider gftt 
dar nfteh man n geworfen bat: 
wirf von dir miltecliche 1 
fwelcb künec der milte geben kan , 
fl glt im da; er nie gewan. 
wie Alexander Heb verfan! 
der gap und gap, und gap Hm eliiu riebe. 

B^ ^^^^ ^^® Mitbewerber Philipps von Schwübeii um die KöDigskrone ge^ 
meint: Berthold von Zähringen, Bernhard von Sachfen und Otto von Poitou. Philipp 
erfühlen namentlich dureh feinen Reichtham geeignet, die königliehe Wurde 
mit Glanz su bekleiden. — ^} Der„Waife<^ lA der Hauptedeiftein der deotfchen Königs- 
krone. El* wurde fo genannt, weil man glaabte, daß es feines Gleichen nicht mehr 
gebe, er allb gleichlkm allein ftand. — 3} Diefen Rath belblgte Philipp fo gut, daß 
ihm von fernen reichen Brblandea Mi mir der Nune blieb» . 
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ii. (Laclmi. S. 106.) 

Der gaote wtn wirt feiten guot, wan 
in dem guoten vas^e : 
Wirt da^ bereit ze rehte wol, C6 habet 

ei den win. 
Dar umbe wunder niemah, ob ich an 

dem künege ^) ha^e , 
hAt er ein hene, als 11 dft fagent, fol 

da^ niht werden fchln. 
Im fint die reife alfd vertriben : er welle 

rs^er fln , 
fo ift vas^ und tranc ein wiht. 
guot Win mac ie fd lange ligen, da^ 
man in feiger fiht. 

12. (Lachm. S. 20.) . 

Der in den ören fiecb vonungefühte fl, 
da^ ift mln-rUt, der Iki den hof ze Dfl- 
rengen fri: 
wan liumet er dar, d^swAr er wirt er- 

toeret. 
Ich h&n gedrungen unz ich niht m£ 

dringen mac. 
ein fchar vert ü^, diu ander in, naht 

unde tac. 
grö5 wunder ift da^ lernen dft gehceret. 
Der lantgrAve ift fö gemuot , 
da^ er mit ftolzen beiden fine habe 

vertuot , 
der iegeslicher wol ein kenpfe waere. 
mir ift fln höhlu fUor wol kunt : 
und gulte ^in fuoder guotes wines tu- 

fent pfhnt, 
dA ftüehde onch niemer ritters becher 
' r laere. 

13. aachm. S. 11.) 

H^r bAbeft, ich mac. wol genefen : 
wan ich wil iu gehdrfam wefen. 
wir hörten iuch der kriftenheit gebieten. 



Wes wir dem keifer folten pflegen , 

dö ir im gäbent gotes fegen ^ 

da^ wir in hieben hörre und vor im 

knieten. 
.Onch falt ir niht vergeben, 
ir fprlichent: „fwer dich fegen, der n- 
gefegent; fwer diif fluoehe, der fl ver- 

fluochet 
mit fluoehe volme^en.** 
durch got bedenkent iuch dA b! , 
ob ir der pfaffeu 6re iht geruochet./) 

14. (Lachm. S. 34.) 

Abi wie kriftenllche nü der bAbea 
^ lachet, 
fwenne er (Inen Walhen feit: „ich hAnj 

alfö gemachet!'' 
Daj er da feit, des folt er niemer hftn 

gedAht. 
er gibt: „ich hAn zwto AUnan under 

eine kröne brAht , 
Da^ flj^ rlche (iilen ftoeren unde waften. 
ic dar under füllen wir die karten: 
ich hAns an minen ftoc ®) gement, ir 

guot ift alles min: 
ir tiufchc^ filber vert innünen weifchen 

fchrln. 
ir pfalTen, e^ent hüenrund trinkent wtn, 
unde lAnt die tiufchen leien . . . . ^ vaften. 

15. (Lachm. S. 34.) 

Sagt an, hör Stoc, hAt iuch der bAbelTt 
her gefendet, 
da^ ir in riebet und uns Tiutfchen ermet 

unde pfendet? 
Swenn im diu volle mAge kumt ze LatrÄn, 
fö tuot er einen argen lift, als er ö BAt 

getAn: 
Er feit uns danne, wie dag riche ftö 

verwarren, , 
unz in erfilllent aber alle pfarren. 



^) Aach hier ift Philipp gemeint. -^ ^}' Diefer Sprach geht wahrfoheinlich auf 
die Excommonication Otto 's IV, 1210. — ^) Im Jahr 1212 warde von Inne- 
ren s III. em Op'fiBrAock in den Kirchen aa^eftellt, der Almofen für die Kreus- 
Eäge aufnehmen foUte. Vgl. Thomairui v. Zefolere« 
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ich Wien des Ulbers w^nie kämet ze 

helfe in gotes lant : 
grd^en bort zerteilet feiten pfafflsnhaiit. 
h^r Stoc, ir flt üf fchaden her geftot, 
dagir ü^'tiatfchen Unten ruochettierhme 
unde narren. 

16. (Lachm. S. 280 
Ich hAn min lohen, al die werlt, ich 
hftn min lohen ! 
nü enfürhte ich niht den horniinc lin die 

z6heu, 
und wil alle boefe harren defter minre 

flehen. 
Der edel künec, ') der mute künec hftt 

mich berftten, 
da^ ich den Auner luft imd in dem 

Winter hitze hftn. 
minen nfthgöbürcn dunke ich verre baj 

getftn : 
fi fehent mich niht mör an in butzen 

wls, als ß wtlent t&tcn. 
Ich bin ze lange arm gewefcn ftn mlnen 

danc. 
ich was-^ fd volle, fchf Itens , da^ min 

fttenftanc: 
dag hftt der künec gemachet reine, Und 
dar zao minen, fanc. 

17. (Lacliiii. S. 12.) 

Hör kelft^r, ®) fwenne ir Tiufchen 
fWde 



gemachet ftiete bl der Wide, 

fd bietent in die fremeden zungen öre. 

Die fttlt ir nemen An arebeit, 

und fQenent al die kriftenheit: 

da; tiuret iuch, und mQet die heiden 

Wre. 
tr tragt zwei keifers eilen, 
des aren tugent , des lewen kraft : 
die fint deg herzeichen an dem fchilte. 
die zwöne hergefellen , 
wan woltens an d4e heidenfchaft ! 
was widerftüende ir manheit und -ir 
mute? 

18* (Lachm. 5« 83.) 
DöswAr, ReimAr, du riuwes mich 
michels harter danne ich dich, 
ob du lebtes und ich wsr erftorben. 
Ich wil; bt mlnen triuwen Tagen , 
dich reiben wolt ich latzel klagen : 
ich klage dtn edelen kunit, das^ ßlt 

verdorben. 
Du kundeft al der werlte flpöide mören, 
fd dug ze guoten dingen woltes kören, 
mich riuwet dln wol redender munt und 
• ' • dln vil lüeger fanc , 

dag die verdorben fint bi mlnen zlten. 
dag du niht. eine wile mohteft biten! 
£6 leifte ich dir- gefellefchaft : min fingen 

ifi; niht lanc. 
dln föle inflege wol gevam, und habe 
diu zunge danc! 



19. (Lachm. S. 124.) 
Owö war fint verfv^'unden alliu mtniu jAr ! . 
irt mir min leben getroumet^ oder ift eg wAr ? 
dag ich ie wAnde dag iht waere, was dag Iht f 
dar nAch hAn ich geflAfen und enweig es niht. 
Nu bin ich erwaht, und ift mir unbekant 
dag mir hie vor was kündic als min ander haut. . 
Hut .unde Iant,*dA ich von kinde bin erzogen , 
die fint mir frömde [worden] reht als ob eg fi gelogen. 
Die mine gefpilen wAren, die fint traege unt alt. 
vereitet ift dag velt, verhouwen ilt der walt : 



Friedrich U. -^ ^ Eb i£i ebenfklls Friedrich II, gememt. 
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wan da^ da^ wa^er flii^et als e^ wllent fl6^, 
für w&r ich wAnde min Unglücke wurde grö^ 
micb grüe^et maneger trAge, der mich kand^e 6 wol. 
diu weit ift allenthalben ungen&den vol. 
als ich gedenke an manegen wünnecUchen tac, 
' die mir ßnt enpfallen gar als in. dag mer ein Oac. 
lemer möre ouwö ! 

Ow6 wie jaemerliche junge liute tuont , 
den nü vil riuwecliche ir gemüete (tuont! 
die kunnen niuwan Torgen: w6 wie tuont fi fö? 
fwar ich zer werlte köre , da iffc nieman fjrö : 
Tanzen, fingen, dag zergftt mit forgen gar: 
nie kriftenman gefach fd jflemerliche Tchar« 
nü merkent wie den fl'ouwen ir gebende ftAt: 
die ftolzen ritter tragent dörperllche w&t. 
Uns fint unfenfte brieve her von Röme koraen, 
uns ift erloubet trüre und trbide gar benomen. 
daj müet mich inneclichen fißre (wir lebten ie vil wol) , 
dag ich nü für m!n lachen weinen kiefen Toi. 
die wilden vogel die betrüebel unfer klage : 
wag Wunders ift dft bf, oh ich dÄ von verzage ? 
wag fpriche ich tumber man durch mlnen boefen zorn ? 
fwer dirre wünne volget, der hat jene dqrt verlorn, 
lemer mör ouw6 ! 

Ouw6 wie uns mit füegen dingen ift vergeben! 
ich fihe die [bittem] galten mitten in dem honege fweben: 
diu Welt ift ügen rchosne, wig, grüen unde röt, 
und innftn fwarzer varwe, vinfter fam der tot. 
Swen fi nü habe verleit, der fchouwe finen tröft: 
er Wirt mit fwacher buoge gröger fünde erlöft. 
dar an gedenkent, ritter : eg ift iuwer dinc. 
ir tragent die liebten helme und manegen herten rinc , 
Dar zuo die veften fchUte und diu gewihten fwert. 
wolte got, waer ich der figenünfte wert ! 
fd wolte ich ndtic man verdienen riehen folt. 
jech meine ich niht die huoben noch der harren golt: 
ich wolte felbe kröne öwecllchen tragen : 
die möhte ein foldener mit fime rper bejagen. 
möht ich die lieben reife gevaren über f<g , 
fd wolte ich denne fingen wol und niemer m^r ouwö. 
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33. ERAGLICS VON HEISTER OTTE. 

(Varsmann's Aasgabe: Bibliothek fler dentfchen National -Literatur TL Band. Qaediinb. n. 

Lcipi. 1842. S. 21—31.) 

Diefe anziehende Erzählong lA dem Franzöiifehen des Gaatier d'Arras nach- 
gebildet Der VerfWßer nennt ilch Meifter Otte und bezeichnet floh felbft als 
einen gelehrten Mann« DIeß verleitete den Heraosgeber, das Gedicht dem Bifchof 
Otto Ton FreiTingen, dem Oheim Friedrich BarbarolTa's, zuzofchreiben , nnd de/Ten 
EntAehong in das Jahr 1156 za fetzen. In der Torliegenden QeAalt kann es aber 
erA zu Anfkng des dreizehnten Jahrhunderts entAanden fein: diefe Stelle wird ihm 
durch feine ganze äußere und innere GeAalt, fowie Reim und Versbaa angewiefen. 
Die Erzählung, deren Schauplatz Rom und ConAantinopel lA, zerfällt in zwei Tfaeile. 
Den Hauptinhalt des erAen bildet die Gefchiohte von Kaifer Focas, Athanais und 
Parides; im zweiten wird die Wiedergewinnung des hh Kreuzes durch Kaifer 
Eraclius, Fooas Nachfolger, erzählt. Der Herausgeber theilt, nebA andern werth- 
▼oUen Zugaben, auch das franzöAfche Original mit, und bietet uns dadurch zum 
erAen Male Gelegenheit, lehrreiche Vergleichungen apzuAelien über die Art und 
Weife, wie nnfere alten Dichter in der Bearbeitung fremder Stoffe zu Werke ge- 
gangen And. 

Dd der junge £raclius do enpfienc fi minnecüche 

mit fluem herren kam ze hüs Föcas der riebe, 
und er in brAhte üf Ane« fal, Zem truhfaejen fpracb er fftn: 

dö kAmen fehlere über al „mich dunct du babeA milTetAn, 

in die burc msere, als ich mich verfinnen kan. 

da^ er gekoufet waere Du wcere ie ein wlfer man : 

um tüfent bifande. da^ du dich nu verfümet bAft 

Der keifer Fdcas Ainde .' und dich ein kint betriegen IAA, 

daj der truhfae^e kceme daj iA ein gröj unwisheit." 

und da^ kint mit im nseme. £raclius Q)racb : „da^ wser mir leit. 

Er hörte yil von ime jeben; Swenne des min berre wil ruochen, 

von diu wolt er gerne feben fö mag er e^ wol verAiocben : 

von im die jrebten wftrheit. ich kan im nibt entrinnen. 

Der trubfaeje ze bove reit Wirt er valfcbes innen 

nnd fUorte da^ kint mit ime dar. an mir; da^ leb im habe gelogen 

Als ir der keifer wart gewar , x oder gein einem bAr betrogen , 



Zum VerAändniß der ausgehobenen Stelle fei Folgendes bemerkt EracUas 
war der fpätgebome Sohn reicher Leute zu Rom, Myriados und Caflinia mit Namen. 
Ein Brief, der in des Kindes Wiege fiel, verhieß ihm, daß er aller Steine Art nnd 
Gefchlecht, ebenfo der Pferde Alter und Vorztige, endlich aHer Frauen Gemuth, 
Wollen und Thun erkennen folke. Der Vater Aarb bald, und Caflinia gab, mit 
ihres Sohnes ZuAimmung, all fein Erb und Gut an die Armen 5 beide lebten feit- 
dem kümmerlich und in Armuth. Die Mutter, die Ach deffen erbarmte, bat ihren 
Sohn, ihn, nach einer damals zu Rom beAehnden Sitte,-' einem reichen Manne ver- 
kaufen zu dürfen. Des Kaifer Focas Truchfieße erAund ihn um lOOO Goldguldcn 
and nahm ihn mit Ach nach Haul^; 
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fö hei^e mich hAhen als einn diep/' 
Diu rede was dem keifer liep. 
Er hieg da^ kint dar nAber g&n. 
„diu rede, die icl| vemomen bAn, 
diu ia befcbeiden unde guot: 
mirn gefwicbe.^ille unde muot, 
ich verfuocbj in* kurzer zite." 
„wie küme ich des erblte!" 
fi)rach firacliusder jungtlinc, 
„fo be^und ßch bez^em mtn d|nc/^ 
Der keifer fante boten fän 
ze Röme und ze Lateran 
zuo den bürgeren , 
da^ n ei niht verheeren, 
alfe liep in wiere der lip, 
ir habe, ir kint unde ir wip , 
da^ an dem vierden tage kernen 
unde da^ fi mit in nsemen 
al ir edel gefteine 
grö^ unde kleine : 
des enmöhte kein rAt wefen , 
er wolde den heften ftein Ü5 lefen, 
den wolder koufen unde haben; 
ouch hieter einen wffen knaben , 
der wol erkande ir aller art. 
Der tac der dar geboten wart 
.der wart wol behalden : 
von jungen und von alden 
kam dar ein michel fchar 
und brAhten edel gefteine dar 
manic tüfent marke wert , 
als fln der keifer bete gegert. 

Vememet rehte wa^ ich iu fage. 
Dö ei kam zuo dem tage 
der geboten und geleiftet was , 
dö hiea^ der keifer Föcas 
£rac]jum an den merket gAn : 
er wolde den heften ftein hAn, 
den er dA ftmde reile. 
£raclius I^rach: „mit heile, 
den fol ich gerne koufen/* 
Der keifer hle^ loufen 
nAch den kamersren, 
da^ ß mit im dA wseren. 
Er gebot in an da^ leben , 
fwa^ er umb einen wolde geben ^ 



da^ fl in des werten tk zeftunt. 
„Ich wil wAgeB tüfent pfünt 
ze verfüochen die wArheit.** 
. Diu rede diu was niht leit 
firacliö dem kiode. 
Er unt da^geßnde 
fuoren an den ftunden 
ze markte, dA fi fanden 
rlcher Hute pin michel teil. 
„Nu walte es got und guot heil 
da^ ich blute vinden muge 
einen ftein, der mtme herren tuge 
ze ören unt ze finem flromen." 
Die liute, dd fi in fAhen komen, 
fi fagten einander msre, 
da^ e^ der felbe wiere , 
der fö wife wefen wolde , 
dör da^ gefteine erkennen folde. 
Nu beeret wie erj ane vienc. 
Zuo den tAveln er dö gienc ^ 
dA da^ gefteine üflTe lac 
lieht und fchöne als der tac. 
Er gie für «nde wider , 
den market üf unde nider: 
des gefteines nam er guoten war, 
wie^ getAn wa? und gevar. 
Doch fach er dA deheinen 
under- al den fteinen, 
der im ze ihte tobte 
Ode dA mite er möhte 
bewseren fine wfsheit. 
Da^ muote in fdre und was im leit , 
daj under in allen keiner was. 
Er fach dA manic roemifch glas. 
Ouch lac dA manic edelftein , 
der brehende unde fchöne fchein. 
Edele rublne , 
töpA^e und fardlne , 
krifoliten und korallen • 
die begunden im miffevallen, 
faphir und berillen. 
em bete deheinen willen, 
da^ in des iht gezeme, 
da^ er HnArAden naeme , 
grAnAt und amatiaen. 
Dö fluochten finen liften 
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die riehen burg«re, 

da^ er niht wife were , 

n JAhen algemeine : 

„er erkennet edel gefteine 

nilit möre deiine ein huiit. 

wA möhte ime werden leunt 

ir natüre unde ir art ? 

da^ im ie gevolget wart 

da^ was ein mlcbel tiunpheit. 

Dem truliffle^en mac wefen leit,. 

da^ er ftn ie gedAhte , 

das^ er in ze hove brAlite/' ; 

£raclius der jungelinc 
bevalch gote ftniu dinc 
ze allem fime gedinge. 
Dö karte er üg dem ringe . 
von den liuten allen. 
Fluochen unde fcballen 
borte er vil unde genuoc. 
Mit fcboenen zübten er^ vertruoc. 
Dö fach er in allen gAhen 
einen Hein, dem gunder nAben , 
den bet ein arme veilc. 
Ze gelücke unt ze belle 
bet er in zeinen ftunden 
an der rtrA^e ftmden, 
und bete in mit im dar brAbt. 
Er bete es aber nibt gedAbt , 
dag fln lernen nseme war : 
durcbs keifers gebot kom er dar. 

£raclius gie fQr in HAn. 
Er gruogte In minnecücbe fAn : 
„micb dunketf dirre Itein £i din?" 
„jA eg, berre, er ift min." 
„So gip mim rebte, fö dir got!" 
„Herre, eg ift iuwer fpot/' 
„Mir ift emeft, wigge krift.** 
„S6 geltet mim fwie iu lieb ift, 
od weit ir, habt in in umb fus." 
„Nibt'* fpracb £raclius , 
,igip mir in mit gedinge.*' 
„SO gebet mir fehs phenninge , 
Wffinet ir das^ Ir woi tuot." 
,,Du biuteft in umb kleine guot." 
„Hei, bet leb ej in der hant !** 
„betes da in rebte als ich erkant , 



du möbtes nemen zeben marc." 
„Kouft Ir in denni fö fit ir karc." 
„Swie lützel du des muotes » 
du folt mlns berren guotes 
zweinzic marc dar umbe hAn." 
„Herre, lAt iuwer fcbimpfen ftAn/' 
„Nu du wseneft, eg ft min fpot, 
du folt baben, wi^e got! 
zweinzic pftmt m6re." 
Diu rede muote f^re 
des ricbes kamersre 
und was in vil fwere. 

£raclius der gewiere 
bieg die kamereere 
dem guotcn man dag filber geben. 
„Des kome der tievel in dln leben !*' 
fprAcbens alle gelicbe J^ »- 
„dag dir got gef wiche ! 
dize guot. la gar verlorn. 
Mtm berren mac wol wefen zorn, 
dag eg fus ift ergangen. 
Du wirdeft drumbe erbangen 
als ein lecker unde ein dlep.^ 
„Iu berren wsere genuoc liep, 
müefe ich es fi^re engelten. 
Wag hilfet iuwer febelten? 
ir fluocbt mir alles Ane not. 
Swag iu der keifer gebot 
dag tuot; eg ift fin wille, 
und fwlget dA mite ftille. ^ 

leb fols von rebte Jfobaden bAn : 
bAn ich dar an iht miffelAn, 
dag lAt iu fin ummflere." 
Dd nAmen die kameriere 
vierzic marc fA zehant, 
R wur/ens dem man in fin gewant ; 
ungeme tAten fi dag. 
Si biegen'n ftrlchen der funsen bag. 
Dd gieng er firölicbe, 
er dübte fich vil riebe. 

Michel Ilpot unde fchal 
wart an dem bove über al 
von den, die dag gefAben , 
wan n gelicbe jAben, 
£racliö dem jungen 
wffire miffelungen; 
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fi wAnden des dA niht enwas. 

G^n des keffers palas 

giengen die kameriere 

mit größer ungebiere 

und in michelm unmuote. 

£raclius der guote 

gienc fwigende dan; 

den fteln fach er ofte an, 

den er in der hant tnioc. 

Leides fprftcbens im genuoc, 

rwie idtzel (i verviengen. 

Si k&men unde giengen 

für ir berren den keifer ftAn. 

Der enpfle n wol und Mgte (ftn 

£raclinm der miere 

wie^ im ergangen wsre. 

„Herre wol!" — „daj ift mir liep." 

„wa^ fagt ir umb einen diep?" 

fi)rÄcben die kameraere. 

„weitet ir wie im waere , 

und wie er biute hat mUTevam , 

im dorftets langer niht geQ>am , 

e^ müefe im gftn an ftn leben. 

Er bie^ vierzic marc geben 

umb dag ungeniemeft glas , 

dag an dem markte veile was : 

und tet eg alles &ne not. 

Wir hörten dag mang ime bot 

mit dem erlten gedinge : 

umbe fehs Pfenninge 

bete img jener lägen: 

Dag er R verwftgen! 

dö muore wir leüten f!n gebot. 

Erkandet ir der jRdmser fpot , 

eg müefe iu iemer leit fln." 

„firacU, flriunt, gefelle min, 

war umbe häft du dag getftn ?" 

;,Der ftein, den ich br&ht hän ^ 

(fit mir vlent oder holt) 

derft begger danne al dag golt , 

dagirie gewunnet, 

od iemer gewinnen kunnet/* 

Föcas der riebe 
f^rach befcheidenliche : 
„mich wundert, wag dag meine, 
lehn gehörte von einem ftehie 



nie gefSagen noch gelefen , 

der fö guot möhte wefen 

alfö du hie hÄft verjehen." 

„Ir muget eg, herre» wol befehen." 

„Dag tiete ich gerne, weft ich wie.'' 

^,Noch hAn ich den ftein hie : 

den lÄt mir, herre, in der hant, 

und heigt mich nemen an ein baut ; 

dag ift genuoc befcheidenlich. 

Einen ftein ftricket nmbe mich, 

heigt mich in^ wagger fenken. 

Muget ir mich ertrenken , 

fö ift der groeger fchade min.'*^ 

„firacli, dag mac wol fln : 

ich wil eg gerne verfuochen. 

Und wil es got geruochen , 

dag dich Rn kraft vorm wage nert, 

fö was mir der Itein befchert, 

und wigge wserliche dag, 

ich getriwe dir iemer defte bag.'^ 

Dö diu rede ergangen was , 
dune wolde der keifer Föcas 
niht langer beiten. 
Er bieg fleh die bereiten, 
die mit im vam folden 
und dag wunder fchouwen wolden. 
Dö fi dag vernftmen, 
ze Tiver fi fehlere kamen 
üf eine brQcke, diu dA was. 
Dö bieg der keifer Föcas 
gewinnen ein vil langeg feil. 
Der burger was ein michel teil , 
die dag moßre beten vernomen 
und es gerne waeren zende komen. 
Der riebe keilter niht erwant, 
unz man an £raclium bant 
einen ftein genuoc fwseren. 
Man bieg den kamereeren 
dag n in fancten an den grünt* 
Dag feil nAmen fi fA zeftunt 
und ander flne holden , 
dieg gerne tuon wolden. 

£raclius fpfach niht dA wider : 
alfö liegens in dö nider 
finken m eine tiefe. 
DA lac er fam er fllefe 
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eine fö lange wlle , 
dag man zwo mlle 
mohte gAn oder riten. 
Des mohte er famfte blten : 
em leit necheinen nngemach. 
Dö was maneger, der dft fprach : 
„im en woldeg der tievel geben, 
dehein man möhte leben 
nocb flnen llp gefl*iaen 
mit deheinen zouberliften 
in dem w&ge fö lange zit. 
Ilt dag im m!n trebtin glt , 
dag er lebent wirt üg gezogen 
und den keifer niht b&t betrogen/ 
fö ift er wlfe genuoc , 
und ift n faelic, diu in truoc/' 
M des den keifer dübte zlt, 
er wolde fcbeiden den flrlt: 
er bieg der liute ein micbel teil 
vafte grifen an dag feil , 
dag man in ügdentwagger züge. ' 
Er wolde feben, ob er lüge 
od ob er wAr bete gefaget. 
£raclius was unverzaget: 
im war niht gein einem grüg 
dö man in zöcb und brftbte üg , 
wan dag im der lip was worden nag. 
Gerne facb der keifer dag. 
Er fcbuof dag man in enbant 
und bieg im geben Hn gewant. 
Er l))racb: ,,nn wirt nu guot r&t: 
ich fibe wol dag der ftein bAt 
&ne zwivel grdge tugent. 
WqI gefchebe diner jugent : 
eg enwart nie Itein fö tiure^" 
„nu gÄn wir zeinem flure" n 
fprach £racliud^ „ich bin nag. 
Dag wil ich tuon umbe dag: 
fln kraft läge ich iuch befeben, 
dag ir mir ören müeget jehen, 
fwi ir anderftunt mich habt getouft, 
dag leb niht übel hAn gekouft 
unde niemer iuch geriuwet 
und uns beiden ^) bag getriuwet." 



Dö bieg der keifer drAte 
ein fiur nAch finem rAte 
an der ftrAgen machen 
von vil dürren I))acben. 
Dag was fehlere getAn. 
£racliu5 gie dar In ftAn 
und ftuoat dar inne lange ztt. 
Nu vlnt man feiten Ane nlt 
die boefen l^oveliute. 
Ine weig wag eg diute : 
fwenne dem gafte wol gefcblbt, 
dag lAnt n Ane rede niht. 
Si Q)rAchen offenbare 
dag eg ein goukel w«re , 
dA mite er umbe gienge. 
Dem an ein galgen bienge, 
der fQere im harte rebte mite. 
Eg was ie der boBfen fite 
dag fi den guoten übel fprAchen 
und enweften wag R an in rAchen. 
Dag tl got gehabe i 
' ich W8Bn von boefem vagge 
kumt vil feiten guot geßnac. 
Erft faelic, der betwingen mac 
die zunge under ftnen muot : 
fi ift, diu den fchaden tuot. 
Rebteg fwtgen kumt ze ftaten. 
Swer aller des Heb, wil gefaten, 
dag im veile wider vert, 
der hAt fin habe fehlere verzert 
und Wirt dar nAch unmsre. 
£raclid was dag fwaere: 
ern woldeg langer niht vertragen , 
flnem herren gunder klagen : 
man zibet mich offenbsere 
ich n ein zoubersre , 
fwag ich rede dag fl ein lüge, 
dag dirre ftein ze ihte t&ge. 
Sin tugent hAn ich doch wol erkant. 
Nu nemet in, herre, in die hant 
und gAt felbe ing fiur ItAn, 
fö mnget ir erkennen fAn 
fin tugent und min wArbeit." 
„£racll, des wier ich bereit , 



D. i. dem Stein und mur. 
8 choll , Literatvr-Gefchichte I. 
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getorfte ich genenden." 
„Ir mOget wider wenden, 
fw& iu'dia hitze wider gftt, 
dft k^ret ombe unde Mt 
und kamt deheinen wls dar nkr" 
„got weij, friunt, ichn getar." 
„Tuot^ albalde, ei ift min rät, 
wan iu dar an nibt mifTegät/' 
Ze jungelt gewan er den maot, 
da^ er fich huop gein der glaot. 
Er erbaldet nfad gewan den fin 
da^ er enmitten gie dar in, 
fö da^ im nie. befenget wart 
weder h&r nocb der bart 
von deheiner flahte bitze. 
Doch dühte e^ unwitze 
die liute al belünder 
und nam fis micbel wunder, 
dag eg alfd komen was, 
Dö karte der keifer Föcas 
dl des fiures flammen, 
„wol gefchehe der ammen 
und diner muoter die du tage ! 
diu rede gellchet niht der luge : . 
ich fich ei wol, du bia w!s. 
Ine weig ob du volkomen fls 
an roffen als an dem gefteine." 
„Wie wol ich iu dag befcheine! 
dar zuo ger ich deheiner Itift: 
verfuocht eg, fwenne iu lieb ift." 

Der keifer wolte riten 
£raclius bat in bften : 
„wir fnln durch der Hute hag 
den Hein noch verfuochen bag. 
Ift dag ich iemen vinde 



iender in dem gefinde 

der verfiiochen welle fln fwert, 

der hebe fich her zuo mir wert: 

müg er mich wunden ode erfiftn, 

ro l&ge mich den fchaden hftn. 

Ouch fult irj, herre, im vertragen.'' 

„Ich wil dir w«rllche lagen" 

Q)rach ein alter hoveman, 

„ift dag mirs mtn herre gan, 

dune bift nie Tö wsehe 

noch fö rede i))fiehe , 

al din zouber hilft dich niht , 

ichn mache dich al der werlde enwiht: 

fö wol erkenne ich min fwert." 

„Dag fl iu, nt irs habet gegert , 

erloubet von uns beiden." 

Dö zöch er üg der fcheiden 

ein fwert brün unde breit , 

fcharpf unde wol erleit, 

ze beiden ecken wol gereht. 

„Wol her!" fprach der guote kneht. 

Dö tet er als maneger tuot : 

er zeigte der werlde flnen muot, 

er wolde in hftn betoubet. 

Twerhes überg houbet 

fluoc er im vil fehlere 

gröger flege viere 

gein dem antlütze. 

Dag was im unnütze 

und was im alfd msere 

fam eg ein halm waere. 

Dag fach der keifer gerne an. 

Er hieg jenen fQr der gftn. 

„firacli, lieber ftiunt mtn,. 

ich wil dir iemer holt fln." 



34. WOLFRAM VON ESCHE Jf BACH. 

CLachmanii*s Ausgabe. Berlin 1833.) 

Wolfram von Efchenbach, nach Friedrich v. Sohle gers.ürtheil der größte 
deatfche Dichter, ift jedenfalls einer der trejQflichften Sänger des JUittclalters, unter 
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welchen er hanptlaohÜeh durch Fülle and hohen Schwang der Gedanken, weniger 
durch Feinheit des Gefchmaeks and Leichtigkeit der Darltellong hervorragt. Wäh- 
rend die übrigen modernen Dichter jener Zeit (ein Hartmann von Aae, Gott- 
fried von Straßbnrg u, A») die Helden and Heldinnen ihrer epifchen Gedichte,' 
trotz den mahrchenhaflen VerhältnilTen , in denen Re Hch bewegen, ganz fo handeln 
laBen, wie fie die Ritter and Fraoen ihrer Tage handeln Iahen , fo fiberwiegt da- 
gegen bei Wolfram, namentlich in feinem Hauptwerke, dem Parcival (verfaßt 
um 1205), entfehieden die Richtung auf das Ideale. Der Held des Gedichts iA eine 
durchaus finnige Natur, and all die zahlreichen Epifoden, in welchen der Dichter 
in anfcheinend buntem Durcheinander ritterliche Abentheaer gewöhnlichen Schlags 
am Lefer vorüberfahrt, follen wohl nur dazu dienen, das in Parcival perfonifleirte 
Streben nach dem Oberfinnllchen durch den KontraA noch AäiiLer hervorzuhelfen, 
und als das Höhere, des Menfchen Wfirdigere erfcheinen za laBen. Bei der unver- 
kennbaren Selbltändigkeit, mit welcher W, feinen Stoff behandelt hat (He zeigt fich 
unter Anderem auch darip, daß er noch häufiger, als die übrigen Epiker feiner Zeit, 
den Faden der Erzählung abbricht und — in der erAen Perfon vonr fich redend ^ 
feine eigenen Reflexionen and Erlebniffe mittheilt}, ift die Frage, woher er den- 
felben habe, von geringem InterelTe. Er lelbft nennt als feine Quelle ein, wahr- 
fcheinlioh in nordfranzöfifcher Sprache gefohriebenes Werk eines gewiHbn Kyot 
(Guiot), das wir nicht mehr befitzen. Vermuthlich hat er diefem nicht bloß den 
Stoff zum Parcival, fondem auch' den zum Titurel entnommen. Vom Titurel find 
nur zwei Bruchftücke vorhanden, die übrigens zu dem Herrlichilen gehören, was 
wir W. verdanken. Ohne Zweifel hat er felblt nicht mehr gedichtet, wie er auch 
den Wilhelm von Oranfe, fein jfingftes Werk, das fich mehr den gewöhnlichen 
Ritterromanen jener Zeit nähert, unvollendet ließ. Beide Gedichte wurden fpäter 
auf geiftlofe Weife fortgefetzt: der Titurel von einem gewiffen Alb recht und ein 
Paar Ungenannten (zuletzt um 1270)5 der Wilhelm von Ulrich von Thurheim 
(kurz vor 1250) und von Ulrich von dem Tür lein (zwifohen 1252 und 1278).— 
Von Wolfram's (wenigen) lyrifchen Gedichten find hauptHichlich die 
fogenannten Taglieder (worin der Wächter, der den Tag anruft, als Warner 
der Liebenden erfcheint) zu erwähnen, weil fie nicht nur von eigenthfimlicher Lieb- 
lichkeit find, fondem auch viele Nachahmer gefunden haben. 

Von den LebensverhältnilTen unferes Dichters wißen wir nicht viel. Einem 
freiherrlichen, nach dem jetzigen Städtchen Efchenbach, bei Ansbach benannten 
Gefchlechte entfproßen, führte er — wie es fcheint, in ti'olge zerrütteter Vermögens- 
umftände — ein fehr unllätes Leben. Längere Zeit verweilte er am Hofe Her- 
mann's von Thüringen, des gefangliebenden Fnriten, auf deflen Antrieb er 
auch an dem berühmten Wartburgkriege als Kampfrichter Antheil nahm. Er war 
veriieirathet und hatte eine Tochter. GeHtorben mag er etwa um 1220 fein. Schon 
von feinen Zeitgenoßen wurde W. fehr hoch gefohätzt, was unter Anderem daraus 
hervorgeht, daß fie ihn „den Weifen,^ „den Kunftreichen^ nannten. Aber noch 
höher Aellte ihn die Folgezeit, und bis in's fünfeehnte Jahrhundert herab lebte fein 
Name neben dem- eines Walther von der Vogelweide in Aller Munde, ^ wäh- 
rend Gottfried von Straßburg längft vergeßen war. Vgl. Gervinas 1, 
406 ff. Koberftein S. 94. f. V. d. Hagen Minnefinger IV, 192 ff. 

6* 
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i) AUS DEM PARCIVÄL, 

(Lach mann 146,5 ~ 129,4.) 



£^ machet trüric mir den Itp , 
da^ alfö mangiu heiiet wlp. 
Ir Itimme (int geliche hei: 
genuoge fint geln valfche fnel, 
etsliche valfclies leere : 
Xus teilent fleh diu msere. 
Dft^ die geliche fint genamt , 
des hat min herze fich gefchamt. 
Wlpheit, dln ordenllcher fite, 
dem vert und füor ie triwe mite, 

Genuoge fprechent, armuot 
da^ diu n ze nlhte guot. 
Swcr die durch triwe lidet, 
hellefiwer die föle midet. 
Die dolte ein wlp durch triuwe : 
des wart ir gAbe niuwe 
ze hunel mit endelöfer gebe. 
Ich wsene, ir nu vil wönic lebe, 
die junc der erden richtuom 
liefen durch des himeles ruoin. 
Ich erkenne ir nehein. 
Man und wlp mir lint al ein : 
die miten^ al geliche. 
Frou Herzeloyd ^) diu riebe 
in drier lande wart ein gaft: *) 
fi truoc der freuden mangels laft, 
der valfch fö gar an ir verfwant, 
ouge noch dre in nie da vant. 
Ein nebel was ir diu fUnne: 
fi vlöch der werlde wunne. 
Ir was gelich naht unt der tac : 
ir herze niht wan jämers phlac. 

Sich zöch diu firouwe jämers bait 
ü^ ir lande in einen walt , 
zer warte in Soltüne; 
niht durch bluomen üf die pl&ne. 
Ir herzen jämer was fö ganz , 
fine körte fich an keinen kränz , 
er waere röt oder val. 
Si brähte der durch flühtefal 



des werden Gahmuretes kint. 
^ Liute, die bt ir dft fint, 
müe^en büwn und riuten. 
Si künde wol getriuten 
ir fun. 6 dag fich der verfan, 
ir volc fi gar für fich gewan : 
ez, wcere man oder wlp , 
den gebot fi allen an den 11p, 
dag fe immer ritters wurden lüt *) 
„Wan friefche dag mins herzen trüt, 
welch ritters leben wjere, 
dag wurde mir vil fwaere. 
Nu habt iuch an der witze kraft 
und helt in alle riterfchaft." 

Der fite füor angeftlich vart. 
Der knappe alfus verborgen wart 
zer warte in Soltftne erzogn , 
an küneclicher füore betrogn; 
eg enmöht an eime fite fin : 
bogen unde bölzelin 
dicfiieit er mit flh felbes hant, 
und fchög vil vögele, die er yant. 

Swenne abr er den vogel erfchdg, 
des fchal von fange 6 was fö grög, 
fö weinder unde routte fich, 
an fin hÄr kört er gerich. 
Sin lip was clär unde ficr: 
üf dem plan ame rivier 
twuog er fich alle morgen. 
Eme künde niht geforgen, , 
eg enwsere, ob im der vogelfanc 
die fliege in fin herze dranc : 
dag erflracte im finiu brüftelln» 
AI weinde er lief ^er künegin. 
Sd fprach Ci: „wer hat dir getan? 
du waere hin üg üf den plan," 
Em künde es ir gefagen niht, 
als kinden lihte noch gefchiht. 

Dem msere gienc fi lange nach. 
Eins tages [i in kapfcn fach 



Parcivals Mütter. — ^ Nach dem frühen Tode ihres Gatten Gahmuret. 
— ^} Daß f^e fich hören ließen, fo oft fie einen Ritter gewahr würden. 
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üf die boume nAch der vögele fclial. 
Si wart wol innen da^ zefwal 
von der rtimme ir kindes brult. 
Des twang in art und fin gelaft. 
Frou Herzeloyde kört ir haj 
aikdie vögele, fine weffe um waj: 
fi wolt ir fchal verkrenken. 
Ir büliute unde ir enken 
die hie^ fi vafte gAben 
vögele wQrgn und vAben. 
Die vögele wAren baj geriten : 
etsUcbes fterben wart vermiten: 
der bleip dA lebendic ein teil, 
die nt mit fange wurden geil. 

Der knappe Q)racb zer kfinegln: 
„waj wi^et man den vogelin?" 
er gert in frides fA zeltunt. 
Stn muoter kuHt in an den munt ; 
diu fpracb : „wes wende ich ftn gebot, 
der doch ift der hcBhfte got? 
fuln vögele durch mich flreude lAn?" 
der knappe fprach zer muoter fAn : 
„öw6 muoter, wa^ iilt got?" 
,,fUn, ich rage dir^ &ne fpot. 
Er ift noch liehter denne der tac , 
der antlitzes fich bewac 
nAch menfchen antlitze. 
Sun, merke eine witze , 
und flöhe in umbe dine not : 
fin triwe der werlde ie helfe bot. 
So heilet einr der helle wirt: 
der ift fwarz, untriwe in niht verbirt. 
Von dem kör dtne gedanke, 
und och von zwlvels wanke." 

Sin muoter underfchiet im gar 
da^ vinfter unt dag lieht gevar. 
Dar nAch flu flielheit verre fpranc. 
Er lernte den gabilötes fwanc , 
dA mit er mangen birg erfchög, 
des flu muoter und ir volc genös^ 
El w«re ffiber oder ftiö, 
dem wilde tet flu fchiegen w6. 
Nu hoBret flremdiu mfiere. 
Swennerrfchdj dag fwaere , 
des waere ein mül geladen genuoc , 
als unzerworht hin heim er^ truoc* 



Eins tages gienc er den weideganc 
an einer halden, diu was lanc : 
er brach durch blates ftimme en zwic. 
DA nAhen bl im gienc ein ftlc: 
dA hörter fchal von huofTlegen, 
Sin gabylöt begunder wegen : 
dö ll)rach er: „wag hAn ich vernomn? 
wan wolt et nu der tiuvel komn 
mit grimme zomecllche ! 
den beftüende ich ficherllche. 
Min muoter ft'eifen von im fagt : 
ich wflene, ir eilen ft verzagt.'* 

Alfüs ftuont er in ftrites ger. 
Nu feht, dort kom gefchüftet her 
dri ritter nAch wunfche var, 
von fuoge üf gewApent gar. 
Der knap'pe wÄnde fünder flpot , 
dag ieslicher waere ein got. 
Dö ftuont ouch er niht langer hie , 
in den phat viel er üf flniu knie. 
Lüte rief der knappe fAn: 
„hilf got: du mäht wol helfe hAn." 

Der vorder zornes fich bewac, 
dö der knappe im phade lac : 
„dirre toerfche WAleife 
unfich wendet gAher reife." 
Ein pris, den wir Beier tragn, 
muog ich von WAleifen fagn : 
die nnt toBrfcher denne beierfch her , 
unt doch bl manllcher wer. 
Swer in den zwein landen wirt, 
gefüoge ein wunder an im birt. 

Dö kom geleifchieret 
und wol gezimieret 
ein ritter, dem was harte gAch. 
Er reit in ftrltecUchen nAch, 
die verre wAren von im komn: 
zwön ritter beten im genomn 
eine flrouwen in flm lande. 
Dei^ helt eg dühte fchande: 
in müete der juncfrouwen leit , 
diu jaemerliche vor in reit. 
Dife drl wArn flne man» 
Er reit ein fchiBne kaftelAn; 
fins fchildes was vil wönic ganz* 
Er bieg Karnahkamanz 
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leh COM •) UUerlec. 

Er fpracli: „wer irret uns den wec?" 

Das fbor er zuome knappen f&n. 

Den dübter als ein got getftn : 

em bete fö liebtes nibt erkant. 

üfem toQwe der wftpenroc erwant. 

Mit goldln fcbelien kleine 

vor iewederm beine 

w&m die (tegreife erklenget 

unt ze rebter mft^e erlenget. 

Sin zefwcr arm von fcbelien klanc, 

fwar em bot oder fwanc. 

Der was durcb fwertflege fö bei : 

der belt was gein prlfe fnel. 

Sus fuor der fürlte riebe, 

gezimiert wünnecllcbe. 

Aller manne Xcbcene ein bluomen 
den vrftgte Kamabkamanz : [kränz, 
, juncbtoe, lÄbt ir für iucb vam 
zwön ritter, die ßcb nibt bewarn 
kunnen an ritterlicber zunft ? 
fi ringent mit der nötnunft 
und ßnt an werdekeit verzagt ; 
fi ftterent roubes eine magt." 
Der knappe wände, fwa^ er Tpracb , 
ej waere got, als im verjacb 
ftou Herzeloyd diu kQnegln , 
do ilm underfcbiet den liebten fchUi. 
Dd rief er iüte ftinder fpot : 
„nu bilf mir, bilferlcber got!" 
vil dicke viel an fin gebe 
fil H roy Gahmuret. *) 
Der fOrlte fpracb : „icb pin nibt got , 
icb leirte ab gerne ftn gebot. 
Du mabt bie vier ritter febn , 
op du ze rebte kundeft Q)ebn.'' 

Der knappe fragte für ba^: 
„du n^nneft ritter: wa^ ift da^? 
bAftu nibt gotlicber kraft, 
fö fiige mir, wer glt ritterfchaft?*^ 
„da^ tuot der künec Artus. 
Juncbörre, komt ir in des bü^, 
der bringet iucb an ritters nämn, 
da^ irs iucb nimmer dürfet fcbamn. 



ir mugt wol fln von ritters art." 

Von den beiden er gefcbouwet wart: - 

dö lac diu gotes kunft an im. 

Von der äventiur icb dag nun, 

diu micb mit wÄrbeit des befcbiet: 

nie mannes varwe bag geriet 

vor im fit Adftmes zlt. 

Des wart fln lob von wlben wlt. 

Aber I))racb der knappe fAn, 
dft von ein lacben wart getAn : 
„ay titter guot, wag mabtu fln? 
du bftfi fiis manec vingerlln 
an dinen lip gebunden , 
dort oben unt bie undeö." 
Aldft begreif des knappen bant 
fwa; er ICers ame fiirften vant : 
deg bamafcb begunder fcbouwen. 
„Miner muoter jüncfrouwen 
ir vingerlln an fnüeren tragnt, 
diu nibt fus an einander ragnt." 
Der knappe fpracb durcb finen muot 
zem mrften: „war zuo ift diz guot, 
dag dicb fö wol kan fcbicken ? 
ine mnges nibt ab gezwicken.*' 

Der mrfte im zeigete fA fin fwert: 
„nu ficb, fwer an mich ftrltes gert, 
des felben wer ich mich mit flegn : 
für die fine muog ich an micb legn, 
und für den fcbug und für den Hieb 
muog icb alfus wÄpen mich.*' 
Aber fpracb der knappe fnel: 
„ob die hirge trüegen fiis ir vel , 
fo verwunt ir nibt min gabylöt. 
Der vellet manger vor mir tot." 

Die ritter zuraden, dag er hielt 
bi dem knappen, der vil tumpbeit wielt. 
Der türfte fpracb: „got büete dln. 
Owl, wan weer dln fcboene min! 
dir bete got den wunfch gegebn, 
ob du mit witzen foldeft lebn. 
Diu gotes kraft dir virre leit." 
Die fine und och er felbe reit 
unde gAbten harte balde 
zeinem velde in dem walde. 



le comte (oonefl). — *} le fild da roi Gahmuret. 
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Dft vant der gefüege 

frön Hcrzeloyden pMüege. 

Ir Volke ieider uie gefchach ; 

die er balde eren Tach : 

fi begunden fcen, dar nAch egen, 

ir gart ob ftarken ohfen wegen. 

Der fOrfte in guoten morgen böi 
und Mgte fe, op fi fsehen not 
eine jancftonwen llden. 
Sine künden nibt vermlden: 
rwes er vrÄgt, daj wart gefagt 
„Zwöne ritter onde ein magt 
dft riten hiute morgen. 
Diu frouwe füor mit forgen ; ^ 
mit Q)om fi vaTte ruorten, 
die die juncfrouwen fuorten/* 
£^ was Meljahkanz. 
Den ergftbte Kanuihkamanz, 
mit ftrite er im die firouwen nam : 
diu was dft vor an fteuden lam. 
Si bie^ Imftne 
von der Beäfontäne. 

Die büliute verzagten, 
dd die beide für [i jagten. 
Si ll)räcben : „\vieft uns fiis gefcbehen? 
hftt unfer juncherre erfeben 
üf difen rittern belme fcbart, 
föne bftn wir uns nibt wol bewart. 
Wir füln der küneginne baj 
von fchuldeu beeren unibe daj, 
wand er mit uns dft her lief 
blute morgen, dd R dannocb flief.^ 
Der knappe enruocbte oucb, wer dd 
die bir^e kleine unde grö^: [fcböj 

er buop ficb gein der muoter widr 
und fagt ir maer : dö viel Vi nidr. . 
Siner worte fi fö f^re erfchrac , 
da^ fi unverfunnen vor im lac. 

Dö diu küneginne 
wider kom zir finne, 
fwie.fi da vor waere verzagt, 
dö fpracb fi : „fun< wer bat gefagt 
dir von ritters orden ? 
wA bift dus innen worden?** 
„muoter, icb facb vier man 
noch liebter danne got getAn: 



die fagten mir von ritterfcbaft. 
Artus küneclicbiu krafi; 
fol micb nftcb riters ören 
an fcbildes ambet k^ren.** 
Sieb buop ein niwer jftmer hie. 
Diu flrouwe enweffe rebte, wie 
da^ fi ir den lUt erdaebte 
unde in von dem willen briebte. 

Der knappe tump und« wert 
iefcb von der muoter dicke ein pfert. 
Da^ begunde fe in ir berzen kiagn. 
Si dftbte: „in wil im nibt verfagn: 
eg muo^ abr vil bcefe fln.^ 
Do gedftbte mör diu künegtn : 
„der Hute vi! bi fpotte fint. 
Toren klelder fol min kint 
ob fime liebten Ube tragn. 
Wirt er geronfet unt geflagn , 
fö kumt er mir her wider wol." 
Owö der jsemerlichen dol ! 
diu frouwe nam ein factuoch: 
fi ftieit im hemde unde bruoch, 
da? doch an eime fiöcke erfchein, 
unz enmitten an flu blanke? bein : 
da? wart fUr tören kielt erkant. 
Ein gugel man obeno drüfe vant. 
Alflrifcb rüch kelberln 
von einer hüt zwei ribbalin 
nach flnen beinen wart geftiitn. 
Dft wart grö? jftmer nibt vermitn. 

Diu küngin was alfö bedftht^ 
fi bat beliben in die naht. 
„Dune folt nibt binnen kören , 
icb wil dich lift ö lören. 
An ungebanten firft?en 
foltu tunkel flirte lä?en : 
die fihte unde lüter fin, 
dft folte al balde riten In. 
Du folt dich fite nieten, 
der werlde grüe?en bieten. 
Op dich ein grft wife man 
zubt wil löm, als er wol kan, 
dem foltu gerne volgen, 
und wis im nibt erbolgen. 
Sun, Ift dir bevolben fin, 
fwft du guotes wibes vingerlin 
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mOgelt erwerben nnt ir gruo^, 

da^ nim: e^ tuot dir kumbers btio^ 

Da folt zir kalTe gfthen 

und ir lip vaft umbevftben: 

da^ gtt gelücke und höben muot , 

öp n kiurche ilt unde gaot. 

Da folt och wi^en, fün min, 
der Itolze kfiene Lähelin 
dfnen fQrften ab ervaht zwei lant , 
diu folten, dienen dtner hant^ 
Wftlei» und Norgftls. 
Ein dln fürlte Tarkentftls 
den tdt von Hner hende enphienc: 
dln voic er duoc unde vienc.** 
^Diz rieh ich^ muoter, ruocht es got: 
in verwundet noch min gabyldt.^ 

Des morgens, dö der tag erfchein, 
der knappe balde wart enein, 
im was gein Artüfe gAch. 



Herzeloyde in kufte und lief im nAch. 
Der werlde riwe aidft gefchach , 
dö fi ir dm niht langer fach 
(der reit enwec: wemft delle bagl), 
dö viel diu fl*ouwe valfches la^ 
üf die erde, aldft n JAmer fheit, 
fö daj fe ein aerben niht vermeit. 

Ir vil getriuUcher tot 
der ft*oawen wert die hellenöt. 
öwol n, da^ fe ie muoter wart ! 
ilis füor die lönes bemden vart 
ein Wurzel der güete 
und ein Itam der diemüete. 
Öw6, da^ wir nu niht erhftn 
ir nppe unz an den eilften lt>An! 
des Wirt gevelfchet manec lip. 
Doch folten nu getriwiu wfp 
heiles wünfchen difem knabn, 
der lieh hie von ir hat erhabn. 



2) AUS DEM'TITUREL. 

(Strophe 49 — 73.) 

Owö, mlnne, wa^ touc din kraft under kinder ? 
wan einer, der niht ougen hat, der mOht dich ())üren, gienger blinder. 
Minne, da bift alze manger flahte : 
gar idle fchribaer künden nimör volfchrlben din art noch din ahte. 

Sit da^ man den rehten münch in der minne 
und och den klöfensere wol befwert, Hnt gehörfam ir finne , 
dag Vi leiftent mangiu dinc doch küme. 
Minn twinget riter under heim : minne ift vil enge an ir rüme. 

Diu minne hftt begriiTen dag fmäl und dag breite. 
Minne hftt üf erde.hüs: ze himel ift reine fQr got ir geleite. 
Minne ift allenthalben, wan ze helle. 
Diu rtarke minne erlamet an ir krefte , ift zwlfel mit wanke ir gefelle. 

Äne wanc und ftne zwifel din beide 
was diu maget Sigüne und Schlonatulander, mit leide : 
grd;^u liebe was dar zuo gemenget. 
Ich feit iu von ir kintücher minn vil Wunders, wan dag eg fich lenget. 

Ir fchemelichiu zuht und diu art ir geflöhtes, 
(fi wftrn ü5 lüterllcher minne erborn) diu twanc fi ir rehtes , 
dag fe ügen tougenliche ir minne hftlen 
an ir clftren üben und inne an den herzen verquftlen. 
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Schlonatiilander moht ouch (In wlfe 
von manger XQegen botfchaft, die Franzoyfe kflnegtn Anphltfe 
tougenltche enböt dem Anfchevine : 
die erwarber unde wände in vil dicke ir not : na wende ouch die flne. 

Schlonatulander vil dicke wart des innen 
umb rinen cBbeim Gahmuret, wie w*ol er iprechen kande mit rinnen, 
und wie er fich von kumber künde fcheiden : 
des jAhen im hie vil der toufbiern diet, als dort die werden beiden« 

AI die minne phlftgen und minne an Heb leiten , 
nu beeret magtllch forge unde manbeit mit den arbeiten: 
dft von ich wil ftventiure kfinden 
den rebten, die ^) durch herzeliebe ie fenende ndt erfunden. 

Der fQe^e Schlonatulander genante. 
Als ftn gefellekeit in forgen manecvalt in küme gemante , 
döfpracber: „Sigüne belfertche , 
nu hilf mir, llQe^u maget, ti den forgen : fö tuoftu helfüche. 

Ducisse ®) ü^ Katelangen Ift mich genießen. 

Ich beere Tagen, du illt erboren von der art, die nie künde verdries^en, 
fme w«ren helfec mit ir löne. 

fjver durch fi kumberlicbe not enphienc: dlner ftelden an mbr fchöne." 

Beds ämiSf ') nu fpricb, fchoener vriunt, wa^ du meineft; 
\k boem, ob du mit zübten dich des willen gein mbr fö vereinelt, 
da^ dln klagendiu bet Ibt mttge vervftben. 
,Dune wi^seft es vil rebte die wftrheit, föne foltu dich nibt vergftben." 

' „Swft genftde wonet, dft fol man fi ftiochen. 

Frouwe, ich ger genftden: des folt du durch dine genftde geruochen. 

Werdiu gefellekeit ftöt wol den kinden. 

Swft rebt genftde nie nibt gewan ze tuonne, wer mac fi dft vinden?" 

. Si fprach: „du folt din trüren durch troeften dft kfinden, 
dft man dir ba^ gebelfen mac, danne ich; anders du kauft dich verfQnden, 
ob du gerft, das^ ich du* kumber wende : 
wan ich bin rebt ein weife, miner mftge, lands und Hute eilende.'^ 

„Ich weij wol, du bift landes und liute grö^iu Itouwe. 
Des enger ich alles nibt, wan da^ din herze dur din onge fchouwe 
alfO dag eg den kumber min l^^edenke. 
Nu hilf mir fchiere, 6 dag din minn min herze und die fröude verkrenke." 

„Swer fö minne bftt, dag flu minne ift gevaere 
debeime als lieben Wunde, als du mir bift, dag wort ungeb«re * 



^) Lachmann fchlagt vor die Lücke darch „von miiinen^ ansBufailen* 
— «) dQoheflb. — ^> bei ami. 
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Wirt von mir nimör benennet minne. 

Got wetz wol, da; ich nie bekande minnen flaft noch ir gewinne. 

Minne, ift da; ein er! mäht du minn mir diuten? 
üt da; ein de? kämet mir minn, wie fol ich minne getriuten? 
muo; ich H behalten bi den töcken? 
od fliuget minne ongeme üf hant dorh die wilde ? ich kan minn wol locken.^ 

,,Froawe, Ich hftn vemomen von wtben nnd von mannen , 
minne kan den alten, den juAgen fö fchu^ichen [))annen , 
da; fic mit gedanken före fchiu;et : 
n trilTet kne wenken da; loafet, kriachet, fliuget oder fliu;et. 

Jft erkande ich, füe^^a maget, ö wol minn von mseren. 
Minne iit an gedanken: da; mag ich nu mit mir feibe bewaeren: 
des betwii^et n diu Itsete liebe. 
Minne ftilt mir flröude ü; dem herzen, e; entöhte eim diebe.^* 

„Schionatulandcr mich twingent gedanke , 
fö du mir ü; den ougen kumelt , da; ich muo; Hn an f^öuden diu kranke , 
unze ich tougenliche an dich geblicke. 
Des trüre ich in der wochen niht zeim mftl, e; ergdt alze dicke.*^ 

„Sone darft du, füe;iu maget, mich niht fragen von minne : 
dir Wirt wol ftne frage bekant minnen flult und ir ge\yinne. 
Nu fich, wie minne ü; fröude in forge werbe : 
tuo der minne ir reht, 6 diu minne uns beide in herzen verderbe." 

Sie fprach : „kan diu minne in diu herzen fö fliehen, 
da; ir man noch wip noch diu magt mit ir Oielheit entwichen, 
wei; abe iemen, wa; diu minne riebet 
an liuten^ die ir fchaden nie gewurben, da; I! den fröude zebrichet?" 

„Jft ift R gewaltec der tumben und der gilfen. 
Niemen als künftec lebet, da; er künne ir wunder volprlfen. 
Nu fülen wir bödiu nftch ir helfe kriegen 
mit unverfcharter friuntfchaft : minn kan mit ir wanke niemen triegen." 

„Ow6, kund diu minne ander helfe erzeigen, 
• danne da; ich gaebe in dln gebot min ftten lip für eigen! 
midi hat dtn jugent noch niht reht eramet. 
Du muoft mich under fchiltlichem dache 6 dienen: des wis vot gewamet.*' 

„Frouwe, als ich mit krefte diu wApen ma« leiten, 
hie enzwifchen unde ouch dan min Up wirt gefehen in füe;en füren arbeiten , 
fd da; min dienft nach diner helfe ringe. 
Ich wart in dlne helfe erboren : nu hilf fd da; mir an dir gelinge." 



181 GOTTFRIED VON STHASSBUR6. 182 

Diz was der anevanc ir gefellefchefte 
mit tvorten, an den zlten, dö Pompeihs för Baldac ®) mit krefte 
het ouch (Ine bervart gefprochen, 
und JpomidOn der werde: ü? ir her wart vil niwer rjjer zebrochen. 



35. GOTTFRIED VON STRASSBVRG. 

(Gottfried*9 Werke heraus«. TOn t. d. Hagen. Breslau 1823. 2 Bände. Triftan and IfoU 
berausc. von M a f s m ans , Leipz. 1843.) 

Der Sänger des Triftan, von delTen Leben wir nicbts wißen, aJs daß er wabr- 
fcheinlich den größern Theil< deflelben in Straßburg bingebracbt bat , wird von den 
Meiiten für einen Dicbter bürgerlichen Standes gebalten, weil er bei Rudolf von 
Ems,, Konrad von Würzburg u. A. ftets Meifter beißt, während die ritter- 
licben Dicbter jener Zeit „Herr" genannt werden* Jener Titel könnte Heb aber 
auch auf Gottfried's Gelebrfamkeit bezieben, fofem er nicht bloß, wie manche ferner 
Zeitgenoßen, welfch, d. b. franzöfircb, verftand, fondern auch (worin Laie zu 
fein felbft ein Wolfram von Efchenbacb bekannte} lefen und fclireiben konnte, 
ja fogar in der römifchen Literatur und der Myltik feiner Zeit ni^ht unbewandert 
war. Jedenfalls war er Meifter des Gefangs wie kein Anderer. Das, leider 
unvollendete, Epos Triftan undifolt (gedichtet ungefähr um 1210 nach einem 
fran^Öfifcfaen Vorbilde*), worin er, „der Minne Ziel" zu fchildern fich vorgefetzt, 
ift, wie Maß mann treiSbnd fagt, ein Werk von wahrhaft könitlerifcher Formvoll- 
endung, voll lieblicher Anmuth, feltener Seelenkunde, reichAer Gedankenfülle und 
nie zuvor dagewefener Sobilderungsgabe. Bei diefen eminenten Vorzögen ,iA nur 
das Eine, aber freilich um £o mehr, zu beklagen, daß Heb G. von. den Httlicben 
Verkehrtheiten feiner Zeit fo bat hinnehmen laßen, daß ihm das Scblechtefte als 
lobenswertb erfcheint, wenn es nur in feiner, höfifcher Weife gefcbieht. So ül ihm 
die Ehebrecherin Ifold, die Heb keines niederträchtigen Streiches fchämt, wo es 
gilt ihren armen Ebeberm zu täufchen, das Ideal eines Weibes^ und aucb an 
Triftan findet er «s ungemein liebenswürdig, daß diefer den Mantel fo recht nach 
dem Winde zu hängen verfteht; Wer bei foieben, offen ausgefprochenen Anflehten 
des Dichters noch vorausfetzen mag, daß er am Schlußo feines Werkes, wenn ihm 
die Vollendung defielben vergönnt gewefen wäre, poetifche Juftiz geübt haben 
würde, dem laßen wir gerne feinen tröMdben Glauben, nur muthe er uns nicht zu, 
denfelben zu theilen. 

Schon vor G« hatte Eilhart vonOberg den TrlAan deutfch bearbeitet; fort- 
gefetzt wurde Gottfrieds Werk darcb Ulricbvon Tbürbeim (etwa um 1240) 
und fpäter durch Heinrich van Freiberg 5 beide Forlfetzungen find bei v. d. 
Hagen abgedruckt. 



Bagdad. Man darf hier natnriicb an keine hiftorifche Bexiebang denken. 
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Außer dem TriAan haben wir von Q. Nichts, als zwei Spriiohe, ein Blinneliedy 
ein kleines Lehrgedicht und einen Lobgefang auf ChriAus and Maria, welchen 
Konrad von Wörsburg in feiner goldenen Schmiede nachgeahmt hat. 

Vgl. V. d« Hagens Einleitang und Mafimanns Vorrede zam Triilan. 
Gervfkias I, 434 ff. Koberrtein $. 94. V. d. Hagen Minnefinger IV, S>59 ff. 



AUS DEM 

(Mafsmann 79,1 --66,4. 
Na alfd mit einander riten, 
nu hsetcn Jene ^) vil küme erbiten 
der ftate und der ftundej 
ir iegelich begunde 
entwerfen flniu mficre, 
von welhem lande er wäre 
und wie er dft hin wsere komen. 
Si hseten gerne vernomen 
ftn dinc unt Hn ahte. 
Diz nam in fine trabte 
der finnefame Triftan. 
Vil finnecliche er aber began 
Iln ftventlure vinden. 
Stn rede diu enwas kinden 
niht gelich noch Ais noch fö. 
Vil finnecliche fprach er dd : 
, Jennt Britaiy e üt ein lant , 
deift Parmenle genant : 
dft iA min vater ein koufman, 
der wol nftch flner ahte kan 
^ der werlde leben fchön unde w ol , 
ich meine aber, als ein kouAnan fol. 
Und wi^et endellche, 
er iA doch niht fd riebe 
der habe unt des guotes , 
fö tugentliches muotes : 



TRISTAN, 

Hagen Z. 3158 - 3442. 

der hie^ mich l^ren, da^ ich kan. 

Nu kömen dicke koufman 

von vremeden kOnecrlchen dar : 

der dinges nam ich fö vil war ' 

beide an ir (pTkche und an ir fiten, 

unz mich min muot begunde biten 

und Aungen Afletecliche 

in vremdiu kOnecriche , 

und wände ich gerne hsete erkant 

unkunde liute und vremdiu lant,* 

dö was ich fpäte unde vruo 

alfö beträhtic dar zuo , 

unz daj ich mlnem vater entran 

und vuor mit koufliuten dan : 

als bin Ich her ze lande komen. 

Nu habt ir ai mtn dinc vernomen. 

Ine wei^, wie? iu gevalle.** 

„Ä, trüt kint," fprftchens alle , 
„e? was an dir ein edeler muot. 
Unkünde iA manegem herzen guot 
und l^ret maneger hande tugcnt. 
Trüt gefelle, föeyu jugent, 
gebenediet Dl da? lant 
von gote, da ie dehein marfchant 
erzöch fö tugentUche? kint; 
alle die kQnege, die nu fint , 



') Zum näheren VerAändniß diefer Stelle mag Folgendes dienen: Riwalin, 'ein 
fränkifcher Ritter, kommt an den Hof des Königs Marke von Gornwallis und faßt 
eine heftige Neigang za de (Ten fchöner SchweAer Blanfclieflur. Er entfahrt fie nach 
Frankreich und heirathet fie. Aber nicht lange darauf föllt er im Kampfe, und 
Blanfcheflur Airbt in Folge der SchreckenspoA von feinem Tode an der Geburt — 
TriAans. Das vater- und mutterlofe Kind wird fofort von dem treuen Marfohall 
feines Vaters, Rual, Aandesgemäß erzogen. Später Aehlen es norwegifche Kauf- 
leate, fetzen es aber an der KüAe von Cornwallis aus. So trifft der vierzehiu ährige 
TriAan mit den Leuten feines Oheims Marke zufammen, die gerade auf einer Jagd 
begriffen find, und weiß fich ihnen durch fein gewandtes Benehmen, insbefondere 
dadurch, daß er Ae einen Hirfch auf höchA kunAreiche Weife zerlegen lehrt, fo zu 
empfehlen, daß He ihn einli^den , fie an den Hof Marke's zu begleiten. Hieran nun 
fohließt Ach das oben Mitgetheilte an. — ^) Marko's Leute* 
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die enzngen alle ein lunt niht ba^. 
Nu, lieber kint, na fage ans da^: 
dln höffcher vater, wie nante er dich?" 
„Triftan/' fprach er, „Triltan hei^ ich." 
„de U8 adjut,'' ') fprach einer dö, 
„dar got, wie nante er dich dö fö ? 
da wsereft zwlu*e ba^ genant 
juvente bele et la riant: *) 
diu fchoene jagent, diu lachende. " 
Sus ritens ir roeere machende, 
din;e Ais und jener fö. 
Ir kurzewlle diu was dö 
niwan mit difeme kinde. 
Sus vrftgete da^ gefinde , 
fwes iegellchen dö gezam. 

In kurzen ztten e^ dö kam 
Triftan da^ er die burc gefach. 
Von einer linden er dö brach 
zwei fchapel wol geloubet: 
ein^ (azte er üf ün houbet ; 
daj ander er dö witer maj, 
dem Jägermeifter bot er da^: 
,,ei," fprach er, „lieber meifter min, 
faget, waj bürge mac diz fin ? * 
diz ift ein küncclfch kaftßl." 
Der meifter fprach: „deift Tintajoei." 
„Tintajo^l ? ä, welch kaftöl ! 
de tefal, *) Tintajoel, 
und alle^ din gefinde !" 
„ä wol dir föejem kinde !" 
fprächen flne geverten dö , 
„wis iemer fselec und vrö , 
und dir müe^ alfö wol gefchehen, 
als Yü gerne wirj gefehen." 

Sus kömen fi zem bürge tor: 
Triftan gehabete dö dÄ vor. 
„Ir harren," fprach er aber dö zin, 
„ich enweig, wand ich iu vremde bin, 
wie iuWer deheiner ilt genamet : 
wan vam ie zwöne und zw^ne fameft 
und ritet rehte einander bl. 
Alfö der hir^ gefchaffen fl ; 
dag gehüme daj g6 vor , 



diu bruft d& n&ch in ftnem.I^or, 

die rieben nAch den büegen. 

Dar nftch fö (Ult ir vüegen, 

da^ da^ jangefte lit 

ie fft den rieben volge mit. 

Dar nftch fö Mi ir nemen war, 

da^ zaller jungefte var 

diu culre und diu fürkle : 

deift rehtiujagerie. 

Und Ift^et iu niht ftn ze gftch, 

ritet fchöne einander nftch : 

mtn meifter hie und ich .fln kneht 

wir riten famet, dunk e^ iuch reht 

und obe ej iu gevalle." 

„JA, trüt kint," il)rftchens alle , 

„fwie fö du wilt/als welle wir." 

„Diz fi,^' fprach er; „nu lihet mir 

ein hom, da^ mir' ze mft^e fl , 

und nt ouch des gemant dft bl , 

fwennich an bebe, fd beeret mir, 

und als ich hüme, als hümet ir.'' 

Der meifter f))rach im dö zuo : 

„vil lieber vriunt, hüm uhde tue 

rehte als dh* gevalle : 

des volge wir dir alle , 

Ich und die hie mit mir fint/' 

„d boneure/' *) fprach daj kint,. 

„mit güete, da^ Iftt.alfö fin." 

Ein kleine helle^ hömelin 

da^ gftbens ime an flne haut. 

„Nu hin," [Jirach er, „aüez avantf* 

Sus riten fi gerotieret In , 
zwöne und zwöne, als'5 folte fin ; 
und als dm rotte gar in kam , 
Triftan fin hOmelin dö nam 
und hümet alfö riebe 
und- alfö wünnecllche , 
jene alle, die dft mit im riten , 
da^ die vor vröuden küme erbiten, 
da^ Hm ze helfe kämen , 
und alle ir hom nftmen 
und hürneten vil fchöne 
mit ime in flnem döne. 



^) Dens vos adjnvet (qne Dien votts alVÜte, Dien vens faitve!) — ^) jeanelTe 
belle et riante. — *) (qua) Dieu te falae« — ß) a bonheor. 
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Er Yuor in vor te prtfe» 
ß nftch in Ilner wlfe 
befcheidenlichen unde wol : 
diu burc dia wart gedcenes vol. 

Der künec und al diu bovediet, 
dd fi dag vremede jag^eliet 
gehörten unde vernftmen, 
n erfchrftken unde erkAmen 
vil innecllclien före , 
wand ei d4 vor nie möre 
dft ze hove wart vemomen. 
Nu was diu rotte iezuo komen 
vür den paias an die tQr: 
dft was vil iflgeßndes vür 
geloufen durch den hornfchäl. 
Si nam grög wunder über al, 
wag des gefchelles waere. 
Ouch was der lobebsere 
Marke felbc komen dar 
nemen dirre miere war, 
und mit im manic kurtois man. 
Nu Triftan den künec fehen began, 
er begunde im wol gevallen ; 
vor den andern allen 
fin herze in funder üg erlas, 
wand er von ünem bluote was: 
diu natiure zöch in dar. 
Er nam Hn mit den ougen war 
und begunde in grüegen Tchöne. 
In vremedem borndOne 
ein ander wlfe huop er an: 
£6 lüte er hürnen began, 
dag im niemen an der ftunde 
wol gevolgen künde. 

Nu des was fehlere ein ende : 
der wol gezogen eilende 
der lie fin hürnen unde fweic. 
Vil fehöne er geüj dem küaege neic 
und D)rach mit füegem munde 
vil fuoge, als er wol künde : 
fydefal roi etfa mehnie : '^) 
künec unt fin maffehie 
die gehalte got der guote !*' 



Marke dei; wol gemuote 
und al fln ingeßnde 
die danketen dem kinde 
vil tugeutlichen unde wpl^ 
als man dem tugenthaften fol. 
„Ä'' iprächens algemeine , 
grög unde kleine , 
„dS duin duz äverUüre 
yfi duze crSature: ®) 
got gebe füeg äventiure 
fd füeger cröatiure !" 

Der künec der nam des kinde« war : 
den Jeger den befände er dar ; 
„fage an," fprach er, „wer ift diz kint, 
des wort fö wol befhiten fint?" 
„Ä, hörre, eg ift ein Parmenois, 
fö wunderlichen kurtois 
und alfö rehte tugentfam, 
dag ichg an kinde nie vemam , 
und gibt, er beige Triftan, 
und 11 fln vater ein koufman; 
icbn geloubeg aber niemer : ' 
wie hsete ein koufman iemer 
in ßner unmüegekheit 
fö gröge muoge an in geleit ? 
folt er die muoge mit im hän , 
der fich unmuege fol begftn? 
ft, hörre, er la fö tugenthaft, 
feht, dife niuwe meifterfchafl , 
als wir nu ze hove fin komen, 
die hän wir gar von ime genomen. 
Und beeret wunderlichen lilt : 
reht als der hirg gefchaffen iß, 
als ift er her ze hove bräht : 
wft wart ie lift fö^wol bedäht? 
nu feht, dag houbet dag gftt vor, 
diu bruft da nAch in flnem fpor , 
büege und bein, diz unde dag 
dag wart fchöner unde bag 
ze hove geprifantet nie. 
Seht dort, gefithet ir ie 
fus gemachete furkie ? 
ine vemam von Jagerle 



^) fa mehnie (von mener), feine Fahre .:= fein Gefolge, fa falte* -- ^ (que) 
Dien donne (nne) doace av«utiire (a one) fi douce creatare. 
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folher lifte nie nibt md. 
Dar zao lie^ er uns fehen ^, 
wie man den hir^ enbeften Toi : 
diu iLonlt gevallet mir fö wol , 
da^ ich niemer hin, noch tier 
gehouwen wil in vier quartier, 
und folte ich iemer möre jagen/' 
Sus begunde er flnem hörren Tagen 
von ende flniu miere^, 
wie voUekomen er waeife 
an hövefcher jagerie 
und wie er die curle 
den hunden vürleite ; 
und fwa^ der ]&ger feite, 
des nam der kdnec vil guote war 
und hie^ dem kinde ruofen dar, 
die jagere ze herbergen vam, 
ir ambet unde ir dinc bewam. 
Die karten umbe und riten dan. 
Der jegere meifler Triftan 
der gap flu hömelln dft wider 
und erbei^te zuo der erde nider.. 

Da^ junge hovegeflnde 
da^ lief engegen dem kinde 
und kondewierte^ fchdne 
under armen vür die krOnc. 
Oueh künde er felbe fchöne gftn. 
Dar zuo was im der Itp getftn , 
als ei diu minne gebot. 
Sin munt was rehfce röferöt, 

(Mafsmann 116,31 — 

Wie gevÄbe ich nu min f]prechen 
da^ ich den werden houbetman 
Triftanden fö bereite 
ze üner fwertleite , 
dag man ej gerne vememe 
und an dem msere wol gezeme? 
ine wei^, wa^ ich da von gefage , 
da^ iu geliche und iu behage 
und fchöne an difeme mfere ftö; 
wan bt mlnen tagen und ^ 
hÄt man fö rehte wol gefeit 
von werltlicher zierheit, 



fin varwe lieht, ftn ougen UAr; 
brün lüter was im Hn hftr, 
gekrüpfet bl dem ende; 
Iin arme und nne hende 
wol gefteltet unde blanc ; 
fln lip ze guoter mA^e lanc; 
flne vüe^e und Hniu bein, 
dar an fln fchoene almetttec fthein , 
diu ftuonden fd ze prife wol, 
als man^ an manne prffen fol. 
Sin gewant, als ich In hto gefeit, 
da^ was mit grd^er hövefcheit 
nftch nnem übe geltaitcn. 
An gebsrden unde an fchoenen fiten 
was im fö rehte wol gefchehen, 
da^ man in gerne mohte fehen. 

Marke fach Triftanden an : 
„vriunt" flprach er, „heijeftu Triftan?" 
,jA, h^rre, Triftan; dS mfair 
„dS usfaly hias vajfal!"- ») 
„merzl^fprach er, „getUil rois, 
edeler könec Kumewalois: 
ir und iuwer gefinde 
ir fit von gotes kinde 
iemer gebenediet !" 
dö wart gemerziet 
wunder von der hovediet. 
Si triben niwan da^ eine liet: 
,Jriftan, Triftan ii Parmenois, 
cum eft beas et cum curtois .'" *®) 

422,20. HagenZ. 4668- 4896.) 

an, von rlchem geraetc , 
ob ich der finne hsete 
zwelve, der ich einen «hftn, 
mit den ich umbe folte g&n , 
und waere da^ gevOege, 
da^ ich zwelf zungen trOege 
in mfn eines munde, 
der iegellchiu künde 
fprechen, als ich fprcchen kan , 
ine wefte, wie gevfthen an, 
da^ ich von rtcheite 
fö guotes iht gefeite, 



^ beaa Taflid* — ^) comme eXt beaa et oomme covrtois. 
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man enhiete ba^ d& von gefeit. 
Jft, ritterllcbiu zierheit 
diu ilt fö manage -wls befcluriben . 
und ifl mit rede alfö, zertrlben, 
da^ leb Qibt kan gereden dar abe, 
d(l von kein berze vröude babe. 

Hartman der Ouwere , 
abl, wie der diu meere 
beide ü^en unde, innen 
mit Worten unt mit finnen 
durcbverwet unt durcbzierett 
wie er mit rede Agieret 
der ftventiure meine ! 
wie Iftter unt wie reine 
nn kriftaliiniu wörtelin 
beidia fmt und iemer müe^en Hn ! 
n koment dem mau mit fiten an, 
ß tuont Heb nftbe zno dem man 
und licbent rehtem muote. 
Swer guote rede ze guote 
und oucb ze rebte kan verftftn , 
der muo^ dem Onwtere Iftn 
ftn fcbapel und fin lOrzwi. 
Swer nu des bafen gefelle R 
nnd üf der wortbeide 
bdcb(i)rünge und witweide 
mit bickeiworten welle ffn 
und üf da^ lörfcbapellekin 
wän Ane volge welle hin ^ 
der Ift^e uns bi dem wÄne ftAn , 
wir wellen an der küre oucb wefen. 
Wir, die die bluomen belfen lefen, 
mit den da^ felbe loberls 
undervlobten iit in bluomen wis , 
wir wellen wi^en, wa^ er ger : 
wan fwer es ger, der li)ringe ber 
und ftecke fine bluomen dar: 
fd neme wir an den bluomen war, 
ob n fö wol dar an gezemen , 



da^ wir^ dem Ouwaerc nemen 
und geben ime da^ lörzwi. 
Sit aber nocb niemen komen ß, 
der ei billicber fQle bftn, 
fö belfe got, fd lA^e wir^ ftÄn. 
Wim faln eg niemen Ift^en tragen, 
nn wort enfin vil wol getwagen, 
fin rede enfi eben unde ftebt , 
ob lernen fcbdne und ültebt 
«dit ebenen fmnen dar getrabe , 
da^ er dar Ober ibt befnabe. 
Vindcere wilder msere, 
der mnere wildenaere , 
die mit den ketenen **) liegent 
' und ftumpbe Anne triegent, 
die golt von fwacben facben 
den kinden kunnen macben 
und Ü5 der bühfen gießen 
Itoublne mergrie^en , 
die bernt uns mit dem ftocke fcbate, 
nibt mit dem grüenen linden blate , 
mit z\yigen noch mit eften. 
Ir fcbate der tuot den geften 
vil feiten in den ougen wol. 
Ob man der wftrbeit jeben fol, 
dane gät nibt guotes muotes van , 
dane Iit nibt berzeiuftes an: 
ir rede itt nib^ alfö gevar, 
da^ edele berze ibt lacbe dar. 
Die felben wildenaere 
fi müe^en diutsere 
mit ir maeren Ift^en gftn : 
wir mugen ir dÄ nftcb nibt verftÄn , 
als man fi beeret unde fibt; 
föne bftn wir oucb der muoje nibt, 
da^ wir die glöfe fuocben 
in den fwarzen buocben. '^) 

Nocb ift der verwaere mör: 
von Steinabe Bllkör ^*) 



'0 ketenen (Ketten) find hier A v. a. alte Bächer, maße man nun an Catena 
patrnm und ähnliche Ausdrücke, oder daran denken, daß koftbare Bächer an Ketten 
gelegt wurden, um nicht entwendet zu werden. — >'«) Es ift klar, daß diefer Ausfall 
gegen fchwerverMndliche Dichter dem WolframvonEfchenbach gilt. — - '3) Von 
Blicker von Steinach, deflen Name in Urkunden von ll42— 12^ vorkommt, 
ftehen drei treffliche Lieder in der Maneflifchen Sammlung. Sein oben von Gott- 
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ctiu floiu wort ffiit Intttan, 
Si worhten vrouwen an der ram 
von golde und oucb von Oden , 
man möhte fe underfblden 
mit kriechifchen borten. 
Er hat den wunfcb von worten : 
nnen fin den reinen , 
icb waene, dag in feinen 
ze wunder haben geft>unnen 
und haben in in ir bninnen 
geliutert und gereinet : 
er irt benamen gefeinet. 
Sin zunge, diu die harphe treit, 
diu hat zwo volle Aelekheit : 
dag fint diu wort, dag id der (In. 
Diu zwei diu harphent under io 
ir mfere in vremedem prlfe. 
Der felbe wortwife , 
nemet war, wie der hier under 
an dem umbehange wunder 
mit fpaeher rede entwirfet : 
wie er diu megger wirfet *'^) 
mit behendeclichen rlmen. 
Wie kan er rime Urnen, 
als ob n dft gewähren (In ! 
eg in noch der geioube min , 
dag er buoch unt buochitabe 
vür vederen an gebunden habe, 
wan, weit ir fin nemen war , 
fln wort diu fweiment als ein ar. 

Wen mac ich nu mör üg gelefen? 
ir irt und ift genuoc gewefen 
vil finnec und vil rede rtch. 
Von Veldeken Heinrich 
der fprach üg vollen finnen. 
Wie wol fanc er von minnen ! 
wie fchöne er flnen Hn beftieit ! 
ich wsne, er One wisheit 
Hl Pegafes urfpringe nam,^ 
von dem diu wtsheit ailiu kam. 
Ine hAn On felbe niht gefehen, 
nu hoere ich aber die heften jehen , 



die dö bl ftnen j&ren 

und nt her meifter wAren, 

die felben gebent im einen pris , 

er inphete dag örfte rls 

in tiutefeher zungen : 

dft vpn nt efte erfprungen, 

von den die bhiomen kämen ^ 

dft £i die fjiiiehe üg nAmen 

der meifterllchen vünde ; 

und la diu felbe künde 

fö witen gebreitet , 

fd manege wis geleitet , 

dag alle, die nu fprechent, 

dag die den wnnfch dA brechent 

von blQomen unt von rlfen , 

an Worten unde an wlfen. 

Der nahtegalen der ift vil, 
von den ich nu niht I)prechen wil: 
flne hoereat niht ze dirre fchar. 
Dur dag fprich ich niht anders dar, 
wan dag ich iemer fprechen fol : 
n kunnen alle ir ambet wol 
und fingen! wol ze prife 
ir füege fümerwlfe ; 
ir ftimme ia lüter unde guol , 
fi gebent der werite höhen muot 
und tuont reht in dem herzen wol. 
Diu werlt diu wiere unruoches vol 
und lebete rehte als Ane ir danc» 
wan der vii liebe vogelAinc : 
der ermant vil dicke den man, 
der ie ze liebe muot gewan , 
beide liebes unde guotes 
und maneger bände muotes , 
der edelen herzen fanfte tuot. 
Eg wecket vriuntlichen muot ; 
hie von kumt innecltch gedanc, 
A> der vil füege vogelfanc 
der werite ir liep beginnet zaln. 
Nu fpreehet umb die nahtegalp : 
die fint ir dinges wol bereit 
und kunnen alle ir fenede leit 



fried emähntes Gedieht „der Umhang^ ift verloren gegangen. — >*) „Megjer werfend*, 
ift ein gefährliches KampflTpiel, das z. B. Wolfdietench, im Heldenbache, gegen einen 
Heiden befteht; hier bildlich von den wie Worf ond Schaß sefammenfchlagenden 
und treffenden Reimen. (V. d. Hagen im Wdrterbache za Gottfrieds Werken.) 

3 c b i I , Lileralnr - Gefchichte I. 7 
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fö wol beringen ande beragen. 

Welhiu rol ir banier tragen^ 

fit diu von Hagenouwe , *®) 

ir aller leitevrouwe, 

der werlde alfus gerwigen ift, 

dia aller dcene houbetlirt 

verfigelet in ir zungen truoc ? 

Ton der gedenke ich vil und gnuac , 

ich meine ab von ir dienen 

den niesen den fchoenen, 

wft [l der fd vil naeme , 

wannen ir da^ wunder kceme 

£6 maneger wandelunge. 

Ich waene, Orfeufes zunge , 

diu alle doene künde , 

diu doenete ü^ ir munde. 

Sit da; man der nu niht enh&t , 
fö gebet uns etelichen rät 
(ein fselec man der fpreche dar) : 
wer leitet nu die lieben fchar ? 
wer wifet diz gefinde ? 
ich waene, ich li wol vinde, 



diu die baniere vüeren fol: 

ir meifterinne kan e^ wol , 

diu von der Yogelweide. 

Hei, wie diu über heide 

mit höher Aimme Dcheilet! 

wa^ Wunders fi gefteilet ! 

wie lt)8ehe fe organieret 1 

wie fe ir fanc wandeüeret!. 

ich meine ab in dem döne 

dft her von Zitheröne , 

dft diu gotinne Minne 

geblutet üf und inne : 

diu il't ze hove kamererin , 

diu fol ir leiterinne iln ; 

diu wffet ß ze wunfche wol ; 

diu wei; wol, wä fi fuochen fol 

der minnen mölddle. 

Sl unde ir kompänie 

die müe^en fd gefingen, 

da; fl ze vröuden bringen 

ir trüren unde ir fenede; klagen : 

und da^ gefchehe bl minen tagen l 



36. DAS NIBELUNGENLIED. 

CPer Nibelangen Noth iin4 die Klag«, herausg. von Lachmann, zweite Auflage. Berl. 1841.— 
Der Nibelunge Ndt mit der Klage, herausg. von AI. J. Vollmer. Leipz. 1843.) 

Die deatfche Heldenfagey welche, in die Zeit der hanniTohen Weltherrfchaft 
zuräckführend, znerft im Hildebrf^ndsliede ans l>ege£nete, verfchwindct mit dem 
lateinifch gefchriebenen Walt her vonAquitanien (920 — 40) O^as der deatfchen 
Literatur, deren Pfleg» bis in die Mitte des zivölfiten Jahrhunderts, in den Händen d^r 
GeiAlichkeit lag. Daraus darf man aber nicht fchließen, daß Tie vom zehnten Jahr- 
hundert an überhaupt veirfchollen geivefen fei. Vielmehr lebte fie beftändig im 
Volke fort, und bildete den Gegenftand zahlreicher Volkslieder, die von- Munde zu 
Munde giengen, Diefe Lieder fieng man im zwölften Jahrhundert an zu fammeln, 
zu feilen und mittelft Einfchiebung thßils größerer, theils kleinerer Verbindungs- 
lieder zu größeren Gedichten zu vereinfgen , ' unter welchen das Nibelungenlied 
das bedentendAe ift* Von einem Dichter des Nibelungenlieds kann man nach dem 
eben Gefagten nicht reden, ja nicht einmal von einem Sammler der demfelben za 
Grunde liegenden Lieder, indem es auch als Ganzes mehrere Überarbeitungen er- 
fahren zu haben fcheint, ehe es (etwa um 12101 feine jetzige Geftalt erhielt. Was 

16) Sieh Nr. 31. Reimar der Alte. V, d. Hagen (Minnesinger IV. 487,) 
fucht zu beweifen, daß es Liutolt von Seven fei; was wir aber bezweifeln. — ') Vgl. 
W, Wackernagel, die Verdienfte der Schweizer um die deutfche Literatur, S. 26. 
und W. Grimm, deutfche Heldenlage, S. 3C« 
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diefts yolksthtaliche Epos vor den höATehen Dichtaagen eiaes HartmanBy WoHVam, 
Gottfried o. A. auf das VortheilhafteAe ausseichaet, lA die Großartigkeit fclaea 
Gegenftandes, der eia wahrhaft tragifches Interefle hat, während e« bei den eben genann- 
ten Diehtern mehr die geiftreiohe Behandinng als der Gegenftand Uiy was uns ansieht. 
Dagegen muß man freilioh bedauern, daß In Beaiehnng anf die Form das Nlbe- 
langenlied gar Manches su wQnfchen abrig lißt, indem es das aiPfieh Bedeatfamlle in 
xiemlich trockener und eintöniger Weife am Lefer vorfiber flihrt, am nichts daton 
SU Tagen, daß fich die Sammler nicht einmal die MAhe genommen haben, oARbb-' 
bare Wideril>rflche ausanmerzen, welehe zwifchen ihren verfchiedenen Qaellen (tatt 
finden. Was den Namen des Liedes betriflt, fo bezeichnet er als GegenAand des- 
felben die Bnrgnnden. Denn Nibelungen heißen die Borgunden fchon in weit alteren 
Urkunden. Das Lied felbA fcheint übrigens den Namen an den Befits des Schatzes 
zu knüpfen, den SlegfWed den Söhnen des nordifcheu Königs Nibelong abgenommen, 
und welcher der Nibelungenhort heißt. Denn in der erAen Hälfte des Lieds werde» 
diejenigen Nibelungen genannt, die den Schatz nach Worms bringen, und erA in 
der zweiten (fedoch wahrA;]ieinlich alteren) Hälfte die Burgunden. 

Der Inhalt unA-es Gedichts lA kürzlich diefer: Siegft-ied, der Sohn Siegmands, 
des Königs von Niederland, kommt nach Worms und wirbt am Kriemhiid, die fchöne 
SehweAer des Königs Günther von Burgund. Er erhalt He, nachdem er mit Hilfe 
eines anfichtbar machenden Gewandes (der Tarnkappe) Bmnhilden, die jangftöuliche 
Königin Islands, die ihre Freier mit Ach kämpfen läßt, für Gönthem gewonnen, 
und zwar £o gewonnen hat> daß es fcheint, als habe Günther He bcHegt. DaBron- 
hild auch als Gattin noch die Gewaltthätige rpielt und Gönthem die Rechte des Ge- 
mahls Areltig macht, fo wird Siegfried mit feiner Tarnkappe wieder zu Hilfe geru- 
fen und bezwingt Bmnhilden zum zweiten Male. Dieß verräth Kriemhild bei Gele- 
genheit eines RangAreits mit ihrer Schwägerin. Brunhild geräth über die ihr wider- 
fehrene BefchlmpAing außer Ach und fchwört, Siegftieden zu verderben. Sie gewinnt 
Gönlhern und dclfen VaTallen Hagen für ihre Flaue. Auf einer Jagd, die Günther 
zu diefem Zweck veranAaltet ,^vird Siegfried von Hagen ermordet. Hiemit Ichließt 
der erAe Theil des Gedichts. Der zweite Theii fchiidert Kriemhildens Rache. Feft 
entiehloßen, den Mord Siegfrieds zu röhnen, reicht .Ae dem mächtigen Könige Etzel 
(Attila) die Hand. An deflen Hoflager angekommen, lädt Ae die Burgunden eben 
dahin za einem großen FeAe ein , um ihnen bei diefer Gelegenheit den Untergang zu 
bereiten. Ein furchtbarer Kampf erhebt Ach ; Günther nnd feine Bruder und viele 
Andere feilen, zuletst auch Hagen, dem Kriemhild felbA mit Siegfrieds Schwert das 
Haupt abfchlägt. Hierüber ergrimmt, erhebt Ach der greife Hildebrand, ein DienA- 
mann Dieterichs von Bern, and erfchlägt Kriemhiiden, — womit das große Drama 
zn^Ende iA. - 

Eine Fortfetzung des Nibelungenliedes , jedoch fchwerlich der AbAcht des 
Sammlers, fondem nur dem Inhalte nach bildet die Klage, ein in Reimpaaren ab- 
gefeßtes Gedicht, das zwar einige Jahrzehende ftüher verfaßt iA, als das Nibe- 
lungenlied, Ach aber an dichterifchem Werthe nicht mit diefem meßen darf. 

Vgl Lach mann, Kritik der Sage von den Nibelungen, Bert. 18Ä9. Des f. 
Anmerkungen zu den Nibelungen und zur Klage, Berl. 18dß« und feine Vorrede zur 
2. Ausg. des Nibelungenlieds. — W. Grimm, deutfche Heldensage, S« 63 ff. 368 ff. 
~ Gervinas I, 354 ff. — Koberftein $. 100. 

7* 
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AVENTIURE WIE DER MARCQRAVE RÜEDEGAR ERSLAGEN WART, 

(Strophe 2072 -'2i71.) 

El böten die eilenden wider morgen guot getan. 
. Wine der Goteiinde kom ze hove gegftn. 
Dö fach er beidettthalben diu grce^lcben för : 
dag weinte innecUche der vil getxluwe RQedegör. 

nSö w6 mich/' [))racb der recke, „da^ leb den 11p gewan! 
". da^ diren großen jftmer kan niemen underltän! 
fwie gerne ieb^ vriden wolde , der künlc tuot e^ niht , 
wand er der rinen leide ie mar unde mi^r gefibt.'^ 

Dö fante an Dietrichen der guote Röedegör , 
ob Ri noch künden wenden an dem künege hör. 
Do enböt im der von Berne : „wer möhte ei underft&n? 
ei enwil der künic Ezel nieman fcheiden \än," 

Dd fach ein Hiunen recke RQedegören Itftn 
mit weinenden ougen, und böte es vil getan. 
Der fprach zer küneginne : „nü feht ir, wie er ftftt , 
der doch gcwalt den meiden hie bi Ezelen hat, 

Und dem e^ alle^ dienet , liut unde lant. 
Wie ift fö vil der bürge an RQedegör gewant , 
der er von dem künege . vil manege haben mac! 
er fluoc in difeme fturme noch nie lobellchen flac. 

Mich dunket, er enruoche, wie ei hier umbe gÄt, 
fit da^ er den vollen nach finem willen hat. 
Man gibt im, er fl ktiener danne ieman müge fin. 
Da^ ift in difen forgen worden bceslicbe fchin.** 

Mit trüregem muote der vil getriuwe man, 
den er da^ reden hörte , der helt der blicte in an. 
Er ged&hte : „du folt e^ amen. Du gihft, ich fl verzaget. 
Du hftft diu dinen msere ze hove ze lüte gefaget." 

Die vüft begunde er twingen : dd lief er in an 
und fluoc fö krefticllche den hiunifchen man, 
da^ er im vor den vüejen lac vil fehlere tot. 
Dö was aber gemöret des künic Ezelen not. 

„Hin, du zage mflere," fprach dö Rüedeger. 

„ich hän doch genuoge leit und herzen för: 
da^ ich hie nibt envihte, zwiu wi^eft du mir da^f 

jft waer ich den geften von grölen fchulden geba^, 
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Und alle^, da^ ich m5hte, da^ höte ich In getAn, 
niwan daj ich die reclien her gevOeret hftn. 
JA was ich ir geleite in mlnes harren lant : 
des enfol mit in niht ftrtten min vil eilendes hant.*" 



Dö fprach zem marcgrftven 
„wie habet ir uns geholfen,, 
wan wir fö vil der veigen 
wir bedürfen ir niht m^re. 



Ezel der künic hör : 
vil edel Rttedeg6r! 
hie ze lande hftn , 
Ir habet vil Obele getftn.'' 



Dd Q)rftch der ritter edele: Ja befwftrte er mir den muot 
und hftt mir geitewi^et öre unde guot , 
des ich von dinen banden fd vil hftn genomen. 
Da^ ift dem lügeniere ein teil ze unftaten komen/^ 



Dö kom diu küniginne 
da^ von des beides zome 
Si klagete e; ungevuoge : 
Si i))rach zao RQedegöre : 



und böte c^ ouch gefehen , 
dem Hiunen was gefchehen, 
ir ougen wurden na^. 
„wie habe wir verdienet da^, 



Da^ Ir mir und dem' künege möret unfer leit? 



nü habet ir^ edel Rüedeg^, 
ir woldet durch uns wftgen 
Ich hdrte iu vil der recken 

Ich man iuch der genftden 
do ir mir ze Ezeln rietet, 
da^ ir mir woldet dienen 
der wart mir armen wibe 



uns alle^ her gefeit : 
die öre und da^ leben, 
den prls vil groegUche geben. 

und ir mir habet gefwom, 
ritter üj erkom, 
unz an unfer eines tot : 
nie fö grfl&jüche not.*' 



y,Da^ ift ftne lougen : 
da^ Ich durch iu wftgete 
Daj ich die föle vliefe , 
zuo dirre höchgeztte 



ich fXvuor iu, edel wlp, 
die Are und ouch den lip, 
des hftn ich niht gefwom: 
brftht ich die vQrften wol gebom." 



Si ftrach: „gedenke, Rüedegör, der grölen triuwc dfn, 
der ftaete und ouch der eide , da^ du den fchaden min 
immer woldefl rechen und elliu mlniu leit." 
D.ö fprach der marcgrftve : „ich hftn iu feiten iht verfeit." 

Ezel der riebe vlögen ouch began. 
Si buten fich ze vuo^e beide vür den man. 
Den edelen marcgrftven unmuotes man dö fach ; 
der vil getriuwe recke harte jftmerliche fprach : 

„Owö, mich gotes armen , da; ich dize gelebet hftn. 
Aller miner 6ren der muo; ich abe ftftn, 
trluwen unde zühte , der got an mir gebot. 
Owöy got von himele, da; michs niht wendet der^ t6t 
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Swelbe^ ich nd lA^e und da^ ander begAn , 
f6 hAn ich bcesltche und vü übele geUn. 
Ui aber ich fi beide, mich Tcliendet elliu diet. 
Nu ruoche mich bewtfen , der mir ze lebene geriet/^ 

Dö bAten fi genöte der kOncc und ouch Hn wip. 
Des muoften Hder recken verliefen den Itp 
von RQedeg^res hende , dA ouch der helt erftarp. 
Ir muget da^ hie wol hceren, da^ er vil jAmerllche warp. 

Er weite fcfaaden gewinnen > und ungevQegiu leit. 
Er h6te dem kOnege vil gerne verfeit 
und ouch der küniginne. vil fßre vorhte er da^, 
ob er ir einen flOege , diu werlt trüege im drumbe ha^ 

D^ f prach zuo dem künege der \H kQene man : 
„hör kQnec, nü nemt hin widere fwa% ich von iu bAn, 
da^ laut mit den bUrgen : der fol mich niht beltAn. 
Ich wil üf minen vUe^en in dag eilende gAn/' 

Dö fprach der künic Ezel: „wer hülfe danne mir? 
da^ lant zuo den liuten dag gibe ich alleg dir, 
Dag du mich recheft, Ruedegör , an den vinden min. 
Du folt ein kQnec gewaltic bl neben Ezelen dn" 

Dö fprach aber Rüedeg^r : , „wie fol ichg. ane vAn ? 
heim ze minem. hüfe ich fi geladet hAn. 
Trinken unde fpife ich in güetllche bot 
und gab in mtne gAbe: wie fol ich rAten in den tot? ' 

^ Die liute wcenent lihtje , dag ich fl verzaget. 
Deheinen minen dienen hAn ich in verfaget 
den vil edelen vOrften unde ouch ir man. 
Ouch riuwet mich diu vriuntrchaft , die ich mit in geworben hAn. 

GIfelher dem degene gab ich die tohter min. 
Si künde in dirre werlde niht bag verwendet flu 
üf zuht und ouch üf ^re , üf triuwe unde üf guot. 
Ich gefach nie künic jungen fö rehte tugentliche gemuot.'* 

Dö l^rach aber Kriemhiit: „vil edel Rüedegör, 
nü lA dich erbarmen unfer beider för, 
min und ouch des küneges. Gedenke wol dar an, 
dag nie wirt deheiner fö leide gefte mör gewan/' . 

Dö riprach der marcgrAve wider dag edele wIp : 
„eg muog hiute gelten der Rüedegöres Up , 
fwag ir und ouch min hörre mir liebes habet getAn. 
Dar umbe muog ich aerben: dag kan niht langer beftAn. 
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Ich wei^ wol, da; noch hinte min bürge und oueh min laut 
iu müe^en ledec werden von ir etesltches hant* 
Ich bevilhe iu üf genftde min wip und mtniu kint 
und ouch die vil eilenden , die z^ Bechellürep lint/* 

^Nü löne dir got, Rüedegör/' fpraoh der künic dd. 
Er und diu küniginne fi wurden beidiu vrd. 
„Uns fulen dtne liute vil wol enpMhen wefen } 
ouch trüwe ich mlnem heile, da; du mäht felbc wol genefen.** 

Dd .lie; er an die wige t^]e unde llpr 
DO begunde Weinen da; Ezelen wlp. 
Er riprach: „ich muo; iuleilten, , als Ich gelobet h&n. 
Owö der mtnen vriutide , die ich ungeme hie beftAn/' 

Man fach in von dem künege vil trürecltchen g&n : 
dd vant er fine recken vil nfthen b! im rtAn. 
Er f^rach: „ir Tult iuch wAfen, alle mhie man: 
die küenen Burgunden die muo; ich leider beftAn/^ 

Si hieben balde (Ipringen d& man ir gewsfm vaht. 
£; der heim wsere od des fchildes rant , / 

von ir ingefinde wart e; in dar getragen. 
Sit hörten leidiu msere die ftolzen eilenden Tagen« 

GewAfent wart dd Rüedegör mit vünf hundert man« 
Dar über zwelf recken fach man mit im gftn , 
die wolten pris erwerben in des fturmes ndt : 
n enwelTen niht der msere , da; in fd nfthete der tdt. 

Dö fach man Rüedegören . under helme gftn. 
E; truogen fwert diu fcharpfen des marcgrftven man, 
dar zuo vor ir banden die liebten fchilde breit. 
Da; fach der videlcere : ^ e; was im gr(B;llche leit. 

Dö fach der Junge Gifelher ftnen f weher gön 
mit üfgebundem helme. Wie mohte er dö verftön , 
wa; er dft mite meinte , niwan alle; guot ? 
Des wart der künic edele fö rehte vroellcb gemuot. 

„Nu wol mich folher vriunde /' fprach Gifelher der degen, 
„die wir hAn gewunnen nü üf difen wegen ! 
wir Ailn vil wol genie;en mines wlbes hie. 
Mir ift liep üf mipe triuwe , da; ie der hirAt ergie/^ 

„Ine weil, wes ir iuch triftet/* tprath der I^ileman; 
),wft ffthet ir ie durch füone fö manegen helt g&n 
mit üfgebunden helmcn, di^ truogen fwert en baut? 
An uns wii dienen Rüedeg^r flne bürge und flniu lant/^ 
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t dtii der videliere die rede dö vol Q>rach, 
RQedegören den edelen man vor dem büfe fach. 
Stnen fcbilt den guoten den fazte er vdr den vuo^ 
Dö maofte er (Inen vriunden verfagen dteneft uode gruo^ 

. Der edele marcgrAve rief dö in den fal : 

- „ir küene Nibelunge , nü wert iucb Qber al! 

ir foldet min genießen, nu engeltet ir min. 

t dö wAr wir vriunde: der triuwe wil ich ledec fln." 

Do erfcbracten dirre maere- die nöthaften man: 
wan ir deheiner vröude nie dA von gewan, 
da^ mit in wolde Ttrlten dem R dft wären holt. 
Si böten von vinden vil micbei arbeit gedolt. 

„Nane welle got von himele /' i^racb Guntber der degen, 
da^ ir iucb genftden fOlt au uns bewegen 

und der vil grölen triuwe , der wir docb böten muot. 
leb wil iu des getrüwen, da^ ir es^ nimmer getuot^* 

„Jane mag icb% nibt gel&^en/' l^iracb der^kaene man; 
„ich muo^ mit iu ftrlten, wan ichs^ gelobet bftn. 
Nü wert iucb, küene beide , fö lieb iu 11 der lip ! 
mich woltc es nibt erl&^en des künic Ezelen wip." 

„Ir widerfaget uns nü ze fpftte," fßracli der künic hör. 
„Nü müe^e iu got vergelten, vil edel Rüedegör, 
triuwe unde minne, die ir uns habet get&n, 
ob ir et, an dein ende woidet güetllcher l&n. 

„Wir folten^ immer dienen , daj ir uns habet gegeben, 
ich und mtne mAge , ob ir uns liefet leben. 
Der börltchen gAbe , dd ir uns brAhtet her 
in Ezeln lant zen Hiunen, des gedenket, edel Rüedegör!'' 

„Wie wol ich iu des gunde," fpracb Rüedegör der degen, 

„da% ich iu mlne gAbe mit vollen Tolde wegen 
alfö willecllche, als ich des böte wAn! 
Tone würde mir dar umbe nimmer fcbelten getAn." 

„Erwin^et, edel Rüedegör," fpracb dö Göraüt: 
„wan e^ wirt deheiner geften nie erbot 
ro rebte minnecliche , als ir uns habet getAn. 
Des Ailt ir wol genießen ; ob wir M lebene beftAn." 

„Das wolde got," Q)rach Rüedegör , „vil edel Görndt, 
da^ ir ze Rtne weeret, unde ich wsere tot 
mit etellcben ören, fit ich iu fol beftAn!' 
ej wart an eilenden von vriunden noch nie wirs getAn. 
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„Nu löne ia got, h^r Rüedeg^r,*" f^rach dö G^rndt, 
„der vil riehen gftbe. mich riüwet iawcr tot, 
Fol an iu verderben £6 tugentücher muot. 
*J{ie trage ich iower wftfen, da^ ir mir gftbet, helt guot. 

Da^ ift mir nie gefwichen in aller dirre not : 
nnder flnen ecken . 11t raanec ritter tot; 
ei ift lüter unde ftaete , hörlfch unde guot. 
Ich wflene, £6 rtche gftbe ein recke nimmer mör getuot. 

Und weit ir niht erwinden , irn wellet zuo uns gftn , 
flaht hr mir iht der vriunde, die ich hinne hftn, 
mit iuwer felbes fwerte* nime ich iu den lip: 
fö riuwet ir mich, ROedeg^r, und iuwer h^rliche^ wlp." 

„Da^ wolde got, hör Görnöt, und meht e^ ergftn , 
da^ aller iuwer wille waere hie getftn , 
und An'i, genefen wsere iuwer vriunde Up ! 
jft fol iu wo! getrfiwen beidiu mtn tobter und min wip/' 

Dd Ilprach von fiurgunden der fchcenen Uoten kint: 
„wie tuot ir fd, hör Rüedegör ? Die mit mir komen fint , 
n Ilnt iu alle waege. Ir grlfet fibele zuo : 
die iuwer rchoene tohter weit ir verwitewen ze vruo. 

Swenn ir und iuwer reckeü mit Ilritc mich beMt , 
wie rehte unvrluntliche ir da^ fchlnen Iftt, 
daj ich iu wol getrüwe vür alle ander man, 
dft von ich ze wibe iuwer tohter mir gewan." 

Gedenket iuwer triuwen , vil edel ktinic hör, 
gefende iuch got von hinne ," fö fprach Rüedegör; , 

„Iftt die juncvrouwen niht engelten mtn, 
durch iuwer felbes tugende fö ruochet ir genaedic fin!^* 

„Da^ tffite ich billichc,'' fprach Gifelher da^ kint. 

„Die höhen mine mftge , die noch hier innc fint , 

ililn die von iu fterben , fö muo^ gefcheiden Hn 

diu vil ftaete vriuntfchaft zuo dir Und der tohter din." 

„Nu müe^e uns got genftden,'* ft)rach der küene man, 
Dö huoben fi die fchilde, . alfö fi.wolden dan 
ftrtten zuo den geften in Kriemhilde fal: 
Dö rief vil lüte Hagene von der fliegen hin ze tal ; 

„Belibet eine wlle, vil edel Rüpdegör!" 
alfö fprach dö Hagene : ;,wir wolden reden mer 

ich und mine* hörren , als uns des twinget not. 
Wag mac gehelfen Ezeln unfer eilender tot ?" 
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„Ich ft^n in grölen' forgen," l^rach aber Hagene : 
„den fchilt, den mir vrou Gotellnt gap ze tragene , 
den habent mir die Hinnen zerhonwen von der hant. 
Ich vuorte in vriuntllcbe in da^ Ezelen lant. 

Das des got von himele • ruochen wolde , 
da^ ich fchilt fö guoten noch tragen folde , 
fö den du h&(t vor hende, vil edel Rüedegör! 
fo bedörfte ich in dem Aurme deheiner haisberge m^r.*' 

„Vil gerne wsere ich dir gaot mit minem fchflde ; 
getOrlle ich dirn gebieten vor Eriemhilde. 
Doch nim du in hin, Hagene, and trag in an der hant. 
Hei, foldeft du in v&eren^ in der Burgunden lant!'' 

Do er im fö willecltche den fchilt ze gebene bot, 
dö wart genuoger ougen von heilen trehenen röt. 
El was diu Icfte gftbe , die Hder immer mör 
bot deheinem degene von Bechel&ren Rüedegdr. 

Swie grimme Hagene wiere und fwie zornec gemuot, 
ja erbarmete in diu gübe , die der helt guot 
. bi flnen leften ziten fö nfthen böte getftn. 
Vil manec ritter edele mit im trüren began. 

„Nu Idne iu got von himele , vil edel Rfledeg^r ! 
ej Wirt iuwer gellche deheiner nimmer mör, 
der eilenden recken fö hörliche gebe. 
So fol da^ got gebieten , da^ iuwer tugent immer lebe 1^^ 

„So w^ mich dirre mcere ,*' fö Iprach aber Hagene ; 
„wir böten ander f w«re fö vil ze tragene : 
fül wir mit vriunden ftrlten , da^ fl gote gekielt !" ^ 

Dö fprach der marcgrftve: „da? ift mir innecllche ieit.*^ 

„Nu löne ich iu der gäbe , vil edel Rüedegör , 
fwie halt gein iu gebären dife recken hör, 
da? nimmer iuch gerüeret mit ftrite hie min hant, 
ob ir n alle flüegct die von Burgunden lant." 

Des neig im mit 4Eühten der guote Rüedegör. 
Si weinten allenthalben : da? difiu herzen för 
niemen fcheiden künde , da? was ein michel ndt. 
Vater aller tugende lag an Rüedegöre tot. 

Dö fprach von dem hüfe Votkör der fpiteman : 
„fit min gefelle Hagene den vride hlit getftn , 
den Ailt ir alfd ftsetc haben von mtner hant. 
Da? habet ir wol verdienet, dö wir kömen in da? iant 
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Vil edel marcgr&ve , ir fUU m!n böte (tn. 
Dife röten bouge g«p mir diu marcgrAvin, 
daj icb 11 tragen foWe hie zer höchgezlt. 
Die mugct ir reibe fchonwen, da^ ir des mtn geziage flt^^ 

„Da^ wolde got der rtche/' Tprach dö Rtkedeg^r, 
„da;^ ia diu marcgr&vinne noch foHe geben mör ! 
Diu msere Tage ich gerne der triutinne min , 
geflhe ich (1 geAinder : , des (\ilt ir &ne zwlvei rtn."*^ 

Als er im da; gelobete , den fehilt huop ROedeg^r : 

des maotes er ertobete. Do enbeit er da niht m^r: 
dö lief er zno den gelten einem degene geltch. 
- Manegen flac vil fwinden Huoc der marcgrAve rieh. 

Die zw^ne auonden hdher Volker und Hagene , 
wan e; im 6 gelobeten die zwöne degene. 
Noch vant er alfö küenen bi den turnen ftAn, 
da; Ri^deg^r des ftrltes mit grölen forgen began. 

Durch mortrsechen willen fö lie;€n n in dar in 
Günther unde G^rnöt : fi h^ten beide fln. 
Dö ftuont höher Glfelher: zwftre e; was im leit. 
Er verfach fleh noch des lebenes : dft von er Rtkedegp^ren meit. 

Dö fprungen zuo den vinden des marcgrUven man : 
man fach ß nftch ir harren vil tugentliche g&n. 
Diu fhidenden wftfen ri truogen an der hant : 
des braft dA vil der helme und manec h^rlicher rant. 

Dö fluogen die vil mtteden vil manegen fwinden flac 
den von BechelAren, der ebene und tiefe wac, 
durch die veften ringe vafte unz üf da; verch. 
Si taten in dem fturme diu vil hörllcben werch. 

Da; edele ingeflnde was nd komen ^ar : 

Volker unde Hagene die I^irungen balde dar. 
Si gaben vride nieman , wan dem ebnen man : 

von ir beider hende da; bluot nider durch helme ran. 

Wie rehte gi*emiicbe vil fwerte drinne erklanc! 

vil der fchiltflpangen ü; den Hegen fpranc. 
Des reis ir fchiltgefteine nider in da; bluot. 
Si vÄbten alfö grimme , da; man; nünmer m^r getuot. . 

Der voget von Bechel&ren gie wider unde dan , 
alfö der mit eilen in fturme werben kan. 
Dem tete des tages Rüedeg^r harte wol geiich, 
da; er ein recke w«re vil küene unde lobelich. ^ 
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Hie Ituonden dife recken , Günther und G^rndt: 
fi riuogen in dem ftrite vil manegen helt tot. 
Gifelher und Dancwart die sewöne ei ringe wac : 
des vrumten fi vil manegen unz ü( den Jangiften tac. 

Vil wol zeigete Rüedeg^r, da^ er was ftarc genuoc, 
küene und wol gewAfent. Hei^ wa^ er helde fluoc ! 
da^ fach ein Burgunde : zorn^s was im not. 
Da von begundc n&hen des edelen Rücdeg^res tot. 

G^möt der rtarke den helt den rief er an; 
er fprach zem marcgr&ven : „ir weit mir miner man 
niht genefen lAjen, vil edel Rfiedegör; 
da^ müet mich &ne mA^e , ich kans niht an gefehen m^r. 

Nu mag iu iuwer gftbe wol ze fchadcn komen, 
fit ir mir miner vriunde habet fö vil benomen. 
Nu wendet iuch her umbe , • vil edel küene man ! 
iwer gftbe wirt verdienet, fö ich ei aller hcBhfte kan.** 

t da^ der marcgrdve zuo im vol koeme dar, 
des muofteu liebte ringe werden miffevar. 
Dö fprungcn zuo ein ander die 4re gemden man. 
Ir iedeweder fchermen vür ftarke wunden began. 

Ir fwert fö fcharpf wären , firie künde niht gewegen 
Dö fluoc G^rnöten Rüf&deg^r der.degen 
durch vlinshertcn helmen, da^ nider vlö^ daj bluot. 
Das vergalt im fßre - der ritter küene unde guot. 

Die Rüedegöres gftbe an hende er höhe erwac. 
Swie w unt er wa^r zem töde , er fluog im einen flac 
durch den fchilt vil guoten unz üf diu helmgefpan : 
da von muofte erfterben . dö der Gotelinde man. 

Ja wart nie wirs gelönet fö richer gäbe mer. 
Dö vielen beide erflagene , G^möt und Rüedegär ; 
gelich in dem fturme von ir beider hant. 
Alrörft erzumde Hagene , dö der den grölen fchaden bevant. 

Dö Ii)rach der von Troiye :- „eg ift uns übele komen. 
Wir haben an in beiden fö grölen fchaden genomen, 
den wir nimmer überwinden^ ir Hut und ouch ir lant. 
Die Rüedegöres helde fint unfer eilenden pfant." 

„Ow^ mich mlnes bruoder , der tot ift hie gevrumt. 
Wag mir der leiden maere ze allen ziten kumt ! 
ouch muo^^ mich immer riuwen der edele Rüedeg^r. 
Der fchade ift beidenthalben un4 diu groBjJichen för." 
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D6 der junge GtTelher fach flnen bruoder tot, 
die dö dar inne wftren, die muoltcn ilden not. 
Der tot der füohte före d& On geOnde was. 
Der von Bechel&ren dd langer einer nüit genas. 

Günther unde Gifelber und ouch Hagene , 
Dancwart unde Volker, die guoten degene, 
die giengen dk fl vunden ligen die zwöne man. 
Dö wart da von den beiden mit JAmer weinen begftn. 

„Der tot uns r^re roubet/' Tprach Gifelher da^ kint. 
„Nu Ifts^et iuwer weinen und gä wir an den wint, 
da^ uns die ringe erkuolen uns ftrltmüeden man. 
J& w«ene, uns got hie langer niht ze lebene gan.** 

Den ntzen, difen leinen fach man dk manegen degen; 

« fi wären aber müe^ic. - Da wAren tot gelegen 

die Rüedeg^res beide ; zergangen was der dö^ 

So lange wert diu ftille, da^ fin Ezelen verdroß. 

„Ow6 dirre dienfte," ftirach des küneges wip : ' 

„dine Iint nibt fö ftsete , da^ nnfer vlnde 11p 
raüge des engelten von Rüedegöres bant. 
Er wil fi wider bringen in- der Burgunden lant. 

Wa^ hllfet, künic Ezel , da^ wir geteilet h&n 

mit im fwa^ er wolde ? der helt hAt müTetän. 

Der uns dk folde rechen, der wil der fuone pflegen.'' 

Des antwurt ir dö Yolkßr , der vil zierliche degen : 

„Der rede ift fö niht leider, vil edeles küneges wlp; 
Getörlle ich heilen liegen alfus edelen 11p , 
fd b^tet ir tiuvelliche an RQedegör gelogen» 
Er und die fine degene fint an der fuone gar betrogen» 

Er tete fö willecliche da^ im der kfinec gebot, 
daj er und lln gefinde ift hie gelegen tot. 
Nu feht al umbc, Kriemhilt, wem ir nü gebieten weit, 
lu h&t unz an den ende gedienet Rüedegör der helt. 

Welt ir da^ niht gelouben, man fol iuch^ fehen lAn," 
Durch ir herzen före fö wart dö daj gelAn : 
man truoc den helt verhouwen dft in der künic fach. 
Den Ezelen degenen fö rehte leide nie gefchach. 

pö n den marcgr&ven töten fähen tragen, 

65 enkunde ein fchribsere gebrieven noch gefagen 

die manegen ungebsrde von wlbe und ouch von man , 

diu fich von herzen J&mer aldft zeigen began. 
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Der Ezelen jftmer 
als eines lewen ftimme 
mit herzeleidem wuofe : 
Si klageten ungevuoge 



der watt alfd grds^, 
der rlche künec efdö^ 
alfun tet ouch flu wip. 
des gnoten ROedeg^res lip. 



37. TH0MA88IN VON UMIMM. 

Th^maflin Tirkler oder Zerclere verfaßte, obwohl ans Friaal gebfirtis^ia J/1216 
ein umAuigreiGhes didactlTches Gedicht in dentfeher Sprache, das er aaeh feinem 
Vaterlande den welfehen Oaft betitelte. Diefes Bach, yon dem wir eise kritifche 
Ausgabe durch Frommann xn erwarten haben, verbreitet manches willkommene 
Licht aber die Ideen, welche die damalige Zeit bewegten, nnd stengt von einer liemlich 
genauen Bekanntfchaft mit der clairifehen Literatur. Im Gegenfatz gegen die meiAen 
Dichter Deiner Zeit predigt ThomaiTiB eine Arenge, AoiTche Moral , empfiehlt als die 
Krone aller Tugenden die Statigkeit (das Handeln nach feAen Grundiatsen), beneich- 
net die Ritterromane als eine Lecture für die Jagend, woran kein gefetzter Mann 
Freude finden könne, und tadelt^ obwohl er gegen die LaAer der GeiAlichkeit mit 
allem Ernfte zu Felde zieht, die AngrifTe Walthers v. d. Vogclweide auf das 
Oberhaupt der Kirche. (S. dafelbA Nr. 14. 15.) Wir heben hier diefe Stelle aus, einmal, 
weil Xie an und für fieh höchA merkwürdig iA , und dann weil wir die gewaltige 
Wurkuag von Walthers Liedern daraus kennen lernen. Thomaffm's DarAellnngiA im 
Allgemeinen trocken und felbA durch die eingefloohtenen Bilder und Allegorien ver- 
mag er ihr nur feiten einen höheren Schwung zu verleihen. Vgl. Gervinus I, 
456 ff, Koberftein S- ^^9- 119. 139. 



(Lachmann, Walther v. d. Yogelweide S. 

Er ^) hetfin brediger gefant 
diirh da^ vil heilige lant, 
d& KriA was lebendic unde t^t 
und dft er leit grö^e not 
durh uns alle, unfer Hn 
riet uns, er taet e^ durh gewin , 
dA von da;^ er gefchafl^t heit 
durh der armen gwarheit, 
da^ man einn Aoc fetzen folte 
in die kirchen ; fwer dan wolte 
helfen zer verte, da^ erj dar leit. 
Wari wii^et fQr die wftrheit. 



160 ir., Hagen *8 Minnennger IT, 183 ff.) 

man möht der helfer mör ervam 
dan der, die felbe weiten vam. 
Seht, daj tet er gar durli guot : 
dö riet uns unfer tcerfcher muot 
das ^^l ^®^® ^^^^ gewin. 
Das düht uns ein größer fln , 
das wirs gedfthten, deiA war : 
es dühte mich ein unfin gar. 
Wände ich bin d& gewefen, 
da ich hört offenllchen lefen 
Anen brief, das ^f ^^Ide 
das ^^l ^^^ behalten folde 



*) Einzelnes daraus findet man in Efchenburgs Denkmälern altd. Dicht- 
kunA S. 121 ff. V. Anffeß Anzeiger f. d. Kunde des deutfchen Mittelalters. 1834. 



S. 260 ff. J. Grimm, Reinhart Fuchs S. 383 ff. 
buch 2te Ausg. S, &01 ff. ^) PabA Lmocenz IIL 



W. Waekernagel altd. Lel^- 
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dA, dk mans^ gefamnet heit, 

imz maiia^ in gotes dknea lf*it. 

Des bAbftes bot den brief las 

dft manic biderb man was. 

Nu wie hlit ßch der guote kneht 

an im gehandelt Ane reht, 

der dA r))racb durcb Hnn hoben muot 

da% der b&belt wolt mit tiuftbem guot 

fallen ilnen welfchen fchrtn. 

Hiet er gehabt den rftt min, 

er hiet da^ wort geq)rochen niht, 

dA mit er hAt gemäht enwiht 

manege flne rede guot, 

da% man ir nimmer war tuot. 

Die herren und die tihter , 

und dar zuo oueh die bredlger 

füln (frechen mit grösser huot. 

Swenne ein herre iht Qirichet oder tuot, 

er enfol niht fö harte gAhen, 

er merke 6 , wie man^ müge vervAhen. 

Der brediger fol gerincllchen 

flprechen und bediuteclichen , 

das^ man fln rede niht mQge verk^ren 

(der ttbel geilt pfligt des ze lören) 

und da^ man in müge vcrnemen. 

Dem tihter mac ouch niht gezemen^ 

wil er fin ein lOgener: 

wan beide er und der brediger 

füln beftflBten die wArheit. 

Ein man mac der kriftenheit 

mit eim wort m^ ze fchaden kumen 

dan er ir hin vOr müge geftumen. 



Ich wflene da^ fln gefane» 
e^fl kurz oder lanc, 
müge got niht £6 wol gevallen 
Tö im da^ ein muo^ milTevallefi. 
Wand er hAt tOTent man betiEret , 
dai^ ti hAnt überhoeret 
gotes und des bAbftes gebot. 
Uns koment boten unde bot 
beidiu von himel und von der belle: 
fWar man nd varen welle , 
dA emt>fAhet man uns wol 
dar nAch, als man tuon fol. 
Nu fage mir, lieber friunt min, 
getrüweft du mit al dem dln 
bi allem dlnem leben 
fö vil almuofes geben, 
fö du hAIt verirt in kurzer zit 
in der werlte vil wlt? 
kauft du dich nAch mtner rede verftAn, 
du muoft fm grö^e fchame hAn. 
. ZewAre, cz, ift mir leit umb in : 
«r hAt erzeigt zuht unde fin 
an maneger ftner rede guot ; 
dA von e^ mir noch wirfer tuot. 
Wan miffefprichet ein man , 
der f ich niht verftön kan , 
man aht drüf lützel ode niht: 
anders dem wifen man gefctaiht: 
wan fwa^ er 4>richt, des nimt man war. 
DA von fol er fich hOeten gar, 
daz man nin f))reche, da^ er ift 
worden lohent ze der vrift. 



88. OBBRUN. 

(Aaigabe tob Vollmer. Leipz. 1844; von Ziemann. Quedlinb. u. Leipz. 1836; von Ett- 

mflller. Zttrich 1841.) 

Man hat das Verh&hniß der Godrnn sam Nibelangeniiede nicht anpaßead 
dadaroh bezeichnet, daß man diefes die deatfehe Utas nannte, jene die deatfche 
OdyiTee. Nar findet zwffchen dem Inhalt der beiden Epen nicht derfelbe Zofammen- 
hang Statt, wie zwifchen dem der beiden griechifchen. Die Gadmnfage bildet ein 
für Ach befcehendes Ganze and ftreift weder an die Nibelangenfage, noch überhaupt 
an die fonAige deatfche Heldenfage merkKch an. Entßanden fcheint nnfer Gedicht 
aaf diefelbe Weife zu fein, wie das Nibelungenlied. 3ein letzter Ordner (dellbn 
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Arbeit wahrfcheinlicli »goh in die erllten Decennieii des dreiselmteii Jfthrbuiderts 
föllQ wußte aber daroh größere Gleiohmflßigkeit der Darftellang vod Vermeiding toh 
Widerrprflehen feiner Arbeit in höherem Grade , als dieß bei dem Nibetancenliede der 
Fall iA;, den Sehein eines itns einem Guße kommenden Originaiwerks xn geben. 
Überhaupt iß in der Gndran größerer Fleiß aaf die Form verwandt, als im Nibelan-;> 
genliede, die Sprache ift gewandter, die Dariltellnng lebendiger, die Gedanken ma- 
nigfaltiger — nar die Größe des QegenAands fehlt. — Der Hauptinhalt nnferes Ge- 
dichts lA folgender ; Gudrun, die Tochter Hettels von Hegelingen nnd der Königs- 
tochter Hilde von Irland, wird mit Herwig von Seeland verlobt, von Hartmnth aas 
der Normandie aber geraubt und nach feiner Heimath gefiihrt. Da fle fich hartnäckig 
weigert ihn zu heirathen, fo erföhrt He von feiner Nutter Geriind die hartelte Be- 
handlung, die fie viele Jahre hindureh Standhaft und mit Adel erträgt Endlich, 
da fie eben auf Befehl ihrer Peinigerin barfuß im Schnee an dem Neeresufer l^eht, 
nm Wftfehe zn reinigen, erfcheinen ihr Verlobter Herwig und ihr Bruder Ortwin mit 
einer Flotte, nnd nach einem harten Kampfe fchlägt die Stunde ihrer Erlöfnng. . 
VgU Gervinus I, S72 ff. Koberftein $• 101. 

XXVl. AVENTIURE, 
WIE IIERWIC um ORTWIN WIDER ZUG DEM HERE KOMEN. 

(Strophe l335-tS65). 

Nü beeren wir ein maere, des habe wir nibt vernomen. 
Ortwin unde Herwlc wären balde komen 
dA n ir recken vunden hoch üf dem wilden fände, 
dö liefen in engegene * die beide üg Hegelinge lande. 

Die boten n wol enpflengen und b&ten in da^fagen, 
wa^ fi msre breebten : fi folten^ nibt verdagen. 
Ortwtn den küenen, den man dar umbe fände, 
fi vrägten: „lebet noch Gudrun in des kQnic Ladewiges lande?'' 

Dö fpracb der ritter edele : „ich mac iu nibt gefagen 
allen beAinder, j& muo^ ich iucb verdagen, 
unz unfer befte vriunde bl mir geft^nt vil n&ben: 
fö Iftje wir iucb beeren, fwa^ wir vor Hartmuotes bürge fäben." 

Dö fagete man^ den beiden : der kam ein micbel kraft. 
D6 wnrdens umbeftanden mit größer ritterfcbaft. 
Dd fpracb der degen Ortwin : „nü bringe wir in maere , 
möbte ei ficb gevQegen , der ich mit minen vriunden gerne enbcere. 

Nü beeret micbel wander, da^ irt bie gefcbeben: 
Gudrun mine fwefter die hftn ich gefeben 
unde Hildebargen die maget ü^ trricbe.'' 
Dö er in da^ fagete , dö beten e; vür lüge fumellcbe. 

Dö fprlicben fümeltcbe: „den fpot magt ir woi Min. 
Wir wen n&cb ir gefmnet nü lange zlte bAn , 
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wie wir fl wider brühten von Ludewiges lande. 

Ortwin und fine degene die fint noch üf fcliaden nnde fchande.*^ 

„NQ vrÄget Herwigen, der h&t fl ouch gefehen 
und alfö, da^ uns künde leider nibt gefchehen. 
Nu gedenket , al ir müge , ob uns ,da^ fl deheln fchande : 

wir vunden Hildeburgen und vroun Gudrunen wafcben üf dem lande." 

Dö weinten' alle mAge , . die man dA fach. 
Wate der vil alte zomecllche Q>rach : 
„ir gebAret alten wlben vil geliche , 
ir enwi^et war umbe. JA f^^t e^ beiden nibt lobellche. 

Welt ir Gudrunen helfen ü^ der ndt, 
fd fult ir nAch der wije diu kleider machen rdt, 
diu dA habont gewafchen ir vil wi^en hende. 
DA mite fult ir ir dienen , TA mac n kernen Oj ir eilende/' 

DA f))rach von Tene Fruote ; „wie viengen.wir daj an, 
da^ wir zir lande kaemen, 4.Ludewtges man 
und Hartmuotes beide ervunden dlfiu msere, 
da^ Hilden ingefinde bt in in Ormanie wcere V^ 

DA fprach Wate der aide: „dA kan ich rAten wol. 
Ich getrowe in vor der halde gedienen als ich fol , 
gelebe ich die zite da;^ ich in kum fA nAben^ 

Ir beide, ir fult hie rümen unde fUlt g^n tonanie gAben. 

Der luft ift fA heiter: ^ fA riebe und fA breit 
der mAne fcbinct hinte. Des bin ich gemeit. 
Nu gAbet von demsfande, ir tiurlichen helde, 
6 e5 tage morgen, , daj wir fln ze Ludewiges felde." 

Si wurden harte unmtte^c durch den Waten rAt , 
6 n :een fcbilfen brsebten ir ros^ unde ir wAt. 
Si Uten, fwa^ fl mohten, < des nahtes zuo dem lande: 
(fr da^ ej tagen begunde, fl wAren vor der bürge üf dem fände. 

Wate der bat fwigen da^ her über al, 
daj fl fich fanfte legten üf den grie^ ze tal. 
Den waj^ermüeden beiden den wart da^ erloubet : 
n flrakten nider die fchilde. Dar üf legten Aimeltche ir houbet/' 

„Swer an dem morgen vröeje gerne welle gefigen,'* 
. QHrach Wate der alte , ,,der fol fich nibt verligen; •. 
JA hAn wir dirre verte erbiten harte küme. 
fA wir den morgen kiefen, da^ iueh recken ibtes iht danne Cdme, 

Und wil iuch warnen m^re: üf und ouch zetal 
fwer fA beere diezen mines hornes fchal , 
Scholl, Literatur-Gefchichte I. ' 8 
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da^ der fich £k ze Itunde rihte gön dem Ilrite , 

künde ich iu den morgen» da^ iwer deheiner dft iht lenger bite. 

Do ich anderftunt geblAI^, des AiU ir niht \äu, 
iu enfi gefatelet. Zen roffen füU ir gän 
und ftöt Aä bi reite , unz ich den tac erkiefe , 
ze rehter Xturmes zite da^ niemen dA flu arbeit verliefe/* 

St jlihen , da^ H^ gerne teeten fwa^ er geriet 
Wa^ er dft fchosner vrouwen von ir vriunden fehlet 
mit verchtiefen wunden in den herten ftrtten ! 
n warten al gemeine niewan g^n des tages ziten. 

„So ich drlftunt gebl&fe , ir lieben vriunde min , 
fd I^lt ir wol gewAfent üf den roffen (In» 
Dannoch fnlt ir degene min gerne biten , 
unz ir mich fehent gewApent nAch der fchcenen Hilden zeichen riten.** 

Dö legten Heb die müeden üf den wert ze tal. 
Sl wären da vil nähen vor Ludewiges fal. 
Swieg bi der naht wsere , den lAhen fl doch alle. 
Die ftolzen beide msere lägen da mit w^negem fchalle. 

Nu was der morgenfteme h^cfa üf gegän. 
Dö kam ein maget fchcene in ein venfter geltän. 
Si fpehete , wanne e^ waere da^ e^ tagen folte , 
da mite C! grö^iu maere an vroun Gudrunen dienen wolie. 

Dö kös diu maget edele ein teil des morgens fehln , 
und gön des wa^^ers brehene, als ej^ folte nn, 
fach n liubteh helme und vil der liebten fchilde. 
Diu burc was befe^gen : von gewaefen lühte al daj gevilde. 

Dö gienc fi hin widere da 11 ir vrowen vant: 
„wachet , maget edele ! allej dize lant 
und difiu burc vefte mit vinden iit befe^en. 
Unfer vriunt da heime habent unfer armen niht vergessen." 

Gudrun diu höre üj dem bette fpranc : 
gäch was ir in da^ venfter. Si faget der meide danc 
der botelcbafte maere. , Da voö wart H riebe. 
Von ir grölen fwaere n goumte nach ir vriunden vllsecllcbe,, 

Dö fach n riebe fegele wägen üf dem fö. 
Dö fprach diu maget edele : ^nü ift mir örfte wo. 
Owö ich gotes armiu , da^ ich ie den üp gewan ! 
man fiht hie biute fterben manigen waetllchen man.'* 

Dö fl dag geredete , dag Hut noch meifte flief. 

Ludwlges wahtaere kreftecllcben rief: 
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„wol üf, ir ftolzen recken! wAfen here, wftf^n! 

ir küene von Ormanle, Jft waenc ich ir ze lange habet geflAfen." 

Diz erhörte G^rlint, Ludewtges wip. 

Dö lie^ n ligen flAfen ' des alten küneges Ilp. 
Dö gftht fl harte balde reibe in eine zinne, 
dd fach fl vil der geile: unmA^en leit was dö der tiaTellinne. 

Si tlte hin widere dA fl den künec tant. 
,,wachA, hen*e Lndewlc! dln borg und ouch dln Jant 
da^ ift umbemüret von geftea ungehiure. > 

Da^ lachen GüdrC^nen koofent dlne recken hiute tinre/' 

„Swlget!" Q)rach dö Lude wie, „ich wil n felbe fehen. 
Wir mOes^ens alles erblten, fwaa^ uns nü mac gerchehen/' 
Dö gienc er harte Ihelle in Hn palas fchouwen. 
Er hete des iages gelte, d^ er übele mohte getrouwen. 

Dd fach er vanen breite vor Jlner btkrge wagen. 
Dd 4>rach der kQnec Ludewlc : , JA fül wir e^ fagen 
mime Arne Hartmuote. E^ fint Uhte pilgerlne 
und ligent hie durch koufen vor der (tat und vor der bOrga Inne. 

Man wakte Hartmuoten. Do e^ im wart gefeit, 

dö fprach der degen guote: „lAt iu niht wefen leit; 

ich erkenne vArften zeichen wol in zweinzie landen. 

Ich wflene« da^ die vlnde wellen rechen an uns ir alten anden.*^ 



39. FREISAIIKS BESCREIBENHEIT. 

(W* Grimmas Arngalw. GfttUageB 1834.) 

Preidank ift ohne ZweiM ein angehommener Name, der die kühne Sprache des 
Dichters der „Befcheidenheit^ and die in dem Gedichte ielbUt mehrmals gerühmte 
Freiheit der Gedanken andeuten foU. W. Grimm hält Freidank für eine Perfon 
mit Walt her von der Vogelweide, jedoch ohne zareichenden Grand. Gewiß 
llt nar fo viel, daß die beiden Manner in iliren Anflehten vnd Grundfatzen häufig 
fibereiniUmmen , and daß Preidank, wie yermothlich auch Walther, den Kreazzug 
Friedrichs IL mitgemacht hat, wie denn fogar ein Theil unferes Gedichts während 
deffelben (1229} entflanden ift. Freldanl» Befcheidenheit — nach Grimm fo 
genannt, weil fle über die verfchiedenflen Lebensyerhältnifle Befcheid gibt und 
za verAändigem Benehmen anleitet (befchclden = wer Befcheid weiß, verAändig, 
einflchtsYoll}, — ift das trejQlichfle moralifche Gedicht des Mittelalters, das in euer 
Reihe nater fleh nicht näher verbundener Betrachtungen über Religion, Sforal und 
Politik die reichfle Lebensanfohauang eatlhltet oad in körnigen Sentenxen fowohl 

8* 
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als ifi GleichnilTen, Fabeln u. dgl. einen nnerrchopflichen Schatz von Lebensweis- 
heit mittheilt. Bis auf Luther herab war Freidank einer der gefeiertften und ge- 
lefenAen deutfchen Dichter. Vgl.Gervinus 1^471 ff. Koberftein $. 116. 119.120. 



Gote dienen &ne wanc 
deirt aller wisheit anevanc. 
Swer umbe dlfe kurze zlt 
die Ewigen vröude glt , 
der hPkt fleh felben gar betrogen 
unt zimbert üf den regenbogen. 

Swer die föle wil bewarn , 

der muo^ fleh felben lä^en värn. 

Himel und erde jft niendep hol, 
epi n der goteheite voK 
Von himel durch der helle grünt 
g&t fln riebe zaller Jtunt. 
Diu helle Mende laere , 
ob got niht drinne waere. . 

Frouwe, hilf vertriben 
m!n manecvalte miffetät , 
die mtn llp begangen hftt. 
MarjA, Kri{tes muoter, 
fwes du gerfl;, dag tuoter. 
Bit in, frouwe reine , 
umb die kriflenheife gemeine I 

Vür fftnde nie niht be^ers wart , 
dan über mer ein reiniu vart. 
Swer niemer daj höre grap gefiht , 
fln lön ift defte mmner niht. ^) 
Swer mit rehter andäht- 
da^ krluce hat hin über bräht 
(da^ ift der geloube min) , 
der fol ouch fünden ledic fln. 

Guoter gloube und reiniu werc 
die fwendent den fünden berc , 
als diu hitze tuot denfne.^ 
Den unglöubigen wirt vil wo.. 

Waj^er lefchet fiur uade gluot, 
almuofen rehte daj felbe tuot: 



das lefchet fünde zaller zlt , 
da man^ mit guotem willen git. 

Swer fünde ll^t, 6 fi in Iftje , 
der vert der wlfen ftrAge. 

Sänfte ze tragene ift da^ leit, 
da^ ein man von fchulden treit; 
da^ leit dem herzen nÄhe gftt, 
da^ man unverdienet hat. . 

Hiute Jiep, mome leit, 
deift der werlde unftsetikeit. 

VrcBüch armuot, 

deift gröj rlcheit Äne guot. 

Genuoc ift bes^^er, dan ze vil , . 
da mang ze rehte merken wil. 

Den morgen forget menneclich, 
fö ift der ftbent vröuden rieh. . 

GewiCfe vriunfc, verfaochtiu fwert 
diu fint ze ncete goldes W'^t. . - 

Swie man ze walde rttefet, 
dag felbe er wider güefet. 

Der hunger ift der hefte koch, 
der ie.wart oder wirdet noch. 

Ein albel ift be^er üf dem tifch, 
dan in dem wäge ein michel vifch. 

Swer niht weij unt niht.vräget, 
und niht kan und in lerns betraget,, 
unt die kunft, die er da kan, 
ze lernenne nieman gan , 
und hanget den, der rehte tuot: 
difiu vieriu flnt tören muot. ^ 

Diu baut mac nieman vinden, 
diu mine gedanke binden. 



Wenn Einer auch nicht bis zum heiligen Grabe gelangt, fo hat er doch voai 
A>lch gottgefälliger Fahrt gjrei^n Lehn zu ^warten. < 
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Man vAhet wtp unde man; 
g€danke nieman gevfthen kan. 

Der vQrften berze und ouch ir lebn 
erkennich bi den rätgebn : 
der wlfe fuochet vvifen rAt, 
der töre ficb n&cb tören b&t. 

So der wolf müfen g&t , 
unt der valke keveren vftt, 
unt der kOnec bürge macbet, 
fd ift ir 6re gefwacbet. 

Der keifer fterben mno^» als ich , - 
des mac ich im wol gendjen mich. 

Wa^ mac ein keifer Cehaffen , 
fit krHten, beiden ünt pfalTen 
ftritent genuoc wider in ? 
da verdürbe Salomönes fin. 

Got unt der keifer hÄnt erlöft 
ein grap, deilt aller kriften tröft. 
fit. er da^ hefte faftt get&n, 



fö fol man in ü^ banne Iftn. 
Desn wellent Römer Ithte niht ; 
fwa^ ftn ir urloup guotes gefchiht , 
jdem weilents debeiner ftiete jeben ; 
nu ift da^ An ir danc gefchehen. 

Der bAbeft ift ein h*defch got 

und ift doch dicke der Römer f]pot. 

Sant Pöter was ze rehte eih degen ; 
den hie^ got flner fchAfe pflegen, 
er hie^ in niht fchAf befchem; 
nn wil man fchernes niht enbem. 

Swenn alle krfimbe werden fleht, 
fö vindet man ze Röme reht. 

Diu kerze lieht den liuten birt , 
unz da^ R felbe zafchen wirt ; 
genuoge gebe l^re gebnt , 
die felbe ungiebeliche lebnt. 
Wo dem ougen, da:^ geCiht 
eim andern und im felben niht ! 



40. HEINRICH TON MORUNGEN UND CHRISTIAN TON HÄKLE. 

CT. d. Hagren, Minnefinf er 1 , 120 ff. 112 ff.) 

Unter den Minnel^Dgem, bei welchen wir den höfifohen Ton in feiner ganzen 
Reinheit finden, durften die in der Überfehrift genannten leicht die yorzuglichilen 
rein. Beide find durch. Wärme der Empflndang, Anmuth der DarAelinng und Neu- 
heit der Bilder ausgezeichnet;* und doch können He infofern die Gattung, der He 
angehören, repräfentiren, als auch bei ihnen, wie bei allen Obrlgen, neben bald Ter- 
fchmähter, bald erwiederter Liebe, Mai und Blumen und Vögelgefang die Haupt- 
rolle fpielen. Zeit und Vaterland der beiden Dicliter find nicht näher bekamst. , 
Den Morungen macht J«.6rimm C^rammatilL I, 455.} zu einem Niederdeutfchen| 
und W. WaciLernagel (im Lefebuch) Aellt ihn vor Hartmann Ton Aue;, 
V. d. Hagen dagegen C^innef* IV, 911.} läßt foWohl ilm als Chriftian von Hamle 
um 1225 dichten, während Waokernagel den Hamle nach Rudolf von Ems 
fetzt. Vgl. V. d. Hagen, Minnefinger IV, 118. 122. ff. Gervinus I, 327 f. 

1) MINNELIED DES HEINRICH VON MORUNGEN. 

In fö höher fwebender wunne Sit daj mich ir tröft enphie , 

fö geftuont min berste an vröuden nie : der mir dur die föle min mitjten in dag 
Ich var, alfe ich vliegen kunne, herze gie. 

mit gedanken iemer umbe fie, Swaj ich wunnecllches fchouwe. 
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daa^fpil gegen der wosne, die ich hAn : ^) 
Luft und erde, walt und oawe 
mint die zU der vrdude min enphftn. 
Mir ift komen ein hQgender wftn 
und ein wunnedicber trölt, des min 
muot fol höhe ftAn. 
Wol dem wunnecilehen mere , 
dai^fö Xkio^e dor mtn öre erlüanc, 
Und der fanfte tuender IWiere , 
diu mit vrOuden in mtn herze fane : 



DA von mir ein wnmie entfprAnc, 
diu vor liebe aiiam ein tou mir ü|^ 
von den ougen dranc. 
Seile n diu Itte^e ftunde , 
ßelic n diu ztt, der werde tac, 
Dö da^ wort gie von ir munde, 
da^ dem herzen mtn fO nftben lac , 
Das^ min 11p von vröude errchrac, 
unde enwei^ von liebe joch, was^ ich 
von ir fprechen mac. 



2) MINNELIED VON CHRISTIAN VON HAMLE. 



Ich woUe, da^der anger fprechen Tolte 
als der fytieh in dem glaa, ') 
Und er mir danne rehte Tagen wolte , 
wie gar fanfte im biure was , 
Dö min vrouwe bluomcn las 
ab im, und ir minnecllchen vOe^e 
ruorten üf fln grOenez gras. 

Her Anger, waj ir iuch vröuden 
muoftet nieten , 
dö min vrouwe kom gegftn 
Und ir wl^en hende begunde bieten 
nAch luwem bluomen wol getftn! 



Erloubet mir, her Grüener Plftn, 
duz, ich mlne vAe^e fetzen mQes^e 
dA min vrouwe hAt gegAn. 

Her Anger, bittent, da^ mir f wier (Ol 
büezen 
ein wlp, nAch der min herze ftö : 
Sfi wünfcb ich, da^ fi mit blöden vQe^en 
noch biure müe^e üf iu gö; 
So geüchadet iu nlemer fti^. 
wirdet mir von ir ein lieplich grOe^e, 
fö gruont min herze als iuwer klö. 



4i. NEIDHART UND TANHlUSER. 

CBenecke's Beitrige xur Kentttnifi aUdeutfchtfir Sprache and Literatur. S. 303 ff. T. d. Hü g e n * l 
Minneringer II, 98 ff. III, 185 ff. 46^. U, d. 81 ff. III, 48.) 

Der Brfte der oben Genannten ift der Schöpfer einer eigentliämlichen Gattung 
von Gedichten, welche vielfach nach^ahmt und mit dem Namen ^Neidharte^ 
bele^ wurden. Diefelben haben daci Leben der Landlente, ihre Tänze, Raufereien, 
Liebeshandel u. f. f zum Gegen Aande, find jedoch nicht zunächit für Bauern, fon- 
dem zur BeluHligung der Hofleute beftimmt, unter welchen Neidhart lebte. Er 
Aammte aus einem edeln Gefchlecht in Baiem , wo er eine Befitzung Riuwenthal 
hatte, und machte einen Kreuzzug mit, wahrfcheinlich den des Herzogs Leopold VII». 
von Öftreich in den Jahren 1217-1219. Im Jahr 1230 fah er fich durch die 
Ungnade des Herzogs von Baiern genöthigt, fein Vatfirland zu verlaßen, und begab 
fich an den Hof Friedrichs II. des Streitbaren von Ölltreich. Er Aarb zu Wien, 



Alles, was ich fcfaaue, hfipfe meiner Wonne entgefen, tfaeile fie mit imrl 
— ^) Im gläfernea Käfig, 
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wo Doeh jetsi an der AaBenfeiie der Stephanskirche Teiii Gralbmal m fehen Ut. -« 
Unter feinen Naehahmem ift der Tanhafer, ebenMIs ein gebomer Baier nnd 
KwiTohen 1240 und 1270 LofUsmacher an den Hftfen von ÖAreioh und Baiem, der 
bedentendite. Br unterfehetdet (leh* von Neidhart durch ein gewilTes Prunken mit 
fohleohtverdanter Gelehrfamkeit , hat fich aber in ihrem gansen Umfluige die nicht 
feiten in Gemeinheit fibergehende Derbheit feines Vorbildes angeeignet. Vgl. y. d. 
Hagen^ Miiltenoger IV, 435 fC 421 ff. OerTlcus I, 335. f. Koberftein $. 112. 



i) LIEDER VON NEIDHART. 



L 



Schöne als ein goitgrQeBet der hagen. 
Guot nuere icU den vf ouwen wii fagen, 
Da^ von liebten röfen dia heide hftt 

gewant, 
da^ befte, da^ fi vant. 
nd wol üf , ftolziu magedin ! der meie 
ift in diu lant. 

Vn ia wol breit ^^r linden ir aft: 
Diu was 6 des lonbes ein gaft , 
Nu ift n wol bebangen mitlüberllcher 

WÄt. 

fcbonwet, wie fl tiäi ! 
nä lofet, w|e diu nabtegal dar nfthei^ 
ftrichen Ut. 
Seht, wie Heb vreut boom unde wife ; 
Dar abe ich mir biure life 
Von den gelben bluomen ein krenzel, 

daj ich trage 
alle Viretage. 

nü wol üf, trütel Adelheit! du fpring, 
als ich dir fage. 
„Muoter mto, lätiti mich dar, 
Stolzllcben fpring ich an der fcbar 
Vor den knappen allen, daj ü mit 

müegen jehen. 
felbe foltü feben, 

da^ ich üf der erde niene fiffej mit den 
zeben." 
„TQbterlin, tuoaü den ganc: 
Der dag gimpel gampei fanc , ^) 
Der bat ficb verme^en, unt werde im 

din ein blic, 
er lege dir Hnen ftric. 



bllbeftü bie heime nibt, dir wirt von 
mir ein zwic." 
„Zwicke unde flege bAftü verlorn. 
Du wilt biure reiben den %orn, 
J>til du mir verbiuteft des ßi mich b&t 

gebeten, 
ich gebilf im treten; 
du muoft biure &ne Jiuten dinen garten 
jeten.** 
„Strich von'mir balde unde fwicl 
Hei, nrüche unt vergön ich dir den ftlc. 
Du getuoft ein I))ringen, dag dir ze leide 

Wirt 
unt dlnen rücke fwirt. 
leb gefcbalfe, dag dich krot diu reife 
gar verbirt." 
II. 
Winter, du wilt aber twingen 
bluomen üf der beide wlt.^ 
Gel, r6t durch die grüene üf dringen, 
febouwet, wa; dA rifen Ut, . 
DU man biure üf dem plan 
in des fQegen meien tpuwe 

facli die liebtet r6fen Mn. 
Wol dan in die ftuben tanzen! 
Wergant, Liütflrit, Pilgerin , 
WAt unt Yorhtliep, Einmuot fwanzen^ 
Ilfüng, Vruotber, Perewln; 
Engelmär fol niht. yerdagen , 
Vrideliep, Gumprebt,Eimbich, Grögbreht, 
dag die vier den megden fagen. 
Die fc|iaffen^ dag man fcbüh begiege 
in der ftuben überal , 
Dag die jungen niht verdriege, 
dag dem meier iß der fcbal ; 



I^r das Schebnenlied fang. Es ift der Dichter teW gemejni 
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DA hoeret man den covenanz ; 
Kuonzel, Heiozel, lAt dft fchouwen, 
da^ mit zUhton gö der tanz. 
Gördrüt, Knnze, Gepe, Glfe) , 
Jiute diu XI oueh gebeten , 



Hezzf , Mezze, Berbt nnd Prirel, 
Heilwig diu fol helfen treten , 
Yridran diu n oucb gemeit, 
diu rage lismuot, Wilwiri^, Traten, 
da^ die drle ouch fln ber^. 



^) LEICH DES TAmÄUSEUß AUF FRIEDRICH DEN STREITBAREN. 



Uns i^umt ein wuni^eciichiu zit, 
des vröut fich alle^ da^ dir ift , 
diu manigem hdchgemßete glt ; 
fd wöl dir, meie. das^ du bia 

Sd rehte wunnecliche komen , 
da^ ift mines herzen fpii : 
wir hAn da^ alle wol vemomen , 
wie der vtirlte leben wil. 

In (Efterrlche und anderswft 
i\ il er behalden ie den pris ; 
beide hie, dort unde dft 
irt er an allen dingen wis. 

Er hat fln dinc volbrftht alfd, 
da^ man dem werden danieen mno^ 
er mac wol iemer wefen vrö , 
fwem er da biutet finen gruo^. 

Mit 6ren riebet 6r der helt ^) 
von jftr ze Jftre ba^ unt ba^, 
ine weij, ob ir^ geiouben weit , 
er Iftt es nibt durch fmeehen ba^. 

Nftch finer wirde in nieman gar ge- 
loben Ican : 
fwa^ er getuot, wer getar ficb des ge- 

nemen an? 
der habe ich noeb bl minen tagen nibt 

vil gefeben ; 
des beert man ime die wlfen und die 

heften jeben. 
Si flftfentnoch, er wecket fi, des dunket 

mich, 
ej was ein fpii gar unz anher: 
büeten fich , 

Da^ fl den helt erzürnen nlht, 
das ift Datn rAt, ej mac gefchAden, 



nu 



ine wei^, ob fis geloubent ibt. 
fi ßnt mit im gar überladen , 

Unt mQes^en alle wlcjien vor , 
fwÄ er vert bbi mit flner fchar; 
er fweibet ob in höh embor 
vil fch6ne^ alfam ein adelar. 

Sinem rÄte bin. ich holt, er iöret nibt 
wan werdekeit, 
fin widefrAtcnt nibt fin^re, die (int 

voUeclicbe breit: 
er hAt unt mag unt getar getuon, der 

ftolze WAleis *) unverzaget. 
Wer lebt, vqn dem man nü fd vil der 

wunderlichen dinge faget? 
Er hAt nibt wandeis umb ein hAr, 
fwaj er geredet, da^ lAt er wAr. 
Mit im fö vamt juden, kriften, krie- 
chen, Valwen, *) beiden vil , 
Unger, PolAn, Riu^en, Böhein, fwef ebt 

fchöne leben ivil, 
der ift behalden, fwanne er vert bi im, 

ift er ein vromer man ; 
manigen armen er berAtet: ich hebe an 

mir fclbem an. 
DA bi fcbaffet er den heften vride über 

elliu nniu lant^ 
guoten kouf umb alle^ dinc, er wendet 
roub unt brant. 
Sin herze' blüet, alfam ein boum , 
der zallen ziten vröude birt; 
ir aller milte ift gar ein troum 
wider im, er ift der 6ren wirt. 
min geloube ift da^, fwer in zer Wochen 
eines mac gefeben, 



^) Der Held bereichert (oder macht herrlicher) feine Ehre darch ehrenhafte 
Thaten, er häuft Ruhmwärdiges aof Rahmwurdiges. — ^) Rs ift nicht kUr, warum hier 
Friedrich ciu Waleis genannt wird — ^) Die Valben , fonft auch Cumanen genannt, 
waren aus der Bulgarci in Ungarn eingedrungen, von wo fie Friedrich und feine 
Verböndeten im JMir tZi^Z wieder nach iliren alten Wohnlitzen snrücktrlebete* 
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da^ dem imgelttekes niht enkeiner flabte 
mac gefcheben. 

Er mae wol beiden Friderlcb ; 
e^ Wirt aber niemer ftn gelleb: 
in kurzen zlten da^^gefchibt, 
da; man wol eine kröne 
fcböneüf rinem boubte ßbt, 
(6 vert der vOrfte fcböne. 

Er ift unfer wunne^ 
glänz , alTam diu funne , 
fo ift ftn tugentbafter Up , 
miit und örebeere ; 
elliu wol getftnen wip ^ 
vrAgent von im msre. 

Von dem guoten; 
wol gemuoten 

vrftgent £1 vil dicke bl dem Rine, 
allentbalben 
üf dien Alben 
lopt man in wol unt die flne. 

tf dem wa^^er nnt dem plftne ift er 
fö vermessen, * 
in wei; nibt, des an dem degen iender 

fl vergeben. 
trüric berze vr6 



Wirt v6n im; fweniie er finget dien 

vrottwen den r^ien, 
fö bUficbimfd, 

da; leb finge mit im zaller zlt gerne 
den meien. 

Sin fcbimpf der ift guot , 
wan er gtt 
zaller zlt 

mit ^ren, der reine , 
dA.bl böcbgemnot 
offenbar- 
lieb getar ■ - 
fln guot, da; ift gemeine. 

Er ift zallen zlten Vrö, 
im Zimt wol da; Ucben, 
da; kän er vll fUo;e aifö 
wol mit vröuden machen. 

Veft alfam ein adamant, 
f wä man; fol beherten , 
fln lop vert dur elliu laut , 
da; kan nieman Iteberten. -* 

Lobe in ieman ba;, dann icb, 
der fol des genie;en : 
alle Ilnger, dunket mich, 
müefte fln verdrie;en. 



42. MEIER HELHBRECHT, 

VON WERNHER DEM GARTEN JE RE, 

(Ausgabe von J. Bergmann in den Wiener Jahrbüchern der Literatur 85. Band, 1839. 

Zeile 655-840.) 

Meier Helmbrecht von Wernher dem Garieniere üt eine durch Ge- 
halt und DarAellung gleich ausgezeichnete Dichtung , der in unferer altern Poefie 
weni^ an die Seite zu fetzen fein wird. Über des Verfaßers Perlonlichkeit lit 
nichts bekannt gewerden. Er mag um 1^380—1240 gelebt haben, und war, wie es 
fcheint, aus der niederöHterreichifchen Gegend des. Manhartes gebfirtig: dahin ver- 
letzt er auch fein lebensvolles Gemälde. Bs iHt die Gefchichte ^ines übermüthigen 
Bauern, dergleichen wir fchon aus Nithart's Liedern kennen. Der Feldarbeit müde, 
und begierig nach dem freieren Leben der höheren Stände , entfernt er Hch wider 
den Rath und Willen feines Vaters, eines wohlhabenden aber redlichen Landwirthes, 
aus der Heimatb, ftreift nun zfigellos eine Zeitlang unter Rittern und Räubern um- 
her und kehrt dann zu einem Befuche ins^ elterliche Hans zurück, um auch feine 
Sohwefter als Braut für einen feiner Splejggefellen abiutiolea* Indem iie ihm aber 
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iMohsiifbl(iii bereit Ift, nnd dl« Heohzelt eben geibiert werde« feU, erreiobt 4er 
rilehemle Arm der Gereehtigkeit die ganze Bunde, and die Urheber fidlen der Strafe 
heim. DieB allee wird nun nmil&ndlidi, vnaufhaKram und in waehfendem InterelTe 
der Bnäbhtng vorgetragen , mit laater Zfigen, die nnmittelbar ans der Natar und 
auf den Sitten der Vergangenheit gegriffen find, daß man wohl föhlt, wenn die 
übrigen Dichter dee dreizehnten Jaiiri^underte, felbft die Begabteren, der Naehbildnng 
romaniToher Stoffb fern, und anf rolohe Weife national geblieben waren, da^ ihre 
Weriie an Kraft und Dauer der Poefie reichlich gewonnen hf^en wurden, was 
ihnen damals vom Reis der Neuheit entgangen wäre. S. Jae» Orimm in den 
GdtÜDg, stA. Anseigen 1899. 176. Stück. 



tf eine, bürg kam er geriten« 
du was der wlrt in de|i Uten 
dag er urliuges wielt 
und ouch vll gerne die behielt , 
die wol getorften ftriten 
und mit den vtnden riten. 
Du wart der knabe gefinde. 
An roube wart er fö fwinde: 
fwa^ ein ander ligen lie^ 
in nnen fac erj allej ftiej, 
er nam e^ alle^ gemein. 
Dehein roub was im ze klein, 
Imc was ouch nibt le grd%, 
ei w«ere rüch, ej wiere blöj, 
ei waere krump, e^ waere fleht 
daj^ nam der Junge Helmbrebt , 
des meier Helmbrehtes kint 
Er nam da^^ ros^ er nam da; rint , 
er iie dem man nibt lOtTels wert, 
er nam wammes unde fnert, 
er nam mantel unde roc , 
er nam die gel;, er nam den boc, 
er nam die ou, er nam den wider 
(da; galt er mit der biute Oder) ; 
röckel, pfeit dem wibe 
zöch er ab dem übe , 
ir kQrl^n unde ir mandel. 
Des b^te er gerne wandet , 
do in der Itberge machte zam, 
da; er den wiben ie genam : 
da; iCt ncberlicben wilr. 
Ze wonfcbe im da; «rite j&r 
fine (^gelwinde du;;eQ, 



flniu fchef ze belle flu;^en. 
Sines muotes wart er geil 
dA von, da; im du; be£te teil 
ie geviel an gewinne. 
Do begunde er heim finnen 
als ie die Hute phUgen 
beim zuo ir mAgen. 
Ze bove er urioub nam 
und zuo dem gefinde fäitf , 
da; (t got der guote 
böte in Hner huote. 

Hie hebt fich ein msere, 
da; vil müelich waere 
ze verfwigene den Hüten, 
kundc ich e; bediuten, 
wie man in du heim enpbie. 
Ob man ibt gegen ime gie? 
nein, e; wart geloufen! 
alle mit einem houfen 
eine; für da; ander tranc, 
vater unde muoter Iliiranc, 
als in nie kalp erfturbe , 
wer da; botenbröt erwürbe. 
Pem knebte gap man äne fluoch 
beidiu hemde unde bruoch.] 
Sprach da; ft-lwip und der knebt: 
wis willekomen Helmbrebt? 
nein, fi entAten : 
e; wart in widerrftten. 
Si (^rächen : Junkherre min , 
ir fiilt got wilkomen (In!'' 
„Yil liebe fwedcr kintekln, 
got lüt ^) üch immer felik fin."* 



NMoHiettM = tt;. 
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Diu fwefler gegen ime lief, 

mit annen fi in arabeCWief. 

J>6 Qiraeb er zu« der fwefter: 

r^gratia vefter, ') • 

Hin für was den Jangen gAcb, 

die alten zagen binden nAcli, 

fl enpfiengen in beide Ane zal. 

Zem vater ll)rach er: „da us W!^ •) 

ztto der muoter I))raeb er ih 

bÄbeimifch; „de brapird f" ^) 

n fAhen einander an 

beide da^ wlp und der man. 

Diu büsA*owe I))raeb : ,,herre wiiTt/ 

wir Dn der Hnne gar verirt: 

er ift nibt imfer beider kint^ 

er ia ein Bdbeim oder ein Wint'' 

Der vater tprtich : „er ift ein Waleb : 

mlnen fun, den ich gote beTälcb, 

der enift ei ficberllcbe, 

und ift im docb gelicbe/' 

Bö fpracb fln.fwefter Gotlint: 

„er ift niht iuwer beider Itint , 

er antwurte mir in der laiin: 

er mac wol ein pfaffe flu." 

„Entriuwen" q)racb der fMman^ 

„als icb von im vemomen bftn, 

ro ift er ze Sabfen . 

oder ze Brftbant gewahfen, 

er I^racb : lieb fweftef kintekin : 

er mac wol ein Sahfe fin." 

Der Wirt fpracb mit rede flebt: 
„bift du^ nun Ain Helmbrebt, 
du b^rt micb gewunnen dA mite : 
4)rieb ein wort nftcb unferm fite, 
als unfer vorder t^ten, 
fd da^ icb^ muge erraten. 
4a fpr&cbeft immer : de us fal, 
daf^ icb enwei^, zweu e^ fal. 
£re din muoter unde micb 
(da^ diene wir immer umbe dicb) : 
4)ricb ein wort tiutifcben. 
Icb wil dinen bengeit wifcben 



icb felbe unde lüfit dln knebt, 

lieber Am Relmbrebt , 

da^ du immer fclic mfle^ett fin!*^ 

„Ei wat fakent ir, gepürekto 

unde Jene^ gun^rt wlf? 

Min parit, mtnen clftren Itf 

Jal debein gep^ik man 

«wÄr nimmer gegrtpen an.^ *) 

Des crfcbrac der wirt vil (Iftre. 

Dö fpracb er. aber m^re: 

„biftu^ Helmbrebt min Aion, 

icb Hude dir nocb blnt ein buon 

und brftte dir aber eine^, 

da^ rede icb nibt meines. 

Und bift du nibt Helmbrebt mtn kbit, 

ftt br ein Böbeim oder ein Wint, 

fö vart bin zuo den winden ; 

icb bftn mit mlnen kinden 

wei^ göt ! vil zuo fcbaffen. 

Icb gibe oncb debeinem pfafft'n 

nibt wan fln bare^ rebt. 

Sit ir^ nibt JHelmbrebt: 

bot icb dan alle.vifcbe, 

Ir twabet b! mlnem tifcbe 

durcb e^^en nimmer iuwer baut. 

Sit b* ein Sabfe od ein Br&bant, 

Ode nt ir von Walben ^ 

ir mbeget^ in iuwer malben 

mit iu bftn gef&eret : . 

von ni wurt niht gerüeret 

des mlnen zewAre. 

Und wier diu nabt ein järe , 

icb enb&n den met nocb den wln ; 

Junkberre, ir fUlt bl den berren fln.^' 

Nu was es^ barte fp&te. 
Der knabe wart ze rftte 
in nn felbes muote : 
„fam mir got der guote! 
icb wil iu fagen wer icb fi : 
e^ ift bie nindert nfthen bi 
ein Wirt, der micb bebalte. 
Niht guoter witze icb walte , 



') Mit Ghinft der Eure. — ^^ Siehe S. 185. Anm. 3 u. 5. — ^ Bohmifoh 
für dobrc gjtro: guten Morgen. — *) NiederdeutTch : Ei was Tagt ihr, Bäarlein^ 
and jenen entehrte Weib? Mein Pferd and memen febönen Leib fol mir wahrlich 
Kern Uarifolief Manii angreifen. 
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da; ich mlB rede verkdre : 
ith tuon e; nimmer m^re/* 

Er t^r&ch : , jft, bin icli; der." 
Der vater Q)rach: „nu.fagt, wer?" 
„Der dA heilet alfam ir." 
Der vater ft)rach: „den nennet mir." 
„Ich bin geheimen Helmbreht : 
iuwer Ain und iuwer kneht 
was ich vor einem jftre : 
daj fage ich iu zewÄre." 
Der vater Tprach : „neinir!. 
ift ei wftr, fd nennet mir 
min ohfen alle viere." 
„Da; tuon ich vi! fchiere. 
Der ich da wllent pflegte 
und min gart ob in wegte , 
der heilet einer Üre : 
e; wart nie gebüre 



fd rlche noch fö wacker, 
er zaeme üf flnem acker. 
Der ander der hei;t Rseme : 
nie rint fö genaeme 
wart geweten under joch. 
Den dritten nenne ich iu noch : 
der was geheimen Erge. 
E; kumt von mlner kei^e , 
da; Ichs kan genennen. 
Welt ir mich noch erkennen : 
der vierde der hie; Sunne. 
Ob ichs genennen kunne , 
des Iftt mich genie;en: 
hei;t mir da; tor üf fliegen!" 
der vater fprach: „tür un«e tor! 
ää fo4t diiniht On lenger vor: 
beide gadem unde fchrtn 
fol dir alle; offen nn!*^ 



43. WALTHER UND HILDEGUNDL 

CHarsmann inHaupt's Zeitfchrift für dasAlterthum 2,216 ff.; Y. d. Hagen Germania ö,il4ff.) 

Das lateiniTche Gedicht „Walthcr v:on Aquitanien/ zwifchen 920 — 940 
von dem St. Galler Mönche Ecke hart dem altern (f am 14. Jan. 973) oder von 
Geraida«, der gleichzeitig magiTter fcolarum dafelbCt war, oder vielleicht auch von 
beiden zafammen verfkßt, lit fchon langllt bekannt. Diefe Didhtung, bemerkt J. Grimm 
in feiner neuen fchönen Ausgabe ^Serf^Iben (Lateimfche Gedichte des X. und XI. Jahr- 
hunderts, Göttingen 1838), kann nicht von einem Mönche erfonnen fein, fie mufi 
vorher fchon als deutfches Gedicht unter dem Volke gelebt haben , und auf diefer 
Grundlage beruht der Verfuch der halbgelehrten Umarbeitung, dje Kjoftergeiftliche 
zu erheitern und in der Metrik zu üben belltimmt war. Zwei kleine BruchMcke 
einer deutfchen vpiksmäßigen Bearbeitung Hnd erft kürzlich aufgefunden worden 
und beftätigen aufs fchönfte Grimm's Behauptung: das deutfche Lied mäße neben 
der latieiniTchen Nachbildung und gar nicht einmal von ihr berührt, noch fpäter bis 
ins dreizehnte Jahrhundert und vielleicht noch länger fortgedauert haben. Der In- 
halt des lat, Gedichtes in mit kurzen Worten folgender. Walther, der Sohn AI- 
pharis (Alpk^r im deutfchen Gedichte), Königs von Aquitanien, und Hildegund, die 
Tochter des burgundifchen Königs Henrich leben als Geileln am Hofb Etzel's 
(Attila's) in Pannonien. Sie lernen fich kennen und .Heben und entfchlieJßen fich 
zur Flucht; die ihnen auch gelingt. Der fränkifche König Gunthier, lüftern nach den 
von Walther mitgenommenen Schätzen , verwehrt ihnen den Durchzug durch fein 
Land und überfallt He am Rhein 5 wird aber fammt feinen Helden, unter denen aaeh 
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Hagen lit, der feine Jagend mit Waldier bei Attila verlebt hat, aber froher fohon la 
Günther geflohen i(t, von Walther fiberwanden. Diefer darf nan mit feiner Oeliebten 
angehindert heimziehen* Die beiden dentfehen BrnchAfioke gehören dem SchloBe de» 
Liedes* an. Das erfte erzählt die Heimkehr, unter der Leltang Volkers, eiaes ms 
den Nibelungen wohlbekannten Namens; das zweite die fröhliche Hochzeit Wal- 
thers und Hildegunden, Was fafer zu zwei, vielleicht noch mehr Aventinren ans- 
gefponnen ift, wird im lat. Gedichte in zehn Zeilen erzahlt, wiederum ein Beweis, 
wie fehr unfere alten Heldenfagen im Laufe der Zeit d^r Veränderung and Erwei- 
terung unterworfen waren* Der poetUbhe Werth unferer Braehftfloke lA gering, aber 
merkwürdig ift der Strophenbau, eine eigenthämliche Fortbildung der NibelungenArophe. 

WALTHERS UND HILDEGÜSDEN HEIMKEHR. 

Si enphieugen Volkeren und oach die fine man^ 
fehzec flner degene , die wären mit im dan 
gevolget von dem Rine durch den Wa^^chcn walt. 
Er leltte fö den galt und ouch die dne da^ ers vil w4nic enkalt. 

Dö f))rach der eilende : ^ „nu helfet mir bewarn , 
da^ wir die twerhen fträ^en iht in den landen varn. 
Wir füln gön Lengers, da ift der vater min." 
Des antwurte Volker der vil küene : „des fol ich buotaere ftn. 

Swie wir anders rlten , fo ift da^ diu 16re min, 
da^ wir dA -ze Metzen gefte niht enfin. 
Ortwin bete drinne wol tüient kOener man: 
fwa^ der kttnic her nftch dar umbe geredete , mit f trtte wurde wir beftftn !" 

Er bete wol ger&tcn, ß lie^en^ äne ftrit. 
So er aller befte künde fö leit er fiil fit. 
Die iiute, die es^ f&hen, dai^ er da mite reit, 
die mobten dö dem beide noch der vroawen ^ vor im geraten debeinia leit. 

W&il die nahtfelde nsemen durch diu laut 
mit Volkere dem beide y da^ enwart mir niht bekant. 
Der künec mit flnem guote im fchöne dienen bie^ : 
Volkör der was in alfö werdem muote daj^ er fln w^nic verlief. 

ti, Ortwines lande durch Burgonde dan 
brfthte fi dö Volker der vil küene man. 
Ob man da^ fln geleite fö ftarc niht li^te gefeben, 
fö mfiefe im üf der felben flrft^e dicke fln michel arbeit gefchebcn. 

Nu beert oucb^ wie der recke iVumt in finiu lant.. 
Die boten, die er h^te dem kUnige gefant, 
die riten ros diu guoten und füorten fpaebiu kleit, 
die Tagten in dem lande, dä^ er keeme und oucb vron Hildegunt diu meit; 

Walther. : - 



\ 
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D6 der kOnic Alpk^r gehörte dife tage , 
do entweieb im ungemflete und oach flu langiu klage. 
Die boten er Ylt^ellehe enphie, and oach fln wtp : 
n wurden harte größer vreuden riebe durch den Waltheres Ilp. 

. DO Q)rach der vogt von Spanige: ,,rö wol mich iuwer Tage ! 

ich bete forge manige lange mlne tage, 

da^ fln in der fremde was mir wol tüfent jftr : 

ich rieb in gerne, fwenne in got fende. Diu rede ift entliehen wAr/^ 

Do e^ diu kflnlginne bet mit im vemomen, 
ir was von lieben mieren vil der trftbenen komen 
von herzen in diu ougen : weinde 11 dO Ta^. 
Si riet, da^ man Ii b^de folde enph&hen und tet vil willecltcben da^ 

DO fpracb aber der recke: „ir Adt mich hcBren l&n, 
wie Etzcl und firou Heiche zuozin haben getän."^ 
DO l)>rach der boten einer: „da^ wil ich iu Tagen: 
Waltlier iit von dem künege TO gefcheiden, da^ es^ immer müe^en klagen 

Ir etellche drunder, da^s im wseren holt. 
Er hftt an Itimellcben vil wol da^ verfolt, 
da^ fi im immer fluocben, wand er hkt in erflagen 
an flner verte vil ir lieben mäge : ich kän iu anders niht gefagen.*' 

Dö fpracb der künic edele : ,,ich fol mich vreuwen fln ; 
er muog wefen herre in den landen min:, 
er wü*t ze allen zlten der Hiunen bflrgetor. 
Swes Etzel und flne recken ie begunden, dft was er zailen ztten vor.*' 

Der kOnec fpracb zuo den recken: ^^wol üf al mlne man 
und ritet im beg^gene! er hAt mir liep getto, 
fwer im nu gerne dienet, des vriunt wil ich wefen: 
diu laut fult ir mit uns beiden büwen , ir mügt bl Waltber wol genefen.'* 

Man fagte im, da^ in leite durch Guntberes lant 
Volker der vil küene (der was im wol erkant) 
und ouch des küneges recken driu hundert oder ba^ ^ 

Dö bat er fln gefmde zuo im gäben : die tftten willecltcben da^. 

Dö bie^ ouch fleh bereiten des edelen k&neges wip. 
JA wolde ri beleiten der Hildegunde lip 
fo fi aller befte künde ze Lengers in die ftat: 
ir vrouwen fi dö wol kleiden begunde ; des n der kflnic felbe bat. 

Sin warten flne Hute mit größer ungebite. 
Dar nach in kurzen ftunden man fagte im, da^ dk rite 
da^ Günthers gefinde mit in in da^ lant: 
dö kom der wirt mit ftolzer maffenle da er vroun Hildegunde vant. 
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^ Diu küneginne fiiorte wol fehzee megedin 

die aller ftbeneften, die der mobten fln, ^ 

und ouch der hcehften mAge, die man dö bi in vant. 

Dd füorten ouch des alten kOneges beide vil barte h^rltcb gewant. 

t fl vol drie mlle komen wären dan 
von der ftat ze Lengers , ' in volgten tdfent man 
oder dannoch möre , die zuo den gelten riten , 
wände f! der kflniginne bore beten vli^ecIiGb gebiten. 



44. GOTTFRIED VON NEIFEN UND ULRICH VON VtTINTER- 

STETTEN. 

CY. d. H a ? e n , Minnefinger 1 , 41 ff. 134 ff.) 

Die Minnelieder diefer beiden fchwäbUbhen Dichter büden eine MittelclalTe Ewi- 
fehen den bäarifohen ^N eidharte n^ und den zarten PoeHen eines Morungen 
und feiner Geiftesvenvandten. Zwar findet man bei ihnen auch feinere, höflfohe 
Lieder; aber man fühlt es diefen an, daß fk» nicht ihr eigentüchef Element find« 
Viel ungezwungener und origineller bewegen fie fleh in ihrea Tanzweifen und an- 
dern mehr volksthümlichen Dichtungen, worin freilich nicht feUen ^namentlich bei 
Neifen} auch Unanftändigkeiten mit unterlaufen. Die Blnthezeit unfrer Dichter, 
welche beide dem hohenftaufifchen Hofe befreundet waren, föUt zwifchcn 1!S35 und 
1270. Der Name von Gottfried's Gefchlecht, das fpäter in den Grafenftand er- 
hoben wurde, lebt noch jetzt in dem wurtembergif eben Stadtchen Neufen fort. Der 
Stammfitz der Schenken von Winterftetten liegt unweit des Bodenfees im jetzigen 
Donaukreis des Königreiclis Würiemberg. Ein Konrad von Winter ftetten^ 
wahrfcheinlich der ältere Bruder unferes Ulrich , galt zu feiner Zeit für den reich- 
sten Edelmajin in Schwaben. Er veranlaßte den Ulrich Ton Thurheim zur 
Vollendung von Gottfried's Triftan, und den Rudolf vonEms zur Oberfetzung 
des Wilhelm von Orlens aas dem Franzönfchen. 

VgK v. d. Hagen's Minnefinger IV, 80 ff. 132 ff. Gervinns I, 328 f. 
Koberftein $. 109. 111. 

i) LIEDER DES VON NEIFEN. 

Von des liebten meigen blüete, 

^' der hAt manger bände bluot. 

Nu ift diu beide wol bekleidet noch vröut baj der wlbe güete, 

mit (vil) wünnencllcben kleiden : wan die ßnt vür fendia leit fö guot. 
rOfcn fint ir heften kleit; ' Swa^ ich ie gefanc von wiben, 

Dft von ir vil forgen leidet, daj befchacb von einem wlbe , 

wan li was in mangen leiden ; diu ift mir liep vür elliu wip ; 

gar verfwunden ift ir leit Von ir mag leb vrö beliben , 
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wil fi, da^ ich vrö beltbe, 
da^ il fpreche : „vrd belip." 
Sd wold ich In vröuden fingen , 
als ich her in vröuden fanc. 
n mac mir wol fwaere ringen , 
nÄch der ie mtn Tende; herze ranc. 

SOe^e minne, mahtü binden 
die, von der ich bin gebunden , 
diu min fende^ herze bant ; 
Lftt 11 mich genftde vinden , 
die ich doch hftn feiten yunden^ 
nt ich n in dem herzen vant 
Alfe rehte minneclichen. 
n ift ro rehte minneciich; 
ich wil n dar zuo geliehen: 
fi ift den lieben wiben gar gelich. 

II. 
Sol ich difen fumer lanc 



bekümbert (In mit kinden, 
fö w»r ich (vil) lieber tot; 
Des ift mir min vröude kranc« 
rpl ich niht ze den linden 
reigen, ouw6 dirre not ! 

Wigen wagen, gigen gagen ! 

'wenne wil e^ tagen ? 

minne, minne, trüte minne, fwfg : ich 
wil dich wagen. 

Amme, nim da^ kindelln , 
da^ ei niht enweine ; 
alfö liep, als ich dir fl, 
Ringe mir die f wcere min : 
du mäht mich aleine 
miner forgen machen vrl. 

A^igen wagen, gigen gagen \ . 
, wenne wil e^ tagen? 

minne, minne^ trüte minne, Twig: ich 
wil dich wagen. 



2) AUS EINEM TANZLEICH DES VON WJNTERSTETTEN, 



Wol üf, irkint 
fint . 
vrd , 

muoj 

buoj 

forgen Hn ! 

trüren, var hin! 

On, 

muot 

tuot 

geil,. ^ 

heil 

werden fchln. 

WÄ ift nu Uot 
unt Guot, 
unt tuot 
uns forgen bar ? 
Jute ont Hille 
unt Wille , 
ftille 
koment dar! 

Springent vroeltch an den tanz ! 
hiure la det fumer glänz : 



dft Wirt diu vröude ganz; 
man fiht dft manigen kränz. 

Vrouwen, nü fingent 
unt drlngent 
unt fpringent 
hübfche trite ! 
rihtent ze miane 
die finne 
dar inne 
mit guotem fite ! 

Pfaffen, leigen, tretent an , 
dien got der fseiden gan ; 
er ift gar ein fselic man , 
der mit dien iiuten kan. 

Under dien linden 
bl hübfchen kinden 
forge muo5 fwinden. 
lachen 
machen 
kunnen, 
wnnnen 
wol diu kint. 
Erent den meien, 
fingent der reien. 
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ir fult iuch zweien, 

Hezze , 

Mezze , 

Nefe, 

Gefe, 

Götelint! 

Ich wil hsren: e^ ift zit: 



ich hAn der liute nit ; 
Wan des reigen ift ze vil , 
des ich erwinden wil. 
Ir fint müede, dunket mich : 
e^ ilt ungemenlich. . 
Schrlent alle : heia, hei ! 
na ift der feite enzwei. 



45. DER STRICKER. 

Mit dem Stricker, delTen Hauptwerke zwirchen 1230 nod 1240 gefetzt Werden, 
kegiDnt bereits der Verfall der in den erAen Decennien des dreizehnten Jahrhiin- 
derts fo herrlich emporgeblühten deutfohen Poefie. Seine beiden epifehen Gedichte, 
das Rolandslied md der Daniel von Blumenthal, '} find geiftlofe NaehbiU 
dangen älterer Werke: des Rolandsliftds vom Pfaffen Konrad und eines fran- 
z5nfchen Romans des Alberich vonBifenzan. Bedeutend beßer Ift die komi- 
fehe Erzählung vom Pfaffen Amis, ans welcher Manches in den Eulen- 
fpiegel übergegangen 1(1. Das Befte aber, was Stricker gedichtet hat, findet fieh 
in feiner ^We1t% einer Sammlung von fogenannten Beifpielen^ d. h. von Fabeln, 
Gleichniflen und kleinen Erzählungen mit Nutzanwendungen, wo freilich auch gar 
manches fchwache Produkt mit unterläuft und der VerfaJßer nicht feiten auf eine lächer- 
liche Weife (ich abarbeitet, der fertig vorgefundenen Fabel eine Moral abzuge- 
winnen. Theilweife herausgegeben in: des Stricke r's kleinere Gedichte von 
K. A. Hahn 1839. — J. Grimm (Reinhart Fuchs S. CLXXXIO hält den Stricker 
ffir einen Öftreicher. Sein Name ift wahrfcheinlich ein angenommener, der die 
Arbeiten des Dichters als kunftreichc Gewebe bezeichnen folK Vgl. Gervinus I, 
478 ff. II, 331 f. Koberftein S- ^1* ^* ^^' ^^' ^* 1^- 



i) AUS 

• . (Benecke's 

Dö der phaffe Amts 
an guot erwarp f<y grölen pris 
in dem hove ze Kerlingen, 
dö reiter ze Lutringen 
ont quam mit vräge zehant , 
da er den herzogen vant. 
Dem faget er ein maere , 
da^ ftn got niemen wsere 
he^^er arzÄt, danne er. 
„So h&t iuch got gefendet her," 
fprach der herzöge dö ; 
„fö bin ich iwer kQnfte vrd : 



DEM PFAFFEN AMIS. 

Beitrige S. 499 ff. Z. 805-932.) 

ich hftn hie mftge unde man, 
den ich ir leides Qbele gan, 
der lit hie fiech ein michel teil. 
Glt iu got ein folch heil, 
da^ ir die machet gefunt , 
ir werdet riebe in kurzer ftunt.* 
Dö fprach der phaffe Amts: 
„ich bin ein arzAt aifö wis : 
die der mifelfiihte ftne ftftnt 
unde ouch niht wunden hftnt, 
den Ift anders nie fö wo , 
waer ir tüfent ode mö , 



Das Rolandslied ift abgedruckt in Sohilter's Thefaurns; der Daniel von 
Blumenthal erwartet noch feinen Herausgeber. 

Scholl, Literatur - Gefchichte I. 9 
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ich mache (1 gefunt 6, 

danne dirre tac hiut zergö : 

oder nemet mir min leben. 

Ich bit iuch mir dar um niht geben 

weder rainne noch reht, 

6 dag ir beeret unde feht, 

da2^ 11 jehent, da^ fi gefunt fin; 

rö taot mir iwer genftde fchin." 

Des was der herzöge vrö. 

„Ir redet wol," fprach er dd. 

Sine riechen wurden befant; 

der iLömen zweinzec zehant ; 

die vuort der phaffe in ein gaden. 

„Ich hän iuch iLürzIiche entladen/' 

[)>rach er, „iwer fiecheit , 

weit ir mir fweren einen eit , 

da^ hr dh* rede gar verdagt 

ein Wochen, 6 da^ ir ü fagt. ^ 

Da^ beeret zuo der buo^e 

an der ^rften unmuo^e/^ 

Dar an Helens in geHgen ; 

[i fwuoren im, da^ fig verfwigen, 

Dö fprach er die Hechen an : 

„nuo gH ftne mich hin dan 

unt befprechent iuch dÄ bi, 

welher der fiechift R 

under in; den tuot mir l^unt, 

fö flt ir iefA geAint. 

Den feiben wil ich toeten, 

unt hilfiu von iwern noeten 

mit flnem bluote hie zehant: 

des fl min ilp iwer phant." 

Do erfchraclen die fiechen. 

Der küme mohte i^riechen 

von nnes fiechtuomes not, 

der vorhte nu, ei wer flu tot, 

würde man flner not gewar , 

unt gie ftne ftap dar, 

da n dlz gel^rochen hAten. 

Nuo hoBret, wie fi tAten. 

DA gedAhte ein igeiich man: 

fwie kleine ich nuo gefagen kan, 

da^ mtnes fiechtuomes H , 

fö i))richet einer hie bl^ 



der flne fl noch kleiner ; 

fö fprichet aber einer, 

der flne fl zwir als kleine ; 

fö Q)rechent fi alle gemeine , 

ich fl der fiechift hie ; 

fö toBtet er mich unt nert fie. 

So wil ich mich behüeten 4 

unt fprcchen, mir enfl niht w6." 

Des gedAht der eine, 

des gedAhtens alle gemeine 

unt begunden alle jehen, 

in wsere genAde gefchehen, 

il wseren alle wol gefUnt: 

des tAtens ouch ir meifter kunt. 

Er fprach : „ir betrieget mich.** 

D^ fwuor iglicher vQr fich 

bi liner triwe, ej wsere wAr , 

in enwürre niht urabe ein hAr, 

Des wart der meifter harte vrö. 

„Nuo göt dan," fprach er dö , 

„unt fagt ei ouch dem herzogen.*^ 

Diz wart niht lenger vQr gezogen; 

n giei^gen unde jAhen , 

dö fl ir herren fAhen, 

ej waere ein faeiic komen , 

in wsere ir Hecht uom benomen. 

Des nam in michel wunder , 

unt vrAget alle befünder, 

ob e^ waer ein wArheit. 

Dö betwanc R der eit, 

den A dem phaiTen tAten , 

da^ deheine rede enhAten, 

wan, dag R waeren wol gefunt. 

Dö hieg er filbers dA zeftunt 

dem pbalTen hundert marc geben. 

DA wart dehein wider ftreben , 

ez, wart im iefA gewegen. 

Er enphie den urloubes fegen 

unt körte danne zehant, 

unt fant eg gegen Engellant, ^) 

unt bieg ej geben den geftcn , 

den bcBfen unt den heften. 

Do er den urloup enphie , 

und ein woche dA nAch üg gie, 



^ England Kl die Heimath des PfKfibn Amis* 
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dö Wts den fleclien airo w6, 
als oucb dA vor, oder in«« 
Nuo fagten fi dem berzogen, 
wie n biete betrogen 
der arzAt, der fi folte nern , 
ip^le n im den eit roflefen fwem , 
da^ n^ verholn trQegen 
febs tage, d ßs gewüegen. 



Dö er baete vemomen , 

wie er von dan^e was komen, 

er Tagt^ den fhien über aL 

Dö wart e^ ein grö^ fcbal 

in dem bove ze Luteringen, 

als dft ze Kerlingen: 

fi fprftchen alle, Amts 

der waer der lille barte wls. 



2) BEISPIELE, 

a. Aus der Wiener Hs. 2705, Terglichen mit der Heidelberger, Melker und der zweiten Wiener 

Hs. — n. Altd. Waider 8,178 — 18'^, WackernageTs Lefebuch 1,559* — m. IT. Mit- 

gethcilt von Fran« Pfeiffer.) 



I. 

Ems nabtes, dö da^ Hat flief » 
ein woIf in ein dorf lief 
und Aiobte fine [pUe 
in eines diebes wlfe, 
als nocb fln geltcben tuont. 
Vür ein hüs er dO geftnont 
und gedAbte nAcb gewinne. 
Dö^ bort er ein wfp inne, 
diu bÄte ein weinende kint; 
iln muoter Q)racb: „des erwint, 
Ode icb trage dicb bin vflr : 
dft ftöt ein wolf an der tOr, 
dem wirr icb dIcb iezuo dar." 
Des nam der wolf guoten war ; 
vroelicb er umb ficb facb 
und wAnde alwftr, dö fi It)racb : 
„nimA, wolf, diz kint bin !*' 
da^ tet fi nf bt wan durcb den fin , 
daj^ e^ durcb vorbte gefwige. 
Nu febt, wes ficb der wolf zige , 
da^ er ficb felben afte 
und gein dem kinde kafte, 
unz da^ der tac üf bracb. 
Der 6rfte, der in d<) gefacb , 
der tet^ den gebüren allen knnt. 
Do kam manec man u;ide bunt 
umbe den bof unde dar in : 
dö wiere der wolf gerne bin. 
E^ begundim übel dA bebagen, 
er wart gebi^en und geflagen , 
da^ er vil küme daime kam 
und dA fin ende nlbt ennam. 



Er lief da er fin wiilpin vant; 

diu begundln vrAgen zebant ,' 

wa^ im leides waere gefcbeben ? 

er fpracb: ^^des wil icb dir verjeben, 

desn ift oucb Widerrede nibt , 

mir ift gefcbebn, als dem gefcbibt^, 

fwer den wiben zeverre geloubet , 

der Wirt flner finne beroubet." 

Da^ Q)racb der wolf durcb den zorn, 

er bsete nAcb. den lip verlorn« 

E^ mac oucb dem woi fin gelicb. 
Icb waene wol^ icb effe micb , 
muot icbs an einen vremden man, 
der min nibt vil genießen kan , 
daj er gerne und drAte 
finen vriunt gein mir verrAte. 
Daj^ ift ein kleine wunder, 
erg^t e^ mir dar und^ , 
als ei dem tumben wolf ergie , 
dö man in vafte umbe vie, 
und er vil küme dannen kam 
und dA fin ende nibt ennam 
und küme bebapte finen llp, 
durcb da^ er wold, da^ im ein wlp 
ir eigen kint biete gegeben : 
da^ gie im nAben an da^ leben. 

Ein man fol betelicben gern , 
den mac man defie bag gewem ; 
fwer unbetellcben gert , , 

der bAt ficb felben gar entwert. 

11. 
Hie vor quAmen zwelf man 
in einen vinfteren tan 

9* 
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und wurden irre dar inne: 
da^ quam in ze ungewinne. 
Si g&hten var fich über mäht 
und wurden verre in der naht 
eines vinre9 gewar : 
balde buoben fi fleh dar. 
DA vunden fi ein hüs It&n , 
. dar inne ein wlp wol get&n. 
Dd fi in da^ hüs quftmen , 
einen türfen fi vern&men 
verre ineme walde; 
der lief dar vil balde. 
„Ouw6," Q)rach da^ wip, 
y^mln man nimt iu den l!p. 
Stlget üf ditze gaden. 
Ich gan iu übel iuwers fchaden.*' 
Do der türfe in dai^ hüs lief , 
da^ wfp ^ vafte an rief, 
wÄ die menfchen waeren? 
fine wolde fi niht vermfieren , 
fi fprach : „hien ifl; niemen." 
Er fprach : „ift hie iemen , 
des wirde ich fehlere gewar." 
Er lühte her unde dar 
und fach fi dort üfe fiAn. 
„Ich muo^ iuwer einen hAn ," 
fprach er, „dan ift niht wider; 
den werfet balde her nider : 
ej ift anders iuwer aller t6t." 
Dö tÄten fi, da^ er gebot: 
den rwachefiien under in 
den würfen R dem türfen hin. 
Den het der ungehiure vrA^ 
in vil kurzen ziten gA^. 
Zorneclichen fprach er: 
„gebt mir aber einen her," 
Den würfen ü im aber dar. 
Den felben a^ er euch gar 
und hiej im aber einen geben. 
Alfö nam er in da^ leben 
unde leibet ir kernen , 
unz e^ quam an einen: 
den hie; er ouch her abe gAn. 
„da; Wirt nimmer getAn ," 
fprach er dort oben iefA. 
„So hol ich dich aber dA/' . 



fprach der tOrfe ; „ich wll dich verzem/' 

„Des wil icii mich vafte wem /' 

fi)rach der man vil drAte. 

„Du wera dich nu ze fpAte /' 

fprach der gltefiere. 

„Dd du felbe zwelfte were, 

betet ilr iuch dö gewert, 

fd möhteft du dich hAn emcrt: 

dln wer ift nu dA hin.** 

Dd gienc er dar und a; ouch in. 

Dem türfen tuot geltche 
ein übel herre riebe , 
der ein geQehte vertrtben wil : 
fö hebet er da; nltfpii 
an dem fwaeheften manne; 
verzagent die andern danne 
unde lA;ent den vertriben, 
da; R defte ba; beüben , 
fo vertribet er aber einen 
unde leibet ir keinen, 
unz fi alle da; felbe erkiefent. 
Sd R danne ie mö verliefent, 
fo fi fich ie wirs mugen erwern. 
Swer fich welle emern , 
der wer fich bezlte. 
Jener beite mit dem ftrite , 
unz in der türfe überwunden hAte : 
dd wert er fich ze fpAte. 

III. 

Ein vuhs der gefellete fich 
einer wilden katzen, fUs hdrt ich. 
Die gcfellen fiioren beide 
nAch miufen üf die beide. 
Diu katze fprach mit liften : 
„wie ful wir da; leben vriften , 
ob uns iht hunde beftltt , 
der man genuoe hie bl hAt ?** 
Der vuhs Itirach: „da; wei; ich wol, 
ich hAn einn fac, derft lifte vol." 
Da; erhörte ein alter weideman: 
vier fhelle winde er gewan ,, 
dA mit er in alle; nAch zöch. 
Diu katze üf einen boum vlöch , 
dö R diu not ane gie. 
Der Jäger nAch dem vuhfe vie. 
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Nu beeret, wie diu katze tpTMh , 
dd n den vubs £6 vlieben fach : 
„enbint den Tac, enblnt den fac ! 
die winde tuont dir leiden tac.'^ 
£ er den fac enbunde 
do erbi^^en in die bände. 

Na fl gemant ein iegiich man» 
der iht guoter liite ican, 
äaz, er die ibt ze lange Q)ar, 
welle er, da^ er wol gevar. 

IV. 

E^ was ein riebe fündec man, 
den fi§re riuwen began 
flpe gröze miffet&t. 
Er fUor dorcb grölen rüt 
da er einen einßdel vänt. 
Dureb des rät wart er zebant 
des elnHdels büsgendi^. 
Na feht, w& in der not verdroß 
dar nftcb wol über ein jAr. 
er dAbte: „icb wei^ wol für wAr: 
minnete got diz leben ibt , 
em beete difen man nibt 
diz lange J&r airus verl&n , 
em bsete etwa^ bie get&n, 
fas länge er in dem leben ift , 
das icb gefeben baete, ob Krift 
flner güete n«eme debeinen war." 
Nu gie der einfidel dar, 
da er fas^ in difem w'anl^e , 
und wolte im difer gedanke 
gerne b&n gemacbet buo^. 
„Trit üf minen zefwen fuo^ ," 
alfö Q)racb der gewaere. 
Da% tete der fundiere. 
Dd bat er in üf fehen 
und biej in iefft verjeben , 
wa^ er gefeben bsete. 
Dö fpracb der onhsete : 
„leb ßbe dort einen tumben man^ 
der emnac nocb enkan 
eine bürde bolzes nibt erwegen 
und beginnet mör dar zuo legen 
and denket docb, er fttl fi tragen : 
das wil icb im gar widerfagen ;" 



„Na fage mir, wa; dft m^r fl.'^ 

„P& ft^t ein ander man bl, 

der Ift zeinem braunen komen 

und bftt einen eimber genomen, 

d& enilt nibt bodems inne : 

das ^f Wasser d& mit gewinne , 

des verfliocbt er barte vil. 

Als er in üf baben wil, 

föne bAt er wass^rs drinne nibt/' 

„Nu fage mir, ßbft du anders ibtt'* 

„JA*' fpracb eriefÄ: 

„zwöne man die fint na dft 

an eine tür gegangen 

und tragent eine Hangen 

alles twerbes vor in 

und koment nimmer dar in. 

Nu wellent fi neben ein ander g^n : 

des müesens immer dar üsen ftto/' 

„Bruoder" ())racb er, „crede mich, 
diu dino diu bediutent dicb. 
Bö du mir gibtic würde, 
dö was dln lUnde ein bürde, 
diu dir ze tragene wiere 
ze gros ^^^ ®"^^ ^^ fwfiere. 
Nu wildu ze dinem febaden 
leider mdr dar zuo laden: 
des muos dir als jenem gefcbeben , 
den du mit der bürde bftft gefeben. 
.Swas icb dir guotes ie geriet: 
fo diu rede von minem munde fcbiet , 
fö vuor fi durcb dln ören, 
rebteals einem tören, 
als das wass^r durcb den eimber tuot. 
Du bAIt einen bodemlöfen muot, 
der enwil des nibt bebaben , 
das ^Jß f^lc folte laben. 
Die die ftangen vor in twerbes b&nt 
und dar üse vor der tür ftAnt, 
das ift dln alter und dln Jugent: . 
die beten ie die untugent, 
das du in der jugent waere 
ein rebter fündaere. 
Nu bift du alt und tuoft alfam. 
Des muoft du Itden die febam 
vor des 6wegen lebens tür. 
Sit du mit gaoten werken für 
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diu jugent niht geköret hftft Dd der Hindere 

und im alter nu der neben gktt von im fö grO^u mere 

und noch niht be^erlt dinen fin, beidiu gehörte und vernaa, 

des enkumft du nimmer dar in. dö wart er gote gehOrfam 

Diu rtange da^ ilt des tfevels rUt, und bleip dar an Aste , 

diu dich ze der tür niht in lät, da^ er flu guatiete 

dt diu gefegenten kint nu nam unz an flnen tot 

mit n*öuden öwecllche fint.'' und half der föle ü^ der not. 



46. REINMAR VON ZWEIER UND KONRAD HARNER. 

CT. d. Hagen, Minnefinger 11 , 175 ff. 236 ff.) 

Als SchOler Walther's. gehören Reinmar von Zweter and der Marner 
zufamAen, obwohl fie Feinde waren. Beide haben nar klehiere, theiis lyriiclie, 
theits didaktifche Gedichte hintetiaBen , nnd bei beiden wird das erotifche Element 
von dem religiöfen nnd politifchen bedeaiend äberwogen. Sie gehören xn den beßeren 
Dichtern ihrer Zeit, neigen fich aber fchon, befonders in ihren religiöfen Poefien, 
welche es meiit mit der hl. Jungfrau xu thun haben, zu jenen Obertreibongen hin, 
die uns bei Konrad v«n Wurzbnrg, Frauenlob und Andern fo unangenehm 
aufRillen. Von Reinmar haben wir bloß Sprüche (einitrophige Qedichte) , die, mit 
wenigen Ausnahmen, alle in derfelben Weife, fp^ter Reinmar's Fran-JBhren- 
ton genannt, gefchrieben find; auch Mamer zeigt eine große Vorliebe für die 
Spruchform, hat aber eine größere Manigfaltigkeit der Weifen, Sein langer Ton 
(V. VI.) wurde vielfach nachgeahmt, und ift einer von den vier gekrönten 
Tönen Ae> Meifterfänger. Bemerkens weirth ift^ daß der Mamer aach lateini- 
Tche Gedichte, nnd zwar in denfelben Tönen, wie die Dea<feh^n, verfhßte. 

Reinmar, delTen Gedichte v. d. Hagen zwifchen 1220 and 1245 fetzt, wurde 
am Rhein geboren^ wuchs aber in ÖAreich auf und lebte fpäter in Böhmen. Der 
Mamer, ein jängcrer Zeitgenoße Reinmar's, der bis 1267 dichtete, war ein Sehwabe 
nnd feheint in der Gegend von NeuiTen zu Haufe gewefen zn fein. Sein Name 
fMarner = MeerfahrerJ bezieht fich fchwerlich auf weite Reifen des Dichters, wo- 
von in feinen Gedichten keine Spur zn finden, fondern ift ivahrfcheintich Fandlien* 
name und bezeichnet ihn als einen bürgerlichen Dichter. Nach einem glekhzeiti^ni 
Sänger (Rlimeland) wnrde er, krank, blind und felbft fehon nach deni Tode 
verlangend, Xchändlioh ermordet. Vgl. v. d. Hagen, Minnefinger IV^ 497 ff 52iff. 
Ger.vinus ir, 18 ff. Koberftein $. 113. 114, 115. 

i) SPRÜCHE REiNMARS VON ZWETER. 

1. (Y. d. Hagen s. 18B.) gj Wart nie keifer, künic fö her, der 
Gewalt mac melden underftän, gedank unt merken kunne erwern, 

gedankerauogmanledicvri, ungevangen ünzuht, waj ift dir deOe ba^? 
lägen gän; 
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rwtget der mont, fö Rat dir reinia herze 

doch gcha;; 
nert dich gewait vor melden, vor merken 

kan dich nieman wol ernern« 
Unreht gewait, ze valle HÖ din brQgge, 
Itaete als ein tou fi ir rippe und ouch ir 

ragge! . 
in tiefem wftge M dQnnem Ife , 
wünrche ich, da^ dIn geverte ft, 
dar üf din laft, fwsr als ein hü: 
din vorgedanc in dinem buofen rtfe ! ^ 

n. (Y. d. Hagen S. i91 f.) 

,Jch bia edel,'^ I))richet manic man, 
an dem man tugent, noch 6re,' zuht 

noch wirde erkennen kan ; 
ich wolte , da^ der wsere niht wol ge- 

bom, noch edeles. mannes Tun , 
Dur das; er pfliege edeler fite, 
unt das; die edein fwachen ir adel ^rten 

noch d& mite , 
unt dä^man zallen ziten die edelen fshe 

adeliichen tuon. 
Der edel Itein zimt wol in rotem golde; 
fwer edeln ftein in kupfer legen wolde, 
d& mite ßn wifde waere vermachet: 
airo gefchlht einem edelen man , 
der edele niht erkennen kan 
mit reinen nten, des edele wirt gefwache t, 

III. (Y. d. Hagen S. 196.) 

Da^ fchoeniu wip betwingent man, 
und ia dft mnde hl, fon iü dk doch niht 

Wunders an ; 
fö twinget fchatz ouch flnen knebt, alfö 

daj er im dienen muo^; 
S6 twinget guotes herre ouch guot, 
da^ ei im dienen muos; unt liden, fwag 

er mit im tuot ; 
fö twinget wines kraft ouch ftnen man, 

da^ im wirt Hnne'buo^ : 
Dannoch wei^ ich ein wunderliche; 

twingen, 
da; wunderlicher ift ob allen dingen, 
da; einem töten Würfel bcine 
ein lebende man herz unde muot , 



fö gerlich undertaenic tuot , 

da; e; im nimt finne unde witze aleine. 

lY. (Y. d. Hagen S. 199.) 

Der tören mute töre lobet: 
fwer dan dur tören lop fin gaot ver- 
tceret unt vertobet, • 
der habe der tören lob unt fl dft bl An 

öre und ftne guot. 
Diu roinne hat ir tören ouch , 
er wol der minne töre unde rehter witze 

ein gonch , 
fwer wol gewlbet ift und üf ein ander 

wendet ftnen muot. 
Swer ouch turnieren minnet alfö före , 
da; er d& bl vergiz^et der hüsöre , . 
dem h&t der mA;e niht behalten : 
ein genuoc turnieren da; ift guot; 
ze vil an allen dhigen tuot 
bruch an dem lobe : fus fagent die wtfen 

alten. 

Y. CV. d Hagen S. 201.) 

Mr unde hart nAch klöfter fiten, 
unt klöfterlich gewant nftch klöfterllchen 

fiten gefiiiten, 
des vinde ich genuog: in vinde aber 

der niht vil, die; rehte tragen. 
Halp vifch, halp man ift vifch^ noch man ; 
gar vifch iCt vifch, gor man ift man, als 

ich; erkennen kan : 
von hovemünchen unt von klöfterrittem 

kan ich niht gefagen. 
Hofmüncheu, klöfterrittem, difen beiden 
wolt ich ir leben ze rehte wol be- 

fcheiden, 
ob n fleh weiten I&;en vinden , 
da n ze rehte folten wefen : 
in klöfter münche füln genefen, 
fö Ailn des hofs fichritter underwhiden. 

VI. (Y. d. Hagen S. 201.> 

Wes fömeftu dich, Endekrift, 
da; du niht kumft, fit al diu werlt fö 
gar fchatzgttig ift ? 
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nu bftftu docb ze gebene, des (1 dft gert,; 

gift ir, n git (ich dir. 
Du vonde nie fö guoten kouf, 
fd nu : du endarft nibt vürhten den ge- 

louben, noch den touf : 
e^ Ift ir alle; veile, £6 gar flöt nu nft^b 

guote ir herzen gir. 
Jöfüs Kri(t, den 6 die Juden verkouften, 
wer er hie en erde , ich weene , in die 

' getouften 
noch verkouften fumellche. 
kum , Endekrift, du tumbcr gouch : 
den pfaffen zuo der kirehen ouch 
die vindeftu wol veile unt R^Bmfchej^ 

rlche. 

Vn. (y. d. Hagen S- 211.) 

Ein ftieller wol gevierter wagen 
der g^t üf zwelf fchtben unt hat lange 

her getragen 
zw6 unt vftnfzec vrouwen , die fint dar 

üf gefetzct nach ir zal. 
Der wagen niemer ftille ftAt , 
nn orden zallen ziten (helle loufet unde 

gAt, 
Ü5 holze nlht gehouwen, ern ift ze kurz, 

ze lanc, ze breite ze Anal. 
Den wagen ziehent fiben ros, Hnt wl^e, 

2) SPRÜCHE 

I. CV. d. Hagen S. 238.) 

Treit der iget dorne in finer hiute , 
, daj ift niht ein wunder , wan e; ift fln 

reht : 
Dein fint ungelich die valfchen iiute , 
die fint innen rüch und ü^erthalben fleht. 
Tump man , nhn dich an : 
fwer dich mit den worten löslich triute, 
tuo im fam, fi er ein ritter oder ein kneht. 

n. (V. d. Hagen S. 241.) 

W6 dir, von Zweter Regimär ! 
du niuweft mangen alten vunt , 



und ander flben fwarz mit itietem vll^e. 
wer ift , der mir den wagen betiutet ? 
dem gehe got jAr Ane leit. 
der wagen ift in vor gefeit : 
der louft , unz im fln meifter da; ver- 
blutet. 1) 

Vni. (V. d. Hagen 8. 212.) 

E; vuor ein ehenhöriu diet 
zetal üf einem w^ge ; da; fohif gegen 

einer müln geriet : 
dö rief der fchifhian ftne fchifgereifen 

in den noBten an , 
Da; n diu ruoder in die haut 
gernochten nemen ; du fleh der ir de^ 

keiner underwant , 
don mohte er ouch da; fchlf niht eine 

hringen von der mOln hin dan: 
Sus truoc der wac da; fchif mit difen 

liuten 
hin durch die mfiln. diz blfpe} mac be- 

diuten 
die vürftcn, die fd fint verdro;;en, 
da; fi niht ruodernt gegen dem ftade , 
6 da; üf in geliget der fchade , 
der jenen gefchach, die durch die müln 
vlo;;en. 

DES MAHNERS, 

du fpelteft, als ein milwe, ein hat, 
dir Wirt ü; einem orte ein pfunt , 
ob dln lie;en dich niht triuget ; 
Dir Wirt ü; einem tage ein JÄr, 
ein wilder wolf wirt dir ein hunt, 
ein gans ein gouch, ein trappe ein «Ar ; 
dir fpinnet hir; dur dinen munt: *) 
w& mit hftau da; erziuget? 
Ein lug dur d!ne ieCpe , fam ein flehtiu 

wArheit, vert; 
du hAft den vifchen huoften, kreb;en 

fAt erwert. 
Bl dir fü fint driu Wundertier: 



Diefes Räthfel findet fich auch in Taufend und Eine Nacht und fonlt 
öfter». — ») W. Wackernagei lieft: dir i^ringent hir;c dar din munt. 
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da^ irt der glt , 

ba^ ande nit. 

du ttoene diep , 

da briuwelt tue malz ein bier: 

tat Uli dir ift ein lecker liep , 

der den berren vil gelinget. 

m. (Y. d. Hagen S. 24i.) 

Got helfe mir, da^ mlniu kjnder nie« 
mer werden alti 
rit da^ e^ in der werlte Kt fö jsemerlich 

geftalt : 
wie tt^t ei Ober dri^ee JAr, 
nt man die pfaffen fiht Tö r^re (trtten? 
Sagt mir, der hihtt Von Röme, wa^ fol 

iu der krumbe Itap , 
den got dem gaoten Sant F6ter, uns 

zenbinden, gap? 
rtol und infel gab er dar, 
da^^er uns Idfte von fUnden zalleozlten. 
Nu fint diu ftole worden fwert, 
diu vebtent nibt n&cb fielen , wan nftch 

golde. 
wer bÄt iucb bifchof da^ geirrt, 
da^ ir under belme rltet, d& diu infel 

füenen folde ? 
iuwer krumber Itap der ift gewahfen 

zeinem langen fper ; 
die werlt babt ir betwungen gar, iur 
muot ftöt anders nlbt wan: „gib 
ebtber!" 

IV. (V. d Hagen S. 244.) 

Die vröfcbe wllent nämen 
ein -gefchrö, da^ rou fl flder , 
zuozir gote, der folde in einen künic 

geben ; 
alfd fcbriwen fi tag und nabt ü^ einem 

^ wlten fiS. 

Dö lie^ er einen trftmen 
üf fl von der Jicebe nider, 
den ervorbten fi, bi^ er begunde fWeben : 



üf in bupften fi zebant unt fcbriwen 

nAcb kflnige, als ^. 
Dd fant er einen ftorcb al dar, der flant 

fi fünder zal. 
wir fin dievr5fcbe> die dft fcbrlent; 
da^ riebe ift des trAmen val , 
üf fint gefe^en arge vröfcbe nu , 
die fint des rlches eren vlent: 
Ilorche, wenne kumeftu ? 
die des rfcbes erbe flindent, der ift vii : 
trtp R wider in eigen hol , der du niht 
fiinden wiL 

Y. CV. d. Hagen S. 249.) . 

Got glt fin gäbe, fwem er wii ; 
er bitt iu Itp gegeben 
und in der kintheit fielden vil : 
des fult ir iucb nlbt überheben: 
6ret ritter, minnet vrouwcn, grüej^et 

arme gerndje diet. 
Iu ift gefetzet üf ein zil : 
febt vür iucb unde neben, 
unt fpilt ei üf der 6ren fpil ; 
behüget an iuwer vorder leben, 
der vil maniger kYöne truoc, bi^ in der 

tot von leben fehlet. 
Der iu dienet , dem fult ir gn&den fin 

bereit; 
iu fl der witwen unt der weifen kumber 

leit; 
habt die TiUtfchen wert; 
in iuwerm herzen minnet got , fö tuot 

er iucb, fwes ir gert ; 
verdienet Äkers *) künicrlcb, und ouch 

Ceciljenlant. -•) 
in iuwer baut 
Swäben ift bckant 
(herzöge fit ir dA genant), 
fwa^ Egerlant *) der gülte bÄt, unt 

NOerenberc liute unt der fant. *) 
wil e^ got, iu kumt noch üf da^ houbet 
Roemfchiu kröne wert. 



^) St. Jean d'Acre. — ^) Sieilien, fein Erbe, foll Konradin, an den das Lied 
gerichtet ift, erobern. — *) Das Egergeblet hatte Friedrich !♦ erworben. — ®) Nürn- 
berg war fchon 1112 Rcichsitadt. 
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YL (V. d. Hagon s. 251.) dem niunden ilt diu wlle bi den allen 

Singe teil den liuten mtniu liet , lanc ; 

fd wü der £rrtc da^, * der zehende enweij, wie : 

wie Dieterich von Berne fcliiet; nu Ailt , na £6 , na dan^ nu dar, na hin, 

der ander, wft l^ünic Raolhör fa;; - nu her, nu dort, nu hie; 

der dritte wil der Ringen ^) fturm, der d& bi htete jnanger gerne der Nibelunge 

vierde Eggehartes not, ^) hört; 

Der vünfte, wen Kriemhilt verriet; der wigfc min wort 

dem fehsten t«ete ba^, ringer, danne ein ort: 

war kernen fl der Wilzen diet ; ^) des muat ift in fchatze verfchort. 

der fibende wolde eteswa^ füs göt min fanc in manges Om, als 

Heimen ald hern Witigen ^^) (turm^ der mit blige in marmel bort; 

Sigvrides ald hern Eggen tot: . fUs finge ich unde fage iu, des iu nlbt 

[6 wil der aht dft bl wan habfchen bl mir der kOnic enböt. ^^3 
minnefanc ; 



47. DER WINSBEGKE UND DIE WINSBEGKIN. 

(Weingartner Liederhandfchrift, istuttgart i813; v. d. Hagen's Germania 2,182 ff. und 
Minnefinger I, 364 ff.; Be necke's Beitfäge S. 459 ff.) 

~ Über die Entftehungszeit des Winsbecken und der Winsbeckin ift man nicht 
einig. Koberftcin, Waekernagel und Andere fetzen ile in die Mitte des 
dreizehnten Jalirhunderts , nach v. d. Hagen's Vermuthang Tmd ile um mehrere 
Jahrzehente früher (etwa um 1210) entitanden. Gewiß irt,i daß Iie der beAen Zeit 
würdig find. Wer die beiden Gedichte, in weichen ein ritterlicher Vater und eine 
adelige Mutter, jener feinem Sohne, diefe ihrer Tocliter, gute Lehren ertlieilen, ver- 
faßt habe, ift ebenfalls unbekannt. Vermuthlich ein ritterlicher Dichter, der viel- 
leicht den Namen von Windsbeoke (wie ihn Hugo von Trimberg nennt} 
führte^ vielleicht al)er auch nur einem bekannten flitter diefes Namens feine Lehren 
in den Mund legen wollte. Möglich ift auch, daß die Winsbeckin, welche ihrem 
männlichen Namensbruder an Trefflichkeit etwas nachfteht, von einem Nachahmer 
des Winsbecken herrührt. Vgl. v. d. Hagen, Minnefinger IV, 311 ff. Ger vi uns I, 
402 ff. Koberftein %, 119. 

AVS DEM WINSBECKEN, 

a) Strophe 1—7. 

Ein wtfer man h&t einen fun , Den wolt er leren rehte tuon 

der was im liep, als maolger ift, und,I^raQh alfö: „min fun, du bift 



^} Kämpfe mit den Reußen kommen im Otnit und in der Wilkinafage vor. — 
®} Der getreue Eckehart kommt in der Gefohlohte des fabelhaften Königs Ermen- 
reich (f. die Anm. zum Hildebrandslied) und derHarlungen vor, die er vergebens 
vor ihrem Oheim C^^rmenrich) zu fchützen fucht. — ^3 Es ift das Riefenvolk der 
Wilkinen gemeint, die auch Tanhäufcr Wilzen nennt. — i^) Helme und Witlig find 
V^fallen Dietrichs von Bern. — >*) „Des iu niht bi mir der künio enbot" ift wahr- 
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Mir liep, An allen valfchen llft 
bin ich dir» fam du felbe dir , 

fö voige mir ze dirre vrift , 
die wll icb lebe, e^ ift dir guot: 
ob dicb ein vremder ziehen fol, 
du weift niht, wie er ilt gemuot. 
San, innedichen minne got« 
fd kLan dir niemer miHegAn : 
Er hilfet dir üa^ aller n6t. 
na (leb der weite gonlcel an , 
Wie n ir volger triegen lian , 
und wa; ir lön ze Jungea 11 , 

da^ folta. nnneellch verftto : 
11 glt ze Mne fOnden löt; 
der ir ze willen dienen wii , 

der ift llbes and der föie tot 
Sun, merke, wie da^^ kerzen lieht, 
die wlle e^ brinnet, fwindet gar: 
Geioube, da^ dir fam gefchiht 
von tage ze tage, ich fage dir wAr ; 
Des niih in dinenünnen war 
und rihte hie din leben alfd , 

das^ dort dln föle wol gevar. 
Swie höh an gaote Wirt dln nam, 
dir TOlget niht, wan alfe vil . 

ein llnin taoch vOr dljae fcbam, 
San, gip im, der dir h&t gegeben 
and aller gftbe hUt gewalt ; 
Er gtt dir no<^ ein iemer leben ^) 
. und ander gäbe manicvait , 
M^r, danne ioubes habe der walt. 
wiltu na koufen difen hört, 

in nnen halden dich hie halt 



und fende gaote boten vür, 
die dir dort vAhen witen rüm, 

£ da^ der wirt verflahe die tflr. 
Sun, elliu wisheit ift ein wiht , 
diu herze fin ertrahten kan , 
Hftt er ze gote minne niht 
und fiht in niht mit VDrhten an. 
£; fprach hie vor ein wlfer man , 
da^ dirre weite wtsheit fl 

vor gote ein törheit ftander wAn. 
d& von fö rihte dinen fin, 
da; da in nnen hulden lebea, 

und \k dich aller dinge an in« 
Sun, geiftlich leben in ^en habe, 
da; Wirt dir guot und ift ein Hn ; 
Des willen kum durch nieman abe , 
bring In ze dlner gruobe hin : 
E; Wirt an faelden din gewin. 
enfuoche, wie die pfaffen leben, 

da folt doch dienen gote an in ; 
nnt guot ir wort, ir werc ze kramp , 
fö voige du ir Worten nach , 

ir werken niht, od du bin tump. 
Sun, e; was ie der leien fite ,* 
da; n den pfafTen truogen ha;; 
Da mndent fi fich före mite, 
ich enkan niht wi;;en, umbe wa;. 
Ich wii dir rÄten verre ba;: 
du folt in holt mit triawen Hn, 

und (Iprich in fchöne : tuofta da; , 
fö mac din ende werden guot , 
und Wirt ze löne dir befchert 

got^s licham und Hn reine; bluot. 



b) Strophe 15 - 23. 



Sun, Wiltu erzente nemen, 
ich wii dich lären ein getranc ; 
LAt dir; diu S^elde woi gezemen , 
du wirdelt feiten tugenden kranc , 
Din leben fl kurz od e; fl lanc : 
leg in din herze ein reine; wip 
mit aaeter liebe funder wanc ; 



ift e; an werdekeit verzaget , 
als der trlakel da; eiter tuot , 

ir wlplich gQete dir; veijaget. 
Sun, ich fage dir; lUnder wän , 
eins mannes herze ift ungeAmt, 
Da; fich niht innen reinen kan 
mit wibes liebe zaller ftunt. 



fclieinlich eine fprichwörtliche Redensart, die etwas Unbedeutendes bezeichnet. ^Da 
ich's euch doch nicht recht machen kann, fa wiH ich mir keine Mfihe geben, etwas 
von Bedeutang eaoh aiifzutifchen.'^ — <) Ein Immerleben d. h* ein immerwährendes 
Leben. 
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E% was ein tugentllclier vant , 
dö guoter wibe wart ged&ht : 

Mi ieman forgen fwseren bant , 
den trüric muot bearicket h&t , 
der (triebe wiplich güete dar, 

airam ein tou Hn not zergAt» 
Sun, nt diu fcelde lit an in , 
diu nie mit lobe ir zil yol ma^, 
So diene in gerne, häftu 0n: 
du lebft in 6ren defte baj. 
Got fln an Felden nie vergaß , 
dem ir genitdc wirt befchert, 

und er mit triuwen dienet da;, 
dem lUt der fcbilt ze balTe wol, 
im kumt ze Idne ein blanker arm, 

dA im der rieme ligen fol. 
Sun, du folt wi^en, da; der fcbilt 
hAt werdekeit und 6ren vil ; 
Den rltter tugende nibt bevilt , 
der im ze rehte volgen wil. 
Die wärtaeit ich dich i|iht enhil.: 
er ift zer werlte, ftrnder wftn, 

ein höh geme^gen vröuden zil; 
nimt in zc hälfe ein tumber man , 
der im fln reht erkennet niht, 

dA ift der fcbilt unfchuidig an. 
Sun, lAt dich got geleben die zit , 
da; er mit rehte wirt din dach , 
Wa; er dir danne vröuden git, 
wiltu im baltlich volgen nAch ! 
Weiftu, wie Gabmuret befchach , 
der von des fchiltes werdekeit 

der ifioerln in ir herze brach ? 
ß gab im Up, lant unde guot : 
er glt dir noch bcehern pris , 

gift da im lip, herz unde muot. 
Sun, wiltu genzlich fchiltes feht 
erkennen, fö wis wol gezogen , 



Getrinwe, milt,* kiofch unde fleht, 
fö ift er niht an dir betrogen , 
Und kamt din lop wol vQr gevlogen. 
wilt aber leben üi vrter wal , 

dien tugendcn allen vor verlogen, 
der rede min triuwe fl din pfant : 
wiltu in fö ze hälfe nemen, 

er hienge ba; an einer want. 
[Sun, ritter ift ein werder nam 
und tiuret vor den vrouwen wol ; 
Wer in treit mit rehter fcham , 
des lop man fchdne fprechen fol ; 
Üf flnem helme zimet wol 
ein kränz von reines wibes tiant , 

dA von er mac wol wefen toi. . 
üf der bane her unde dar, 
wA er mit rehter küre vert, 

dA nimt man fln mit vli;e war.] 
Sun, als din heim genem den ftric, 
zehant wis muotic unde halt ; 
Gedenke an reiner wibe blie, 
der gruo; man ie mit dienfle galt; 
Sitz eben, f wende fö den walt, 
als dir von arte fl geflaht: 

min hant hAt manigen abe gevalt ; 
des felben muo; ich mich bewegen, 
guot r4tterfchatt ift topel q)il : 

diu faelde muo; des figes pflegen. 
Sun, nim des gegen dir körnenden war 
und fenke fchöne dlnen fchaft, 
Als'ob er fl gemAlet dar; 
lA; an din ors mit meifterfchaft , 
Ie ha; und ba; rüer im die kraft; 
ze nagelen vieren üf den fcbilt 

dA fol din fper gewinnen haft, 
od dA der heim geftricket ift : 
diu zwei fint rehtiu ritters mAl 

und üf der tjoft der hefte lift. 



y 
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48. RUDOLF VON EMS. 

Wie fchon in den Gedichten des Strioker's, fo Itoflen wir auch in denen 
Rudolfs von Ems (.eines Schweizers, der etwa um 1230 na dichten ansefangen 
haben mag,) auf Stellen, in welchen der Diehter mit Hch in Rathe geht, ob er 
nicht lieber das Diohten anheben Tolle : ein dentlioher Beweis, wie wenig poetifchen 
Bemf diefe Leate im Grunde hatten. Sie lehrten eben, wie Gervinns fagt^ von 
DageweTeneii, ohne im Stande in fein, es su erreichen. Rudolf hat Hch, befondeni 
in feinem Wilhelm von Orlens, *) den Gottfried von Strasburg num 
MuAer genommen, Üt aber in der Naohahmung delTelben nicht ^^ gläcklich geweTeU) 
wie rein Zeitgenofie Kon r ad Flecke, delTen Flore und Blanfcheflur (abgedr. 
in C« H. Mulier's Sammlung deutTeher Gedichte, Bd. 2.), obwohl ein achtes Pro- 
dukt der weichlichen Sentimentalität Jener Zelt, doch des Liebliolien viel enthalt, 
und kommt feinem Vorbilde nur in der gewandten Handhabung der Sprache einiger- 
maßen gleich. Im Übrigen beginnt mit dem Wilhelm von Orlens, der wahrfchein- 
lieh aus Brabant oder Flandern Aammt, infofern eine neue ClaiTe von Ritterromaneni 
als darin das Abentheuerliche ftift gans zurücktritt, und Alles einen ziemlich ordi- 
nären Gang geht. Aufler dem Wilhelm haben wir von Rudolf eine Erzählung: der 
gute Gerhart (herausg. von M* Haupt 1840), eine Legende: Bariaam und 
Jofaphat (herausg. von F. K. Köpke 1818 und von Fr. Pfeiffer 1843 ), 
ein Alexanderslied (noch nteht. gedruckt} und eine Weltchronik, ^ welche 
im Anfinng . des vierzehnten Jahrhunderts von Heinrichvon Manchen fortge- 
fetzt wurde« VgL Gervinus I, 497 ff. Koberftein $. 92. 95. 96. 97. 

y ßARLÄAM UND JOSÄPHAT. 

(Ausgabe rou Fr. Pfeiffer, Leipz^ 1843. 0. 127,7 - 133,4.) 



Jdfaph&t fprach aber dö : 
„du hftft mine figle vrö 
gemachet, liebefter man , 
und wol gewtfet mich dar an , 
wie ich die weit erkennen fol. 
Des fift du vreuden iemer vol 
bl gote, deme herren dln. 
Nu fage mir durch den willen min 
von dirre weite üppekeit , 
der n alfd manige treit, 
noch ein ander ebenmft^e 
und wie man fi fö lÄ^e , 



daj man von ir Ilcher var 
mit unverirten vreuden gar." 
Dag tet der alte, als er in bat. 
Er fprach : „wllent was ein ftat 
grd; und guotes rlche , 
dÄ man vil wunderliche 
vremeder fite manigen tac 
vil gewonllche phlac. 
Iemer aller jergelich 
vlijjen des die burger fich , 
dag fle dar brfthten einen man, 
der ir 6 kQnde nie gewan, 



Eine kritifche Ausgabe ilt uns von Fr. PTeiffer vcrfprochcn. Stellen 
daraus finden fich vor Oafparfon's Ausgabe des Wilhelm von Oranfe, in Boce'n's 
Mifcellaneen H, 150 ff. und in W. Wackernagel's altd. Lefebuch, Sp. 601.—* 
^) Einen großen Theil der Wehchronik, die nur bis auf Stelomo geht, hat G. Schutze 
in feinen hiftor. Büchern des Alten Teftaments, Hamb. 1779 abdrucken laßen. Sieh 
fiber diefes Werk die treffliche Unterfuchung A. F. C. Vil mar 's: „die zwei 
Recenfionen und die Handfchriftenlhmilien der Weltchronik von Rudolf von Ems. 
Marburg 1839* 4.^' 
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und den da^ Jftr ze künege d& 
nltmen unde im fwuoren fft. 
Der h&te aldft da^ eine jÄr 
ftnen willen, da^ ia wAr , 
da^ im nAcb ßnem muote 
mit übe noch mit guote . 
niemen niht verfagete 
da^ JAr, fwa^ im behagete. 

So er denne lebete alfö 
und finer werdekeit was \rd , 
fd dfthte er, das^ fin €re 
bellben iemer m^re 
JTolde n&ch dem willen fin: 
£6 warf im vil balde fchln 
fines gewaltes ende gar. 
N&ch dem jftre körnen dar 
die burger unde Giengen in. 
Durch ir vlentllchen fin 
n&mcn {ie im die kröne , 
de zugen in vil unfchöne 
nackent gar durch al die ftat : 
fie tAten flnen vreuden mat 
Dar nÄch wart er fchiere gefant 
in ein vremede^ einlant , 
dA er von hungers not verdarp , 
von vrofte und von unrAte erltarp. 
DA was im not und arbeit 
An alle zuoverfiht bereit. 
DA muolte er arnen da^ gemach, 
da^ im in d^r ftat gefchach. 
In dem lande was enwiht 
fin vreude und ai flu zuoverfibt , 
wan er dA muofte in leide wefen 
und des tödes ungenefen. 
Diz was der burgaere fite, 
dA lönden fie ir kfinegen mite ; 
nieman fie des erliefen. 
Die ir künege hieben , 
fie muoften llden fplhen ptn 
und nAch ir vreude in kumber Hn. 

Nu wart ein künic dar genomen,' 
der was fö gar voUekomen, 
dag im an tugenden niht gebraft. 
Er was vor allem wandel gaft 
nAch dirre weite prife. 
Milte, kiufche und wtfe 



was er mit nten unde guot 
Er körte dar an gar den muot, 
wie er mit flnem guote 
nAch wisllchem muote 
nn dinc zc wisheit körte, 
»^n Witze in alfö lörte , 
dag er mit ganzer ftcte 
dag hefte gerne taete. 
Nu was bf im ein wifer man , 
der gcwamet in dar an , 
wie diu gewonheit was getAn. 
Er feit im, dag er mQefte lAn 
vil fchiere leitltche 
dag zergancltche rtche 
mit arbeitllchem ende 
und in ein vremde eilende 
ze jungeft würde gefant. 
Dö im dag roaere wart erkant, 
er was dem rAtgeben holt. 
Vil gefteines, filber, goit 
fante er vor im in dag lanl 
bt getriuwer Hute haut: 
die brahten eg zer infein hin, 
dA man in wolte fenden in. 
Dö fin gewalt ein ende nam , 
-^ des jAres zil ang ende kam , 
dö kAmen die bürgere gar 
nAph ir gewonheit aldar 
und nAmen im ftn öre. . 
Sie fluogen in vil före 
nackent durch die ftat alblög» 
Als ö manic fin genög 
wart er hin in dag einlant 
von dem riebe dö gefant. 
Die ö dar komen wAren 
i!Ä vor in manegen jAren , 
die hAten maneger hande leit 
von maneges mangels arbeit, 
wan fie dar ö niht brAhten 
und niht vür fleh gedAhten , 
dö Heg möhten hAn getAn. 
Der arbeit wart der künec erlAn, 
wan er fante vor im dar 
die öwicilchen llpnar 
bl der getriuwen boten haut , 
die im n brAhten in dag liAt. 
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Dife trügehafte weit 
onde ir trügeliche^ gelt 
und ir anfteete^ rtche 
foltü bezeichenltche 
bL.dirre (tat merken wol: 
wan n i(t antriawen vol. 
Ir kQnegen e^ alfas erg&t , 
die n ir Jftr ze künegen Mt. 

Die burger wil ich nennen/ 
Du Mt da; wol erkennen 
da; e; die leiden tiuvel Hnt , 
die unfer finne machent blint, 
da; wir der weite unftfletekeit, 
ir fQe;e; Air, ir liebe; leit 
wol Tehen und nibt wellen fehen 
und unfern finnen des verjehen, 
ir guot da; fl ein rteete guot. 
Sus triuget ir rftt unfern muot , 
da; wir des haben gewlffen w&n , 
Wirt uns vil guotes undertftn , 
da; e; uns mit ftsete fl 
ftajte ftn ende iemer bf. 
Sd He uns fO betriegent 
und mit gehei;en liegent, 
bi; da; wir in der felben ftat 
ze künege werden gefat 
(ich meine, in grö;e ricfaeit) : 
e; R uns Uep oder leit, 
fö wir gewalt weenen hftn, 
fö müe;en wir da; riebe Iftn , 
wan des tödes endezlt 
uns den burgceren glt. 
Von den werden wir geflagen : 
t\e beginnent uns verjagen 
durch die ftat hin in da; lant , 
da; der f^le wirt benant. 
Di vinden wir die lipnar , 
die wir vor uns fenden dar , 
deweder minner noch md. 
Dil ift anders niht wan w6 
und iemer leitlich ungemach , 
angeft, leit und niht wan ach. 
Swa; bi gewiffer boten haut 
in da; riebe wirt gefant , 
da; Wirt dA behalten woj 
dem, der e; da vinden fol. 



Der rfttgebe, da; ift ein man, 
der wol mit feelden rAten kan 
und der die rehten wArheit 

. dem man mit rehter I6re feit, 
als ich bin zuo dir gefant, 
da; ich mache dür bekant, 
da; ich gelemet felbe hän, . 
wie difiu weit fol zergAn, 
Die minnet ich unz an die ftunt, 
da; mir wart ir unaeete kunt, 
ir kurze; liep, ir lange; leit, 
als ich dir hie vor hAn gefeit. 
Gedenke, herre, wol dar an: 
fwer da; lieht treit vor dem man, 
da; e; wol ze geübte Kumt , 
da; nAchgönde wönic vrumt. 
Die gefiht man fchöne hAt 
vor dem liebte, da; vor gAt. 
E; vrumet w^nic oder nibt 
in der vinfter an der gefiht, 
da; man nAchgönde treit. 
Zer öweclichen ftcetekeit 
vrumt da; vor hin wirt gefant 
in da; gediente lönes laut: 
dar hAn wir eine lange vart. 
Wir müe;en uns wol hAn bewart 
üf difen wee mit tjpKe 
in maneger bände wtfe , 
oder uns wirt diu kraft benomen 
ö da; wir heln ze lande komen. 
Her an gedenke in wifer ktlr 
und fende dlne I^e vQr. 
Wan wiidu; an lernen lAn, 
du mäht ir wol mangel hAn« 

Die minuent dirre weite güot, 
die lebent als ein tübe tuot, 
fö f I ein ar befe;;en hAt , 
dA Si üf einem boume £tAt: 
fl vürhtet f^re finen zom, 
fi vert dA bi in einen dorn 
und wider üf den boum zebant, . 
von dem in eines fteines want 
oder in ein ander müre ; 
in vliehender natüre 

lebet fi gön dem vederfpil. 

Alfd tuont, die guotes vil 
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hAnt mit rtcheit manicvalt: 
die vfirbtent weltilclien gewait, 
and maneger arbeit überkraft 
von ir guote, und vlentfcbafl. 
Sie vflrhtent des and wenkent dar. 
S6 vlinhet aber anderswar 
von vorhte ir angeitbafter muot, 
wie behalten werde ir gaot; 
den ift von ir rlcbeit w6. 
So hAnt die fwsere vierflant m6 , 
die mit großer armuot 
lUnder danc fint knc guot. 
Des rieben zwlvelliche^ gaot , 
des armen klagendia armaot 
flnt eine wiie in foiber not: , 



docb verendet der tdt. 

Diz ift der weite kumber grö^, 

des ze fehene mich verdrd^ 

Ich ged&hte : b«te ich gaot , 

des vOrhte ich, als der riebe taot. 

Oach d&bte ich größer fwsere , 

ob ich es &ne waere* 

Der weite richeit unde ir gaot 

iie^ ich unde ir armaot 

und körte an got minen muot 

wan iemer ftete wert 0n guot : 

dar nftcb dienich üf Hnen tröft. 

Da^ ich bin von der weite eriölt, 

des n im iemer möre . 

genftde, lop und öre.^ 



2) WILHELM VON ORLENS. 

(Z. 7090-71 W. 7791— 7948,* mitgelheUt von Fr. Pfeiffer.) 



Nü n&bte in den reiben tagen 
diu zlt, als ich 6 hftn gefeit , 
in die der tuniei was geleit 
der zem Poy dd foUe wefen. 
Swer bat vernomen oder geiefen 
von dem Wallaere *) 
hem Ekkenes maere , 
dem ift woi kunt, wie jflergelich 
ein tumei da hebet fleh 
in der mitten ougeft zlt 
und wie ein ftierwser durch (trit 
ald& üf gefetzet wirt, 
den richiu kofte niht verbirt. 

Nü beere ich fagen und hftn vernomen, 
fö diu feibe ztt ft komen 
da^ man foi turnieren da , 
fö komen al die vrouwen f&, 
die von wftrheit fint erkant 
zen fcbceneften dft über^ laut. 
Den ift gefat ein palas 
(ift ej als ei hie vor was) 
an dem graben gein dem plAn, 
d& der turnei fol ergftn ,v 



dar abe die werden f^ouwen 

die ritter mugen fcbouwen. 

Dar üffe fint fie fehs tage, € 

da^ der turnei d& ergo , 

und fetzent eine küncgin 

ir clage ze ribter under in ; 

vor der wirt in der wo eben 

minne reht gefproehen, 

als d& man rehtiu löhenreht 

vor einem herren machet fleht. 

Diu d& zer fchenften wirt erfehen 

und der man mnog des prifes jehen 

an jfcbcene , an kiufche, an werdekeit , 

der lop. Wirt in den landen breit; 

und f wer der Iht gedienen kan, . 

der dunket fleh ein feelie man 

an hohes prifes bejage. 

An dem aht^den tage 

fö koment algeliche dar 

die ritter von den landen gar , 

die mit ritterlicher kraft 

fuochent werde ritterfchaft. 

S6 danne der turnei ende hUt 



Über die hier itasgehobene Stelle, die über die Minnehöib und Minnegeriohte 
des Mittelalters intereiOaiite Auffchluße gibt, vgl. Ade Ib. Keller in Menzers Literatur- 
blatt 1843. Nro. 27, — 2) „Bkken's Manheit" auch der „Waller« genannt, ift «in 
verloren gegangenes Gedicht von Heinrich vonLeinau, das Rudolf auch in den 
berühmten Uterarifchen Stellen im Wilhelm and Alexander preill. 
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und dia ritterfchaft zergAt: 
diu danne diu fctonfle ift erkant 
diu glt den it>erwier üf die hant 
dem beften ritter, der dft i(t , 
und dem man Ane valfchen lift 
ze beiden llten prtfes gibt: 
mit eime iLUlIe da^ gefchibt. 

Cf den reiben lieben w&n , 
da^ fie den n)e^W8er waenent b&n , 
koment al geltcbe dar 
die bellen von den laftden gar 
mit größer galtunge. 
Der edel wife jnnge 
ber Willehalm was onch bereit 
zem Poy mit größer rlcfaeit. 
Im wären, als ich hÄn vemomen, 
von Br&bant flne boten komcn 
und hAten bräht vH riebe gaot. 
Der fOrfte rtch und hdhgemuot 
in flne knmpanle nam 
fwa^ dar werder ritter kam 
von Hanegöu und von Brftbant 
und fwer zuozlm wart gefant 
von Orlens finer houbetftat; 
mit im er dar komen bat 
in flner kumpanle 
gar die von Normandle , 
bi^ da^ der ellenthafte man 
vierhundert ritter dö gewan^, 
die mit im in Ilner fchar 
zno dem tumei weiten dar 
tlf flne koaen in da; lant. 
Nu kam diu zit, da; dar ge£ant 
wurden fehlere alle, die 
dö tumieren wolden hie. 

Als uns diu Aventiure feit, 
der lantvrowen "unmüe;ekeit 
was üf dem palas zende kernen: 
den prls hat under in genomen 
an fchoane, an zuht, an prife 
ßerlte diu vil wlfe , 
Ölivieres kint von Plois 



(der was ein werder Franzois, 

ein grAve gar von höher art) : 

fi eine ü; genomen wart 

zer fchoenften üf dem palas , 

dA wol lüfent vrouwen was , 

die ir des prifes muoften jehen , 

wan He hAten nie gefehen 

die, diu Heb ir geltchen 

möhte in allen riehen: 

an fchoene, an gOete, an zuht, an lobe 

fwebte ir lob in allen obe. 

Noch was vroun Amellen ^) prls 

ob ir mit lobe in alle wis 

mit allen den werten, 

'diu wol ze prife hörten 

und mit den noch die wlfen 

kunnen wip wol prlfen , 

und euch gar mit der kl Arbeit, 

die der Wunfeh hAt ir bereit. ») 



Diz werte nAch des mieres fage 
bi; verre hin nAch mittem tage 
ai nAch ritters orden. 
DA wAren riebe worden 
gar, die der fQrfte von BrAbani 
Wilhalm brAhte in daz lant : 
fie hAten guot und öre. 
Nu zltet, da; man k^re 
und fcheide von der ritterfchaft. 
Sit lop, gewin, kunft unde kraft 
fö gar ift an die einen komen 
und den andern abe genomen , 
wa; tobte danne mö geftrtten 
mit kraft, dA wer gar weere vermiten? 
jene hAten vil verlorn, 
dife lob und ^re erkom 
mit gemeinem prtfe. 
Der ellenthafte wife, 
her Willehalm und fine man- 
karten ze herberge dan. 
Die kreigiersere liefen mite 
und prüeveten wol nAeh ir fite 



23 Wilhelm's Geliebte. — *) In dem Folgenden wird das Tamier, worin der 
Held des Gedichtes, Wilhelm, alle beHegt, ausführlich befchrieben. Diefe Stelle ift 
Kn breit, als daß wir ße hier aufnehmen konnten; wir gehen daher lieber zu dem 
Minnegericht über, das dem Sieger den Kampf]preis zuerkennt. 
Scholl, Literatur-Gefchichte I. 10' 



591 



DREIZEm^TES JAHRHUNDERT. 



292 



in lobelicher werdekeit. 
Scbiere wart fin lop £6 breit , 
da^ icb von rebter wftrbelt wei^, 
da^ Gabmaret von Ganvolei^ 
nie bejagete b6Bbem pris. 
Wsere ebt leb an kunft fö wts , 
da^ icb den werden wifen 
alfd wol künde prifen 
nnd nne ritterltcbe tat , 
rd wislicb uns geprifet bat 
ber WolGram von Ercbenbacb 
wa^ Gabmureten dort gefcbacb^ 
[6 rolt ich in prifen ba^: 
vil wol bcet er gedienet da^. 

Morgen dö der fQrfte enbci^ 
und größer gaftunge Heb flei^ 
mit fürrteclichem fcballe, 
küneg und die fllrften alle 
ramenden Heb gar üf ein, velt , 
dft man üf bdbes prifes gelt 
den fperwcer geben folte ^ 
und Aä in geben wolte 
Ölivieres kint von Plois. 
Wen Re der ftouwen kurtois 
zem beften rltter gaeben da , 
des berpräcben fie Heb £k, 
Dö was ej an der felben zit 
vil gar Äne widerftrit 
der Brftbant, des fie jäbcn gar. 
Mit zweinzic junkberren dar 
kam dö mit lobelicben fiten 
ein vrouwe an den rinc geriten, 
diu was mit wibes bübefcbeit 
fcbcene, bübefch und gemeit: 
der bieg man fcböne wlcben. 
Die armen und die riehen , 
die alten und die jungen 
allenthalb zuo drungen, 
da^ fie hörten diu mcere , 
wa^ difiu rede waere. 
dö reit diu wlfe vrouwe guot 
hin für den f&rften hdhgemuot , 
da er mit grölen rotten was , 
und erbeijte für in üf dag gras. 

Der herre fie vil wol enpfie. 
Künege und fürften wären hie 



mit r&te, als ieb hin yemomen, 
gar über ein ir diages kernen 
n&cb ritters rebte under in. 
Die vrouwen fUorte fcböne hin 
der herre und bat fi fitzen. 
Si I))racb mit fcbcenen witzen : 
„herre fQrfte von Br&bant, 
mich b&t her zuoziu gefant 
des griLven iSiivi^res ktot^ 
diu meere |r wol gewi£fea fint, 
da;^ ir nü an dirir zit 
alhie der hefte ritter fit 
und iu der fperwaer werden fol : 
difiu msere weia^ H woV 
Nü b&nt ir die frouwen da^ 
ze rebte erteilet Auider ha:^, 
da^ in fol ir föe^u haut 
fetzen dar er ift benant. 
Nü hie; iuch min vrouwe biten 
(dar umbe bin ich her geriten) , . 
da; ir durch ir liebe kraft 
ir von der fiat gefellefcbaft 
gebet üf den pl&n al her, 
da; R iuch alhie gewer, 
des R iuch fol ze rebte wem: 
des hie; min vrowe ßerlte gern." 
Dö []prach Her fürfte : ^da; fol fin 
durch die lieben frouwen min." 

Die hexten er dö alle bat , 
da; Re mit im in die ftat 
n&cb den werden vrouwen riten 
mit gefelleclichen fiten. 
Da; lobten im die beften gar 
und vuoren alle mit im dar 
in die ftat für den palas. 
Dö üf dem bove erbei;et was 
der edel fürfte riebe 
und die andern algeliche , 
die vrouwen gein in giengen , 
vil wol ße fie enpfiengen 
minnecllche fuo;e 
mit manegem werden gruo;e : 
da; waere ungeme da vermiten. 
Sie fÄ;en üf, von dan fi riten 
mit vil grö;er werdekeit. 
le neben einer vrouwen reit 
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ein ritter bi^ bin üf den plAn. 

leb wsene und bAn des guoten wAn, 

da^ etUch dienefliicbe^ wort 

wurde üf gnAde erboten dort 

von werdes mannes munde, 

der dienert bieten künde 

Of füe^es lOnes widergelt» 

Sus i^ftmen He für diu gezelt 

des jungen fürften von BrAbant 

unde erbcis^ten al zebant 

mit maneger wunneclicben fcbar. 

Oucb was mit den flrouwen dar 

komen diu ftolze künegin , 

die fie bAten under in 

genomen nftcb ir gewonbeit, . 

als icb iu bftn bie vor gefeit. 

Vor al den werden rittern d& 
Q)racb diu küneginne fft : 
„ir berren al gellcbe, 
arm unde dar zuo riebe , 
Wisent, da^ icb bin geftn 
dirre vrouwen künegin. 



Die bunt an difen ftunden 

mir ze rebte fbnden, 

da^ icb die bie lA^e feben, ' 

der wir alle prifes jeben : 

dea fi-ou Berlte. Nu fult ir 

den beften ritter zeigen mir. 

Wa? fi gein dem leiiten fol, 

da^ ift erkant uns allen wol.^ 

Mit einem worte jftben dO 

die belten aigelicbe alfd , 

^aj waere der förfte von BrAbant, 

DO fpracb diu künegin zebant: 

„fö foi oucb er den i^erwaer bAn/* 

„JA, benamen, da^ fol ergAn !^ 

I))rAcben die beften von der fcbar. 

DO gie vil minneclicbe dar 

diu füc^e unwandelbsere 

und faztim den fperwiere ^ 

üf fine baut, ir mündel röt 

im ein füe^e^ küffen bOt : 

des bAte er an der felben ztt 

b^ und manegen grölen nit. 



49. REINBOT VON DURNE. 

(Y. d. Haffen's und Bflfcblng's devtfofae Gedichte des MUteialten, Bd. I. Z. 2771—2874; 
TerglidieA mfl der Wiener Handfchrlft.) 

Unter den zahlreichen Heiligengefchichten, die von dem vierten Decenniam des 
dreizehnten Jahrhtmderts an allmählich die Ritterrömane verdrängten, ift der hei- 
lige Georg des Reiahot von Dame haopUachllch dadurch aasgezeichnet, daß 
Jich der Verftißer, ein Schäler. Wolfram -s von Efchenbach, mitunter nicht 
ohne Geift in die WolfVamTchen Ideen' za verfetzen verfteht. Im Übrigen begegnen 
ans bei Reinbot freilich diefelben endlofefl and eckelerregenden Marterfcenen und 
diefelben langvi'eiilgen, weil immer in der gleichen Weife wiederkehrenden, Wunder- 
geTchichten, die das Charakteriftifche aller diefer Legenden ausmachen, und in 
denen auch die heilige Martina des Hago^ von Langenftein i} (verfaßt um 
1293), welche von Manchen dem h. Georg Vorgezogen wird, hinter ihren Schweftern 
nicht zurückbleibt, — Reinbot ftammi nicht, wie man früher vermuthete, aus dem 
Herzogthume Bremen oder aus Weftphalen, fondern gehört Baiern an. Er lebte am 
Hofe Herzog Otto's des Erbiuchten van Baiern (1231^1253) , auf deflen und der 
Herzogin Bitten er das Gediehet verfaßte. Dalfelbe ift, wenigftens theilweife zvt 



Noch ongedruckt; Stficke daraus in Graffs DiutiTka II, 116 ff. und 
W. WaekernageTs altd. Lefebuch, Sj?. 755 ff. 

10 ♦ 
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Wert (W5rth), eiDem alten Sehloße und Marktfleeken an der Donau twiTehen 
Regensbars rnid Straubing, entftanden« S. Pfeiffer in der neuen JenaifcheB 
Literaturzeitung 1842» Nr. 243. 



In des gie diu künegln ber 
nnd bat fich balde in län. ^) 
Da^ wart al zehant getAn. 
Er enpfienc fi vil fuo je 
mit minnecllcbem gruoje» 
Dö ft)racb der füeje Geörl : 
„der beilege geift wont dir bi 
und diu wäre minne : 
reine küneginne , 
got der^a mit Tarnt dir! 
Vrouwe, nu ftille wir 
beiden komen üf den fal 
künege, fürften über ai : 
fö bring icb Apollen wol , 
dem icb biute opfern fol. 
Icb dübte micb etwenne fö bör , 
daj icb für war nie mör 
geopfert keim apgote noeb. 
Swie in der künic von Marrocb 
Opfer und 6re mit gebet 
in flner flat ze Mimilet , 
daj verfmäbet docb mir armen man : 
biut beginne icb, des icb nie began.'* 
AI lacbund fpracb diu künegln: 
„iwer rede diu mac wol wUr fln, 
ej ift nibt ein fagemcere : 
ir fit ze abtbsere , 
daj ir immer funder fpot 
opfert deheinem apgot. 
Ich tuon fwaj ir gebietet : 
icb bän micb wol genietet 
der verfluocbten apgote , 
icb wil ftön vor ir geböte. 
Icb weij wol, wie ej umb fiu ftöt : 



das^ füeje lamp von Nazar^t 

daj minn icb für elliu dinc : 

daj ia aller feelden urQ)rinc 

und aller tugende kerne. 

Gedri, leitfterne, 

toufe micb in finem namen : 

der abgote wil ich mich fchamen." 

Als fi' da j wort vol fpracb, 

einen nebel n üf ir fach : 

der fwebte ob ir boubte alein, 

dar inne ein cl^ lieht erfchein 

noch liehter dan ein donerblic ; 

an ir herze kam ein fchric, 

daj n da vor küme geüij. 

Si riprach : „berre,, waj ift daj? 

Geöri, lieber herre min, 

icb fürbte mich'* fpracb diu künegln. 

Er fpracb: „liebiu vrouwe , ^ 

mit des beilegen geiftes touwe 

wil dich got biute begießen: 

er Iftt dich des genießen , 

d&i du in fd bAft erkant 

und bcidiu bürge unde laut 

durch flne hülde hie wilt län 

tiöde in flner parte ftftn.*' 

Hie begunde der nebel rlfen 
üf die Clären wlfen. — 
„Eiä, guot, fage funder fpot^) 
von Durne lieber Reinbot, 
w:er wart gevatere da, 
dö Alexandrinä 
den heiligen touf enpfienc?" 
„Daj fag icb iu, wiej ergienc." 
„So fage, wer fegent den brunnen?" 



*3 Georg, der Sohn eines Markgrafen Georins von PaläAina, kommt, nachdem 
er in Cappadocien verfchiedene Großthaten gegen die Heiden verrichtet, nach Con- 
iltantinopel , um fleh die Märtyrerkrone zu verdienen. Der Ruf feiner Wunder be- 
ftimmt die heidnifehe Kaiferin, ihn zu floh zu befchelden; fie läßt fleh mit ihm in 
ein Gefpräch über götüiche Dinge ein, und feinen Belehrungen, vereint mit feinem 
Gebet zur hl. Jungfrau, gelingt es, fle zu bekehren. Hieran fchließt fleh das oben 
Mitgetheilte an. — ^-j {Jher das folgende und ähnliche Wechfelgefpräohe zwifchen 
der Mufe (Aventiure) und dem Dichter fleh J. Grimmas Frau Aventiure, Berlin 
1842. 4. S. 13. Die Zeile 4750 lautet in der Wiener Hs. : Eia, guot, fage, fo dir got. 
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^Da^ tete, der dem ruimen 
zeigt ilnen ftrich und Hncn ganc 
in ftme Zirkel den umbefwanc/' 
„Wer fagte ir den glouben?*' — 
„Da^ tete , der die toaben 
ü^ der ariLen fände 
vtaü der wol bekande 
Moyfes gebet, der doch nibt dpracb, 
tind er; doch borte unde fach : 
e; Wirt »ucb von mir, Reinbot, 
genant gevatere unde tot." — 
Bt dem tdufe Heb nibt verbarc 
von himelrlch der lewe Itare ; 
da; femfte lamp von Nazaröt 
b! dem ftaiten lewen It^, 
da; ez debeine vorhte bftt 
und e; gerne bi im a&t. 
Wer fegent den toufbrunnen 
und zeigt den louf dem lUnnen ? 



der Moyfes gedanke fach 

und in werte, des er nibt Jacb. 

Wer fagte der künigln den glouben? 

der da; ölezwt die touben 

hie; f&eren in die arke , 

der himel lewe der ftarke, 

den man fach bl dem toufe ftAn : 

da; lamp da; kriuze hlit in den klftn. 

Difiu wilde gefellefchaft 

mit einem lü)e böten kraft , 

wan e; was der einic got : 

er wart gevatere unde tot, 

der die künegln toufte , 

in höhe fielde floufte. 

Zweier kröne ift gewehfeU hie 

und wil iuch befcheiden wie: 

n wil dife üf erden l&n 

und jene dA ze himel hän. 



50. DATII» VON ADG^DRG. 

(Franz Pfeiffer: deutfcbe Hyftiker des Tierzehnten Jabrliunderts. Leipzig 1844. S. 319--322* 

339 — 341.) 

Bruder David von Augsburg, auch Tentonicus genannt, wurde in den erAen 
Jahrsehnten des dreizehnten Jahrhunderts, vermuthlieh in eben der Stadt, woher er 
den Namen fuhrt, geboren* Er gehörte dem j)rden des hl. Franoifcns an und 
fcheint mit unter den Erften gewefen zu fein, die bei der Einfuhrung diefes 
Ordens in Augsburg (1243) ihren Sitz dafelbA; - nahmen. Er war ProfeiTor der 
Theologie und wirkte als folcher während einer Reihe von Jahren aufs.Wohlthätigite. 
Mit befonderer Liebe hieng er an feinem Schäler Berohtold von Regensburg ^ den 
er auf feinen großen Reifen, die er predigend durch Deutfohland machte, begleitete. 
Sein Tod erfolgte am 17. Dec. 1271. Von David haben fich mehrere lateinifche' 
Schriften geiftlichen Inhalts erhalten; der erAe Druck davon erfchien zu Augsburg 
1595. Einige Stacke in deutfcher Sprache wurden fo eben durch Pfeiffer als 
Anhang zu feiner Sammlang deutfcher Myftiker veröffentUcht.. Sie beurkunden 
einen eben fo tiefen als humanen GeiA und dürfen fowohl durch Farm als Innern 
Gehalt dem SchönAen beigezählt werden, was wir an alter Profa befttzen. 

^ 1) AUS DEN SIEBEN VORREGELN DER TUGEND. 

hüsgerüfte. Diemuot fol gemälet Iln 
an allen des guoten menfchen fiten unde 
werken, als Hn riter, des fchiit ift hn 
allem f inem wÄfengeziuge gemälet unde 
gefniten. Diemuot ift unfers hörreu 



Diu fehlte regel ift diemuot an allen 
dingen: an demfinne, an dem willen, 
an den gedanken, an den worten, an 
den fiten, an der üebunge der werke, 
an dem gewande^ an dem büwe, an dem 
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w&fen , da^ er vaorte in dirre werlde, 
dö er den kampb für uns vaht gön dem 
tievel mit dem töde. Swer flnes w&fens 
niht tragen wil, der yerlougent fln ze 
einem harren , und wan er niht wil ftn 
riter fln , fö wirt im ouch rines foldes 
niht, da^ ift fln heiliger geift, den er 
git den, die im geftönt ftrites wider den 
tievel unde wider elliu flniu werc , da^ 
fint ninde. Diz wAfen hie^ er uns nemen 
ze einem herzeichen, unfer herzöge 
JöHis Kriftus, dö er f))rach : „lernet von 
mir, wan ich fenftmüete bin unde die- 
müetiges herzen, fö vindet ir ruowe 
luwern fiftlen." Als der dein nimmer 
eben gellt die wlle er knurren hftt unde 
bühele, fie werden e her abe gebiltet, 
alfö gewinnet da^ herze nimmer rehte 
ruowe, 6 da^ die knurren der übermüete 
gar abe gebillet werden, beldiu mit elgem 
vll^e unde mit ü^erm nider drücken und 
allermeift mit der ölunge des heiligen 
geiftes gnAden. Wan dem harzen ift, 
als dem wallenden havene , der über Heb 
ü^ wallet, f(V Hn dannoch ein guot ^eil 
Isere ift; giu^ct man ein wönic dies dar 
In, fd fitzet der wal nider unde wallet 
fenftlichcr, fwie er doch mör hitze habe 
in im, danne da vor, von des Öles kraft. 
Alfö ift da^ herze ungeruowet unde vih- 
tet ü^ im reiben mit h(Vhvart , fwie e% 
doch itel a und laere tugende. Würde 
e^ aber bego^z^en mit dem fmalze oder 
mit dem öle des heiligen .geiftes, fö 
rse^e e^ nider mit diemnot und biete 
fterker hitze, minne unde gerunge ze 
gote , doch mit m^r fenfte. Drlu dinc 
manent uns ze diemuot: un(er nider, 
der helligen hoehe ailermeift unfers 
börren , und der höhvart fchade unde ir 
ungankeit. Unfer nider, die fehe wir 
an dem llbe und an dem geilte. Der 
llp ift von erde und wirt von fwachen 
dihgen unde wirt ze fwachen dingen, 
als uns die töten zeigent; .wan da^ fie 
Hnt, daj werde wir Ane wAn gewis- 



Uchen und vll Ithte fehlerer denne wir 
wsenen. Da^ wir tezub (In, da^ ill un- 
gsebe, ein mifthaven, der von horwe ift 
und ouch mlft in im behaltet » ein or- 
fprinc alles unvIAtes, der ze allen fteten 
dt, diu^et ein fühtbrunne ; tysn ein ge- 
mftltiu horlade, innen ein vüler fchant^ 
hört Einen iegltchen boum kiofet man 
bl ftner vrubt, wie- edel er IL AlfO 
ahte ein iegllch menfch flnes Itbes edel 
bl finer vruht, wa^ von im wahfe.imd 
von im vlie^e unde Dneeke , ond rüeme 
fleh des als er wefle und mOge ; ich gan 
im aller ören woL Samellch boam 
treit mufcfttob;, rümeltcher balfamfaf, 
fUmellcher zimtnnnac, dar nActa und fln 
abt ift. Dem geltche ein iegllcber flnen 
llp an der reie, fö merken diflu dinc: 
wa^ wir Qbeles tuon mit den dingen, 
diu uns got verboten hAt, unde guotes 
verftlmen, diu er uns geboten h&t. So 
wir da^ allej ervüllet böten , daj w«re 
klein gön den dingen, diu, er uns gera- 
ten h&t. Diu fint aber als ein bone g6n 
einem berge d& wider und er umbe uns 
verdienet hAt, und da wider und er wert 
Wffre : da^ man in minnete und in ^te 
und im diente. Sit wir denne des 
kleineften fö vil verfttmen des wir niht 
behalten, fö endürfe wir uns niht höhe 
rüemen u&ferr guotteete» Dannoch da^ 
felbe kleine da^ wir behalten , da^ ift 
unfer niht, e^ ift uns gelihen von gotes 
gnaden und müe^en rede dA von geben, 
ob wir die verlihene gnäde wirdec- 
lichen enpfangen haben unde getriu- 
Heben geüebet haben ze wuocher, oder 
ob wirs in der erde verborgen uhd er- 
wefelt iäjen haben; daj ift, ob wir die 
gn&de guoter werke durch des itbes 
liebe mit träkheit verfümet haben. D«* 
zuo , da^ felbe da; wir dA tuon, da; ift 
alfö wurmic von flöwekeit, von urdrutze, 
von mürmelunge, von iteler öre, von 
gllchfenheit und von andern Untugen- 
den, da; wir uns fln w6nic mügen ge* 
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rftemen von der wlu*hei(> ande da^ ans 
Dieter ift nAch genftden gön-^ote ze 
dtagen umbe onrer fl^wekeit, denne nftcli 
]i6Mem löne. Wan wil er unter guotiete 
BAch rehte anTehen, £6 ift H wirdiger 
plne denne. lobes oder lönes. Dar zuo 
II wir blint der verftantnülfe, anft«te 
an der gehQgede, krank an dem geiou- 
ben, arm an allen tugenden, genlgicgön 
den [Qnden, blcede g6n den bekorungen. 
SwA wir aber bebnot 0n vor eteltchen 
fttnden, da^ ift nibt von unferr fimme- 
keit, e;^ irt Idterllcben da von, da^ got 
der bekorunge nibt geftatet gewaltes 
Aber uns und da; er die urfacbe der 
ftknden von uns bAt gevremedet E;^ 
Teilet manic menfch in fQnde , den wir 
r6re dar nmbe urteilen unde verfinAben; 
b^te wir die felben urfacbe ze IQnden 
gebabet, wir wsren übte tiefer ge Val- 
ien. Übte valle wir, mfielicb kome 
wir üf ^ als der betterife , Ane alle die 
vreife, diu uns widervarnjnac vor und 
nAcb dem tode an übe und an fftle. 
Diu forge mac uns oucb nider drücken 
unde diemfietigen, ob wir XI anfeben 
wellen. Der heiligen hoehe diemüetiget 
uns, fö wir feben ir tugende und ir dur- 
nAbte volbrAbtekeit gto uniierr un- 
gankbeit, da; wir gön in ftn an dei^ 
tagenden als die höufcbrecken gen den 
rifen; da; uns da; ungelouplich ift ze 
beeren, da; fie an den werken volbrAb- 
ten, unde da; die nü feltOsene Ünt under 
guoten Hüten, die niwan dar gefehen 
mugen mit der verftantnQfTe, dA üe dA 
wAren mit der wArbeit. Mihi autem 
fitmta himorificoHfunt amici twi deus 
etc, Unde da; was an llden, an tuon^ 
an haben tugentlicbiu dinc unde heile- 
keit. Aber gotes erkantnQlTe diu die« 
müetiget über elliu dinc, fö man fine 
bcBbe anfiht und fIne Qbermagenkraft» 
diui ift über elliu dinc , diu ie wurden, 
tüfentftunt hceher unde micheier, den^e 
ehi Haren ouge g^n tüfent werlden mit 



allem dem, da; dar inne ift und dar Afe 
mit himele und mit erde. MagnuB 
dominus et laudabili$ nimii etma^-- 
tudinis ejuM non eft finia etc. Wie 
mac fich ein archenhüfelln g6n dem üf 
gerihten mit höhvart, vor dem himel 
and erde bidemt gen ilnem Ewigen bör- 
tuom? Drücke dich nider, ftöubelüi, 
da; du iht gar zerftlebeft, wan got 
widerftöt den böhvertigen unde gtt den 
dtemfletigen One gnAde. Der böbverte 
ftobade mant uns ze diemuot und euch 
ir ungankeit. SwA fi fich zuo mifcbet, 
da; machet n gote widerzieme, fwie 
guot e; ü;en fchtne, da; er Qn nibt 
danket wan mit plne. Got riebet euch 
deheine fünde als ordenücbe , beidiu in 
dirre werlde und In gener, als höhvart. 
Si machet den menfchen gote wider« 
zeme unde d$n liuten. Gevallent mir 
eines menfchen werc wol, da; ich ir 
gebc;;ert wirde und ehie vreude in dem 
herzen dar zuo hAn : wh'de ich des an 
im inne , da; er im felben dA von ge- 
vellet unde da; er gert ouch andern 
littten wol gevallen , zehant fö erlifchet 
mir min vreude, die ich vor gön im ge- 
babet hAn, und diu be;;erunge mhies 
herzen ; als der dem wallenden havene 
ein kalte; wa;;er in giu;et. Als da; 
wtrouch (Inen edelen ftnac vliufet, fö 
e; flamme- g!t, alfö vliefent guotiu werc 
tugende Imac , fö Heb ttel öre dar zuo 
mifobet mit willen. St adhuc Aommt- 
bu8 placerem Chr^ti fervus non 
effem, fed vanw gloriw. Itel öre ift 
niwan ein betrogen wAn, da;dentörAb- 
ten menfchen dunket er n, des er nibt 
ift; als dem troumet, wie er ze wirt- 
fcheften geladen fl : fö er denne zuo 
ftbt, fö 11t er hungeriger in dem bähte. 
Und wan er fich denne felben triuget 
mit valfchem wAne , fö triuget er oucb 
ander liute an im, da; er muotet, da; 
man in habe tiurer denne er ft von der 
wArbeit. Da; ift des tievels fünde, als 
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unTer h^rre Qiriehet, da^.erinder wAr- 
heit nibt beftaont unde da^ er ein IQge- 
nsre ift vou anegenge flnes valles, da^ 
er wsenet fln des er nibt enift: da^ ill;, 
er wsnet boeber fln denne er ift. Bä 
von fetzet er ficb wider got , als ob er 
im gebeben mügp , von finer iteln be- 
trogenbeit, nibt von der wArbeit. DA 
von heilet böbvart anevanc aller fUn- 
den ; wan imhe Heb der menfcb rebte 
an , wa^ er ift wider den^, g^n dem er 
ficb fetzet fö er fQndet, er getorfte ez, 
nimmer geleben. Höbvart ift oacb dar 
an betrogen : n waenet dicke man lobe 
fl fö man ir f))ottet, unde vliuret der 
tcerfcbe menfcb vil arbeit durcb lop und 
durcb €re, und enwei^ dannocb nibt, ob 
in die liute dar umbe loben wellen oder 
verAnAben, wan da^ ft^t an Ir gnAden. 
Lop ift dicke wai^ ein vienen unde ebi 
valfcbe^ liepköfen, des in umbe da^ 
berze nibt ift. Da^ man aber die rieben 
^et, dA meinet man He nibt mite, man 
meinet ir pbennige und da; man gAbe 



von in gewartet. Swenne aber man 
denne verwartet bAt, fö ift ir ^e klein» 
als die bunde unde die gire die dem 
Afe nAcb ziebent ; fwenne e; aber gar 
benagen wirt, fö lA^ent fle erliegen 
unde dorren. Selic ift der flne öre der 
wArbeit bevilbet, nibt dem wAne, wan 
diu wArbeit bebaltet in mit ören; diu 
wArbeit ift rebtiu diemuot; wan diu 
wArbeit ift, da; wir boefe fln und nibt 
guotes von uns felben baben niwan 
fQnde , und unfer ttbeltaete ift gar tlbel 
und unfer guotflete ift nibt iüter guot. 
Unfer börre ift alfö mute» da; in alfö 
wol lüftet ze gebenne vii gnAden dem 
menfcben als er felbe guot ift; ftV irret 
in unfer böbvart. Sit wir der alfö vil 
baben in größer armuot, wie vil würde 
ir denne ob wir riebe waeren? Swa; 
got durcb Dner güete öre gnAden gtt, 
die ftilt im unfer böbvart, und verkoaüen 
fie umbe ebi beiwert valfcber ören ; des 
müe;e wir enkelten. 



2) AUS DEJ^ SPIEGEL DER TUOEND. 



FQnf dinc fbit, dar an wir die minne 
einander erbieten min. Da; 6rfte ift, 
da; wir alle kriften alles Übels ver-- 
wi;en nocb keinen boefen wAn g^n nie- 
men baben, von dem wir nibt bcBfes 
wi;;en. Sit er ein kriften ift, fö ift er 
gotes kint unde des bimelifcben ricbes 
erbe und des beiligen geiftes tempel 
unde Jölti Krifti gelit. DA von fol er 
uns aller ^ren wert dünken. Aber wan 
er ein menfcb ift, der gevallen mac, fö 
füle wir fin büeten , da; wir im keine 
urfacbe geben des valles. Dar umbe 
beflie;e wir die fcbrlne vor den, die wir 
nibt vür diebe baben, unde verft)erren 
die kiufcben juncvrouwen , da; diu 
fcbulde, diu nocb nibt ift, dA ibt werde ; 
wan ftat macbet dlebe. Da; ander ift, 
da; wbr in alles Übels erlA;en, als wür 



gern, von im erlA;en fln: da; wbr in 
an nibtiu befWsren Ane rebt, nocb an 
dem übe» nocb an dem guote, nocb an 
dem üunde, noeb mit keinem berzen- 
leide ; fcbönen flu mit worten unde mit 
werken unde mit gebserden , als ein lit 
des andern fcbönet, beidiu vor im unde 
von im, als des vrides gelider. KrifluB 
enim eft pax noftra. Swer den vride 
ftceret, der fliu;et Heb von der einunge, 
die diu lider mit dem boubete babent 
in des beiligen geiftes vride. Jöfus 
Kriftus ift unfer houbet unde wir kriften 
finiu lider. Swa; man dem voo;e tuot, 
da; ift dem boubete getAn; fwa; man 
dem kinde leides tuot, dA betrflebet man 
die muoter mite. Da; dritte ift, da; 
uns fin leit unde fln liep ze berzen gö 
unde mit im getriullcbe trüric unde vrö 
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Hn, als diu getrinwen kint eines vater 
und einer maoier mit einander tragent 
iiep unde leit» So dem vuo^ w6 ift, 
fö f&chent ftlliu lider mit im unde blei- 
chent. Sd der munt i%^et, fö werdent 
&Uiu lider lüreflic, wan ir gemach und 
ir ongemacli ift in allen gemeine» uns 
ze einer 16re. Barmherze da^ ilK; ein 
zeichen der minne» als er felbe Qirichet : 
^fit erbarmherze, als inwer himelircher 
vater barmherzic ift/' Da; ift ein wärej 
iirkQnde gotes gciftes: rehtiu bann- 
herze. Der barmherze ift vil fehlere 
rlche worden tugende unde himelifches 
lönes; älliu werc Hut fln zinsacker unde 
ftn zol I mit allem ungemache Of erde, 
mit allem gebreften» mit allem fchaden 
wahfet im lOn, unde ouch mit den, die 
verdamnet werdent. Die tugent wil 
ich, da; du ouch lerneft von Jöfü Kriftd. 
Alle armen, alle Hechen, alle herzen- 
liehe befwaerten, alle j&merige, alle flQn- 
dcere, alle die imme vegeviwer fint, allen 
den jAmer der lll unde was unde noch 
kttnftic Wirt in der werlde , den famne 
allen in dines herzen fpHal und erbarme 
dich dA über. DA wider alle die in 
tröfte fint unde faelekeit in dirre werlde 
und in jener, mit den allen habe wirt- 
fchaft mit ir tugenden unde mit ir gna- 
den unde mit ir guotem bilde. Alfö 
biftü allenthalben gewinneshalp, fie vlie- 
fen oder gewinnen an in felben. Da; 
vierde ift, da; wir niht aleine flnen ge- 
breften uns la;ep ze herzen gön, da; 
wir im halt mit helfe ze ftaten komen, 
fwA wir mugen unde dft fln dürft ift, 
nAch unfern ftaten : mit guote, mit rAte, 
mit hantreiche, mit gebet, mit aller 
helfe , dA mite wir im geringen^künnen 



flnen gebreften» Got nimt etewenne 
den willen vür din werc, da diu were 
niht geftn mugen oder dA ir niüt dürft 
ift. Anders,'fwA diu werc niht fint, dA 
ift ouch der wille krane. Erbarmet mhr 
der dOrftige, fö hilfe ich hn, ob. ich mac; 
tuon ich fln niht, fö hAn ich ouch 
des willen niht. Da; fOnfte ift ver- 
tragen unde vergeben ob er uns an ih- 
tiu befWsret, als wir bedürfen, da; man 
uns vertrage unfer fite, unfer ungedult, 
unfer mQelicheit, unfer wunderliche 
tacke. Lerne an dlnen gebreften eines 
andern gebreften gfletllche übertragen. 
Verglp einem andern da; er dir getuot, 
fö Wirt dhr vergeben von gote dln miHe- 
tAt. Ein gefünde; lit übertreit da; 
fieche mit im unde lidet e; gemcr, denne 
e; i; verwürfe. Ich llde gemer ein 
lame;bein, denne ich; lA;eabehouwen. 
$leht etewenne von gefchiht em haut 
die andern, fi riebet fleh niht mit wider- 
flahen , fi ft denne töbic. Alfö fUln fleh 
mit einander halten din gotes gelider 
hie mit den tugenden, fö wirt ouch in 
himele ir aller wttnne in allen gemeine, 
als. fie hie gemeine fint gewefen in der 
minne an liebe und an leide. Ein geift 
gtt ein gemüete. Die gotes minnenden 
geift habent, die minnent da; got mianet, 
unde zeigent, da; fie One junger fint 
unde finiu wol gerAteniu fchuolkint. Got 
minpet elliu finiu kint reineclichen unde 
nfltzeliche und endellche unde lAt Re ir 
brcedekeit dar an niht cnkelten; wan 
da; an uns gebreften ift, 4a; muo; fin 
richiu güete an uns ervüllen. Des helfe 
uns der getriuwe heilant, J^fUs Kriftus, 
der uns alle; da; worden ift, da; uns 
, immer guot ift. Amen. 
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51. ULRICH VON IICHTENSTEIN. 

(Herausgegeben ron Lacl^mann, Berl. 1841.) ^ 

Der Fragend ienft ülrieh's Ton LiohtenfteiB , eine poetiTehe Selbftbiosraphie 
(Tonendet wn 1266), «Bd das cvrei Jahre (pater verMte Franenbaoh deffelben, 
welohei ein 6el)»rach Bwifeben einem Ritter and einer Dame über die Minne ent- 
halt, laßen nns einen tieftn Bliek in den Verfiill der ritterlielien £aclit und Bitte in 
damaliger Zeit than. Obwohl Oatte nnd Vater, erzählt Ulrich in dem erilen der 
genannten Werlie feine Liebesabenthener mit den Weibern Anderer auf eine fo vn- 
befiingene Weife, als waren diefelben bei einem Manne Ton gvtem Tone etwas ganz 
TOtt felblt fich Verltehendes. Und die Qefchiohte diefer Liebesabentheaer und der 
feinen Damen tn Ehren nntemommenen Tamierfahrten , deren eine er als Venns 
verkleidet macht, bildet den ganzen Inhalt des dickleibigen Bnches, in welchem 
ewige Wiederhoinngen , die fich fogar bis auf die einEcTnen Worte erÄrecken , nn- 
letst anch den gedaldigften Lefer zar Verzweiflong bringen. Aach die Minnelieder 
Ulrioh's , deren er eine große £ahl (meilt Tanzweifen) in die ' Oefchichte feines 
Lebens verweben hat, zeugen, wie von Mangel an achtem QefBhl, fo von großer 
Ideenarmath, find aber ansgezeichnet durch Glätte und Eleganz der Form. — Das 
Vaterland des Dichters, der dem noch blähenden, feit 1618 ffirAlichen Gefchlechte 
der LichtenAeiner angehört, war Steiermark* Geftorben Ift er am 26. Jan, 1276 
oder 1276. Vgl. v. d. Ha^en, MinneHnger IV, 321 C Th. v. Karajan's An- 
merkungen zu Lachmann*s Lichteniteln, S« 661 ff. Qervinnsl; 939 ff, Kober- 
ftein $. 71. 77. 97. 110. 111. 

AUS DEM FRAUEmiENST. 

a) Tom Jahr 1223. 

Min buld und ouch tlen dieneft min dich, da^ du des iht läft, du komeft dar 

enhiut ich dir vil willeclichen, und tuon zuo mir: fö wil ich dir alles des aiit- 

dir kunt, da^ i<;h mich hebe von dem wQrten, des du mir enboten hÄft. Wil 

nfthften mftntage von dem hüfe, da ich öuch dln neve dar komen, den fihe ich 

alzan üf bin, nnd var binze dem büfe, gern, durch (Inen munt, wie im der 

als du wol weift , und bin über naht in ftö, und durch anders nibt. *) 
dem market, der bi dir 11t. Nu bit ich ^ 

b) Vom Jahr 1240. 

Ich reit von danne fä gebaut Ich bet in Kalocrlant genant. ^ 

gein Eppenftein, dft ich vant Der rlche fprach dö fft zebant ; ^ 

hem Liutfrit halten üf dem pIAn , „hie kumt der werde künec Artus 

gezimlrt als ein rieben man. und wil mich heim fiiochen ze büs. 



>3 Diefer Brief ilt von mrich's Dame an eine Verwandte von ihm gefohrieben, 
welche die Vermittlerin zwifchen beiden macht. Der Schluß bezieht fich darauf, 
daß Ulrich der Angebeteten zu lieb eine mißgeftaltete Lippe einer Operation unter- 
worfen hatte. — ^) Die Herren Ritter legen fich im Frauendienft durchgängig 
die Namen von Helden der Tafelrunde bei. 
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Sin faoeben ift ber al mtn ger« 
ftu reich mir her ein ftarke^ Ijjcr: 
ieli rol enpf&ben in alfd , 
dA von die (prizeln vliegen bd. 
£r wil .an mir der vröwen An 
dienen: nu ift der wiile min, 
da^ unfer tjoft bie werde guot. 
Da^ ift min wille und oucb intn mnot.** 

Ein I))er nam er fA in die bant. 
J)6 icb in fö bereiten vant, 
des vreut icb micb und fpracb alfö : 
^döswftr icb bin des barte vrö , 
da^ ber Liutfirit hie tjofte gert. 
Er ift ein edel ritter wert." 
Dö vreut icb micb ze ge feilen fln: 
dö baut icb üf den beim min. 

Wir wären bdde bdcbgemuot : 
des wart diu tjoft vfir war di guot. ' 
Zwei [per dft wurden wol verfwant; 
dar nAcb wir fcbieden dan zebant. 
. mit vreuden wir von danne riten, 
gekleidet wol nftcb ritters flten » 
ze Cbrabac üf den anger breite 
dft mir diu berberg was bereit. 

Mir wftm geflagen zwei gezelt 
und vier btttte üf pluomen velt, 
üf einen anger wönnecllcb. 
Di nabt wftr wir dft vreuden rieb. 
Sft dö der ander tac ber gie, 
dö zogten zuo uns dort unt bie 
gezimirt ritter mit den fpem : 
di bort man alle tjofte gern. 

Ein melTe bete wir vemomen, 
6 da; die ritter wftren komen. 
Zebant icb wftpen micb began: 
leb wart gezimirt als ein man^ 
der von einer vrowen guot 
ift ritterltcben böcbgemuot : 
alTö was oucb dö min lip 
vii böcbgemuot durcb ein wip. 

Der reinen wolt icb dienen dft. 
Dö baut icb üf den beim fft , 
ein f)ier nam icb in die bant, 
icb reit, dft icb tjoftiren vant. 
Dft wart getjoftirt ritterlfcb; 
vQr wftr mane punei; muotes rieb 



wart dft mit ritters kunft geriten, 
mit I^ieres ort kollir verfniten. 

Icb bftn an difem buocbe vil 
von tjoft gefaget: dft von wil 
icb c; k&rzen, fWft icb kan , 
und wil fl ungenennet Iftn, 
die fcböne ir vrowen dienten dft 
und ftt vil ofle anderswft. 
Si wftren ritterlich gemuot : 
des wart dft vil manc puneia; guot. 

Ich fage iu, wie e; dft gefcbacb. 
£ das^ icb flben fper verftach , 
dö wftren driuzön fper üf mir 
verftochen, da; geloubet ir. 
Dar nftcb dö reit icb fft von dan. 
Zebant icb tibten dö began, 
dö icb alfö von danne fehlet , ' 
difiu ritterlichen liet 

Ein üyreife, diu ander. 

£ren gemde ritter , Ift t iuch fcbouwen^ 
Under belme dienen werden vrouwen. 
Welt ir die zlt vertriben 
ritterlich, 
«ren rieb 
wert ir von guoten wiben« 

Ir fQlt hoch gemuot fln under fcbilde, ' 
Wol gezogen, kOene, bilde, milde. 
Tuet ritterfchaft mit flnnen 
und fit vrö,. 
minnet hö : 
fö mügt ir lop gewinnen. 

Denket an der werden wlbe grüe;en, 
Wie Heb da; kan guoten vrinnden Hieben, 
läwen vrowen munt wol grüe;et, 
derft gewert, 
fwes er gert : 
fln vreude ift im gefQe;et. 

Swer mit fchilt fich decken wil vor 
fchanden, 
Der föl e; dem Ilbe wol enplanden. 
Des fcbildes ampt glt öre. 
ünft bereit 
werdekeit : 
n muo; ab koften fiftre. 

Manlicb herze vindet man bi fcbilde : 
Zeglich muot muo; ßn dem fcbilde wilde. 
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Gein wtben valfch der blecket, 

fwer m hftt 

an der ftat, 

da man mit fchilden decket. 

Tuo ber fcbilt: man fol mich biute 
fcbouwen 
Dienen mtner berzenlieben vrouwen. 
I<A muo^ ir minne erwerben 
und ir gruoj, 



oder icb mno; 

gar in ir dienft verderben. 

Icb wil n mit dienite bringen inne , 
Da; ich n ba;, dan mich leiben, minne. 
Üf mir mub^ fper erkrachen, 
nu tuo her ' 

[perä [per ! 

des twinget mich ir lachen: 
da; kan fi füe^e machen. 



52. BERCHTOLD TON RE6ENSBIIK6. 

Berchtold, der berähmteite Prediger des dreizehnten Jahrhunderts, Tcheint in 
Augsburg oder der Umgegend. geboren zn fein, und hieß mit feinem Familiennamen 
Lech. Er war ein Schüler David's vonAogsburg und Bruder des Fran^iskaner- 
kloders zu Regensburg. Seine Wirkfamkeit filllt zwiTchen 1247 und 1272, m 
Welchem Jahre er Aarb. Predigend zog er in Baiern, Öftreichj Böhmen u. A w. 
•umher, und Tah oft, indem er, wie es damals gewöhnlich war, feine Kanzel auf den 
Gipfeln der Bäume aufTchlug, ungeheure Menfchenmaflen (ein Chronift redet von 
200,000} um Hch verfammelt. Obwohl er in feinen Predigten gerne allegorifirt, ift 
er doch ftrn von jener Überfchwenglichkeit , welche wir bei Tauler, Seufe und 
den übrigen MyAikern des vierzehnten Jahrhunderts finden, ^r fpricht einfaq]^ und 
herzlich 5 Schade nur, daß der Fluß feiner Rede oft allzufehr in's Breite geht. 
Einen Theil von Berohtold's Predigten hat Kling herausgegeben. Berlin 1824* 

Vgl. Oervinus ü, 117 f. Koberftein $. 121. J. O r i m m in den Wiener 
Jahrbüchern 1825. S. 194 ff. W. Wacker na gel, die VerdienAe der Schweizer 
um die deutfche Literatur S. 14 ff. 35 ff.' 

AUS DER PREDIGT: TOJS DEN FÜNF PFUNDEN. 

(Aus der Heidelberger Hs. 24. mitgetheilt von F« Pfeiffer.) 



Da^ ander pfünt ift daj ander gelit. 
Swenne du daj ane fihft , £6 foltu ge- 
denken, da^ du gote des andern pfun- 
de's fchuldic biA wider zuo reiten. Da^ 
in din ampt, daj dir got verlihen hftt, 
wan unfer herre hftt eime iegüchen 
menfchen ein ampt verlihen. Er hat 
niemen zuo müe^ekeit gefchaffen : wir 
müe^en uns alle eteswes underwinden, 
dft mite wir genefen. Ich b^n ouch ein 
ampt: predigen ift min ampt. Wan 
unfer herre alliu dinc mit wisheit ge- 
ordenet hat, da von hat er ouch dem 
menfchen fln leben geordent und ge- 



fchaffen, als er wil, und niht als wir 
wellen. Wan ei wolte etelicher gerne 
ein grftve fln ; fö muo^ er ein fchuohfu- 
ter fln. So wolteft du gerne ein ritter 
fin; fö muoft du ein gebüre fln unde 
muoft uns hüwen lom unde wln. Wer 
folte^ uns den acker büwen, ob ir alle 
herren waeret? Oder wer wolte uns die 
fchuohe machen, ob du wsereft als du 
wolteft? Du muQffc fin als got "wil. 
Sd hftt er den^ gefchaffen da^ er bAbeft 
H; fö fol der ein keifer fin oder ein 
bifchof oder ein ritter oder ein gr^ve 
oder diz oder da^^. Und welher leie 



313 



BERCHTOLD VON REGENSBURG* 



314 



ampt du Md, e^flhdch oder nider, von 
dem muort du gote reiten zwivalt. 

Des Mten da; du din ampt üebeu 
folt darch got. .Da; ift als gefprochen : 
ob du ein nider; ampt hftlt, da; du niht 
fölt murmeln in dlnem berzen nocb mit 
dlnem munde: „ow6, herre got, war 
nmbe hAft du mir ein als arbeitrame; 
leben gegeben unde manigem £6 grö; 
6re unde guot geben hftft!" Des folt 
du niht tuon. Du folt fprechen : „herre, 
wis gelobt aller diner gnftden, die du 
mir erzeiget hftft unde noch erzeigen 
fölt." Wan Wolter dir ein hoeher ampt 
hAn gegeben , da; h^te er getAn. Sit 
er dir nu eia nider; h*t gegeben, fö 
. foltu dich ouch nidem unde dömüetcn 
durch got mit dinem ampte^ Wwil er 
dir oben üf dem hünele ein vil höhej 
ampt geben. DA von foitu e; durch 
got üeben alfö da; du e; mit triuwen 
unde mit gerehtikeit üebes. Dft von 
fprichet der guote Sant Johannes : „wis 
getriuwc M; an dinen tot, fö glt dir got 
die cröne des lebens." Du folt dlnem 
ampte rehte tuon, oder du folt dich fln 
abe tuon; da; ift, da; du e;mit triuwen 
Oebeft. Wer fin ampt mit triuwen niht 
üebf , der tuot im niht rehte. Da von 
I))riche ich, ir fult iuwerm ampte rehte 
tuon oder tuot iuch fin abe. Ob im 
alfö ift , da; du im rehte mäht getuon, 
fö foltu im rehte tuon, oder tuo dich fln 
abe» Wan e; ift etellch ampt, dem du 
niemer rehte getuon mäht : des folt du 
dich abe tuon, als würfeier unde fchap- 
-peler upde die diu langen me;;er flahent, 
dh manic menfche mit ermordet Wirt. 
Wanne die würfeler die mügent ir ampte 
niemer rehte getuon, fie geben wönic 
oder vil umb einen pfennic. Du kanft 
im niemer rehte getuon, dÄ von tuo dich 
fln abe, oder dlner föle wirt niemer rftt, 
wan e; gefchiht manic tüfent fftnde von 
würfelfpil, die füs niemer gefchehent. 
Manie tüfent föle werdent verlorn , die 



fus niemer worden verlorn, der niht 
wfirfel mehte. DA kumpt von mort 
unde diepftftl , nlt , zom und£ ha; unde 
trAkett an gotes dienfte. Ich wil halt 
gotes dienft gefwigen : He werdent halt 
got rebelten unde die hoch gelobte kUni- 
ginne Marlam. Du mäht ir niht ge« 
fchelten, du verfiuoeheft dich luden 
Ewigen tdt, wan dar umbe fluoc e!n 
engel ahtzic tüfent und hundert tüfent 
menfchen züo töde in einer naht durch 
eines menfchen fchulde, der got fchalt. 
Nu fich, wQrfeler, wie vil unfeiden von 
dlnem verfluochten ampte kumpt! Da 
muoft dich fln abe tuon, oder du muoft 
dich des himelrlches erwegcn. Da; 
felbe [jßTich ich zuo den, die dA langiu 
me;;er flahent, unde zuo den, die dA 
gefchütze machent. 

Sd fint etellchiu ampt, den man wol 
rehte unde wol möhte getuon, der e; 
gerne taete. Man wil e; aber niht tuon. 
Da; fint rehter unde zöller, da; aber 
ninwe zolle unde ungelt fin, die niht 
von rehte gefetzet ftn ; die i^phte alUa 
diu werlt niht reht gemachen. Du 
muoft dich fln abe tuon, oder diner Me 
Wirt niemer rAt. Herre, her rihter, ir 
müget iuwerm ampte wol rehte tuon ob 
ir wellet. Sd rihtet dem armen als dem 
riehen, dem fTemeden als dem künden, 
dem lantman Kls dem mAge, weder durch 
liep noch durch leit noch durch gUotes 
miete noch durch kein dinc , wan nAch 
dem rehten ; hoch nemet von nlemen 
kein guot wan iuwer rehte buo;e ; die 
felbe dannoch nAch gnAden. Swer mit 
rehte von iu überkomen wirt da; er der 
werlte fchedelich lebende ift, dA gib ich 
iu keine buo;e fQr, ob ir ze rehte ur- 
teil über in gebt. Und weit ir des niht 
tuon, f)0 tuot iuch iuwer amptes abe, 
wan iu be;;er ift , da; h* mit eime ni« 
dern ampte g^n himele vart, danne mit 
eime grö;en zer helle. Als got felbe 
fl)richet in dem helligen ^wangeliö : ^dir 
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i(t beider mii eime.oige&zao bimele 
Tarn, danne mit zwein zer helle. ^ Da% 
ift alfö geqvroeheii: ob da ein ouge 
li4il, du^dich des bimelrtch^s irret, da^ 
foltu ü^ brechen. Dir ia be^er mit 
eime engen zuo hlmelrlcbe vam, denne 
mit zwein zer helle. AlTd Ift e^ ouch 
nmbe die faant unde den füo^, der dieh 
des hlmelrlches irret. Dir iit wsger 
Mkrentftnnt, da^ du mit eime g6n himel- 
riebe komeft, danne mit zwein zer helle. 
Alfd i(t e^ onch nmbe dln ampt. Uäti 
du ein Jdnpt, dem da niht rehte getiion 
mäht, dir ift be^er, da^ da Aue da^ 
ampt zem hhnelriche iLumeit, dan mit 
dem ampte zer helle. Wie, gittger, war 
wittu mit dtnem ampte? Eg üt aber 
kein ampt: du hftft dir^ zao einer ver- 
dampnilTe genomen. Wueeher und für- 
kouf, dingesgeben, fatzongeundtrQgen- 
heit , roup unde diepheit da; mac kein 
ampt geiln. Du muoft dich fin abe 
tuon oder dln wirt niemer r&t. 

So lueme ich für gaot, da,; der (Ime 
amj^e rehte tete, der ein wol geordent; 
ampt hAt, wan e; ift nu liegen unde 
trlegen als gemein worden, da; ßch ßn 
niem^ fchemen wil. SO Ift der ein 
trftg€&er an ünem koufe. Der gtt 
wa;;ef für win. Der veiiceuft luft für 
bröt unde machet e; mit gerwen, da; e; 
Innea hol wirt. Sd er wsnt er hal)e 
ein brofeme driime , £6 ift e; hol und 
ift ein Iceriu rinde. SO glt der fiu« 
wln für bergin fleifch ; da; mac ein 
flrouwe im eim kintbette oder ein; in 
ekB &de]i&;en oder in anderre kränkelt 
e;gen, da; e; den tot d& von nimet; 
oder mtzttic kidpfieifch. Du trügencr, 
du morder, du wirrt fchuldic an den 
Unten ! So hat der unrehte; gewiht in 
fime kräme. Der habt fus die wAge 
elnhalp, £6 da; ß gein dem koufTchatze 
fleht, und Jen; wohnet e; habe, fo enhAt 
e; niht; unde wendet fl mit der haut 
reht. Wie fol ich dich trägenheit lören ! 



(jft kanft du ir felber zuo vil der trügen* 
heit. S^ hAi der ein unrehte^ ehme;, 
£6 hAt der da;,wahsgevelfchet, der da; 
olei. W6 dir manteler! du kanft ouch 
dinem ampte niemer rehte getuon : du 
macheft einen alten hadern, der fül ift 
und ungememe unde dA mite man bil- 
llcher eine want verftie;e wan e; zuo 
anders iht nütze fl: da; vemAdelt er 
unde machet e; dicke mitfterke unde 
git e; eim armen knehte zuo koufe. 
Der hAt vil lihte ein halbe; jAr dar umbe 
gedienet, und als er; an geleit, fd wert 
e; in niht vier wochen, 6 da; er aber 
ein ander; muo; koufen. Du trügener, 
du veircher I du muöft dich dlns amptes 
abe tuon oder dtner Me wirt niemer 
rAt, wanne du mäht im niemer rehte 
getuon. Sö.fint gebüre als wol trü- 
gener fumelich als die in. der ftat. 
Füeret er ein holz dar In, er leget da; 
krumbeße zuo mitteis in unde da; flehte 
'ü;en , unde verkouft den luft für holz. 
So leget der da; höu ungetruckent in 
den wagen unde verkouft ouch luft für 
hüu. Du rehter trügener und velfcher ! 
du möhteft dlnem ampte lihte reht ge- 
tuon, da; du dA mite behalten würdeft. 
Ir pfragener und ir pfragenerinne , ir 
tuot iuwerm ampte feiten rehte. Ir 
velfchent da; olei, ir velfchent da; un- 
flit ; fö ir niht mör zuo valfcheit müget 
getuon, £6 köret ir dem apfel unde der 
birne da;füle hin under unde da;fchaBne 
her ü;. Nu feht, wie maniger leie 
trügenheit man erdenket! Müller, du 
tuoft dinera ampte ouch unrehte, du hA£t 
ouch manigerleie ttügene unde diepheit. 
Dar zuo ouch die tagewürken, die wir- 
kent ouch gar guot, die wlle e; der mei- 
fter flht: zehant aber fO er den rücke 
bekört, fO ftöt er wol halben wec müe- 
;i£. Du bia ein rehter trügener! 

Du fchuohwürke, du brenneft die 
folen und ouch die flecken, und fpricheft : 
„feht, wie dicke]'' fö fle herte fmt. Sd 
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er fie danne tragen wirt, fd g4t er fcüme 
eine wochen dar üffe. Du trQgener! 
du triogeil manigen armen menrchen, 
wanne, die riehen getarft du nibfc elTen. 
Du zapfenzieber y du tuoft dlme ampte 
oudk feiten relite : du gin^eftetewenne 
wa;%er in «den wtn oder fülen wtn in 
den gttoten, da^ ein menfclie etewenne 
grd^en fiehtuom dar an trlniLen mac. 
Du bilt ein diep , wanne du gibft der 
rebten m&^e nibt, wanne fwa; du im 
dar an bebabeft, da^ hAlt du im ver- 
ftoln , unde dlner föle wirt niemer rAt, 
du engelteft danne unde gebeft im wider, 
ob du e^ mabt geleirten. Ir b^cbaft, 
lAt e^ iucb erbarmen, da^ ficb got über 
iucb erbarme^ da^fö manigerleie trOgen- 
beit üf ertrtcbe ift und iucb anders nibt 
f ürtrcit , wan da^ ir iucb dft mite ver- 
dampt. Wan fwa^ der l^rAmer gewinnet 
mit flner uiirebten wAge, daj veritilt im 
der wlnman , der zapfenaere, ber wider 
an dem wtne , unde der ftiider und fln 
knebt an dem gewande ; wanne £6 er 
fln gewant vor den ougen fnldet, fd ver- 
Itilt erj im vor den ougen, wan er legt 
die gören lang an den rok unde Ibidet 
danne da^ breite abe unden an dem 
gören: fö du wseneft du babeft ej wol 
bewart, fö bftt er dir^ geftolen, du weift 
blute wie ; unde fö du wseneft du babeft 
ein wlte^ gewant, fö hart du fln nibt. 
Du diep und du velfcher I da^ felbe tuet 
der belzer an dinen vöben beigen. Zele 
fie bin und zele fie ber, er ftilt dir d'an- 
nocb dA von. Mit welben liften er da^ 
tuot, daj weij er unde fln herre, der 
tiuvel, wol. Wie folte leb etellchen 
diepbeit lören! Jö gelört dicb einer 
dln genöje vil wol. Alfö ftilt der dem, 
fö ftilt er dir morgen her wider mit 
flnes amptes trügenbeit. 

Unde dA von künnet ir niemer tiurre 
werden, wanne diu fQnde nimpt an iu, 
üf. Wfleret ir danne alle getriuwe unde 
Wfieren iuwer gewinne reine , und ob ir 



eis almuofen dA von gftbet, da; kieme 
iu se ftaten an der fellkdt Ubes unde 
f<61e. War umbe vernnreineft da dln 
guot mit trügenbeit oder mit ^epbeit 
mit dinem ampte an dlnen bmodem, 
da; ift an dlnen nshften, wan wir rot- 
ten aUe einanda* gebmoder fln ingote. 
So verunreinet er Heb an dir, alfimi 
tuoft du berwider; unde triugeft du in, 
fö trliiget er dich berwider; oder du 
Oilft im, fö ftiit er dir berwider: fö 
habt ir beide übel gewebfeit. Unde dA 
von hAt iu got da; pfunt vil höbe en« 
pfoiben, da; ir e; im wider gereiten 
könnet, wan e; manic tüfent föle bringt^ 
zer. belle, da; ir niemer möre rAt wirt, 
da; ir des pnindes gebriftet. Und alfö 
fUlt ir iu da; pfUnt wider reiten zwi- 
valt, wan man muo; ein iegllch pfünt 
zwivalt wider reiten. Des örften, da; 
du dln ampt mit triuwen folt üeben 
durch got. Zem andern mAle ifült ir 
iuwer ampt üeben durch des lönes wil- 
len, der iu dA von gebürt, wannie ir 
möhtet fln umbe fUs nibt erziugen, wan 
ir müe;et iucb dA von begön fplfe unde 
gewandes. Da; felbe möbten ouch an« 
der, Prediger und bthtiger, fie fln geift-* 
lieb oder werltlich ; böten fie nibt kü** 
eben oder pfrüende oder da; in nleman 
opfer gaebe, fie möbten die kriftenbeit 
nibt berihten. Alfö müe;ent geiftllche 
liute des almuofen leben. Wir fuln 
unfer ampt durch got üeben und auch 
durch da; almuofen. Da; felbe füln- 
ouch die rehter und die herren, den der 
almehtige got geriht unde gewalt hAt 
verlühen üf ertrich ; wan da; ift ir ampt, 
da; fie reht geriht haben und witwen 
und weifen fQln fchirmen durch got« 
Zem andern mAle durch die dienfte, die 
iu' die armen liute dienen müe;ent. Nemt 
aber ir zuo vil dienftes, fö wirt iu ge- 
breftende an dem pfiinde, und ob ir fie 
ze rebte nibt fcbirmt als ir fült und als 
iu got da; pfünt und da; ampt bevaleh, 
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d6 man iu da^ fwert fegente. Das^ mit rehte, waime mindtnes amptes in 

reibe tuot der antwerkman: fwa^ im keine wtre gerftten mac. Wir möhten 

ze löne gevellet, da^ liftt er mit rehte, der koufliute niemer enbem, wanne fte 

ob er; vfit triuwen wirket. Und der fQerent von einem lande In da; ander 

konfinan, fwa; im zuo gewinne gevellet da; wir bedürfen, wan e; ill in einem 

an dem koufe, da; er darcb gewin^kon- lande da; wolveiie, fö i(t in eim andern 

fet Ane geverde ; da; mein ich, da; er lande Jen; wolveiie, und du von MIent 

nHit fQr bAt gekouft üf die lenge der fte da; hin fQeren nnd Jen; her; dA 

ztt, üf da; nteher, und nibt gedinges von füllent ße ir Idn ze relite haben: 

glt üf da; JAr umbe da; tiure, oder dA da; irt ir gewin, den fie ze rehte ge- 

mite du nicmen betriugeft: da; hAftu winneiit. 



53. KONRAD TON WCRZBURG 

JA einer der frachtbarAen J)iohier des Mittelalters. Wir haben xqu ihm einen 
trojanifchenKrieg von etwa 60,000 Verfen (,zam Theil gedrackt in M ä U e r ' s 
Sammlung deatfcher Gedichte, Bd* 3.) ; verfchiedene Erzählungen von größerem und 
kleinerem UmiHng, wie : den Schwanritter, (abgedruckt In den altdeutfchen Wäldern, 
Bd. 3.), Engelhart Oieraasgeg. von Moriz Haupt. Leipzig 1844), Otte 
mit dem Barte (herausgeg. von K. A. Hahn 1388) und andere;, eine Legende, 
Sylvefter (herausgeg, von W. Grimm 1841}; ein Lobgedicht auf die Jungfrau 
Maria, die goldene Schmiede genannt, in 2000 Verfen (herausgeg. von 
W. Grimm 1840), und eine ziemliche Anzahl lyrifoher und kleiner didaktifcher 
Gedichte. Seiner Fruchtbarkeit entfpricht aber fein poetifohes Talent nicht. Er 
felbA klagt über den Verfall der DichtkunA. Und obwohl wir bei ihm eine Gewandt- 
heit und Fülle des Ausdrucks finden, wie fie nur die gereifteAe KunAfertigkeit zu 
erzeugen vermag, fo zeigt doch die iangweilige Breite, mit der er feine Stoffe be- 
handelt und die überall in feinen Werken Ach kundgebende Armuth an neuen Ge- 
danken, die er durch frappant fein feilende Bilder und übel angebrachte Gelehr- 
famkeit umfonA zu verdecken focht, wie fich in jener Klage zunächA eben das 
Geföhl feiner eigenen Unzulänglichkeit ausfprioht. Das BeAe, was er hervorge- 
bracht hat, iA Engelhart und feine kleineren Erzählungen, unter welchen befon- 
ders Otte mit dem Barte ausgezeichnet zu werden verdient. 

Von Konrad's Leben iA wenig mehr bekannt, als daß er längere Zeit in Straß- 
burg und Bafel lebte und am letzteren Orte 1287 Aarb. Er heißt „MeiAer^, fcheint 
alfo bürgerlichen Standes gewefen zu fein. Vgl. Gervinus I, öOl ff. Kober- 
ftein S« 92. 95. 96. 98. 113. 114. . Mufenm f. altdeutfche Literatur . und KunA, 
herausgeg. von v. d» Hagen, Docen und Büfohing I, 39 ff. 



I^in Auszug findet Ach in Efchenburg's Denkmälern altdeutfcher Bieht« 
konA 1799. 
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i) LIEDER. 

CT. d. Hagen' s Minneflnger n, 310 ff.) 



I. 



Tou mit vollen aber triufet 
Äf dieröfen ftne tuft; ^) ^ 
Ü^er boUen fchöne fliafet 
manger löfen blüete kluft : ^) 
Dar in fenkent 
lieh diu vögellin, 
diu gedoene lüt erklenkent, 
da^ vil fchoEne kan gefln. 

Bl der wünne *3 wol mit 6rcn 
fol ficb kleiden mannes Up , *) 
Da^ im kOnne vröude mören 
ein befcheiden falic wlp. 
Swer verfchulden 
wibes minne fol , 
der rouo^ ringen ndch ir bulden 
mit vil dingen tugende vol. ^) 

Swer mit'finne valfch kan üeben, 
als ein dieplich nächgebtir , '') 
Der wil minne fö betrlieben , 
da^ ir lieplich Wn wirt Hftr. ®) 
Man fol zwifchen 
minne mit genuht 
triuwe in glanzer ftjete mifchen : 
da^ birt ganzer vröuden vruht. 



IL 



Der MilTenfler ^) bat fanges bort in 
nnes berzen fcbrine ; 

fln dön ob allen rsegen dcenen vert 
in ^ren fchlne , 

dA mit er bl Rlne 

die Hnger Icit in fln getwanc. 

In vuorten über^ lebermer *^) der 
wilden grifen zwöne ; 

dft Wrte in under wegen doene fingen 
ein Syröne : 

lebte noch £l6ne 

von Kriechen, fi feit im ir danc. 

Dur iln>tdelliche^ dcenen, dag d& klinget 
höh enbpr, 

er s^t an der wirde vor 

fmaragden und faphiren ; 

er doenet vor uns allen , fam diu nahte- 
gal vor giren ; 

man fol ze flnem fange üf einem meffe* 
tage Viren. 

„Alftis kan ich liren," 

fpracb einer, der von Eggen fanc. 



2) AUS OTTE Mir DEM BARfE, «) 

CK. A. Hahn 's Aufgabe. V. 157^380.) 

Nü Was ouch der keifer komen üf dem« eftericb^ fehen. 

und hete wa^er genomen Er H)rach: „wag ift alhie gefchehen? 

und was gefeggen über tifch. " wer h&t den fal entrieinet 

Dag bluot begunde er alfi) vrifch unt die getät erfchelhet , 

^ ohne Reif^ d. h. der Thau wird Dicht mehr za Reif 5 der Winter ift vor- 
über. ^ 3) Kiaft = geöffiieter Kelch. -^ ^)Bei die f er Wonne, diefem lieblichen 
Beginnen des Sommers. — ^} Mannes Leib = der Mann. Wie der Thau die Rofeo 
fchmäckt, fo muß Hch der jyiann mit Ehre f<;hmücken, wenn er will^ daß, wie von 
jenen die Vögelein, fo von ihm ein verftändiges Weib fich angezogen fQhle. — ^3 Mit 
preiswürdigen F/igenfchaften und Beftrebungen. — ^) Auf die falfche, unreine Liebe 
labrt den Dichter wahrfcheinlich die Reinheit des Thaues. — ^) Die Süßigkeit ver- 
wandelt fich in Bitterkeit, die Liebe in Haß. — ^ Der Meißner, ein berühmter 
Minnelanger, deßen auch Reinmar von Zweter und Andere gedenken. V. d, 
Hagen (Minnef. IV, 720 f.) hält das Lob, das ihm hier Konrad fpendet, für Ironie, 
namentlich wegen des „alfus kan ich liren etc.^ — '^) S. unten Anmerk. 2 zur 
goldenen Schmiede. — ') Der Inhalt des Gedichts üt kürzlich diefer: Bei einem 
Fefte, das' Otto der Große (von der Sage wahrfcheinlich mit Otto II. verwephfeit^ 

Scholl, Literatur - Gefchichte I. 11 
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da^ er bluotic worden ift?" 

Alftis begunde im an der vrift 

fln werde^ ingefinde fagen , 

da^ im fin trulifae^e erflagen 

waere bl der zit alfd. 

Mit zorne [ptach der keifer dö : 

„wer hftt an im befwaeret micli?" 

„Da^ tet von Kempten Heinrich ," 

riefens algellche. 

„Ja," fprach der Iteifer riebe, 

„hftt ime der finen llp benomen, 

fd ift er uns ze vruo komen 

her von Swftben in diz lant. 

Er werde fchiere nü bcfE^t 

vür min antlütze her; 

ich wil in vr&gen, war umb er 

mir habe fö vafte gefchadet" 

Sus wart der ritter geladet 

vür den keifer vreiffam : 

und als er vür den keifer quam 

und in verreft ane fach , 

mit zorn er wider in dö fprach: 

„wie habet ir fus getobet, 

da^ min truhföe^e höh gelobet 

von iu 11t ermordet? 

Ir habt üf iuch gehordet 

min ungcnäde manlcvalt: 

iu fol min keiferlich gewalt 

erzeiget werden f6re : 

ir habt fiiins hoves 6re 

und minen pris gebrochen ; 

da^ Wirt an iu gerochen, 

der höhe mein unt diu gefchiht. 

Das man den truhfaejen fiht 



von iu ze töde erlempten." 
„Nein, herre/ fprach von Kempten 
der unverzagete Heinrich: 
„Iftt hie geilftde vinden mich 
und iuwer ftaete hulde.. 
Geruochet mlne unfchulde 
hie vernemen und mlne fchult : 
hab ich mit rehter ungedult 
verdienet iuwer vlentfchaft , 
fö Ift t iuwer magenkrafl 
mich vellen unde veigen. 
Muge aber ich erzeigen, 
da^ niht diu fchulde waere min, * 
fö fuochent mir genaedic fin, 
da^ ir mir niht Übels tuont. 
Durch den' got, der hiute erftuont 
an difeme öfterlichem tage , 
fö günnet mir, da^ ich bejage 
iuwer keiferliche gunft ; 
fit daj ir habet die yemunft, 
da^ ir von art befcheiden fit , 
fö 6ret dife höhgezlt 
all mir vil armen hiute : 
Iftt mich der werden Hute 
genießen der man fchouwet hie. 
Kein fchulde wart fö michel nie, 
da enhcere zuo genaden teil: 
durch da^ fö latent mich da^ heil 
hie vinden und erwerben , 
da^ ich iht M erfterben." 
Der keifer übel unde röt 
der rede im antworte bot 
Ü5 eime grimmen herzen; - 
er fprach : „des tödes fmerzen , 



Welchem das Prädikat der Graufanikeit, das Konrad fo fehr hervorhebt, mit ^ößerem 
Rechte beigelegt wird, als feinem Vater} zu Bamberg veranftaltet, nimmt der jange. 
Sohn eines fchwäbifchen Großen ein Stück Brod von der gedeckten Tafel and wird 
deßhalb von dem, Truchlaßen des Kaifers über den Kopf gefchlagen. Darüber er- 
grimmt der ^Zuhtmeifter^ des Knaben, Ritter Heinrich von Kempten, und es eüt- 
fpinnt fich ein Wortwechfel , in Folge deßen Heiiirich den Truchfäßen erfciilägt. 
Jetzt folgt die oben mitgetheilte Scehe. Heinrich kelirt in die Heunath zurück und 
vermeidet fortan, dem Kaifer unter "die Augen zu kommen. Als aber diefer zehn 
Jahre fpäter in Heinrich's Nahe von treulofen Feinden überfallen wird, da eilt der 
heldenmüthige Ritter, der gerade ein Bad hatte nehmen wollen,' nackt, und nur mit 
Schild und Schwert bewaffnet, dem Kaifer zu Hilfe und rettet ihn, /ein eigenes 
Leben aufs Spiel fetzend. Mit einer rührenden Verlohnung endigt fofort die 
Gefchichte. 
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den hie mtn trahdees^e trelt« 
Ud ich mit fulcher arbeit^ 
da^ ich niht muotes hftn dar zao , 
da^ ich ia keine gnAde tuo 
umh iuwer grö^e fchulde : 
min keiferlichia huide 
muoj iu iipmer fln verfpart. 
Ir arnet c^ fam mir min hart, 
da^ min truhrse^e tot 
llt von iu alfünder not." 

Der werde ritter Heinrich 
verftuon.t bi deme eide fich , 
den der übel keifer tete , 
da^ er benamen an der ftete 
da^ leben muofte hAn verlorn. 
Des wart im alfd rehte zom , 
da^ er den 11p weite wem 
und da;^ leben fln genern 
mit willicliches herzen ger : 
wand er bekante wol, fwa^ er 
bi dem barte flu gehie^, 
da^ er da^ alle^ fteete lies^ 

D&vonfpracher: „nü merke ich we^ 
da^ ich benamen fterben fol ; 
des h&n Ich reht, da^ ich mich wer 
und da^ leben min gener, 
al die wile da^ ich kan/' 
Hie mite der ü^ erweiter man 
gefwinde für den keifer fpranc. 
Er begreif in bl dem barte lanc , 
er zucte in über finen tifch : 
e^ waere vieifch oder vifch , 
da^ man da vür in bete bräht, 
dag wart gevellet in ein b^ht. 

Als er in bt dem barte dans , 
dag kinne wart im unt der vlans 
vil hftres dA beroubet; 
fin keiferMcheg houbet 
wart före entfchumpfleret : 
4iu kröne wol gezieret > 
diu dar üf gefetzet was , 
viel nider in den palas 
und al ftn rilich zierheit. 
Er het in under ficii geleit 
gefwinde bi den ziten : 
er zukte von der nten 



ein megger wol gewetzet, 
dag het er im gefetzet 
vil fehlere an flne kelen hin : 
mit der haht begond er in 
vaft umb den kragen würgen ; 
er Q)rachf „nü lAt mich bürgen 
enphähen unde flcherbeit, 
dag iuwer gnAde mir bereit 
und iuwer hulde werde : 
ir müeget üf der erde 
dag leben anders hAn verlorn ; 
den eit, den ir hAt gefwom , 
den velfchet, ob ir weit genefen, 
od eg muDg iuwer ende wefen." 

Sus lag er üf im an der zit 
und roufte in fgre en widerIVarlt 
mit finem langen harte; 
er würgte in alfd harte, 
dag er niht mohte fprecheji. 
Die werden unt die vrechen 
fOrften alle üf fprungen, 
fi liefen unde drupgen 
algemeinlclichen dar, 
da der keifer tötgevar 
lag under dem von Kempten : 
an kreften den eriemptcn 
hsetens an den flunden 
von im vil gerne enpunden. 

DÖ fkjrach der ritter Heinrich : 
„Ift ieman der nü rüere mich, 
fö muog der keifer ligen tot ; 
dar nach fö bringe ich den ze not , 
der mich zem. örften rüeret an. 
Sit dag ich niht genefen ka^n , 
fö kumt der wirt ze vreifen : 
ich ftich im abe den weifen 
mit difera megger vefte ; 
ouch müegen ftn die gefte 
engelten^ die mich wellen flahen : 
ich ginge ir bluotes raanigen traben, 
ö dag ich müge verderben. 
Nü dar! fwer welle fterben, 
der köre her und rüere mich." 
Sus trätens alle hinder Heb, 
als in diu wäre fchult gebot. 
Der keifer ouch mit maniger not 
11 ♦ 
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winken färe d4 began , 
da^ fie giengen alle dan. 

Diz wart getftn unt diz gefchach. 
Zuo deme keifer dO fprach 
der unverzagete Heinricli : 
„Iftt hie nibt lange ligen mich , 
ob ir da^ leben wellet h&n : 
mir werde ficherheit getAn, 
da% ich genefe, ich l&^e iu leben; 
Wirt mir gewisheit niht gegeben 
nmb den llp, m iuwer tot." 
Hie mite üf fine vinger bot 
der keifer unde lobte f& 
bl keirerlichen ören d& , 
da; er in lies^e bi der ftunt 
von dannen kören wol gelünt. 

Nu diu ficherheit ergie , 
keifer Otten er dd lie ^ 
gefwinde von im üf ftftn : 
er haete im fehlere dft verlftn 
den hart 0; ftnen banden. 
Und als er üf geftanden 
was von dem efteriche wider > 
dö gieng er abör fitzen nider 
üf flnen ftuol von richer art ; 
da; här begnnde er ant den hart 
ftreichen unde ftrach alfd 
zuo dem ritter aber dö : 



„ich hAn iu ficherheit gegeben, 

da; ich iu llp unde leben 

unverderbet lA;e : 

nü ftrichent iuwer firA;e 

alfd da; ir mich iemer 

vermldet und ich niemer 

iuch mit ougen an gefehe. 

Ich prüeve da; wol unde Ipehe, 

da; ir zeim ingefinde mir 

ze fwsere fit ; joch habet h* 

vil harte an mür gunfiioget. 

Swer blicket unde luoget 

an minen hart, der kinfet wol , 

da; ich immer gerne fol 

iuwer heimellche enpem; 

mir nrno; ein ander meifter fchem 

denn ir, da; wi;;et üne iliot ; 

inln hart muo; immer, fammir got, 

iuwer fcharfahs midcn: 

e; kan unfanfie fiilden 

hüt und hAr den kanegen abe: 

vil wol ich da; befunden habe , 

da; ir ein tibel fcherer fit. 

Ir fült bl dirre tagezlt 

uns rümen hof unde lani^ 

Sus nam der ritter al zehant 
zuo des keifers mannen 
urloup und vuor von dannen. 



3; AUS DER GOLDENEN SCHMIEDE. ^ 

(W. Grimmas Ausgabe. V. 193-20t>0 



Marlft, muoter unde maget, 
diu fam der morgenfterne taget 
dem wifelöfen armen her, 
da; üf dem wilden lebermer ^) 
der gruntlöfen werlde fwebet , ' 
du bift ein lieht, da; immer lebet , 
unt im *) ze fselden ie erfchein , 
fwenn e; der fünden agetaein 



an fich mit flnen kreften nam. 
fwa; diu fyröne trQgefam 
verfenken wil der fchiffe 
mit fQe;er doene griffe , *) 
diu leiteft, vrowe, du ze fiade ; 
din helfe ü; tiefer forgen bade 
vil mangen hftt erlediget* 
Din lop hat uns geprediget 



<) Die goldene Schmiede = das goldene Kundtwerk. -- ^) Das Lebermeer ift 
ein fabelhaftes Meer, auf dem die Sehiffe mancherlei Gefuhren ausgefetzt find. Jn 
feiner Nähe befindet fich der Magnetberg (Agetftein), der die Schiffe anzieht, und 
an welchem rie zerfchcUen, nachdem fie den Wellen noch gläcklich entronnen find. 
— 3) Dem führcrlofen Heer, d. i. den Menfohcn. — *) Indem Re üußc Töne greift 
(auf einem Saiteninftromente.) 
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Dominicas nnt Frurscfanci 
Der hellebftfilifcus 
fchaden vil von dir begreif: 
din tugent Tchaof da^ üf in Heif 
des tödes hagel und fln rifel. 
Bt dir bezeichent ift dia wifel , . 
din da^ hermeitn gebar^ 
da^ den (langen eitervar 
ze töde an finer krefte bei^, 
unt finen blaotvarwen fweij 
rörte durch ir beider fturm. 
Dd Lucifer, der bellewurm , 
uns den apfel e^zen fach , 
d& von ze fterben uns gefchach , 
dd quam uns din geburt ze (taten, 
und Varf uns an der wünne fchaten 
tLi bitterlicher noete warm. 
Chri(t der höhe himelharm 
(louf in der tiefen helle tunc, 
und bei^ den mortgitigeii unc 
ze töde an aller flner raaht. 
Vn dem criueä in übervaht 
Ines edelen kindes U^, 

k von du bKt vflr elliu wlp 

jrüemet nnt giefegenet , 

%o;^en unt beregenet 

tt dem himeltöuwe. 

Dbift erhoBhet, vrouwe , 



fam in Slön der cyprlftn 

und der c^der in Libän 

fich üf ze berge leichiet. 

Din tugent höh üf reichet 

fam in' Cades der palmen ris. 

Du bift ein lebende^ paradts' 

vil maniger edelen bluomen. 

Ob allen kardamuomen 

din füe^er (taac fich weehet : 

eriuchet unde drflebet 

vür den balfem und den bifem. 

Den touf vil heilic und den crifem 

hat din geburt gehöret: 

din vruht die erden öret, 

unde zieret wol den himel. 

Du mirren va^ An allen fchimel, 

du edeliu wIrouchbQhfe , 

(i müe^en Oam die lühfe 

dumehteclichen wol gefehen, 

die manic wunder wellent fpehen, 

-da^ an dir blQet zuo aller ftunt. 

Wie kan din minneclicher munt 

die föle ())iren unde laben! 

du bift der fQe^en bete em waben, 

der fchöne tropfet zaller zit , *) 

wan under dlner zungen llt 

diu milch und ouch der honicfeim. 



4; ENGMLHART. ') 

(Ausgabe von H. Haupt. S. 189 ff. Z. 6269-6432.) 



^ tuot diz Wäre mare kupt, 
; da;^\ gefwünde driftunt 
6 da»r taete difiu dinc. - 



der füeje werde jüngelinc 
und der getriuwe künic hör 
nam von im maneger bände kör 



^Auf ein inniges Gebet läßeft da deine Gnade wie Honigfeim (ich ergiei^en« 
-^ Oen Inhalt diefbr Erzählung bildet die fchöne Sage von Amelias und Amicus, 
die aiden Heben weifen Meiftem bekannt ift und auch fonft fioh öfter findet 
(S. V^^ernagel's Lefebuoh I^ 981 ff.). Es iil ein Lied von der. Treue, die von 
unfern ten Dichtem fo oft verherrlicht, wurde. Zum Verllandniß obiger Stelle 
diene Fendes: Dietrich, Engelhart's Freund, dem diefer die Rettung feines Lebens 
zu dan^ hat, wird von der Mifelfucht beiVillen. Als alle Mittel, ihn zu heilen, 
fehlfchlin^ eröffnet ein Engel dem fchwer gebeugten und von der Welt ver- 
ftoßenenaß nur das Baden im Blute unfchuldiger Kinder ihm zu helfen vermöge: 
Engelhaiiferde nicht anAehen, feine beiden Kinder für ihn zu opfern. Nach 
langem, Verem Kampfe entfchließt fich diefer dazu. — Ähnlichem Tmd wir oben 
im armenUirich begegnet, und die Heilung des Ausfatzes durch das Blut uhfchuldiger 
Kinder fCdt ein im Mittelalter allgemoin verbreiteter Glaube gewefen zu fein. 
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und aber ^anne wider zin. 
Vil dicke viel im in den fin, 
da^ er fi wolte läjen leben. 
Dar nach zehant wart im gegeben 
von gotes willen der gedanc, 
da^ er fi wolte An allen wanc 
erilahen .unde tceten, 
nn herze ranc mit noeten 
lange zwivelltehe alfas, 
bi^ er ze leite manegen kas 
gap den kiiiden beiden 
und er üg flner fcheiden 
da^ rwert mit na^^en ougen fehlet, 
diu houbet er in abe fchriet ^ 
und nam zwei fchceniu beckelln: 
ir bluot enpfienc er alle^ drin 
und !lte dan mit leide fider. 
Diu kint het er gedecket wider 
mit einem dttnnen kulter. 
Sin herze an alle^ fülter 
lac in der Triiiwen* klüfe. 
. Ze Dieteriches hüfe 
truoc er da^ bluot verholne 
und alfd gar verftolne, 
da^ flu niemen wart gewar. 
DA von der fieche man fö gar 
an herzen und an libe erfchrac, 
daj er viel und ouch gelac 
in ämahfr nider und fQr tot. 
\ Er kam mit ängeftlicher not 
ze kreften wider unde Ilprach: 
„wäfen hiute und immer ach, 
da^ ich zer werlt ie wart geborn ! 
Wa^ göft du, ft-iunt vil ü^ erkom, 
Wunders üf der erden an ? 
wes bin ich ffleldenlöfer man 
gezigen um diu eigen bluot? 
Ow6 da^ mir der helle gluot 
niht raften fol far die getftt, 
die nü dln lip begangen hat 
an den vil fchcenen kinden ! 
Ich wolte, da^ mich flinden 
müefte da^ abgrttnde 
durch da^ man fi niht fQnde 
lebens unde llbes bar. 
Wan da; ich armer niht getar 



zürnen vafte, fam mir got, 

ich fchülte flu vil hdch gebot, 

da^ er fö vreveliicher tftt 

hiute an mir verbeuget hftt, 

da^ du dlner kinde leben 

in den tot für mich gegeben 

hftft üf zwlvel aller meift, 

wan du des rehte niht enwelft, 

ob mich dis arzenie mac 

gehelfen imm^r einen tac." 

„Gefelle min, da^ ft^t an gote" 

fprach Engelhart der Triuwen böte, 

„ob Ci dich hilfet oder niht 

Ich hAn vil ftarke zuoverfiht, 

da^ Ci geftinden tnache dich. 

Swie, tugentrlcher Dieterich , 

du dirre falben wirft emert, 

ficher, fö hAn ich verzert 

nAch faelden miner kinde bluot/' 

Süs hie^ in dö der künic guot 

fitzen blö^ in eine hüten. 

Da5 bluot begunde er üf in fchütcn 

mit fll^e allenthalben. 

Von der vil tiuren falben 

wart fin 11p rein unde frifch, 

als von den fchuopen noch ein vifch 

vil fchöne wirt gefcheiden. 

Sus wart er üj den leiden / 

und von 4en armen fiechtagen 

erioBfet unde alfd getwagen, 

daj er dA vor in keiner ftunt 

wart fö rehte wol gefunt 

noch alfö flieetic an der hüt. 

DA von wart fin gefelle trüt , » 

beide trüric unde frö. / 

Sin leit da^ wart gemifchet dö 

mit flreuden in dem herzen. : .. 

Durch flner kinde fmerzen / 

truöc er ungemtiete grö^, / 

und wart dar umbe forgen blö^/ 

da^ Dieterich alfö genas. 

Er gienc üf flnen palas 

mit liebe und ouch mit leide \^r 

und frAgte nAch den kinden fi^, 

als ob er niht enwefte noch , j 

da^ n beide wehren doQti 
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von flner hant gelegen tdt» 
Er hie^ fi bringen unde gebot , 
da^ man trüege fi für in. 
Sus gienc ir amme fiielie bin 
und wolte li gewecket bftn , 
wände e^ was ir aller w&n, 
da^ fi dannoch Iffigen 
und ÜAfes beide pfltegen. 

Nu prüevet grö^e^ wunder , 
da^ aber dö befunder 
erzeigete unfer berre got. 
Den kinden wart dd fln gebot , 
gefuntheit wider gebende. 
Si vant ir amme lebende 
filzen üf dem bette guot. 
FrcBlicb ünde wol gemuot 
Ipilten n d'ft gegen ir 
und wAren, da^ geloubet mir , 
von dem töde erquicket. 
Als umbe ir kein geftrlcket 
waere ein fldenvaden klein, 
•eht in der felben mä^e fehein 
er flac, der in gefcbehen was. 
\ wurden in den palas 
X den werden künic bräht , 
r um Hn leit dO was verd&ht 
U inneclicher fwaere pflac. 
Ewart erfiröuwet unde erfchrac, 
dinan fi für in bräbte , 
w. er zehant gedÄhte : 
wl^ berre, tugentricber got, 
wa?vunders din vil hoch gebot 
kaiQegen üf der erden ! 



wie mac doch immer werden 
kein dinc fö rehte wunderhaft 
fö da^ din götelichiu kraft 
an mir hÄt erzeiget! 
Dtn tugent fich geneiget 
hÄt fö verre gegen mir, 
da^ ich gedanken möhte dir 
mit tüfent zungen nimmer. 
Herre, und lobe ich immer 
mit herzen und mit munde dich , 
da^ hAt din gliete wider mich 
fchön upd gar wol befchuldet. 
Mit fslden überguldet 
ifi; al min ungemüete grö^." 
Hie mite nam er üf den fchö^ 
diu kint vil fehlere bi der ftunt. 
Ir wange, ir ören unde ir munt 
kuft er wol tüfent warbe dö. 
Sin herze wart von gründe tt6 : 
da^ er wol erfcheinde , 
wan er vor liebe weinde . 
vil fere und innecllche. 
Er machte Dieteriche 
die wunderlichen fache fchln , 
da^ diu vil fch<Bnen kindelin 
genefen bjeide waren. 
Von den vil fuegen m«eren 
wart er hohes muotes vol. 
Wer möhte ir beider fteude wol 
gefagen unde gefchrlben ? 
Von zweier manne üben 
wart enpfangen fit noch e ^ 

nie fö höhiu wunne mä. 



5) AUS DEM TROJANtSCHEN KRIEGE. 

(IHüller^s Sammlung. Bd. 3*) 

*)!t difen dingen und alfus ze rate des äne underbint , 

wart • künic Priamus da^ er fin engellichej kint 



*}er antiken Sage zafolge träamt Hekuba, die Gattin des Priamus , fie trage 
eine beende Fakel in ihrem Sehoß , welche ganz Iliam in Flammen fetze und 
zerftöreDie Seher deaten diefen Traam auf die Geburt eines Sohnes, der fein 
Vaterlaiin'g Verderben Aurzen werde. Um nun das drohende Unglück abzu- 
wenden,"jt Priamus den neugebornen Paris durch einen Sklaven , Archelaos, aus- 
J\3tzen. jfer aber findet ihn nach fünf Tagen wieder wohlbehalten im Schutze 
einer Bä ^^ ihn laugt Archelaos nimmt den Kna en zu fich 4 und zieht ihn 
unter deiif^Q ^uf. 
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verderben helfen wolte , 
dar umbe, da^ im folte 
kein Tcbade von im üf erft&n. 
Da^ iLint nach wunfche wol getftn 
zwöne knehte er nemen lle^; 
ze vfMe er fi da^ füeren hie^, 
dur da^ ß teeten im den tot. 
Bl flner hulde er in gebot, 
da^ fi darch keiner flahte äinc 
den niuwebomen jungelinc 
liefen bi der zit genefen , 
wan ej mQefte ir ende wefen , 
ob im bellbe der lebetage. 
Sus wart zuo dem wilden hage 
da^ kint gefftei-et al zeltunt; 
des wart an höchgemüete wunt 
ßn muoter und diu hovediet. 
Ü^ flröuden fich ir herze fchiet 
dur die küneclichen fraht. 
Dö wart vil j&mers mit genuht 
begangen unde geüebet. 
Der hof wart betrüebet 
und al flu malTenie. 
Nu man diz wandelf^ie 
kindelin brftht in den walt 
und e^ die zw^ne knehte halt 
verderben folten under in, 
dd wart e^ von der ftr&^e hin 
geftteret zuo der wüefte gröj. 
Ein fwert gar lüter unde bldj 
der eine üg llner Tcheiden zöch. 
Dag kint von edelkeite hoch 
wolt er da mit erinürdet hän 
und hsete im ouch den tot get&n, 
w»r ei von gote erwendet niht. 
Dd vor des kindes angefiht 
fchein dag fwert (o lütervar, 
und eg dar inne wart gewar 
des libes und des fchaten fln : 
feht, dö began dag kindelin 
die zwöne mordige man 
fö rehte füeze lachen an , 
dag fig ungeme fluogen. 
Anfmieren und anluogen 
begunde eg f! dö beide, 
fam üf der liebten beide 



den küelen tou diu röfe tnot, 
dur dag fi bleter unde bluot 
nag und fiuhte mache. 
Die minnecliche fache 
die knehte gerne f&hen. 
Si (t)rachen unde j&hen : 
„uns folte niht diu erde tragen, 
ob ein fo kieineg kint erflagen 
würde von uns beiden; 
wir lUln von im fcheiden 
und eg geniefen Iftgen.** 
Hie mite ß dö mftgen 
dem kinde iüterlichen pri£(. 
Si leiten eg üf dickeg ris 
und in ein grüeneg ßüdach , 
dft von den tieren im gefchach 
ze leide keiner ßahte dinc. 
Sus wart der kleine jungelinc 
verlägen in dem walde. 
Die zw^ne fniten balde 
die Zungen üg dem munde 
eim edelen Jungen hunde , 
d^r in gevolget tuete. 
Durch ein urkünde ßaete 
br&hten ß die Frlamd, 
d& bl folt er gelouben dö 
ßlr ein gewislich maere , 
dag von in beiden waere 
dag kindelin gelegen tot. 
Des lönder in mit golde röt, 
wan er gab in riehen folt 
und was in beiden iemer holt. 
Er wftnde An allen widerftrit , . 
^ dag kint waere bl der zlt 
von ir henden tot gelegen. 
Dö lac der niuwebome degen 
dort in dem walde aleine; 
und dö der knabe kleine 
wart irre flner jmimen , 
feht, dag begunde enpflammen 
ßn herze üg jftmerunge« 
Daz edele und dag junge 
wunnecliche, fliege kint 
dag weinte Hut ftn underbint , 
wand im gebraß der lipnar. 
Nü>olte,got fln nemen war 



337 



KONBAD VON WÜRZBURCL - SCHWABENSPIEGEL. 



338 



mit ftaer reinen hnote ; 

des lie^ er im ze guote 

dar komen eine binden; 

an der begunder vinden 

zeliant die llpnarunge fln; 

fl ftuont über da^ kindelln 

des tages iemer drt ftunt 

nnd hienc ir brult fßr flnen mant: 

die lüoc der jmige füe^e knabe 

mid bete fln genift dar abe 

nnd den lebetagen fln. 

Nu da^ erweite knebeltn 

alfus lac in dem wilden hage, 

und fln diu hind6 et alle tage 

nam mit böbem fll^e war, 

dd was ein hirte komen dar 

in <ien walt i^it flnem vibe , 

der börte^ des leb micb verfibe, 

da^ kindeltn dA weinea 

Pö ilt er nacb der kleinen 

Jemerlicben ftimme iüt 

Ober gras und Ober krüt, 

und kam rebt in den reiben bac, 

dar inne üf grüenem rife hic 

da^ kint von böber art gebom. 

Nu was fln 11p als ü^ erkom 

nnd als rebte wnnneclicb, 

da^ der bbrte frOute fleb 

dur fln Yil klAre^ bilde. 

Er tmoge^ von der wilde 

vokd ü^ dem wOelten walde 

ze flnem httfe balde, 

dar inne er fln vil fcböne pflae. 



Des birten wip dA kindes lac; 
da; kam ze belle dirre flrubt. ' 
Diu flrouwe leite durch ir zubt 
und dnrcb flnen klären fcbln 
an ir brult da; knebelln 
und zöcb e; minneclicben dran. 
Ein ander ammen fl gewan, 
der fl bevalcb ir felber kint. 
Ir trüren wart vil gar ein wint 
dur den böcb geborgen knaben: 
fl wolt in verre lieber baben, 
dann ir kint, da; fi gebar. 
Si nam fln fll;ecUcben war 
mit flle;er bandelunge, 
£6 lange bi; der junge 
wart ein wol gewabren knebt. 
Got leit üf in der gniden rebt 
und alfd voUeclicbe tugent, 
da; edel knabe in flner Jugent 
nie wart £6 zübtec und £6 wls* 
Er bluote fam ^in röfen rls 
in manicyalter güete. 
Stn berze und fln gemüete 
ftuont üf geribtet unde flarc, 
da; er vil feiten ie verbarc , 
fw& man; bewieren foite. 
Der rüe;e waenen wolte 
für ein gewislicb meere, 
da; der hb*te wsre 
ftn allen fcbimpf der vater fln. 
Oucb tete er im die triuwe fcbln, 
da; er üf in foIte hto 
billicb vaterlicben w&n. 



54. DER SGHWABEN8P1E6EL 

CW. Wackernagers Ausgabe, Th. I. das Landrechl enthaltend. Zürich und Franenfeld 1840.) 

Eines der intereirantellteii Denkm&Ier deatfcher Profa aus dem dreizehnten 
Jfthrhandert iil der Schwabenfpiegel^. ein dem älteren Saehfenfpiegel 
(entflanden am 1215, und heransgeg. von Homeyer. Berl. 1835. 1842.) naeh- 
gebOdetes Rechtsbnoh, welches in zwei Theiie, das Landrecht nnd das Lehenrecht, 
zerföllt. Muk hat v^n dem Sehwabenfpiegel mehrere, aus verfohiedenen Zeiten her- 
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rührende BearBeitangen. Die alteite, welche W. Waokernagel herauszogeben 
angefangen hat, Teheint von einem fchwäbifohen oder baierifohen Geistlichen herzu- 
rühren nnd iit; noch vor 1276 verfkßt. Vgl. Koch, Compendium der dentfchen 
LUeraturgefchichte I, 39 ff. 

WER DEN KÜNIC KIESEN SOL. 



Den künic Aillen drl pbaffen vürften 
unde vier leien vürften kiefen. Der 
bifchof von M6nze *) ift kanzier ze 
diutfchen landen; der hat die örften 
ftimme an der kür. Der bifchof von 
Triere ift kanzier über da^ kttnicrich 
Arel ; ^) der hftt die andern ftunme an 
der kür. Der bifchof von Kollen *) der 
ift kanzier ze Lamparten ^) unde fa&t 
die dritten ftimme an der kür. Da^ 
rm\ driu vürften ampt; diu hoerent ze 
der kür. Under den leien vürften fO hAt 
der pbalenzgTÄve von Rine die örften 
ftimme an der kür; der ift des riches 
trubfBB^e , unde er fol dem künige die 
6rften fcü^el tragen. Der herzöge \on 
Sahfen hat die andern ftimme an der 
kür under den leien; der ia des küni- 
ges marfchalc, unde fol dem künige flu 
fwert tragen. Der marcgrAve von 
Brandenburc der hftt die dritten ftimme 
an der kür, unde ift des rtehes kamerer, 
unde fol dem künig« wa^^er geben. Der 
herzöge von Beiern hftt die yierden 
ftimme an der kür , unde itt des riches 
fchenke, unde fol dem künige den örften 
becher tragen. 

DifB vier füllen tiutfche man flu von 
vater unde von, muoter oder von eint- 
wederme. Unde fwenne fi wellent kie- 
fen, fd Itillen fi gebieten eine flpräche ze 
Frankenfürt. Die fol der bifchof von 
Meinze gebieten bi dem banne, unde der 
phalnzgrftve von Rine bi der sehte. Si 
füllen dar gebieten ir gefelien ze dem 
gefprseche , die mit in d|[ welent, uride 
. der andern vürften als vii, als f! ir ge- 
haben megen. Dar umbe ift der vür- 



ften ungerade gefetzet : ob vier an einen 
Valien unde drl an den andern, fd fol ie 
diu minner menige der m^rem volgen; 
da^ ift an der kür reht. t da^ die vür- 
ften kiefent, fd füllen fi üf den heiligen 
fweren , da^ fi durch liebe noch durch 
leide noch durch guotes miete , daz in 
geheimen ft oder gegeben n, noch durch 
niht wellen, da^ gevaerde hei^e, wan 
als vii in ir guot gewi^en l'age. Swer 
anders weit, wan als an difem buoche 
ftöt, der tuet wider got unde wider 
reht. Unde wirt ir einer dar nÄch 
überreit, als reht ift, da^ er guot dar 
umbe habe gelobet ze nemen oder hAt 
genomen: da^ ift fymonie; der hftt 
flne kur verloren , unde fol fi nimmer 
m^r gewinnen, unde ift da zuo mein- 
eide. Da^ fol gefchehen, d^ der künic 
einen hof geblutet. .Dar fol man dem 
felben ouch gebieten , er fi leien" vürfte 
oder phaifen vürfte^ unde kumet er 
niht dar ^ man fol im anderftunt ze an- 
dern hoven gebieten; undekumterze 
den dritten niht, fö fol man in meineide 
fagen; unde fw^a^ er von dem riebe 
hat, da^ ift dem riebe ledic, unde der 
künic fol in ze sehte tuen. Unde ift ez, 
ein phalTen vürfte , der künic riht über 
in, als über einen leien, unde fol dem 
pftbefte fchilben, wie übel er gevaren 
habe, unde wie er flne triwe an der 
kriftenheit gebrochen habe ; unde hei^e 
da^ bewseren vor dem pftbefte; der 
fol in danne von allen finen phaflichen 
ören fcheiden, unde Hn bifchtuom einem 
andern iän; unde fol dar nach leben, 
als in der pftbeft heilet leben; wan 



Mainz. — ') Arles, Arelat (Burgand)« — ») Köln. — ^ Lombardei. 
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der pftbeft bAt vollen gewalt, unde mac 
im genftde taon unde mac im fin bifch- 
taom wider Ikien unde flne pbeflich 
£re: da^ fMt an ftnen genftden. Unde 
Wirt der kOnic der felben fcbolden über« 



komen, fö i(t er ze unrebte an dem 
riebe. Da:^ folman über in klagen dem 
pbalzgrftven von dem Rlne. Nieman mac 
geziac über in fin nmbe die fcbulde, wan 
die vürlten» fl fin geiftlicb oder werltlicb. 



55. HUGO TON TRIMBERG, 

(Ausgabe des hiftorifchen Vereins zu Bamberg 1833. 4^-) 

irt ohne Zweifel in dem zam ehmaligen Färilenthnme WfirzBarg gehörigen 
Dorfe Trimberg geboren und war von 1260— -1309 Schnlrector zu Bamberg. Er 
fieng erft in reinem fünf^igllen Jahre za dichten an , hafte aber iVüher verfchiedene 
profaifche Werke, theils DeotTch, theils Lateinirch, gefchrieben, wie er denn über- 
haupt ein eigentlicher Gelehrter war, der nicht bloß eine bedeutende Bficherlamm- 
lung, fondem auch einen hohen Grad von Belefenheit belaß. In feinem um 130O 
verfkßten Renner, fo genannt, „wanne er fol rennen durch. diu lant," zeigt er eine 
vertraute Bekanntfchaft mit der Bibel, die er als Quelle aller wahren Weisheit be^ 
zeichnet, aher auch mit den Scholastikern und Kirchenvätern, ja fogar mit den 
dalTikem. Die Tendenz des nahezu 25000 Verfe umfaßenden Gedichts ift eine 
religiös-moralifche: ^s geißelt die Im Zeitalter des Verfaßers herrfchende Sitten- 
verderbniß ganz in der Weife des Berohtold von Regensburg, und knQpft die 
Lehre häufig an Fabeln, GleichnUTe und Anekdoten an, die meift etwas breit, aber 
mit anfprechender Natürlichkeit erzählt find. Eine Überarbeitung des Renners yoii 
SeK Brandt, wurde 1549 zu Frankfurt a* M. gedruckt. Vgl. Gervinus II, 
118 ir. Kdberftein §. 116. 119. 139. 

1) Von hoher piqhter lobe, 
(Zeile 12U — 1247.) 



Gltikeit, luoder und ankiofche 
maotwille und unzimlicb tiufche . 
babent mangen herren alfö befe^^en, 
daj ti der wlfe gar llänt yerge^^en , 
in der bie vor edel hen-en fangen : 
von Botenloube und von Morungen , 
von Linburg und von Windesbecke , 
von Ntfe, Wildonje und von Brünecke, 
her Walther von der Vbgelweide , 
fwer des vergae^e, der taet mir leide: 
aleine er were niht rieh des guotes, 
doch was er finniges muotes. 
Her Reimftr und her Peterlln 
mngen dirre gend^en an fin wol fin; 



des felben wil ich dem Mamer jehen. 
Swer meifter Cuonrftden h&t gefeben 
von Wirzeburc, oder fin getihte , 
der fetze in wol zuo dirre pflihte, 
wanne er volget ir aller fpor. 
Doch rennet in allen der Mamer vor , 
der lultic tiutfch und fchoen latln , 
fi*ifcben brunnen und fiarken win 
gemifchet hat in füe^e gedcene. 
Meünier CttonrUt ift an werten fchsne, 
die er gar verre hat gewehfeit 
und von latln alfö gedrchfelt, 
da; lützel leien fi vemement ; 
an iiutfchen buochen die niht zement. 
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Swer tihten wU, der tihte alTö, 
da^, weder ze nider nocb ze bd, 
Ilnes finnes fliege da^ mittel halten: 
£6 Wirt er wert beide jungen und alten. 
Swaj der menfch nibt verftöt, 



trsege e^ im in die ören göt : 

des beere icb mangen tören'vemihten 

meifter Caonr&des meiTterllcbe^ tibten ; 

icb beer aber fln getibte feiten 

wol geirrte pfaiTen fcbelten. 



2) ZeUe 2180 - 2241. 



WÄ dem lai;ide , des berre ein fcint 
i/t und an guoten witzen blint, 
und des fDrAen Heb des fll^ent, 
da^ fi gerne flruo enbl^ent ! 
So getliner berren rfttgeben 
mOe^ent n&cb ir willen leben , 
wann de von in belöhent fint , 
und vürbtent, da^ ir wlp undkint 
gar verderbt werden von in. 
So getAn vorbte und boefer gwin 
macbet der boefen rätgeben vil , 
"von den icb iu mör Tagen wil. 

Swer boBfen berren ficb wil lieben, 
der muo^ gar binder rUcke fcbieben 
wÄrbeit, zubt, triuw unde fcbam : 
n werdent fehlere im anders gram. 
Swer arme Hute twingen kan , 
kaften und biutel in machen wan, 
und denne zuo flnem henen Il)ricbet, 
fwenn er da^ guot in ab ^ebrichet : 
„berre, diz nemt fr wol mit rehte, , 
n fmt iur eigen unde iur knebte. 
Nemt ir guot mit fenftem muote : 
fi nement e^ doch von iuwerm guote." 
der ift nu mangem berren wert. 
Getriuwer diener niemen gert , 
die gotes und der föle gedsebten/ 
unde ir berren gerne braebten 
nAeb dirre erde unCtaetikeit 
zuo der Ewigen f«likeit: 
der wort und werc fint ungenseme , 



gefinde und berren wider zeeme. 
Die derfiSle gar lützel ahten 
und allein den lip betrabten , 
der berren ampt foi der pflegen, 
der fi61e und ören Heb bAt erwegen. 
Wan fwer diu fwarzen buoch nu kan, 
der ift ze bove ein werder man; 
der wi^en buocbe niemen gert : . 
fwer oft diu nennet, der wirt unwert. 
Getriuwer diener lön ift fmal. 
Dft von fpracb meifter Juvenal: 
„wer ift nu lieber wan beimlicbaBre ? 
der herze nimmer innon Isere 
fo getaner heimliche wirt , 
von der diu gewijjen innen fwirt." 
Mange Heb doch fd gar verfchement, 
da^ fi vür öwige fselde nement 
werltllches geluftes h&nigUn , 
und dar nach habent öwige pin. 
Da vpn b&t uns Gregorius 
an einer ftat gefchriben alfas : 
„wft wart ie groe^er tOm unfinne, 
denn der durch werltllcbe minne 
oder der durch eine kurze geluft 
ficb bindet in öwige verluft ?" 
Swer nu den berren dienen kan 
an fQnde, der ift ein fselic man. 
Doch fördert mangen fin fteidikeit 
vil mör nu, dan fln beilikeit, 
g6n den berren, die nu fint 
vreidic und g6n gote blint. 



3) ZeUe 4847 - 4854. 



Ein gttic menfch tuet als diu fpinne, 
diu b&ch jffimercUchem gwinne 
jr gewide [pitmet ü^ ir übe , 
da^ in dem webe ein mücke bllbe. 



Des ift ir mangiu miffegapgen, 
da^ man den dürren balc fach bangen 
in dem webe, fO Re verdarp 
und wönic fhimen alfd erwarp. 



VIERZEHNTES JAHRHUNDERT. 



56. FRAÜENLOB. 

(L. Ettmflller'8 Ansgabe, Quedlinbnrg und Leipzig 1843; ▼. d. Hagen, Hinnennger ü, 

337 ff. m. 111 ff. 355 ff.) 

Heinrieh von Meißen, ^nannt Franenlob, ift in der Mitte des drei« 
sehnten Jahrhunderts, wahrfcheinlieh in Meißen, geboren, lebte aber fpäter inMabz. 
Nach der ÜberlieitBriing der MeilterHin^r, die ihn zu dem erAen ihrer zwölf alten 
MeiAer machen, war er Doctor der Theologie und Domherr dafelbft. Den Beinamen 
Franenlob verdankt er dem UmAande, daß er in einer Reihe von Gedichten gegen 
Regenbogen den Vorzag des Namens Frau vor dem Namen Weib zu beweifen 
fachte, worüber der gleichzeitige Rümeland ibhr gut bemerkt: „zware einer hennen 
vao^ giBb ich niht ambe iuWern krieo, fit da^ wip vroawe meinet unt vrouwe wip.^ 
Frauenlob ftarb 1318 zu Mainz nnd wurde von den dortigen Frauen nnter großem 
Weinen und Weheklagen zu Grabe getragen. — Seinen Gedichten, in welchen er 
fleh den Wolfram zum Vorbilde genommen hat, kann eine gewilTe Gedankenfülle 
nicht abgefprochen werden, aber an SchwulA und gefchmacklofer Anhäufung von 
Bildern übertreffen fie noch Konrad's von Würzburg fchlechteAe ProduCte; 
nnd manche von ihnen, in welchen der Dichter fein tiefes Wiflen befonders glänzen 
laßen will, find fchlechtbin onverAandlieh. Das Geküniltelte und Handwerksmäßige 
feiner Poefien hat den Meülerlangem zum MuAer gedient, daher fie ihi^ mit Recht 
als ihren Vorläufer betrachten, wenn er anch keine MeiAeriangerfchule gelUftet hat. 
Außer einem fehr umfangreichen Leiche auf die Jungfrau Maria^ der dem Höh en- 
liede nachgebildet ift, hat Frauenlob eine große Zahl kleinerer Gedichte, meiXt 
Sprüche, hinterlaßen. Vgl. v. d. Helgen, Minnefinger IV, 730 ff. G^rvinus II, 
40 ff. Koberftein §• '^8. 94. 113. 114, 115. 

SPRÜCHE FRAÜENLOB'S. 

Im langen dön. an wirdikeit, da^alle^ uns nu tuotnAch 

L (Ettmüller Kr. 80; v. d. Hagen m, 133.) in erlangen. 

Dfe töten vor den lebendigen haltent Ei, wer ergetzet uns von Röme eins 
prts küniges guot? 

in aller wis ; Ruodolf : nn muot 

dag rauoj ich dA von melden, . was aller tugende melger, 

dag die lebenden felden faelde und 6re ein zeiger 

der tdten uns ergetzet hänt. Seht, wir er pris an höhen vürften pflac: der er 
ir engelden -was ein neiger. . 
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Heinrich ^) ergazte nns flner tagent; icb 

klage, dag wir dtn mangen. 
Acb, wer ergetzet uns des? r&t, 
von PreslÄ, vürfte : ^) dlner tftt 
dln werdez; pfat 
darcbblUemet ft&t, 
du Werder Heinrieb, fwft man Iftt 
prfs baben fl ^) vruo unde tpät, 
tragen dag lop in 6ren d&, dag hAt ir 
name enpfangen. ^) 

n. (Ettmflller Nr. 9; v. d. Ha^en m, i40.) 

Ein kttneclicbe prieHerrcbaft unt gotes 

hant 
du bilt genant 
ein beilic volc erwelteg 
gotes vor gezelteg, 
der bimel flttggel und ir llög in dinem 

riebe erbelteg, 
du b&It die mabt, ^} an gotes (tat ze 

Icefen unt ze binden. 
Den dritten üg der Ewigen drlvaltikeit 
&n underfcbeit 
nimlt du gewaltecitcben 
üg den bimelrichen; 
du wandeirt fcböne in in ein bröt, dag 

von dir nibt wichen 
enmac, unt gibft zeniegen in ze trölt 

den finen kinden. 
Üf Slnä wurde du erweit, 
da^ alliu rebt dir fln gezelt, 
diu nibt befcbelt; 
in n gefeit 



dln mabt, diu meiftert unde melt; 
und ob ein rebt den muot ficb kwelt: 
du wireft gotes facrament. lAg dich bl 
uns fchön vnden! 

Im vluo dön. 
m. (Ettmflller Nr. 314; y« d. Hagen HI, i42.) 

Drl forme in eime wabfe 
gedruct , dag wunder dag ifi; bldg. 
wie ficb ergög 

plannten kraft, dö ßcb ze famene flö^ 
der gotes touc; *) 
Wä Heb natüren abfe 
verbarc, ®) dO got fln kint gebar 
(elmenten fchar , 
wie trucken, viuhte, warm, kalt ') kämen 

dar: 
got n dar bouc) , 
Der kunfl mich dA verdriuget.^ ®) 
f(61 Wirt, wll R got ginget ; 
fißl diegendingen fpriuget , 
natüre ald& zuovliuget. 
got geift was ie. ®) 
Sus fluoc Ann vater in flner muoter ein 

kint ze tOde hie t *^ 

Im grüeneiT'ddne. 
IV. (Kttmüller Nr. 248; ▼• d. Hagen HI , 150 f.) 

Man fagt von Parciväle, 
von Titurel unt Garauret, 
von Hector und Acbille, 

von Gftwein^ der dag befte ie tet^ 



1) Wol Herzog Heinrich IV. von Brealaa, der im gleichen Jahre mit Rndolf von 
Habsburg ^290) Itarb. — ^J Heinrich V, von Breslau, ift der Angeredete. — 3) Mögen 
He denn das Lob mit Ehren tragen, das ihV Name empfangen hat. — *") In deiner Gewalt 
erheUt es (Schlußel und Schloß des Himmelreichs) habend die Macht, d. h. hat es die 
Macht etc. — ^) Da das Geheimniß der Menfchwerdang Gottes vor fleh gieng. 
— ®) «Wo fleh die Aclife der Natur verbarg'' — ob wohl Frauenlob ficb dabei 
etwas dachte? — ^) Erde, WafTer, Feuer, Luft. — ^ Diefem Geheimniß ift 
mit allem Scharfllnn nicht beizukommen. — ^} Seele, Natur (Leib) and gött- 
licher Geilt coniUtuiren- die Perfon Chrilti; dieß find jene drei Formen in einem 
Wachfe, wovon der Anfang des Gedichts redet. — ^^ Der Menfch Ült, fofbm er 
aus Geih und Materie befteht, Kind Gottes und der Natur. Indem die Menfchen 
den Gottmenfchen tödteten, haben fle demnach den Vater (Gott) in der Matter 
(Natur) getödtet. 
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von Walbftn **) unde Lanzilot, 
Ibftnes **) kriege unt von Wilhalraes tat. 
Die worhten beides mftle: 
das^ rchuof der vürften miltia hant; 
ir tugent und ir gOete , 

ir ftaeter muot was wol eriiant, 
da^ er mit tugende wser ir bot 
gön mannes muot^ ^^) nkch finer rinne 

rät. 
Wie höbe ir muot dö fwebte : 
unt wser nocb Artus folher tugent, 

als er dö milte lebte 
mit finer tftvelrunde, 
man vande noch wol ParcivM 
und alle herren in dem Gräl, 
fwen nach in durfte und in der 6ren 

gunde. 

Im zarten dön« 
V. (Ettmüller Kr. 313; v. d. Haffen IH , 165.) 

Gevlolierte blüete kunft, 
dins brunnen dunft 
unt dln gercefet flammenriche brunft 
diu hftte wurzelhaftej obe^; 
gewidemet in dem boume künfte rlches 

lobes 
hielt Wipfels gunfl 
fin lift. durchliijet kurc , **) 
Durchfternet was Ans finnes himei , 
glänz alfe ein vimel, 
durchkemet lüter golt nach wunfches 

ftimel 
was al fln bluot, geveimet üf lop , 



gevult üf margarlten, niht ze klein unt 

grop; 
fins nibers fchimel 
gap gimmen velfen fchurc. 
Ach, kunft ift tot! nu klage, armonle, 
plannten tirmen klage niht verzie , 
pölus, jÄmers drie : **) 
genäde im, füe^e trinit&t, 
maget reine, enpfät, 
ich meine Kuonrftt, 
den helt von Wü^zeburc. 

VI. (EttmflUer Nr. 409; v. d. Hagen m, 366.) 

öfchiros **) got gewaltec, 
drö, unt den tiuvel morde , 
ba^, fö er dö erfchricke, 
vrö ich ze dinem riebe 
knm, Tetragraramatön! ") 
Yrum mache mich in tügende , 
da^ mlnes finnes arkc 
bag Ü5 der fttnden vlüete 
gezücket werd , fö reine 
was kfinc Alafonanz. 
Ganz minen fm durchblicke 
Altiffimus der ftarke , 
ft€ fünder manecvaltic ^ 
da^ ich den bruch beweine , 
den ich begienc in jugende 
in tumbes fmnes glüete , 
da^ ich der engel horde , 
dag hlmelrich fö vrön 
vln fchowe an öwecllche , 
dln antliz lüter, glänz. 



18 



') 



"3 WahrPcheinlich (wie Gawein) = Gawan. — "^ Iban = Iwcin. — *') Daß 
er (ihr Aäter Math') mit Macht gegen anderer Männer Muth auszöge. ~ ''^) Auf 
gewählte Weife mit Lilien über und über be4eckt. — "*^ Der Pol verdreifitche 
Jbinen Jammer. — ^) laxvQOQ kommt als Prädikat Gottes, befonders in der Apokalypfe 
vor , welche Franenlob häafig citirt« — >^ So wird Gott genannt nach den vier 
BachAaben von mn^. — *0 E>n« ft^'c WortAellang ^ man hat za verbinden »daj 
ich fte, iunder manecvaltic, den bruch beweine,^ 
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57. REGENBOGEN. 

CT« d. Hagen, Hinnef inger JI , 209. m, 344 ff.) 

Barthel RegeDbogen war ein Zeitgenoße und Nebenltohler Franenlob's, 
den er in feinen Gedichte foft heftig angreift, aber auch häufig nachahmt, in welchem 
Falle dann feine Producte nach Form und Inhalt noch beträchtlich unter denen 
feines gebildeteren Gegners liehen, während iich, wo er, wie in dem unten Hehen-^ 
den Gedichte, feine eigenen Wege geht, fein poetifches Talent unAreitig in einem 
günlligeren Lichte zeigt. Woher Regenbogen Itanunt, ift ungewiB. Man weiß nur 
fo viel, daß er urfprfinglich ein Schmied war, aber, von einem unwiderltehlichen 
Hange zur Dichtkunft getrieben, fein Gewerbe Und fein Vaterland verlieli, nnd fich 
nach dem Rheine begab, um die heften Sänger auftufuchen, und mit ihnen zu wett- 
eiftm. Er lebte längere Zeit in Mainz und fcheint ein hohes Alter erreicht zu 
haben. Auch ihn zählen die Meifterlanger unter ihre zwölf altep Meifter« Vgl. 
vi d. Hagen, Minnefinger IV, 633 ff. Gervinns II, 40 ff. Koherftein 
S. 78. 115. 

In Vroutoenlobes Zug Wife. 

niht fchrlb uns üf ein ecken, ') 
als man taot dia verlornen kint. 



min 



Ich Regenbog, war tet ich ie 
finne? 

ich hän verzert min jungen tage 
£6 gar nftch ungewinne. 
Der bCBhften müoter ich dag klage. 
Mich wll n&ch himelifdhen vröuden 

dürften. 
Her Vrouwenlop, ich fing in lurem döne,^ 
mit urloup ich eg fprecben wll. 
got an dem kriuz fö vröne 
er bat ernten alfö vil; 
ich vürht fö för den ftarken bimel- 

vürften. ^) 
Ich bin unvrö, min vröud ift klein : 
dag klag ich dir, du krön ob allen wlben, 
(fwen got fpricht jA, fö [jßfich ich 

nein), 2) 
und \ki uns niht von dinen hulden triben. 
in difen kriec foltu dich, maget, vlehten; 
ob got fö f^r erzürnet fi : in noeten 
foltu, maget, vür uns vebten. 
'Altifümus, duiuoft fö för erfchrecken. 
Min got, üg noeten mich enblnt ; 



ich vürht , min vröud diu werd d& alfö 

wilde. 
Ich vürht fö för, der her der wel mich 

flahen : 
Marie, fö foltu fln bereit, 
die fchirmesleg üf vfthen ; 
din helf Sl unfer wAfenkleit,' 
din edele klufch vüer ich in mlnem 

fchilde. 
Dag lA dir, juncvrou, vrefen leit-, ' 
fwä uns der himelvürft hie welle letzen; 
den fchllt diner barmherzikeit 
den folt, juncvrou, In noeten vür uns 

üetzen; 
wft uns dins kindes [zorn zuo welle 

ftrlchen, 
Maria, muoter, reine meit , din fliegiu 
wort diu foltu lägen fliehen. 
Sich hebt ein fpil , eg mac gar wol 
geraten : 
min got der vordert fwaeriu pfant ; 



'} Je mehr Gott am Kreuze far uns geliUen hat, um fo größere Anfpruche 
kann er an uns machen, um fo mehr ift er daher als Richter zu furchten. — ^) Ich 
weiß mich dem göttlichen Rathfchloße, fofern diefer den Tod aber mich verhängen 
will, noch nicht mit völliger Ergebung zu unterwerfen. — ^ Der Dichter fcheint 
hier an den Oftracism'us zu denken» 
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min heim ift mir verfcbröten, 

geneigt bin üf des fchildes rant ; 

min fwert mao% icli in einen Winkel 

fmiegen, 
Dft mit ich mangen meiller h&n geletzet ; 
min zung ift wol der künfte [per: 
jk wird ich ab gefetzet, 
ein llnin tuoch jft fö wol her ! 
der Tot der wll in noetenmit mir kriegen. 
Der weltlich heim der düht mich guot, 
dar under ich vil ritterliche pranget : 
tao hin den f wachen ifenhuot ! 
ein lintn tuoch — dar nftch mich f6r 

belanget, 
ich h&n der weit gedienet alfö fch^ne : 
feht an den iren fwacben folt! ein 

llnin tuoch da^ git fi mir ze löne. 
Nu wache, fwer in fünden H entflAfen, 
als ich vil armer h&n get&n. 
Altiffimus, dtn wftfen 
muo^ ich in mtnen noeten h&n : 
dem ift alfö, des hab ich guot Urkunde. 
Der gotes heim der ift mir unverbunden : 
ich muo^ gön Oberlande varn, 
die wege fint unkunde ; *) 
(vor fQnden tuo du uns bewarn !) 
w& vind ich em, der mir den heim 

verbände ? 



Ein priefter fol mich legen an, 
ein meit fol mich üf gotes wec hin vQeren, 
fö ftÄt min harnifth alfö fchön, *) 
ein meit fol mir min wÄfenrok verfütteren. 
w& möht ich einen be^em hamafch 

vinden, 
wan Jdfus unt ftn tiure^ bluot ? ein 
priefter guot fol mir min heim üfbinden. 
Ich vürht die hern, die alliu dinc 

vermohten , 
ich mein dri himelifche degen, 
in einen bunt gevlohten: 
fi muen miner hinvart pflegen: 
der föt der wil mich fterbennes an 

veilen. 
Nu hilf, Marie, du gotes wunfche gerte I 
du folt bi minem ende fln , 
diu al dis weit ernerte , 
ein höh gelopte kQnigln : 
her Yrouwenlop, da^wil ich mit iii teilen. 
Min got ze grossen nceten kam , 
dö er wolt uns die argen vlüech vertrlben : 
hilf uns, gebenedleter ftam , ®) 
und 1&^ uns niht von dinen hulden 

fchriben, 'J 
unt hilf uns zuo dir in der himel vefte ! 
d& vind ich meifter Yrouwenlop , ouch 

an der ftat fö vil der lieben gefte. 



58. HEISTER ECKHART. 

(Hitgetheilt yon Fr. Pfeiffer.) 

; HeinriehEokhart wurde in der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhun- 
derts wahrfcheinlich zu Straßburg geboren. Seine Studien machte er zu Paris, und 
zwar mit einem folchen EHblge, daß er in dem Collegium von St. Jacqoes felblt 

^) Ich habe den Gotteshelm noch nfcht aufgefetzt, tind doch föll ich nach dem 
Oberlande wandern, wohin unbekannte und gefährliche Wege fähren. — ^) „Eine 
Jungfrau (Maria} foH mich auf Gottes Weg hin fähren , da mein Harnifch durch 
die Hand des PrieAers mir fo fchön angelegt i(t.^ 10. etwa dieß der Gedanken- 
gang? — ^3 ^^ ^^ ^^^ ^^^ Erlöfung halt fo fauer werden laßen, fo nimm dich 
auch jetzt unfer an , damit der Zweck deines Erlöfungswerks nicht vereitelt werde* 
— ^ Laß uns nicht aus dem Bach der Gnade (dem Lebensbnche, Offenb. Joh* 
3, 5.) ftreiehen. 

3 choll , Lilerator-Gefchichte I. . 12 
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Ms Lehrer auftreten konnte. Beim Ausbruch der Streitigkeiten zwifohen dem 
ftolzen Bonifticius III. und dem nicht minder nnbeu|;famen Philipp dem Schönen, 
zog er, dem Pabfte 'gehorchend, nach Rom, wo er die Wurde eines Doctors der 
Theologie erhielt. Vorher fchon war er in den Dominicanerorden getreten; man 
weiß aber weder wann, noch wo. Eckhart llund £o hoch in der Meinung feiner 
Ordensgenoßen, daß er 1304 zum Provinzial von Saehfen und drei Jahre fpäter» 
1907, von einem zu Straßburg versammelten Convente zum Gfeneralvicar von Böhmen 
ernannt wurde. In beiden Ländern machte er lieh berühmt als Prediger und als 
Lehrer. Von diefer Zeit an, wo die Kirche noch mit Ehrfurcht auf ihn hinblickt, 
verfchwindet er aus der Gefchichte; erilfc nach einer ziemlichen Reihe von Jahren 
erfcheint er wieder, zu Straßl^urg und Köln, und zwar als Prediger pantheiftifcher 
und myAiTcher Lehreii und als mit der Kirche zerfallen. Eine Anzahl Sätze aus 
feinen Lehren wurde von Pabft Johann XXII. in einer Bulle vom 27. März 1329 
als ketzerifch verworfen und feine Schriften verboten. Eckhards Todesjahr ift un- 
bekannt; doch muß er wohl fchon vor 1329 geftorben fein, indem es in obiger 
Bulle heißt, er habe vor feinem Tode jene Irrlehren widerrufen* — Eckhart Ut 
nicht' fowohl ein gewöhnlicher Myftiker als vielmehr ein fpeculativer Denker ' und 
daher mit Recht fchon der Erzvater der deutfchen Speoulation genannt worden. 
Ein kühner tiefer Geift ^ und glühende Begeifterung fpricht fich in allen feinen 
Schriften aus. Von diefen ift nur weniges gedruckt; eine Anzahl Predigten Aeht 
in den Bafeler Ausgaben der Taulerifchen Predigten von 1521 und 1622» Eine Samm« 
lung feiner Schriften, fo weit fie fich erhalten haben, wird in Pfeiffer 's deutfchen 
Myftikern des vierzehnten Jahrhunderts erfch^inen« Sieh die treffliehe Abhand- 
lung über Meifter Eckhart von K* Schmidt in den theol. Studien und Kritiken 
1839. S. 663-744. 

i} PREDIGT. 
(Aus einer Strafsburger und Kloftemeuburger Hs.) 

Si confurrewißis cum Chrifto qu(B des ift vol alle cr6at4re und fin groe^e 

furfumfuntetc. Sante Paulus fprichet : diu enift niergen. Si antwerte inae 

„fit ir üf geftanden mit Kriftd , fö fuo- nlht, wan fi verdroß des engeis, dö fi 

chet diu dlnc, diu oben fin, dft Kriftus got nlht envant. Got enift hie noh dft, 

gefe^^en ift zuo der rehten haut flnes in zlt noh in ftat. Nu fprichet S. Pau- 

vater, und fmecket diu dinc, diu oben- lus: „fit ir üf geftanden in Krlftö, fö 

fin, und lÄ^et iu niht fmecken diu dinc, fuochet diu dinc,, diu oben fin." Bi 

diu üf der erde fint." Dar nach fpri-. dem 6rften wort meint er zwöne finne. 

chet er ein ander wort: „ir llt tot und Eteliche Hute erftönt: fi üebent fich an 

iuwer lehen ift verborgen in Kriftd bl einer tugende und niht an der andern, 

gote in dem himele." Daz; dritte, da^ Eteliche Hute fint, die von natüre un- 

die vrouwen fuochten unfern herren edel fin ; die fint fd gerihtet üf rlch- 

zuo dem grabe; da funden fi eineii tuom. Ander die fint edeler von na- 

engel, des antlützc was als ein blicfchö^ türe und ahtent niht guotes , aber fi 

und finiu kleider wi^ als der fö6, und wellent öre haben. Ein meifter fprichet» 

er fprach zuo den vrouwen: „wen fuö- da^ von not alle tugent zemen haften, 

chet ir?. Suochet ir J6fum Nazarönum, Wie da?, ü, da? doch ein menfche üf 

der gekriuzeget ift ? der ift niht hie." eine tugent mör fl geneiget denne üf 

Wan got ift niergen; gotes minneftes die andern mit üebende, doch fö haf- 
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tent n von not alle mit ein. Etelictie 
liute erahnt al ze mAle ; n erft^nt aber 
niht mit Kriftö. Dar lunbe fwa? fln ift, 
Aai fol al ze mftle üf Mn. . Ein ander " 
wlfe vint man: eteltche die ItAnt ze 
male üf mit Kriftö : aber er muo^ vil 
wire fln, der da prfieven Fol ein w&r üf- 
erftön in Kriftö. Die meifter [))re€bent, 
e^ n wAritf üfft^nde, der nibt wider 
ftirbet. E; enift niergen kein tugent 
fö grö^ , man envinde liate , die (1 von 
natiurlicher kraft haben gewttrket ; wan 
zeicben und wunder würket dicke na- 
tiurlichiu kraft ; wan alle dia ü^u werc 
diu man ie vant in den heiligen, diu h&t 
mim euch fUnden in den heiden. Dar 
ambe fpriehet er: ,,ir fblt üf erft^n 
mit Kriftö/' Wan er ift enoben, da 
dehein natüre zuo gereichen mag. Swa^ 
unfer ift da^ fol al ze mAl üf ft&n. Driu 
zeichen ßnt, ob wir al le mftle üf ft^n. 
Da^ 6rfte: ob wir fuochen diu dinc, 
diu oben fln. Da^ ander : ob uns fmecken 
diu dinc, diu oben fln. Da^ dritte : ob 
uns niht ünecken diu dinc, diu üf der 
erdeflnt. Nu Q)richet S.Paulus: „ftio-^ 
chent diu dinc, diu, oben fln." Nu wä 
und in welher wlfe? KCknic Dftvid fi[>ri* 
chet: „fuochet da^ antlütze gotes." 
Swa^ fol fln mit manegen dingen, da^ 
muo% von not oben fln. Wa^ fiur ma- 
chet, da^ muo^ von not oben im fln, 
alfe der himel unde diu ftinne. Unfer 
heften meifter wellent, das^ der himel n 
ein ftat aller dinge; und enhftt doch 
kein ftat, kein natiurliche ftat^ und glt 
allen dingen .ftat. Min f^Ie ift unge- 
teilet und ift doch ze mftle in eime ieg- 
Uchen gelide. Dft mtn ouge fiht, dft 
beeret min öf e niht. Dft min öre haaret, 
dft fiht min ouge niht. Da^ ich Uplich 
übe oder beere , da^ kumt geiftlich in 
mich. Min ouge enphaehet in dem liebte 
die varwe ; fi enkumet aber in die föle 
niht, wan e^ ift ein abeval. Alle^ da^ 
die ü^ero linne enphfthent, da% e^ geift- 



lich Wirt in getragen, da; kämet enoben 
von den^ engel : der drücket e; in da; 
Oberteil der föle. Nu fprechent unfer 
meifter : wa; enoben ift da; ordent und 
fetzet da; ander. Her üf I))richt S. Jftco- 
bus : „alle güete und voUekomen gftbe 
koment von enoben her abe.'^ Swer 
al ze mftle ift üf erftanden mit Kriftö, 
da; ift ein zeichen , ob er got oben zlt 
fuochet. Der fuochet got oben zlt, der 
dft ftiochet fiinder zlt Nu llprichet er: 
„ftiochet diu dinc, diu oben fln.'' Wft 
fhothet man diu ? Dft Kriftus gefe;;en 
ift ze der rehten bant flnes vater. . Wft 
fitzet Kriftus ? Er fltzet niergen, er ift 
niergen. Der in niergen fucchet , der 
envint fln niht. Sin minnefte;ift allent- 
halben, fln oberfte; ift niergen. Ein 
meifter fprich^t: „fwer iht bekennet, 
der bekennet got niht." Kriftus fprichet 
als vil als ein gefalbeter, der dft ge- 
falbet ift mit dem heiligen geifte. Die 
meifter fprechent : fltzen bediutet ruowe, 
und meint: dft kein zlt ift. Swa; fleh 
kört und wandelt, da; hftt niht, dft e; 
an ruowe, lit niht zuo. Unfer herre 
fprichet: „ich bin got und enwandel 
mich niht.'' Kriftus fltzet zuo der 
rehten ruowe flnes vater. Da; hefte 
gnot, da; got geleiften mac, da; ift fln 
rehtiu hant .Kriftus I))richt: „ich bin 
ein tür." Der örfte ü;brueh und da; 
örfte ü;ffflelzen, da; got ü; flnllzet, dft 
ünilzet er in flnen iUn und dft flnilzet 
er wider in den vater. Ich It>rach eines 
lages, da; diu porte da; weere der hei» 
lig geift; dft fmilzet er ü; in güete in 
alle cröatüren. Swft ein patiurlich 
mcnfche ift, da; beginnet flnes Werkes 
ze der rehten ba\it. Ein meifter ft)riclfet, 
da; der himel blö; von got enphfthe. 
Ein ander fprichet, da; des niht enfl; 
wan got ift ein geift und ein lüter lieht. 
Dar umbe, wa; von gote blö; enphfthen 
fol, da; muo; fln ein geift und ein lüter 
lieht. Ein meifter fprichet: e; ift un« 
12* 
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maglicb in dem örften Umbrüche &k got 
üs^ brichet, da^ iht, da^ Uplicb ift, des 
entfenglicb ft, eintweder e^ muo; (In 
ein liebt oder ein lüter geift. Der 
himel ift oben zlt and ift ein facbe der 
zlt. Ein meifter fpricbet, da^ der himel 
in nner natüre ift als edel, da^ er Heb 
niht mac neigen dar zuo, da^ er ft ein 
facbe der zlt. In ftner natüre mac er 
' nibt facben der zlt : in flme loufc ift er 
facbe der zlt und ift er fander zlt , das^ 
ift in dem abeval des bimels. Min 
varwe ift min natüre. nibt; m^, e^ ift 

2) AUS EINEM TRACTATE. 
(Aus einev Mfinchener Hs.) 



ein abeval miner natüre, und ift unfer 
föle verre der enoben und ift in got 
verborgen. leb I))ricbe dan t nibt alein 
oben zlt; m^, in gote verborgen. Meinet 
da^ der bimel alle% da^ Uplicb ift, da^ 
ift ein abeval und ein zuoval und ein 
niderval. Künic DAvld fpricbet : „tü- 
fent jftr fint vor gotes ougen als ein tac, 
der zergangen ift.'^ Wan alle^ dag 
künftic ift und zerg^angen, dag ift alleg 
da in eime nu. Dag wir komen zuo 
difem nu, des belf uns got. Amen. 



Die aller beften meifter fprecbent, 
daz von dem aller nidetften engele, der 
in dem bimel ift, ein tropfe fl gevallen 
üf den oberften bimel; d& von bftnt 
alle bimel ir louf und loüfet ieclicb 
himel aifö verre, als im diu natüre ge- 
" geben bÄt, und tragent den einen tropfen 
umbe. Von dem enpfindent alle crda- 
türe ir leben, die ie leben gewannen in 
der zlt; hie inne llent alle cröaiüre zuo 
ir örftem url^runge; hie bevindet diu 
fSle, dag alfö wönic gotes ift gewefen. 
in der zlt, dag wir werken ftillen alliu 
werc obwendic der zlt in öwikeit. Dag 
ift uns bewaeret mit Kriftö : er werket 
aliiu werc in Äwikeit. H6te got ie kein 
werc üger im geworbt, fd waer er got 
niht gewefen. Alfd wirket got alliu 
finia werc, dag n in im blibent; alfO 
fallen wir tuon unferen werken, fd be- 
ftönt ß in öwikeit. Dag flillen wir alfd 
verft&n. Dag beiget min und bllbet in 
mir, dag mir nieman genemen mac. Hie 
Wirt diu feie geflagen und ii)ricbet : „ach, 
dag ich alfö manic werc üger mir ge- 
worbt bäri I'* 

Hie ft)recbent die meifter von natür. 
Natur und natiurlikeit fint niht ein. 
Natiurlikeit ift angenomen in der zlt; 
natür ift 6wic in ir felber. Diz lieht 
die f^le. Die meifter I]prechent, dag 



der tunre kome niergen von, denne 
von ungllcbelt; des wellen die wölken 
nibt in in llden dag in ungUch ift , und 
ftögent zuo. famen: dft von kämet der 
tunr und der widerblic. Aifus tuot der 
wint und wflBjet alfö lange, big er her 
üger im getrlbet dag im ungllcb ift: 
dag ift der regen. Alfus reingent fleh 
alle cröatüren von dem dag in ungllcb 
ift. Hie bevindet diu f^le, dag fi dicke 
b&t in ir gelegen wonen dag ir ungllcb 
was.^ Si fpricbet: „alle cröatüren haut 
mich gewlfet zuo miner feelikeit. Des 
tftten fl Lucifer niht- er viel von im 
felber funder enthalt, von der ungllcbelt, 
die er an fleh nam. Hie Mi mich got 
enthalten in im felber : dag wolt ich 
nie bekennen. Dar umbe mac ich 
nirämer gnftde gefaochen." Hie wil fi 
ligen und von ir felber nimmer üf komen. 
Da fprecbent die meifter, dag got muog 
von natüre in fich ziehen fin glich von 
Ans felbesheit, als diu funne ziubet üf 
dag wagger an fich. DA wirt diu föle 
vereinet in der blögen gotbeit, dag fi 
nimmer mör möge ftmden werden als 
vi! , als vil als ein tropfe wines mitten 
in dem mere. Als vil got vallen mac, 
als vil mac der menfch gevallen in keinen 
gebreften. Der menfch heiget ein got 
formelicb menfch. Got ift in der per- 
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fönen ein wirkende werkmeilter. Der 
menfch h&t ein wAr bevinden aller dinge. 
Si Hont in im ftne bilde, die wile er ein 
iit in got und allia dinc in im (Int. Hie 
beft^t da^ wort, da^ alllu dinc in dem 
menfchen flnt Anc bilde. Die meiaer 
fprecbent ; wer eine föle wolde me^en, 
der fol ß nAcb gote me^en, wan der 
grünt gotes und der grünt der ££le flnt 
ein wefen. Da% minnelte teil der fi&le 
da^ i0i da; dem Übe leben glt. Der ■ 
menfch, der diz mit leben böte erfüllet, 
der h&t in im ein niuwe wunne An under- 
Ift;. Alleine der menfch wandeln muo; 
in der zit, doch fö ft6t er in dem wefen 



finer Ewigen wefelikeit. Er h&t die 
ftat befe^en der wftrheit. Difen men« 
fchen fol man prtteven an fOnf ftücken» 
Da; ^rfle ift, da; er ninmier m^ dege- 
lieh wort gell)richet. Da; ander ift, 
da; er lieh nimmer enfchuldiget ; fwa; 
man Of in ret, er Ift;e fleh die wftrheit 
berihten. Da; dritte ift, da; der menfch 
in himelrlch noch in ertrlch niht begert« 
dan als got wil von im felber« Da; 
vierde Ifl^, da; er in der zlt nimmer be- 
rOeret whrt. Da;, fünfte ilt, da; er 
nimmer mö ervrewet wirt: eriltfelber 
diu vreude. 



5». NIGOLJIVS VON STRA88BUR6. 

(Fr. Pfeiffer: deutfche Myftiker des Tierzehnten Jahrhunderts. Leipzig 1844« 9,265 — 289.) 

Meiiter Nicolaas, ein Dominicaner, aus Straßhnrg gebürtig, war l&ngere 
Zeit Lefemeiller in Köln. Im Jahre 1326 ubertmg ihm der PabA Johann XXH. das 
Amt eines Nanzius mit der Aufflcht über die Dominioaner-Klöüter in der dentfefaen 
Ordensprovinz; um dafür demPabfte feine Erkenntlichkeit zu bezeugen, widmete ihm 
Nicolaus eine lateinifche Schrift Aber die Ankunft des Antichrilts und die Wieder- 
kunft Chrilti, worin er mit eben fo viel Verftand als Gelehrfamkeit zu beweifen 
fuohte, düR den vielen Sagen und Prophezeiungen, welche in jenen ernften Zeiten in 
Umlauf waren, wenig zu trauen fei, da man aus der heiligen Schrift nichts Genaues 
beftimmen könne aber Zeit und Stunde des Endes der Welt, und daß dieß zu wüTen 
überhaupt weder nützlich noch nothwendig fei. In fernen deutfchen Predigten zeigt 
er Höh als einen Myftiker, jedoch weit weniger fpeculativ, und viel populärer, faß- 
licher und praktifcher als Eokhart. Vgl. Schmidt, Johannes Tauler von Straß- 
burg. S« 5. 



Man lifet hiute in der heiligen ge- 
fchrift, da; nnfer herre Jöfüs Kriftus 
fprach~ ztto Hnem vatter : „vatter, klöre 
dinen I^n, da; dln f an dich klöre als du 
im gegeben heft gewalt alles fleifches 
und da; du im gegeben hftft, da; er dem' 
gebe da; 6wig leben. Da;ia da;6wig 
leben, da; fi dich bekennen ehien ge- 
w&ren got nnd den dd gefendet h&It, 



J^nmi KrUlnm. Ich hhn dich geklöret 
üf der erde und h&n diu werg volle« 
br&ht, diu du mir gegeben h&ft.** Unfer 
herre fprach zuo ßnen jungem: ,,ift 
da; ir miniu gebot behaltent und blibent 
in miner minne , als ich diu gebot mlns 
vatter behalten Mn und bin beliben in 
Üner minne, diu werg diu ich tuen die 
werdent ir tuende und werdent m6r 
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taonde.*^ — „Herre, wie möhten flu 
in^fTe getuon denne Kriftus? er hie? 
docb die töten üfftftn?" Die jungern 
hieben ouch tdten üf ftftn« und d& fante 
Paters fchatte niuwen hin fchein, dft 
wurden die (lechen gefunt. Da? tÄten 
fi mörre denne Kriftus. Aber n tftten 
e? niuwen in gebettes wlfe, wan ü 
Qirftchen: „in dem namcn unfers herren 
J^ni Krim fö jtant üf und lebe," al^: 
„dft bia gefünti" Anders möhten fl 
niut getuon, wan in der Itraft des namen 
unfers herren J^fti Krifti. Aber wa? 
Kriftus tet da? tet er in gebottes wife 
mit finer eiginen lu-aft, in Iceines andern 
namen, wan er und der vatter fint ein. 
Und dö er Lazarum hie? üf Mn, dö 
ruoft er im und fprach : „Lazare ! ich 
gebiute dir, Lazare, Icum her ü?!" Und 
zuo der wittewen füne fprach er ouch : 
„ich gebiute dir, jüngeling, ttant üf!« 
Alfö tet er e? alle? in gebottes 
wife. Aber die jungern tÄten e? alle? 
in gebettes wlfe. Nu I^rach er; „ich 
hän gepflegen der die du mir gegeben 
häft, und ift nieman verdorben wan der 
fun der verluft. Derumbe du , vatter, 
klöre mich mit der kl&rheil^ die ich 
hatte bl (Jir 6 diu weit würde." Wie 
folte der vatter den fun klär gemachen? 
Was er nit klär ? Er was doch gelich 
dem vatter. Er meint, da? er gekl^ret 
in uns werde, und fprach : „da? din fun 
dich kläre." Mohte er den vatter klarer 
gemachen denne er was? Nein! er 
meinde , da? des vatter name gekiöret , 
und geoffenbäret in uns würde in finen 
werken* E? ift reht dem gelich , da? 
unfer frouwe fprach in dem magnificat : 
,vmin fäle diu machet göt grö?." Möht 
unfer vrouwen föie got grö? gemachen? 
Nein, e? ift alfö ze verftände. Wir 
feben da? diu Ainne gar klein fchinet 
und Ift doch vii märre denne alle? er- 
trich. War nü, da? ein feil in der fun- 
nen hienge und glenge da? her abe , fö 



nöme ich da? feit in mlne haut und 
kiümme als üf , als üf. Und ie nöher 
ich der fUnnen k6me, ie gr(B?er n in 
mlnen ougen würde. Ift da? der fün- 
nen fchult? Nein, nein! e? ift des 
fchuit, da? ich. mich ir genöbet hftn. 
Alfö ift e? umb unfer Arouwen, da? (i 
fl)richet: „min Wie machet got gröj.*^ 
Er möhte an im felber nit gr(e?er wer- 
den, aber in irme verftentniffe wart er 
vemünftikllcher und vollekomenlicher 
bekant denne er vor ie deheiner kr^a« 
türen würde, und gote kam nie kröa- 
türe fö n&he mit verftentniffe als unfer 
flrouwe. D& von mohte fi wol l))rechen : 
„min föle machet got gri\?." Nü fpri- 
chet er : „als du im gegeben heft ge- 
walt alles fleifcbes. " Der menfclie ift 
alle^ fleifch ; er het gemein mit allen 
kröatüren : wefen mit den fteinen, wah- 
fen mit den boumen und bevinden mit 
den tieren und verftän mit den engein. 
Diz meint er, da? er dem menl'chen gebe 
da? äwig leben. „Und da? ift öwig 
leben, da? fi dich bekennen einen ge- 
wären got uijd den' du gefendet häft, 
Jäfüm Kriftum." Lit äwig leben dar 
an, da? wir got fehen als er an im felber 
bildekliche ift? Nein! golt fehen ift 
nit golt befitzeh. So ich golt fihe fö 
gedenke ich : „ach , wie . ift da? fö 
fchcene golt!" Dar umbe ift e? min 
nit. Wer aber, da? da? golt als un- 
materielich und als kleinfüege wöre und 
geiftlich wäre vereinet mit mir in minen 
ougen, da? da? golt fleh felbe föhe in 
minen ougen, fö were da? golt min,. und 
alfö. war golt fehen golt befitzen. Alfö 
lit unfer '*bofitzunge öwiges lebens niu- 
went an dem fehende, da? wir got feben 
als er mit uns vereinet ift und wir mit 
ime; wan ein geiftlichiu kraft ift ge- 
geben mime gemüete , in der kraft ift 
got als ein , 4a? er fich felben drinne 
übet. Dft ift da? da fibet da? felbe da^ 
da gefehen wirt. Nü fprichet er: 
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^kl^re mich mit der klArheit, die ich 

hatte bi dir 6 diu weit würde." — 

^Wie ho^rt diz 2uo dem, da^ wir jjchulde 

ab legen?" Gar wol. Vatter, mache 

uns kl&r und Klöre uns mit der khJir* 

heit, die wir. hatten 6 diu weit 

wQrde, da^ ift, 6 wir in fchulde vielen; 

wan got het uns öwikllch an gefehen, 

als wir nü hie ntzen und ich iu hredie 

und ir mich hoBrent. Uns machet niut 

unklAr denne [thulde, und wenne fchulde 

ah geieit wören fö würden wir klftr. 

fyM wft mit leit man fchulde ab?" Mit 

buo^e die .man mir git. „Man git mir 

zehen fdtage ze vaCtende, die vaftet ein 

andere für mich; ald ich geloben zehen 

fi-itage ze vaften, die vaftet ouch ein 

andere für mich: leite eg mir ouch 

mioe fchulde' ab?'' Jft, e% ift gnuog 

dine fchulde ze be^erende ; aber da^ 

du f eiber tnoft, dft wirt din natüre vil 

m^ gequetfchet und getrucket iitne für 

künftige fchulde ze behüetende denne 

töte dir^ ein ander^, undverdieneft ouch ' 

Idn da mitte. Aber fchulde ab ze le« 

gende Co ift e^ gnuog mit dem da^ dir^ 

ein ander^ tuet. Und wa^ ir gelobent 

ald fus tuon went, fö fünt ir gftn zuo 

luwerm bihter und fönt ea^ iuch heilen 

Tir iuwer fchulde (fö ift e^ vil defte 

irefliger fchulde ab ze legende) , und 

lle^ heften an da^ wirdige verdienen 

nfers herren Jöfu Krifti, So mügent 

wol gelten mit flPömder kofte ; ir be- 

. irfent niemer gelten mit eiginer kofte, 

ent eht ir. Ach hülfen mir alle die 

mCchen, die ie geborn wurden, got 

ten, da^ er mich nit lie^ fterben d6 

in tOtfQnde viel, mich folte noch 

me dünken, er w^re ungelobet. 

>i fö wu* da ftftn und in an beten als 

«?ot und menfche ift in dem facra- 

Dt und als er unfer bruoder ift, den 

l^unde nieman geme^^en der uns dft 

V'wirt. K6me ich nü in da? vege- 

ftHnd fünde dft einen menfchen brin- 



nende; fö it>r6che ich : ,,wes llftü hie V' 
So fprlchet e?: „ich lige hie und gute 
mine fchulde." So Iprich ich: „ach 
du rehter töre, giiteft du hie mit diner 
eiginen kofte ! weiftü nit, da? da? wir- 
dige verdienen unfers herren fßr uns 
gebe??ert hAt?" — .„Ja, ich wei? e? 
wol." — „Alder ift e? unkreftiger denne 
e? etwenne was?" — „Nein, nein! e? 
ift alfö kreftig als e? ie wart; jÄ e? ift 
Joch alfö fYifch grüene, als dö er an 
dem kriuze hieng." — „Ift e? aber iut 
beno??en ald wert e? ieman dem an- 
dern?" — „Nein, neini" '-r „So dunket 
mich, gefelle, e? fl din fchult, da? du 
hie llft and giltea mit diner jelginen 
kofte; du wäre entweder als unwife, 
da? du? nit kundeft gefUochen, ald aber 
alfö tröge, da? du? nit wolteft fUochen, 
und fint niuwan zwöne fchritte dA hin.'* 
Nü möhtent ir fpreehen: ,,herre, muo? 
man von unwi??ent ouch in da? vege- 
fiur?" JA, der menfche mohtent hun- 
dert in dem vegeflure brinnen von un- 
iVi??enheit, f6 er nit füochen wolte da? 
er wi??ent würde. Dir ift reht belthehen 
als eime , der wifte da? der künig von 
Frangrich-höti einen alfö grö?en berg 
mit gemalneme.golde, als elnre in der 
weite ift , und ift der gemein aller 
menfchen, und höti ü? gehei?en rüefen, 
-da? nieman fülle gelten mit finer eiginen 
kofte; und ift dQ? hefte golt: der fin 
niuwent ein wöning het, der giltet alle 
flne fchulde, er wirt ouch gefiebert der- 
von^ und wert e? nieman dem anderen. 
Nü kumt einer, dem büi ich fchuldig 
fünf^fchillinge, und Q)ricfaet: „bruoder 
Niclaus, gilt mir mtne fchulde.^' Ich 
tuon mlnen feckel üf und gute mit miner 
eiginen kofte. Da? flhet genre und 
f^richet : „du töreht man, wa? gilteftü 
hie ü? dime feckel! weiftü nit da? der 
guldln berg dA lit, der gemein ift und 
in nieman dem anderen wert, und der 
künig het ü? gehei?en rüefen, da? nie- 
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man lülle gelten mit flner eiginen kofte ?'* 
Sd fprichet er: Jft, ich wei? wol." — 
„So biftü gar unwlfe » da^ du nit dar 
kanft komen, ald aber aifö tröge ,. da^ 
du dar pit wilt, und flnt niuwan zwöne 
fcbritte dar, und wirt den liuten ftn er- 
beit ; wan e^ ift gemalen golt, und man 
darf e^ nit houwen : man grifet niuwen 
drin und nimet wie vil man wil, reht 
als der in fimel mel grifet/' Alfö ift 
da^ höehgültig wirdig verdienen un- 
fers herren Jöfü Kriai. Da^ ilt bie 
nfthe bl uns und iti airö guot und alfö 
kreflig : der Heb lut mit minnen derzuo 
gefQegen kan und wlsllch drin kan grl- 
fen, der giltet alle Hne fchulde mit flrO- 
meder kofte» Er leit nit alleine fcbulde 
abe , er wirt ouch gertchert dA von an 
innerlicher minne und gnüde. Er be- 
darf des flnen nit ein Avö Mart&; wan 
alle^, da^ min lieber herre ie getet ald 
geleit in drin und drt^ig jftren, da^ was 
alles unfer, er bedörfte fin nit. Und 
wig^ent , da^ da^ minnefte ftnöhe wör- 
telln, da^ mime lieben herren ie erbot- 
ten wart , daj w6re volient kreftig ge- 
wefen ze be^^erende alle unfer fchulde, 
jft für tüfent tüfent weit, jft mr alfö vil 
tüfent als man in eime jAre gezellen 
mag, fQr die wöre ei gnuog geheuert. 



Nu fön wir I))recben: „ö min herre 
Jöfus Kriftus, des lebenden gottes Ain! 
ich bekenne miner fünden fWftrheit und 
manigvaltikeit, mit den ich dicke und 
umbilllch dich, minen lieben herren, er- . 
zürnet habe; ich bekenne öuch miner 
buo^e kleinheit gegen mtner fanden 
grö^heit ze zeilende ; ich bekenne ouch 
woi die höchgfiltigkelt dins wirdigen 
verdienendes, und bitte dich,, da; du 
von dem unmö^gen fchatze diner 
be^^erunge ze ftUire Ift^eft rinnen ze 
miner kleiner buo^e , da^ (1 mit kraft 
dlnes verdienendes kreftig werde ab ze 
legende und ze vergeltende alle die 
fchulde die ich ie getet/' Wan hie 
mitte fO binden und knüpfen wir unfer 
fchulde und buo^e und unfer be^emnge 
an das^ wirdige verdienen unfers herren 
J6(\t Krifti, der fö überdQ^^ekllch für 
uns gebe^s^ert h&t. Jft könden wir wis- 
lieh difen unmöygen fchatz flner be^- 
^erunge, wir würden lidig aller fchulde. 
Er ift wol ein tdre, der mit flner eiginen 
kofte giltet und wol mit frömder kofte 
gelten möhte. Da^ wir alfö heften und 
grlfen in den unmöygeri fchatz mit 
minnen und begirden, da; wir vergelten 
unfer fchulde, des helfe uns got. Amen. 



60. OTTOKAR VON HORNECK. 

Die önreiehifche Chronik Ottokar's von Horneok, eines gebornen Steier-f 
märkers, bildet einen interelfanten Übergang von den chronillifohen Werken der Ninnei 
langerzeit za den trockenen Reimchroniken der folgenden Jahrhunderte. Während fi 
nämlich vor jenen (z, B. der Weitchronik Rudolfs von Ems und den Chronikel 
BnenkeTs >), die — ähnlich der Kaiferchronik — mehr dem poeÜfchen, aj 



>) Johann der Enenkel, ein Wiener Bärger, fchrieb um 1250 eine ^ 
reimte Weltchronik und fpäter ein öf tr eichifches Fürftenbuch, 
letztere hat Rauch dem 1. Theil feiner Scriptor* Rer. Auftr. einverleibt; aus 
Weltchronik findet man Stellen bei Pez a. a. 0« II, 541 ff. Vgl. Gervinu 
508 ff. II, 70 f. Koberftein S* 97. 
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dem blAorirchen Qeblete angehören, die gefchiehtliche Treue \otms hat, fo 
unterfcheidet iie fich dagegen von diefen dadurch, daß der Ver6ißer häufig feine 
eigenen Reflexionen und Empfindungen einmiroht, was an die beirre alte Zeit 
erinnert, ivo man ileh nicht mit dürftigen ReliCtionen des Gefohehenen begnügte. 
Ottokar's Vorbild, das er öfters mit großer Ehrerbietpng citirt, ift Wolfram von 
Efohenbach. Er iA; aber freilich ein ziemlieh geUtlofer Nachahmer, der nur 
durch feine naive Gemüthlichkeit hie und da einen wohlthnenden Eindruck hervor- 
bringt. Abgedruckt iit die öftreichifehe Chronik, die am Ende des dreizehnten' 
und im Anikng de» vierzehnten Jahrhundert» verfiißt wurde, in Pez Scriptor. Rer. 
AuAriac« Vol III., wo He aber 800 Foliofeiten einnimmt, obwohl fie bloß den Zeit- > 
räum von Friedrich's II. Tode (1250) bis zum Jahr 1309 umMt. Einen Auszug 
daraus gibt Th. Schacht in der Schrift: Aus und über Ottokar's v. Hom« 
Reimchronik« Mainz 1821. Ein älteres Werk Ottokar's,, die Weltohronik, 
ih verloren gegangen. VgL Gervinus II, 70 f. Koberftein $. 97. 



(Pez m, 343 f.) 



Nu pröeft und merkt 
ein dinc^ da% überfterkt 
alle die manheit, , 
von der ich ie h&n gefeit. 
Ein man fol gedenken, 
vfM, mör mag gefchrenken 
mannes muot und betouben 
und an witzen berouben , 
denne £6 dem man 
kunt Wirt getftn 
des gewiffen tödes zil. 
Ich b&n gehört vil 
und h&n e^gefehen, 
dag ei ift gefcbehen , 
wenne man den liuten feit 
folich herzen leit ,. 
dag n verzagten fd för, 
dag n fich flu niht mör 
an ir. kraft envoUen 
mugen erholen, 
und vor zageheit erfterben , 
dag fi dA von verderben. 
Der künic *) des niht entet. 
Der im diu bcefen mser het 
fö lüte kunt get&n, ^) 
den fach er guotlich an 



und I))rach: „dag du h&rt gefeit, 

fag an, ift dag diu wärbeit?'^ 

, jÄ leider, herre," fprach er. 

„Wol ttf fö fchuUen wir niht mör 

bellben al hie." 

Des wundert alle die , 

die dA wÄm engegen. 

War er fich wölt erwegen, 

des vrftgten n in. 

„Zuo den andern hin 

Avil ich," A>rach er, „an dirre vrift, 

hinz Spire , dA ir mör ift 

miner yorvam, 

die ouch künige warn : 

den wil ich in bellbens fiten 

zuo komen gerlten, 

fö dag mich nieman darf orüern dar." 

NQ prüeft und nemet war , 

ob iur deheiner hab gefehen, 

dag eg m^r fl gefchehen , 

dag ein künic geriten hab 

mit verdAhtem muot zuo dem grab , 

als an difeme z\L 

tuon, nutz unde wil 

der kOnige ügerkom 

VQn im was unverbom : 



^ Rudolf von Habsburg. — 9) Ein Arzt hatte ihm angekündigt, daß er nur 
noch fünf Tage zu leben habe. 
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er urloabt ficli (6 fclidne 

(da^ im nn got noeli lOnef) 

ze Germersheim von dem geflnd. 

Sich hiiob ein iclage fwind 

von wlben und von mannen, 

dd der Iiünic von dannen 

alTö fcheiden wolt, 

da; er niht enfchdt 

hin wider komen vürba;. 

DA mit er üf fa; 

und wolt von danne riten. 

An ietweder Uten 

ein pfalTe bi im reit, 

der im von gote vor feit, 

und underwiaen in guotes. 

Der iLQnig edeles muotes 

an tugenden fich verkert niht, 

als noch manigem gefchiht, 

der an tugenden fich verkört, 

fo er der kraft gevidere rört 

gegen des tödes müge. 

Reht als der Itrtl^e 

macht lebenthaft 

mit flner gefiht kraft 

finer töden elger vruht: 

alfö wart alliu diu fuht 

diu von krankeit des muotes kumt, 

zevuort und zekrumt *) 

den, den diu fseld gefchach , 

da^ n der künig an fach , 

6 er ftholte fterben : 

dar nach begunden werben , 

die fin tugent erkanden. 

Allenthalben in den landen 

begunden fi an den wllen 

zuo den fträ^en Ilen , 

da; er fi fach, und fi in. 

Und dö er kom gein Spire hin , 

da er fich wolte nider legen, 

mit vll;e fach man in pflegen , 

da; der föle nutz was. 

Swa; man im vorlas , 

da; im nutz weer ze tnon; 



dft mit er gotes faon 

und fin hulde erwurb, 

da; tet er, ö er fturb : - 

er gab wider und galt , 

fwa; man im vor zalt, 

da; er ze gelten waer gebunden» 

Dar nftch in kurzen ftunden 

enphieng er gots Uchnam , 

als im wol gezam. 

Und dd der tugentrlch 

umb fin dienaer al gellch, 

leien unde pfaffen , 

fin ding het gefchalTen, 

da; heilig Ol er enphie. 

Und dö alle; an im ergie, 

da; billich fcholt ^rgän 

an einem folhem man : 

nü was da; zil komen , 

als ir wol habt vernomen , 

dar üf fin erzt beten geben 

ein ende flnem leben. 

Dd gie e; an ein fcheiden 

zwlfchen den beiden , 

dem Itchnam und der f§l. 

Ei ! füe;er engel Sant Michöl , 

aller engel erztian, 

lÄdich niht dringen hin dan 

den argen tievel fwind ! 

dins ambts dich underwhid , 

da; dir von gote enpholhen ift ; 

underwind dich an dirre vrift 

flner föl, vüers enbor 

in der werden engele kÖr. 

Waeriich, des ift er wol wert , 

wan fin herz ie gert 

vol vüern die gerehtikeit. 

Lönet dft got der arebeit , 

die man in finem dienft hie tuot; 

ift er alfö^ gemuot , 

als ich die pfaffen hcer predigen, 

fd fchol er billich erledigen 

fin föl ü; allem trüebefaU 



^3 Wahrfcheinlieli ift zu lefen: ,)dia von krankeit des muotes kumen^ ze- 
vuort und »ehrumen;^ denn krimmen iß ein Zeitwort der ftarken Gonjugätion. 
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«1. DAS ALTE HELDENBOGH. 

Wann die volksthümlichen Epopöen: Ortnit (ed. Ettmüller, Zürich 1S38}, 
Hug- und Wolfdietericli, Rpfengarten und Laurin C^d. Ettmfiller 1839), 
die ipäter im Buch der Helden *) vereinigt wurden, und unter dierem Titel *ia 
vielen alten Drucken auf uns gekommen Und, eAtAanden feien, iA noch nicht mit 
Sicherheit ermittelt. Dliß Bearbeitungen diefer Gedichte fchon Im dreizehnten Jahr- 
hundert vorhanden waren, kann nicht bezweifelt werden. Die GeAalt aber, in 
welcher wir He beHlzen, haben iie keinen Falls vor dem vierzehnten Jahrhundert 
erhalten. Wir reihen daher hier ein Paar Proben aus dem Rofengarten und 
aus Hug- und Wolfdieterioh an, ohne damit über die Entftehungszeit der 
Dichtungen etwas Näheres beltimmen zu wollen* 

Als verwandte Gedichte nennen wir noch den Biterolf (v. d. Hagf^n's und 
Primifler's Heldenbuch, Bd. I.)» Dieterioh'« Flucht (ebd* Bd. I.), dieüavenna- 
fehl acht (ebd. Bd. II.) und das Eggenlied^ ans welchem unten ebenfUls eine 
Probe folgt. Die beiden letzteren Dichtungen gehören auch der Zeit nach hieher; 
dagegen Ift Biterolf (vom Verf. der Klage gedichlef) weit älter, und auch die Bear- 
beitung, In der wir Dietricirs Flucht haben, Aammtnoch aus dem dreizehnten Jahrhundert. 

Vgl Gervinns II, 92 ff. Koberftein S* 103. 104. 145. 

1) AUS DEM ROSENGARTEN. 

(W. Grimm* 9 Ausgabe. Göttingen 1836. S. 86 ff.) 
Zum Ünterfchiede vom Laurin, der auch der kleine Rofengarten heißt, 
wird'unfer Gedicht, das zu den beAen Produkten /^iner Zeit gehört, gewöhnlich der 
große Rofengarten genannt. Daßelbe ült (worüber Grimm' s Einleitung 
B. II. tt* nachzufehen}^ in fehr verfchiedenen Bearbeitungen vorhanden; der allen 
Bear1)eitungen gemeinfame Hauptinhalt aber ift folgender. Die übermüthige Kriem- 
hild, welche in einem Reiengarten zu Worms ihren Hoflialt hat, wfinfcht Hch zur 
Feier ihrer Vermählung mit Biegfried (f. d. Nibelungenlied) ein großartiges Schau- 
fpiel zu bereiten, und läßt daher an Blzel und Dieterich von Bern die Aufforderung 
ergehen, mit ihren Mannen nach Worms zu kommen und fich mit den Hütern des 
Rofengartens , worunter Krinohild's Vater, Gibicrh, ihre zwei Bruder und ihr Ver- 
lobter Siegfk*ied, im Zweikampfe zu meßen. Den Siegenden werden Rofenkränze 
und Küffe verheißen; die Befiegten follen Lehensleute der Sieger werden. Etzel 
und Dieterich machen Tich auf den Weg und fenden, vor Worms angelangt, Rü- 
diger von Bechlaren zu Kriemhild, um ihre Ankunft zu melden. Kriemhild heißt 
He kommen, und der Kampf beginnt. Die Burgunden unterliegen; felbit Siegfried 
wird von Dieterich beilegt und verdankt fein Leben nur der Fürbitte Kriemhild's; 
mehrere feiner Genoßen finden im Kampfe den Ted, und Gibioh muß fein Reich 
von Dieterioh zu Lehen nehmen. 

Dö hiez, der künec^Etzei hläfeii da^ herhonu 

Dannen begund rieh ruften manc recke hoch gebom. 

Der Ilurmvan wart bevolhen dem meifter Hiltebrant: 

dö leite er die herren mit vrDuden durch diu lant. 



Über die verfchiedeneA Ausg. des Heldenbuehs vgl. v. Hagen's Grundriß 
S. 11 ff. 
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Dannen vuoren die herren mit £ö größer maht^ 
da; fi in zweinzec tagen and ouch ein teii bl naht 
kdmen dö ze Rtne d& Wonne; Ilt. 
Dö buop ßch in dem garten ein vil größer itrit. 

Dö Hiitebrant der alte des RInes vluot erfacli, 
alf6 vermea^enllclie er zuo den berren fpracli: 
„ir reellen von den Hinnen, na merket allefant, 
baltet lach witzeclicbe in kOnec Glbichen lant.'' 

DO rtie; er in den acker die banier von der hant, 
and fprach zuo den hcrren der alte Hiitebrant : 
,,ir recken von den Hinnen , erbei^et «Ue bie ; 
folhen grölen vergen geiHben luwer ougen nie, 

Als einen bl dem Rine, den kenne ich wol; 
IWer wider flnen willen über yaren fol , 
der darf wol guotes giackes, fol er behalten fln leben; 
zuo dem wil ich riten, ob er uns vrift wil geben. 

Na irt der felbe v6rge gät ein größer man , 

unt h&t ouch zwelef fQne , die ßnt vreifTan. 

Den er fol über vüeren," CpT&eh meifter Hiitebrant ^ 

„von dem wil hän der verge einen vuo; und eine haut." 

Dd i^rach der von Berne : „da; waere ein Qbel pfant, 
folte ich im l&;en einen vuo; und eine hanf 
Dö fpräch der von Berne , der wunderküene man : 
„da; wi;;et üf min triuwe, ich griffe in felbe ö an." . 

Dö Ilprach der münich Hfan: „ich wir ein böte fin 
zao dem langen rifen gein Wonne; an den Ria* 
Er wient, ich ft ein bruoder ," fi[>rach der mOnch Hfan, 
„fwenner mlnen hart erfihet, der felbe grö;e man." 

„Da; fint feltfceniu maere," Wolfhart fehlere fprach; 
„wie kan fich nCi gevüegen diz grö;e ungemach 
von difen recken allen gön eim einigen man ! 
wie weit ir in dem garten zwelven gefigen an ! 

Wir weifen imc vlöhen, als man dem efel tuot, 
fwenner nlht wil fecke tragen^ mit eime knütel guot, 
ant füln denne I^rechen: nu vOer uns über Rln, 
da; dir der tiuvel löne , der liebe herre din. 

Sie w&ren lange wlle geriten unt g^erant, 
.die recken von den Hiunen , die tceten fich bekant , 
wie ß anverzaget wsren in fturm unt ftrites not. 
Dö fach man üf dem velde manec banier röt. 
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Ü5 der ftat ze Worme; nam man der gefte war: 
ritter unde vrouwen ffthen elliu dar. 
Man fach ab den helmen ergleften mangen Hein. 
„Diz ilt ein vrifch gefinde," fl;)rftcbens al gemein, 

»,Und ift ein rieh geßnlde , mit golde wol durchgraben. 
Mich dunicet an dem ßnne , ße weliont Xtrtt haben 
in dem röfengarten mit difeli beiden hie : 
fie wflefen zuo dem Rlne her JLomen anders nie. 

Ir ift vil Äne mft^e und ouch äne zal : 
man übet an dem Rine voi berg unde tal , 

und ir liebten hQtten gar wunnecllche ft&n. 

Das^ fich folber gefte Kriemhilt niht wil eriftn, 

Des fchende He der tiavel und ouch ir beide guot 
mit ir brieve Tenden, die He zen Hiunen tuot. 
* Sie hAt mit ir beiden gehaben mangen ftrit; 
ieglich luoge zuo im felbe, fwenne e^ ift zlt." 

An den felben ftunden gie der münch zehant 
einhalp an dem Rine , da er den vergen vant. 
Er rief: „wiltu über vüeren zwelf bruoder geiftellch ? 
daj wellent fie dir lönen^ dag wi^e ficherllch." 

Jenflt an dem Rlne der guote verge Q)racb, 
do er den münich Ilfan . mit flnem harte fach : . 

„ich wil dich, liebfer bruoder, durch got über vüern." 
Do begund er mit den riemen - da^ fchif irafte rQem« 

Und dd er kam her über nnt fach den münch bereit , 
er fprach : „her münich yeiger , wa^ habt ir mir gefeit? 
und rltet ir als bruoder in iuwerm lande alfö , 
f6 mac der leidec tluvel iuwers gevertes wefen vrö. 

Rltet ir in iuwerm l(inde als verwftfent durch got 
in hamafeh and in ringen^ da^ ift der grcefte fpot, 
der bl tüfent JAren ie erhaben wart. 
Waj habt ir mir gelogen, ir alter laftetbart!" 

Der verge zuctej ruoder: • üf den münch er fiuoc ; 
der münich mit dem harte künde lifte genuoc; 
er underfpranc dem vergen daj breite ruoder lanc. 

Dd fluogens üf ein ander mangen herten fwanc. 

Der münich zuct^ vergen : zuo im an den ftaden; 

do begundens in dem fchiffe von ftreichen vafte baden, 

das <^ft5 bluot dem vergen üf ^ie vüeje viel» 

Sie fiuogen mit den viuften ein ander in den giel. 
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Der mQnicb gap dem vergen einen nngevaegen druc, 
rta^ er zuo der erden mooft nemen einen buc. 
„Numer dumer , *) Amen /! . fl)racli er dö zeliant^ 
,,Kein folher Itarker tiuvel wart mir nie bekant 

In ftOrmen und in ftrlten wart ich nie gefalt , 
nu h&t er mich betwungen fd gar in Iinen gewalt , a 

als ich von üben jftren ein kleine^ kint/* 
Dö Iprach der munich Ilfan : „din weren ift ein wint. 

Mich wundert, war dir, verge , dln fterke kernen fl» 
Nu hÄn ich mangen helden dicke gewonöt bl 
mit mlnem guoten fwerte , da^ ich trage in der haut; 
wiltu flu niht geraten, ej wirt dir oüch bekant." 

„Nu l&t iuwer ftrlten^" der verge fchiere fprach, 
„alfö liebe gelte ich noch nie gefach, 

als die recken von den Hiunen mit ir helden guot ; , 

de werdent mange reiben, die noch ligent in guoter huot. 

Sold ich mich nu fetzen gegen difen helden vrl, 
16 müerte grö^iu t6rheit mir nfthe wonen bl. 
Sit da^ ir vrou Kriemhilt felbe hat begert^ 
fwes ir danne rauotet, des falt ir j(tn gewert/' 

Dö hiej er zuo dem ftaden bereiten fchiffe gnuoc, 
dar in trat verme^^enliche manec »ecke kluoc 
mit ir geki^önten helmen vröliche an der Itunt. 
Norpreht hie^ der verge , unt l^rach durch finen munt : 

„Sit got wilkomen, ir recken da her üj Hiunen lant; 
ir wäret mir, wcerllche, vor gar unerkant. 
Hän ich iuwer keinem ze leide iht getan , 
der mit mir zürnen welle , der foj ej varen län." 

Dö fprächen da die herren , Re wolten^ gerne tuon. 
Alfö fchuof der verge im felbe ein ftsete fuon. 
Dar nach vuorter Über mangen ftolzen gaft : 
fchilde unde helme gäben liehten glaft 

In der ftat ze Wormej raanec vrouwe fprach : 
„bl allen unfern zlten kein ouge nie gefach 
fö vil rtolzer helde vüeren über Rln : 
Kriemhilt diu fchcene mac wol in nqeten fln. 

Koments in den garten, wserlich, da gefchiht 
ein gröjiu ungevüege , des mir min herze gibt : 



*) nomme domini. 
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Kriemhilde R erflal^ent ir beften beide hie. 
Solh grö^iu vreife wart gebripwen nie.^ 

Norpreht der verge anders niht enpflac 

mit drin grölen fchiffen, unz an den dritten tac, 

wan da^ er über vüorte den künc unt flne man. 

Daj fAhen dö die herren nnde vronwen elliu an. 

Als er über vuorte die reclten lobellch , . 
„nurfoltu merken ebene," fpracb künec Etzel rieh , 
„ichn gib dir, ftolzer verge, nü niht den folt; 
fwenn« wir wider wenden, gib ich dir filber unde goit. 

Bringe ich dan her wider mine recken heil 
von Kriemhilde beiden , fö Wirt dir ein teil 
mlnes guots entriuwen, da^ du mir fln feift danc. 
tf u lA dich bl dem Rine die zlt niht dünken lanc/' 

„Ach, fürfte unt lieber herre," der verge fchiere fpracb, . 
„gefchlht iu in dem garten . hie kein ungemach , 

von Kriemhilde beiden,. da^ wcere mir före leit. 
Nu komet, fwenne ir wellet, ir vindet mich bereit.*' 

2) AUS BUG- UND WOLFDIETERICH. 

Von diefem Theil des älteren Heldenbachs fehlt uns noch eine kritlTche Aus- 
gabe. B^n Stuck daraus hat y. d. Hagen unter Zugrundelegung der Straß- 
burger und Vergleichung einiger «ndem HandTcbriflen im Tafchenbueli fSr alt- 
deutTche Zeit und Kunit 1810 abdrucken laiTen. Wir geben einen kleineren Theil 
diefes Stücks, bei deflen Bea^rbeitung wir neben dem v. d. HagenTchen Texte die 
Öhringer HandPchrift zu Rathe gezogen.. 

Zum näheren Veritändniß des Ausgehobcnen fei Folgendes bemerkt. Hug- 
Dieterich, der Sohn des Keniges Atigerus von ConAantinopel ,' hört von d6r außer- 
ordentlichen Schönheit und Tugend einer Königstochter von Salneck (Salonichi), 
Hildburg, die von ihrem Vater Walgunt, um fie jeder Beijirerbung unzugänglich zu 
mächen, in einem feAen Thurme gelangen gehalten wird. Er befchließt durch LiA 
die Abllcht des unnaturlichen Vaters au vereiteln, nimmt Unterrtieht in weiblichen 
Arbeiten und epfchciht als Jungfrau gekleidet zu Salneck. Nachdem er hier 
mancherlei Proben feiner Fertigkeit im Wirken und Spinnen gegeben, wird ihm 
gemattet in diefen KänAen die eingefperrte Königstochter zu unterweiTen. Er ver- 
weilt A)fort zwölf Wochen bei ihr im Thurme, ohne tein 6eA;hl0cht zu verrathen. 
Endlich aber gibt er Ach zu erkennen und verrprieht Hildburgen, Ae zu befreien 
und zu feiuer Gattin zu machen. Als er hierauf geA;hieden, gebiert H. einen Sohn 
C Wolfdieterich) , den Ae, um dem Zorn der Eltern zu entgehen, durch den Thurm- 
wächter wegtragen läßt, nachdem Ae zuvor, als Mittel fpäterer Wiedererkennun^, 



Ottmar Schönhuth, der den Wolfdieterich A»hon A^it längerer Zeit zum 
Gegen Aande feiner Studien gemacht , be^ibAchtigt denfelben demnächA heraoszngeben. 
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swifeben feinen Sohnltern ein Mattermal in Form eines Kreoses enUeokt, ond dem 
Wacliter anfsetragen liat, bei der Tanfe des Kindes Pathenllelle sa vertreten. Der 
Wächter verbirgt das Kind in einer Hecke, wo es von einem Wolfe geftinden wird/ 
der es in feine Höhle trägt und feinen Jungen snr ISpeife^ vorwirft n. f. w. 

Strophe 165 - 190. 

Des morgens wolt der künic jagen, als er pflac ; 
dö gefach er gände den wolf bi einem hac. ^) 
D4 wart da^ gejegde üf den wolf gelÄn : 
fi Jagten in ze walde , der den fchaden bete getan. 

^ Er vlöch gön dem berge zen jungen in da; hol. 

Der alten wären zwtoe , als ich lach befcheiden fol. 

Dö was nieman fö küene, der dar in wolte g&n. 

DO Q)rach künic Walgunt : „ich muo; die wolve hkn,*^ 

Ritter nnde knehte maoften f^re graben • 

unde vor dem berge michel arbeit haben , 
big mau die alten zwöne in dem loche erftach 
und euch dag kleine kindel mit ougcn dft erfach. 

Nu die alten zwöne d& w&m gelegen tot 
hin In flouf e\n jegere, her vür er fl bot 
und euch diu vier Jungen : ir mohten xühx mö geftn. 
Dö er her üg wolt fcheiden, dö weinte dag kindelin. 

Er truog eg zno dem liebte , fchouwen erg began : 
er fach mit flnen ougen nie kint fö wunnefan. 
„fchouwe, von sainecke kanic Walgunt ! 
ich hftn alhie vnnden einen riehen vunt* 

Na luog^, künic riebe , wie ein kindelin! 
ich gloub, dag in der werlte kein fchoenerg mac gefln." 
In dag hol H giengen und fuochten ouch dag wlp, 
ob die wolve hseten genomen ir den lip. 

Dö man dA der vrouwen in dem berc niht vant, 
vor des küniges ougen man dag kint üf bant. ^) 
Si Ähen dö wol alle, dag eg ^rft was geborn. 
„Du muoft mich iemer riuwen, foltu fln verlorn," 

Swag rol ftn oder werden, dag muog ouch gefchehen. 
Nu mac man dize wunder am künige wol fpehen : 
fln vaterllchiu triuwe in dar zuo betwanc, 
dag er dag beft gewsete ^) umb dag kindelin fwanc. . 



^) do fach er den «wolfe gehen bi dem hag. v« d. Hagen, do fo er wo der 
Wolf vor ainer hag lag. 0. (Öhringer Hdfchr.). — ^^ Die vier Zeilen: fi giengen 
in da^ hole — kint üf bant; fthlen bei v. d. Hagen. — ^ gewant, gewande, die 
Han^ehriften. 
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Em wolt ei nieman lÄjen, er nam €5 felbe an den arn. 
„Wir füllen vröliche g^n Salnecke varn." 
gittern unde knehten er^ dö nlht bevilt. 
Si vuorten gön Salnecke da^ kint und ouch da^ wilt. 

Si körnen als hörliche af den bof geriten, 
fi wurden wol enphangen nAch ritterlichen fiten. 
Der kGnic nam da^ kindel ^) und gie vür die kungln ftln : 
„fchouw, vil fchoeniu vrouwe, wie ®) ein kint ich vunden hftnl 

Da5 beten die wilden wolve in den berc getragen." 
wie fii her üf gewunnen, begunt er ir dö fagen. 
„Wir fÄhen dö wol alle, daj e^ örft wart geborn: 
ez, müeft mich iemer riuwen , foltej fln alfö verlorn. 

Ir fult e^ baden heilen, vil edele künigln, 
und gebt e% einer ammen da^ kleine kindelln^ 
und hei^t e^ fchöne ziehen. Wirt ej ein biderb man , 
tüfent marc von golde mache ich im undertän.'* 

Einer ammen riebe da^ kint enpholhen wart: 
fl zöch ei alfö fchöne : dö wart e% alfö zart , 

ei wart alfö fchcene , da^ e^ nieman kan gefagen. 
Driftunt in der Wochen muoft jnan e^ vür den künic tragen. 

Liebegart diu alte da^ lenger niht enlie : . ^ 
zuozir fchoenen tohter üf den turn fi gie ; 
fi begund ir fagen maere von dem kindelin : 
zehant fchöj ej ze herzen ') der jungen künigin. 

Dar n&ch in kurzen ftunden diu muoter von ir gie, 
Hllteburc diu fchcene 4a^ lenger niht enlie : 
R f^ach: „rag, wahtaere, trüt gevatere min, 
durch din hefte güete, wie ftÄt e^ umb min kindelin?" 

„Gar wol, vrouwe h^re und trüt gevatere min : 
man ziuht nach höhen 6ren daj kleine kindelin.'' 
„Ich man dich an daj jungift urteil, daj got über uns fol hftn, 
daj du mir fageft'die wftrheit, wie ej umb min kint fl getftn.'* 

Dö diu küniginne in alfö tiure ermant, 
er begunde hei^e weinen , vor leit flu hende er want. 
„Ow^, fchoeniu vrouwe , ich wil die wärheit fagen ; 
ich kund e^ niht envlnden ; ich weft niht, wer ez, hin het getragen." 

Dö gewan diu küniginne alrerft jftmers gnuoc : 
mit beiden iren vüften zen brutten fi fich fluoc , 



^) kint an den arm. die Hdfchr. •— ^ welch v. d. Hagen, ich kint gefunden 
hon. 0« — ^ fohod es ir in das hertz. 0. ins herse. v. d. Hagen. 
Scholl, Literatur - Gefcbichte I. 13 
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da; da; blaot röte von fr dräte dan. 

„Ow6 got von himele, da; e; an die werit ie gekam , 

Und von mnoter übe ie folt werden geborn! 

nu bftn icb gotes buide und min kint verlorn , 

and oucb HAgdietherfcb, den lieben berren mtn : 

von gnote und von 6ren muo; icb gefcbeiden ftn." 

DO Ilpracb der wahtsre : „edele künigin, 
tuot e; dur got von himele und i&t iur weinen fln : 
lüT vater bat gefunden ein kleine; kindelin , 
da; ziubt man ftn unfer arbeit : des fult ir wis^ent fln. 

Welt ir die wftrbeit viaden^ fö merkt wa; icb iu Tage : 
bei;t e; an einem morgen zuoziu ber tütTe tragen, ^) 
fö febt ir, küniglnne , da; kleine kindelin : 
fö werdet ir wol innen , mag e; iwer gewefen fln." 

Liebegärt diu alte e; lenger nibt enlic : 
zttozir fcboenen tobter üf den turn fi gie ; 
feit ir aber maere von dem kindelin. 
Si fpracb: „liebiu muoter, wes mag e; gewefen fin?** 

„Swes e; fl gewefen, *) da; kan icb nibt gefagen: 
e; beten; die wilden .wolve in den berg getragen. ^®) 
E; ift als liep dim vater, er wil e; nieman lÄn." ^^) 
„trüt muoter, bei; die ammen morgen zuo uns ber tiße g&n.'* 

Si Q)rach: „liebiu tobter, des foltu geweret fln. . 
Icb bän nie gefeben ein fcbcener; kUidelln^ 
wanne icb e; vil gerne wil gefcbeben lAn, 
ob du etwa; kurzwll mit im möbteft bAn." ^*) 

An dem andern morgen diu amme kam zebant; 
Hilteburc diu fcboene baut üf da; wipdelbant : 
' dö vants im zwifcben den fchultern ein röte; kriuzelln, 
da bi f! wol erkante ir kleine; kindelin. 

Ein vingerlin von goide zöcb fi ab der haut; 
da; gap fi der ammen : dft was e; wol bewant. 
„Nemt bin, vrouwe, l&t iu da; kint bevolben fln: 
wsr icb dÄ niden bl den liiitcn, icb wolt iu gensedec fln." 



^ haift es each an ainem morgen hero/f tragen. 0; fa hei;et die amme da; 
kindelin eins morgens beruf tragen, v. d. H. — ^J Wir wiflen nit, wes es fey ge- 
wefen, Hdfchr. — i^*) Die beiden Zeilen: wes e% fi gewefen — getragen, fehlen 
bei V. d. Hagen. — ") ^; ^^ ^^^ vater fo liebe, da; ers niht wil von floh lan. 
V. d. H. es ift deinem vater alfo liep, er wil es nyman Ion. 0. — '^ wanne icb 
e; •— möbteft han, fehlt bei v. d« Hagen. 
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3) DAS ECKENLIED, 

(heransgeg. durch Meifter Seppen, von Eppishnren [v. Lafobergl 1833.) 

Ut, wie der Riefe Si^e not (ed. v. Lafiberg 1830), in einer dreizelinsetligen 8[trophe, 
der fogenannten Bemer Weife, abgefaßt, nnd yerratli fclion doreti diefe kanüiiche 
Form, daß es vor dem Ende des dreizelinten Jalirlianderts niciit wolil entAanden 
fein kann, fo wie, daß es das Werk eines Einzelnen, nnd nicIit, wie das Nibelungen- 
lied und dieGndrnn, vielleicht nach noeti der große Rofengarten nndWolf- 
dieterlchy ans älteren Yolksliedem herTorgegangen üt. 

Inhalt des Gedichts: in Gripiar (Colcinia Agrippina) faßen einmal drei 
Helden, Varolt, Ecke und Ebenrot, und fprachen Ton Dieterich von Bern nnd prie- 
fen deffen Tapferkeit» Ärgerlich über das Dieterich gefpendete Lob^ befchließt 
Ecke, mit dem Schwerte die nähere Bekanntfchafk diefes Helden zu machen. In 
diefem Vorfatze wird er von drei Königinnen, die ^zu Joohgrimme ^Kronen trugen,^ 
beftarkt, indem namentlich eine derfelben den Wunfeh äußert, He möchte den Hel- 
den von Bern mit eigenen Augen fehen, nnd zwar befiegf von Ecke's Händen. Von 
ihr mit den herrlichften Waffen, ttntep> andern mit Otnit's Panzer, den Wolfdieterich 
eritritt, ansgerflUtet, zieht Ecke gegen Dieferich aus. und trifft nach verfchiedenen 
2$wifchenabenthenern mit ihm znfammen. Anfangs weigert fich Dieterich mit ihm 
zu kämpfen. Da reizt ihn Ecke durch höfanifche Worte und ruft ihm endlich zu: 
fein Gott möge ihm helfen! Erft durch diefe, wohl fpottifohe Hin weif ung auf die 
Hilfb des Chrillengottes wird Dieterich fo aufgebracht, daß er mit dem heidnifohen 
Ecke den Kampf beginnt. Anfkngs illt Ecke im Vortheil. Da ruft Dieterich feinen 
Gott an und von Stond an wird er mächtig Hber den Riefen. Er fchlägt ihn mit 
dem Schwerte zu Boden« Vom Schwerte kopimts zum Faudkampf Ecke' unter- 
liegt, nnd da er fleh nicht überwunden geben will, fo durchbohrt ihn Dieterioh, 
worauf weitere Kämpfe mit Vafolt u. f. w. fblgen« 

Der fwerte wart verge^jen gar: Er fi)rach : „du mäht niht langer leben : 

n n&men größer drüke war. des folt du mir dln fwert üf geben, 

Si kftmen üf ein wite. vil ftolzer degen msere. 

Einander t&ten fi fö w^ : Tuoft du des niht, fö muoft den tot 

da^ blQOt begö^ den grüenen kl6 von mlnen handen dulden : 

ze tal an einer Ute. des hilf dir felben ü^er ndt 

Der Berner Ecken före twanc nnd kum gtn mir te bulden : 

zeins boumes ftammen grQene , fö fQer ich dich an mtner hant 

da^ nn bluot zen wunden ü^ dranc : gevangen für die vroüwen : 
betoubet wart der küene. fö wird ich in bekant. 

Der Bemer druht in üf da^ gras 

mit alfö grölen kreften, Dd flprach Ecke der werde degen: 

das ei' vil küm genas. «"»^8 fwertes wil ich felber pflegen, 

von Bern ein fürfte riebe. 

Guot was hem Ecken gutdln gewant. Mich fanten her üf difen tan 

Ob im lag alle^ der wfgant, drt küniginne lobefan. 

der edel Bernsere. Da^ wi^eft ficherllche : 



13 
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£ da^ da micb gevangen dar 
bin brtehtilt gön Jocbgrimme 
für die küneginne clÄr" — 
rief er mit later Itimme — 
„ich wolt verliefen 6 den llp , 
dan min ze Jocbgrimme 

fpotten dia werden wlp. 

Dö Q)racb der herre Ed^tberlch, 
von Bern ein fOrac lobelicb: 
„nein*, vil werder Ecke! 
Gib mir dln fwert In mlne hant" — 
fö Q)racb der degen wlt erkant — 
„vil t^ erweiter recke. 
Got wei^ wol, da^ leb dir dln leben 
hie gar ungerne wende : 
dA von folt du dicb ergeben, 
ald es^nimet ein. ende: 
daj rftt ich üt die triuwe min; 
ald e^ g&t an ein fterben : 
da^ mag nit anders Hn." 

„Gib ich min fwert in dlne hant*' 
alfö fprach Ecke der wlgant , 
„micb fcbulten iemer möre 
ze Jochgrim man unde wlp« 
Ich wil verliefen 6 den llp" 
fö (pTACh der degen höre. 
„Min fwert da^ wirt dir nibt. gegeben. 
Ilt dir alhie gelungen,. 
£6 folt du nemen mir da^ leben : 
des Wirt dln lop gerungen. 
Ich kan dir anders nihi gefagen : 
ich gan dir ba^ der ^ren 

an mir, denn einem zagen. 

Dd Q)rach der herre Dicthcrlcb, 
von Bern eiir fQrfte lobellch : 



„fö riuweft du micb, Ecke. 
Mag e^ na anders niht gefln, 
fö b&It verlorn daa^ leben dln, 
vil Ü5 erweiter recke. 
DA von fö wende dinen fm 
durch alle werde vrouwen, 
ald e^ Wirt dln ungewin : 
•da^ Ift^ ich dich befchouwen* 
Dln blik i(t freisUch getAn: 
kflemift üf von der erde, 

ich mües den tot enphAD."* 

Den heim er im dö ab gebrach. 
Swa% er dö üf da^ bärniüer ftach, 
er kund Qn niht gewinnen 
alfö klein als umb ein bAr. 
Mit den knöphen ftie^ er dar : 
dag bluot bcgunde rinnen . 
en allenthalben durch dag goit. 
Der rife wart An witze : 
dag bAt er an im wol verfcholt. 
Er buob im Of die Hitze : 
die wAren beid von golde röt; 
er ftach dag fwert durch Ecken: 
des twang in michel not. 

Als er den Hg an im gewan, 
dö ftuont er über den küenen man 
und fprach vil jsemerllchen : 
y,Min fig und oocb dln junger tot 
machent mich dlke fcliameröt : 
ich tar mich niht ') geliehen 
ze keinem, der mit ören gar 
lebt: des dag ich dich veigen. 
Swar ich in dem lande var,^ 
fö hAt diu weit ir zeigen 
üf micb und fprechent funder wAn : 
„feht^ diz ift der Bemaere , . 
der künge ftechcn kan." 



So liest W. Wackernagel ftatt; ^ich darf mich nnz.^ 
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62. VJLRICH BONER. 

(PraniPfeiffer's Ausgabe. Leipzig 18U.) 

Boner's ^Edelftein," eine Bammlaiig von Fabeln nnd kleinen moralUbhen 
Enahlansen, Ift die erJn*eu1ichAe literärifelie Erfcheinnng des an fchriflAelleriAhen 
Prodncten zwar reichen, aber ^efftesarmen vierzehnten Jahrhunderts, Der Ver- 
faßer felbft geiteht'y naoh lateinifchen Orisinalien gearbeitet zu haben, und daß er 
(wie anchHngo von Trimberg} hie und da den FreidanX benätzt, iTt unver- 
kennbar. Aber als ein ikiavifeher Nachahmer darf er deshalb nicht angefehen 
werden. Er erzählt treaherzig und gewandt, und feine Nutzanwendungen find (fehr 
verfchieden von denen des Stricker' s) Aift immer fchlagend und ungezwungen. 
Die wohlverdiente Beliebtheit, deren floh der ^Edelitein^ zu erfreuen hatte, erhellt 
aus den zahlreichen Abfchriften, in welchen er auf uns gekommen üt, fo wie dar- 
aus, daß er fchon 1461 gedruckt wurde. 

Boner war Predigermönch zu Bern und wird zwifchen 1324 nnd 1349 in vielen 
Urkunden genannt. Seine Fabelfammlung fcheiot etwa um 1330 entftanden zu fein. 
Vgl. Gervinus 11, 160 ff. Koberftein $• 1^* 

xcn. 
VON EINER NACHTEGAL, WART GEFANGEN. 

. Von weltlieher torheit. 



Ein weidman vieng ein vögellln , 
da^ was klein, aelz unde vin , 
ein nahtegal was e^ genant. 
Als fehler er^ man in fine hant', 
und e^ ertoedet woite hftn , 
da^ vögeltn ittrach: ^,nu Ift mich gAn! 
du macht nicht werden fat von mir. 
Dri 16re wil ich geben dir, 
mit den du fselden wirdcfi; vol , 
ift da; du fi hehalteft wol.^* 
Erf)[>rach: ,,ragan! wa; mag da; ftn ?'^ 
Dö fl)rach da; kleine v&geliin: 
„du folt geiouben niemer da;, 
da; ungeloublich ft, Dur wa$ 
fol man da; geloüben icht , 
da; nie befchach noch nicht befchichtf 
da; ander ift, da; du kein leit 
folt haben noch kein erebeit 
in dinem herzen umb diu ding, 
diu alfö hin vervaren fint, 
da; n her wider nicht mftgen komen : 
da; leit nieman kan gevromen. 
So ift diu dritte iöre min, 
da; da nicht folt geYli;;en fln 



umb da;, da; dir nicht werden mag. 
Er tuot im Telber grö;en flag, 
der nicht behaltet diz gebot ^ 
und mag wol ftn der liuten Cjßot 
Dis Ur foltu behalten wol , 
fö macht du wisheit werden vol.^^ 
Der man der wart der Wre vh), 
da; vögelfn lie; er vliegen dö 
üf einen boum» Dö da; befchach , 
da; vögellln zem manne fprach : ' 
„du hÄft unwlsUch gar getan , 
da; du mich, töre, bftrt gelftn 
vliegen. Da; muo; dir fchade fln, 
wan ich trag in dem übe min 
ein ftein, ift edel unde grö;. 
Wer in hftt der wirt nicht figlös. 
Er zeracert ouch alle gift. 
Eis ftra;es ei er übertrift 
an grce;! ; den hftft du verlorn.*' 
Der töre h^ete wol gefwom , 
e; wter alle; gewefen wAr. 
Slnr W hat er vei^e;;en gar, 
die im der vogel hUt gegeben. 
Er wart betrüebt als umb £in leben, 
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und geloabte, da% anmflgltch was, 

und wart gevli^en Kr tf daj, 

wie er den vogel möcht gev&n. 

Dö Q)rach da^ vögelln zao dem man : 

„iemer muoll ein narre fln ! 

niut häftu der löre min 

behebt; du bäa geloubt diu ding, 

diu gar ungeloublicb Hnt : 

da.1, ich hab ein grölen ftein 

in mir, dar zuo bin ich ze klein. 

Dar zuo leit und fmerzen, 

bÄflu in dinem herzen, 

daj du mich, töre, hAft verlorn, 

Ouch ift dinem herzen zorn , 

da% du nicht macht gevÄhen mich. 

Min weg und din flnt ungeitch. 

Du halteft nicht die lere min , 

dÄ von muoitu ein töre fln." 

Ein tör wirt dik gel^ret wol , 
doch ift fln herze goucheit voL 



Wer da^ geloubt, das^ nicht mtig ftn, 
da ift nicht größer Witzen Tchin. 
Wa^ ftn got nieman wenden kan , 
da^ foL man hin ze gotte Iftn. 
Wer gert da? im nicht werden mag , 
da^ ia flnr girde ein niderflag. 
Er ift nicht wife, wer des gert, 
des er doch niemer wirt gewert. 
Wie vil nu höher Ure hftt 
düi weit, mang menTche dar üf g&t , 
da; er gelpubt, da; nicht ift guet, 
und riner föle fchaden tuot, 
und vichtet nftch den dingen, 
ida im muo; mi(Teli|igen, 
als dirre töre hftt getftn. 
Sin herze muo; in riuwen ftftn, 
der rechter lör nicht volgen wil. 
Noch ift der felben tören^vil, 
die ich nu nicht wil nennen hie. 
Der narre ein töre dannftn gie. 



3CCV. 

VON ZWEIN DIE MIT GABEN WOLTEN GESIGEN. 

Von enpfahunge der gaben. 



Vil krieges machet min und din, 
da; wart an einem krieg woi fchln., 
von dem ich fö gelefen hftn: 
£; kriegten zwöne riebe man 
mit einander umbe guot. 
Der krieg wert lang; nu ftuont ir muot, 
da; ietweder wolt haben recht. 
Si kämen dik in grö; gebrecht. 
Nu wart ir fache hin gezogen , 
' dar da; enweder würd betrogQn ,' 
vQr den, der ir hörre was 
(wer folt die fache richten ba;?). 
Kein unrecht foltc dft vür gftn , 
.guot recht foltens beide hftn. 
Und dö diu fach gefetzet wart , 
dai: nftch nicht lange wart gefpart, 
vil heimlich dö der eine man 
gegangen zuo dem hörren kan, 
und brftcht ein ochfen^ der was grö;; 
den hörren kleine des verdrö;. 
Der man Ilprach: „lieber hörre min, 
Iftnt lu min fach bevolhen Itnl 



min fach ift guot, min wort fint flecht ; 
ich bit hiebt anders wan da; recht." 
Der h^rre ft)rach: „da; fol befchehen! 
diu gftbe fol ich wol an fehen ; 
dins rechten ich mich wol verftftn." 
Dis red vernam der ander man; 
mit rftte vnor er balde zuo, 
und brftcht heimlich ein fchcene kuo 
des börren vrouwen. Da; befchach. 
Mit grö;em emft er zuozir fprach : 
„genäde, edliu vrouwe min! 
Iftnt iu min fach bevolhen fin." 
„Swig ftil, gang hin, hab guoten muot, 
diu fach muo; dinhalp werden guot." 
Dia vrouwe zuo dem hörren fprach, 
dö n die fchcBuen kuo erfach : 
„dur mtnen willen hilf dem man« 
da; er fin fache müg behftn 
und ouch ftn guot ; des bit ich dich : 
der bette nicht entere mich!" 
Der hörre lobt der vrouwen da;. 
Als fehler er ze gerichte fa;. 
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dö kAmen ouch die zwöne man , 
und rolt ir krieg ein ende hftn. 
Si leiten beide vür ir klage. 
Der richter, nAcli der vrouwen fage , 
geftaont dem, der dA gap die koo. 
„Red ochfe !'^ A^rach der ander duo , 
„wiltu nicbt reden? ei ift zlt. 
Zuo miner fache nicht enbit. 
Red an, min ochs , des bit ich dich ! 
dur niut Toitu na lA^en mich 1*^ 
der hörre I))rach: „e% mag nicht fln, 
da^ reden mag der ochTe din/' 
Diu kuo den munt belloz^en hftt 
dem ochfen; als ein ftumme er ftAt. 
Der vrouwen rünen und diu kuo v 
gefigten in der fache duo. 
Der ochs verlor fln fache gar, 
des wart On meilter-wol gewar. 
Enphangen g&be binden kan ; 
g&be entrichtet mangen man. 



GÄbe enphangen feiten tuot 
an yrouwen oder an mannen guot. 
Enphangen g&be dai, gebirt , 
da^ dik unrecht ze rechte wirt. 
Wer da^ recht dur gäbe Iftt 
und dem unrechten geftftt, 
der heilet ein zwivalter man: 
wer mag fleh wol an den gelAn? 
Ein richter, der recht richten wil, 
der bedarf enkeiner gäbe vil. 
Dur minne noch dur vigentfchaft, 
durch vorchte noch dur vriuntfchaft 
fol der richter abe \än : 
das; recht, da^ fol er vafte h&n. 
WA da^ küiXl rftnet zuo , 
und enphangen wirt diu kuo , 
dA mag der arme küm geßgen. 
Diu kuo rette, der ochs gefwigen 
was: da^ tet des kOülns rAt, 
da^ fchaden dik gerAten hAt. 



63. HERMANN VON FRITSLAR. 

(Dentfche MylUker des Tierzeboten Jahrhnoderts , herausgegeben von Fr. Pfeiffer. Leipidg 

1844. I, 147-151.). 

Das Heiligen] elren des Hermann vpn Fritstar Ul eine Sammlang vob 
Predigten y die man im Mittelalter mit dem Namen: „fermones de tempore et de 
fanetis^ bezeichnete. Gewöhnlich zerfallen die Predigten in zwei Theile: den my- 
Aifch-fpecnlatiyen and den hiitorifefaen Theil, worin das Leben des Heiligen erzählt 
wird. Hermann gelteht felbH^ damit „imant weoe da% i^ von efgeme fEnne geächtet 
fi,'' daß er ganze Predigten yon Andern in fein Boch aufgenommen habe, z. B. Yon 
Bmder Gerhart von Sterngaßen zu Köln, Hermann von Schilditz a. A. 
Von den LebensamAänden Hermann's ift nichts bekannt geworden. Er fcheint 
Dominikaner gewefen zn fein, wenigftens nennt er diefen Orden den vemfinftigilen. 
Ans feinen eigenen Änßernngen geht hervor, daß er größere Reifen nach liV^nk- 
reich, Spanien und Italien gemacht hat 5 namentlich fcheint er in Rom längere Zeit 
verweilt' Zn haben. Aber auch in Deotfohland war er vielfach herumgekommen, nnd 
er weiß Ortsentifemungen u. dgl. genau anzugeben. 

Hermann's Sprache und Vortrag ift gewandt und belebt, und er verlieht die 
KunXl, gef&llig zu erzählen. Durch die myilifchen Unterlbehungen und Lieblings- 
frngen feiner Zeit ift A^in Buch auch für die Gefchichte des Innern geiftigen Lebens 
des vierzehnten Jahrhunderts von nicht geringer Bedeutung. Hin anderes Werk, 
deilbn er gedenkt: die Blume derSohaunng, vermuthlieh ebenfeüls einSammel-» 
werk, ift verloren gegangen. 
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SANCTE PiTERS TAC UND SKNTE PAULUS ALSO 81 STORBEN, 



' Und wie dix zu 

Ir ftilt wi^^en, da^ fente P6ter was 
zu Rdme füDf und zw^nzic jftr bftbfft, 
und fente Paulus der apoftele wart ime 
gegebin zu eime gehelfen. Wie lip (i 
fleh under einander baten und wie vil 
zeichen £\ lAten und wie vil volkcs fi 
bekarten , dö vone eilkan nieman volle- 
rchrlben, wanne di zal ifl In deme Ewigen 
lebine. Ein keifer was zu'Röme der 
hi^ Nord, der was gar ein böfe menfcbe. 
Alfö befchribit Boecius in deme buche 
von der tröftunge , da^ N6rö Senecam 
hi^ tötin umme den ha^, da^ di lüte 
Senecam wifer baten danne^in; und 
her li5 flne muter üf fnlden und wolde 
fehen di Hat dö her gelegen hatc ; und 
lij Rdme an vir enden anftecken zu 
bumende, wan her hate gerne gefehen 
ein fchöne für; und her li^ tötin in 
einem m&nden kriftiniüte achte und 
virzic türent, di li^ her holen von allen 
landen. Und dirre böfe raenfche hate 
einen goukeler der hi^ Symön Magus ; 
der künde di fwarzen buchere und lut 
di tüvele und tet grö^e zeichen mit den 
tüvelen, unde hie wider prediete fente 
P^ter und fente Paulus. Und diz mu- 
wite N^rönem den böfen menfchen, wan 
her mit den tüvelen befe^en was , und 
rei^ete den goukeler üffe fi, dag her 
machte hunde und bant n in di hüfere, 
dÄ fente Pöter und fente Paulus in gin- 
gen ; und wanne fente Pöter drin quöme 
fö foldin fi in zurrigea Und fente 
P^ter gebot den hunden dag fi lifen dö 
der goukeler was unde vilen üffe in 
und beten in al zu male zurrigen , wan 
dag in fente Pöter und fente Paulus ime 
wertin. Dö fprach der goukeler vor 
Nöröne deme keifere, vor fente Pöter 
und vor (ancte Paulus, dag her wöre 
gotis fun und dag her wolde fterben und 
wolde an deme dritten tage irflön und 



quam daz merkit. . 

wolde an deme virzlgeiten tage zu 
hlmele vam. Und diz gloubete der 
keifer Nörö, aber fente Pöter und fönte 
Paulus di widerfprAchen diz. Dö lig 
der goukeler unde der keifer allig dag 
Volk faroenen, und ligen eime fterren 
dag houbit abe Haben, und dag düchte 
alleg dag volc, dag ig der goukeler wöre, 
und vorbarc fich. Und an deme dritte 
tage ginc her her üg, und fagete dag 
her irftanden wöre von deme töde. Dö 
lig ime der keifer büwen einen grögen 
türm von mermelin fteinen, und lig fam- 
menen allig dag volc dag in Römör lande 
was unde dar umme , und lig den gou- 
keler dar üf fetzen; und fente Pöter und 
fanctus Paulus Kunden üffe der erden 
und ffthcn zu. Dö quÄmen di tüvele 
unde nAmen Symön Magum und vurten 
in in di wölken. Dö fach fancte Pau- 
lus fahcte Pöter ane und fprach: „du 
bift ein gebiter, fö bin ich ein beter."- 
Dö fprach fanctus Pötrus : „ich gebite 
üch tüvele in deme namen unfes herren 
J^fü Krifti, dag ir Iftget vallen difen 
böfen menfchen den ir furit." Zu haut 
körete her dag houbit niderwart und 
begunde zu vallende und zurreig al zu 
male und ftanc fö före , dagr des voikef 
vil fich wart und ftarb. Und der keifer 
N^rö wart zu mftie zu fchanden und di 
apoftein predieten kriaen glouben und 
bekarten vil volkis. Und diz haggete. 
der keifer N6rö , und in den leften tagen 
des brächmAndes fö üg her vAhen fente 
Patern und fanctum Paulum unde lig H 
legen in den ketker und lig fi wider vor 
fich brengen, und gebot in von römi- 
fcher gewalt dag fi nicht predien folden 
Kriftum. Und diz enwolden fi nicht 
lAgen, unde dar ume gap her urteil 
über fi , dag man fi folde töten. Dö fi 
von deme rich^ehüfe gingen von Can- 
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patonjen, dd gin^n fi vröltcben mit 
einander, und diz hagjete der keifer 
und flne gefellen und fcbiden f! von 
einander ; und ftöt ein kirche di heilet 
zu der fcheidnnge fente Paters und 
fente Paulus. Wie fVuntltcben und wie 
gütlichen und wie vrölkhen fi fich 
fcbiden dd flprecbe icb nicbt vone. Und 
fente Pötern vqrte ber in daj weftin 
und bine in dA an ein krdijd und karte 
ime da^ boubit niderwart und di fü^e 
zu berge. Etellcbe li)recben: her 
wolde nicbt bangen alfö Kriftus. Di 
anderen fagen: ber wolde den himel 
ane fehin. Di dritten fprechen: wan 
ber ein boubit der kriftenheit was fd 
neigete her fich mit übe in di kriften- 
heit. Alfö irftarb ber an deme krü^e. 
Sanctum Paulum vurte man in da^ 
dften und fluc ime dÄ Hn boubit abe. 
Und dö ime da^ boubit wart abe ge- 
nagen, dö ginc ime von fime übe milch 
und blut, und da^ boubit fpranc drte 
fprunge und I)»racb drlwerbe: „J^Ais 
Kriftus !'* Und dö 1^ rurete di erden, 
dö vlu^^en drte fchöne burnen ber Uli 
di noch dö ftön, und ir wa^^^r tribit 
ein mulc^at woi, und difer burnen ft^t 
iclfcber von deme anderen wol fünfzic 
größer fU^e^ und der diz hÄt lA^en 
fcfariben , der hÄt i^ wol geme^en und 
hftt ij wol vierzicweide gefehen und 
hÄt des wa?^ers getrunken. Wiltu mör 
lefen von difen apofteln fö fuche vor 
vaftnacht üife fancte Paulus tage und 
üf fente Pöters tage. 

Man gllcbit G der- fannen >und dem 
mähen ; man g^Ichit fi wol zwein fchö- 
neu. oleibottmen; aber Kriftus unfer 
berre der bij fi hirten, di ire fcböf 
vll^eelieben weiden folden und wol be- 
warn. Moyfes treib fine fcbftf in da? 
innerfte in di wuftenunge. Dft fach 
ber einen bnfch burnen und vorbrante 
doch nicht. Moyfes I)>richit alfe vil 
alfe einer der dö genomen Ift von den 



wabern, und bedütet einen abe ge- 
fcbeidenen menfchen, der poben da? 
gefturme dirre werlde irhaben ift. Di 
fch&f di bedütcnt di ü??ewendigen finnc 
' und di innewendigen finne. Di wufte- 
nunge bedütet den grünt des geiftes, d& 
dife krefte In getriben (hllen werden* 
D^r bumende bufcb bedütit di muter 
Krifti; di braute an meitllcher küfcheit 
und bleip doch unverlefcbit an muter- 
llcher ffuchtbörikeit ; fi braute an muter- 
Hcher vruchtb^rikeit und bleip doch un- 
verftörit an meitücher kuifcheit. Got 
f^rach ü? deme bufcbe zu Moyfe : „zücb 
ü? dtne fchuhe! di ftat dö du ftöft di 
irt heilic." IMz wirt eime abe gefchei- 
den geifte zu gefprochin^ wan beilic 
fprichit alfö vile alfö da? dA ift Ane 
erden ader ein unbefleckite lüterkeit. 
Sal dirre geift in die wuaenunge fö 
mu? her vhrleie fchuhe ü? ziben. Zu 
deme ^rtten mu? ber verge??en aller 
der dinge di bü?en ime ftn. Daz an- ' 
döre ; her mu? fln felbis vorge??en. 
Da? dritte : her mu? flner vomunftigen 
werke vorge??en und onch flner vor- 
nanftigen krefte. Da? virde : ber mo? 
flnes vorworfis verge??en alfö verre - 
alfe her bilde und formen inne treit, 
unde mu? fich blö? heften in got. Diz 
ift die wilde wuftenunge dö inne got 
phliget zu fprechene mit der fgle, wanne 
alle kröatüren Hut ime zu enge, her 
kan fich dlnne nicht geregen. Her 
I))richit durch den propböten öfee : „ich 
wil fi leiten in di wuftenunge und wil 
Ir fprechen zu irme herzen.^ Eteliche 
hei?en i? ein ubervart des geiftes. Di 
anderen hei?en i? eine flremedekeit des 
geiftes ader ein blö?heit des geiftes. 
Hir üf gevallen fünf vrftge. Di ^rfte : 
ab der geift in dife blö?heit von willen 
gö ader ob ber von willen drin gefürt 
whrt. Di andere ift : wan der geift in 
dirre blö^it ift, ab her drü? gö von 
willen ader Une willen. Di dritte ift: 
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und dlTe bekorange i(t yU forglich eime 
nngeftorbenen menTcben, wan flu gebirt 
j^eiftltcbe böcbvart und ein betrogen 
leben und grdj irrunge in eime geift- 
Itcben reblne. 

Die vierde bekorunge ift ein inde- 
wendige^ !tele, blinde iidekeit fünder 
wQrcIich minne, und begerange mit 
eime llpllchen niderfltzende, Tcbedeücben 
widergebftget üf fleh feiber , entflÄffen 
oder ein entHnken in ime Telber, da^ 
dO gefcbibt ebne aobebenden oder eime 
Jangen menfcben oder eime ungeftor- 
benen menfcben, (ünderücben aifö dife 
menrchen zuo vil ber zao k^en wellent, 
mit einre ftlheit zuo vil dft von balten 
wellent, und alle zlt Heb dar in gebent^ 
als obe e^ der flride und die göbe gots 
11; und hie inne werdent nufwörllcben 
betrogen, wanne e^ ift der natüren und 
des vlgendes rUt und wflrket in in ein 
forglich verleiten. M^r, der menfcbe, 
der difen bekorungen entitieben wil und 
gotte örllcben und ime feiber nützüehen 
leben wil nftcb difer ndcbgefchriben 
l^re , der fol Och mit eime geordenten 
ernfte tl^ewendig und indewendig Qeben 
6n alle eigenfcbaft üf enkeinre wlfen ze 
bltben, emzlichen befcbeidenllcben war- 
nemende des gotllcben trfbendes in ime ; 
und die wifen und der mateijen, die 
aller mcift reijent ü^ewendlg und inde- 
wendig zuo guoten werken und zuo 
göttelicher minnen, die enfol er niut 
balde abe lö^en, bi^ da^ flu feiber abe 
vallent , wör noch denne , da^ ime ein 
nöher^ gezöiget und bekant würde. 
Doch alte die wile* da^ der menfche un- 
der Hnen vierzig jören ilt, fö enfol 
dekeine, indewendige noch ü^ewendige, 
zuo vil fluiden noch Iidekeit und rtch- 
fenen zuo genzUchen getriuwen, wenne 
e^ ift noch daune vil vafte mit na- 
türen vermüfchet; und ei* fol fich m6 
halten und lö^en zuo der würkUcher 
minnen von innen und vonü^en, und 



ouch in alle; darben wOrUteher minne^ 
und indewendiger mowe , in fenftmfie* 
tiger d^mfietikeit fleh feiber &6 inne 
zuo ildende, alfd e; got 16t valien oder 
der menfcb« die üebunge der minnen 
emlttichen geitaocbet hftt noch Arne ver- 
mügende, fö mag er defte flcherllcher 
fich llden und darben. Und da; alle 
menfcben den geiltlfchen friden und 
richeit niut balde fleh dar In l&;en fQU 
lent und ime getrüwen füllent, da; he« 
w^ret Sanctus Gregorins dö er flprach, 
da; die priefter in der alten 6, als flu 
fünfzig jdr alt würdent , da; flu denne 
alrörft würdent hüeter des tempels; 
m^r, die wlle da; flu under fünfzig 
jören w'Ärent, dd wörent flu trager des 
tempels mit arbeitender üebunge. Mör, 
von welichem alter der menfche ift, der 
fthen indewendigen grünt mit ernfte 
üebet mit einre einvaltiger lüterre götte- 
licher meinunge in geordenter dömüe- 
tigex bllbender vorbten, ift danne da; 
ime der felbe underwUen enthnket mit 
gebrüchlicber minne in indewendigem 
f^iden ruowende in verlomhelt und in 
verge;enbeit flu felbes, der enpfAhet 
unflprechenilcbe unbekaüte richeit in 
göttelicher vereinunge. Und zuo difer 
wlfen und aller ü;ewendiger tugent- 
licher ordenunge fol alle vernunftige 
richeit ein zuodiende* kneht ftn, und 
gotteliche heimelicheit fol unbekant hü- 
ben. Und diz l))rach Sant Qyontfius: 
„lö; alle finneliche und vernunftige 
Werg und ftant unbekennende üf zuo 
der einunge mit gotte , die dö ift über 
alle Vernunft." Der fich alf'us orden- 
lichen indewendig üebet, deme wurt 
dicke da; indewendige tabernakei un- 
bekantlichen gezöiget göttelicher eini^ 
keit mne wonende und ruowende ; mör, 
gebrüchllche und gotteliche fchowende, 
dem ift niut zuo getrüwende in lülen 
menfcben vor den fünfzig jören. Wer 
nu dire vor und nftch gefchriben l^re 
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.verltAir wil und gotte «rlicben und ime bckant werde nöeh nnre nOtdurft in 

felber nützilclien leben, der Teil Heb mit dem liebelten willen gottes. 

innigem emfte und mit d^müetiger Des belfe ans. die öwige wisbeit, 

üebunge and gebetten indewendecltcben unfer lieber berre Jöfus Kriftus. Amen» 
zuo gotte k^ren and bitten «da^ im diz 



. 65. HEINRICH DER SEC8E, 

ein Zeitgenol^e Taaler's und gleich ihm ein Mystiker im edellten Sinne des Worte, 
Aammt aas dem edeln Gefchlechte der vom Berg im Hegau, unweit des Boden- 
Tees , und iilt ^wahrfcheinlich um das Jahr 1300 in Conftanz geboren» Den Namen 
Sisare (SioTe) latinifiert SuTo) nahm er von feiner frommen Mutter an, die eine 
geborne Seufe war. Er wurde zu Conftanz erzogen und trat dafelbft in feinem 18» 
Jahre in den Predigerorden. Von Conllanz kam er fpäter nach Ulm, wo er viele 
Jahre Tich aufliielt und 136G ftarb. . Sein frommer Eifer, der ihn das uniUte Leben 
eines Glaubensboten führen lieli, zog ihm manche Verfolgungen zu, fand aber auch, 
befonders da er von Werken der aufopferndften Liebe begleitet war, vielfach freu- 
dige Anerkennung;» Nach feinem Tode wurde er wie ein Heiliger verehrt. Dieß 
beweift unter Anderem die Sage, daß, nachdem er 248 Jahre im Grabe geruht, 
bei einer Aufgrabung im Kreuzgange des Ulmer Predigerklolliers fein Leichnam 
fammt den Ordenskleidem unverfehrt gefunden worden fei und einen lieblichen 
Geruch von fich gegeben habe. Seine Zelle wird noch jetzt in der Dreifaltigkeits- 
Kirche gezeigt. — Die Hauptweri^e Seufe's find: fein Leben, von ihm felbft ge- 
fcbrieben, und das Büchlein von der ewigen Weisheit, die mit andern feiner 
Schriften zuerft zu Augsburg 1482 gedruckt wurden. Neuerdings hatM. Diepen- 
b r o c k Seufe's Werke in verjüngter Sprache, (Regensb. 182^, zweite Ausgabe 1837), 
herausgegeben: — Auch Senfe gi«bt Ach, obwohl er nicht gerade in die Tiefen der 
Eckart'fchen Speeulation hinablleigt, überall als ein Schüler Eckart 's zu er- 
^.^ennen. Er fchrieb für das Volk und fuchte daher, wie auch Tauler, mehr nur * 
den praktifchen Refultaten jener ^peculation Geltung zu verfchaffpn.' Vgl« Kober- 
ftein $. 171. Gervinus II, 134 ff. 

i) AUS SKUSE'S LEBEN^ 

CMitgetbailt von F f e if f er.) 

Wie er begie da*^ fugende jar. 

Als ZUO Swftben in flnem lande an bovelicher wlfe, da; in iriu liep fcbap-' 

etlichen ftetten gewoniieb ift an dem pel gebent. Da; viel flnem jungen 

liig&ndeffl jftrc, fd gftnt die jungclinge minnerlcbem, herzen alfö vaft in, fö er 

des nabtes ü; in unwisbeit und bitent e; bdrte , da; er oucb der felben nabt 

des gemeiten, da; ift: ßunngentlie* fär fin ^wige; liep gie und bat oucb 

der and fkHrecbent fchoeniu gedibt uid des gemeiten. Er gie vor tage fOr da; 

bringent ez zao, wie Hu mOgent mit bilde, dft diu reine muoter ir zarte; 
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kint, die fchcBnen Ewigen wisheit üf 
irre tthöie an ir lierze h&tef getrQcket 
and kniuwete nider und boop an zuo 
ilngende in (tiliem meiern getone ftner 
fftle ein feqaenzic der maoter vor an, 
da^ flu ime erloubte ein Tchappei zuo 
erwerbende von irem kinde, und dö er 
ei niht wol künde, da^ flu ime dft hülfe. 
Und wart Ime dik als ernft und alfö 
not zuo weinende , da^ ime die beiden 
traben über diu wangen ab walten. So 
er dft üi gefang, fö körte er ficb denne 
gön der berzelieben wisbeit und neig 
ir af die fQe^e und gruolte fl von dem 
tiefen abgründe (Ines berzen und ruomde 
flu mit lobe an fcboene, an adel, an tu- 
genden, an zartbeit, an flrlbeit mit iemer 
werender wirdikeit über alle fcboenen 
juncfrowen difer weit, und tet daj mit 
fingende, mitfagende, mit gedenken und 
mitbegirden, £6 er iemer befte künde; 
und wunfchte denne, daj er in geift- 
licber wife aller minner und minnec- 
lieber herzen ein vorloufer w6ri und 
aller lieplicber gedenken , werten und 
finnen ein orthaber wM, dar umb, da^ 
er die wirdigen gnuog minnecllcb von 
irem unwirdigem diener künde geloben. 

Von den werte 

, Er wart gefrft^et, wajfln gegenwurf 
wöri, fd er meCfe fünge, und er vor der 
ftillen meCTe die pröfacion an hüebe: 
Surfum corda. (Wan diu wort nftch 
gemeiner heilunge I))reebent ze tiufcbe 
alfö: Surfum corda f Siufent üf in 
die boBbe alliu berzen zuo gotte! Diu 
wort giengen ime als rebt begirlicb ü^ 
flnem munde, da^ die menfchen, die e^ 
bdrten, eine Hindere andftht dar abe 
möbten bftn genomen.) Difer tlrftge 
ehtwurte er mit einem inneelleben Auf- 
zen und I))racb alfö: „wepne ieb diu 
felben lobrieben wort Surfum corda 
fang in der mefTe, fö gefcbacb gemein- 
llchy da^ min herze und föie zerflu^en 



Und fprach denne ze jnngeft alTÖ : „ach 
du blft doch, liep, min frceUcher öaer- 
tag, mtns herzen fomerwunne, min liebia 
ftnnde! Du bift da^ liep, da^ min 
jonge^ herze allein minnet und meinet, 
und alle; zitlicb liep durch dich hftt 
verDnfthet. Des i&^, berzen trüt, mich 
genießen und Ift; mich hiut ehi fchap-. 
"pel von dir erwerben. Ach, miite; 
herze, tuo e; durch^ dln götllchen tu- 
gende, durch diu natiurllcben gnftde, 
und Ift; mich biute an difem Ingftndem 
Jftre niht lör von dir gftn. Eyft wie 
aüende ej dir, füe^iu flieykeit ! Gedenke, 
da; ein din lieber kneht uns von dir 
feit und fprichet, da; in dir niht fl Nein 
und JA: in dir n niuwent Jft nnd JA. 
Dar umb , mins herzen minne , biut mir 
hiut ein minneclicbe; Jft diner himel- 
fcben gäbe; und als den touben min- 
nem ein lieplicbe; fchappel würt gege- 
ben, alfö müe;e miner föle biute zuo 
einem guoten jftre etwa; fanderllcber 
gnftden oder niuwes liehtes von dIner 
fcboenen hant werden gebotten, zarte, 
trüte m!n wisbeit!"* Diz und des glich 
begunde er dö und gle niemer ungewert 
dannftn. 

n: Surfum eorda, 

von gotltchem Jftmer und begirde , die 
min herze ü; ime felbe an der ftunde 
verflougtcn, wan e; erbuoben ficb denne 
gewonlich dilerleie hoch üf tragender 
meinungen. Etwenne kam einiu, et- 
wenne zwo, etwenne alle dri, in den ich 
wart üf gefwenket in got, und durch 
mich alle cröatüren. 

Diu örfte inlühtende meinunge was 
alfö. Ich nam für mlniu inren ougen 
mich fciber nftch allem dem, da; ich 
bin mit llbe und föle und allen minen 
kreften, und ftalte umb mich alle cröa- 
türen, die got ie gefchuof in himelrich 
und in ertrich und in den vier elemen* 
ten, ein iegliche; funderlich mit namen, 
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ej w6re vogel des luftes , tier des wal- 
des, Mfch des wa^^ers, loub und gras 
des ertliches und da^ nnzalllcbe grien 
In dem mere, und dar zuo alle^ da^ ge- 
ftttppe, da^ in der Ainne g1an2e fcbinet, 
und allia diu wa^^ers trOpfelin^ diu von 
touwe oder von fnö oder von regen ie 
gevielen oder iemer me gevailent; und 
wunfchte, daj der ein iegllche^ höti 
ein tflezfii üf tringende^ feiten(l)il , wol 
gereifet ü; mins herzen innigeitem falfe, 
und alfö üf klenkten ein höchgemuote; 
lob dem geminten zarten gotte von ^wen 
zuo 6wen. Und denne in einer froe- 
llchen wifen zertftten und zerft)reiten 
fleh die minnerichen arme der f^le gön 
der unfagllchen zal aller der cr^atüren, 
und was min meinünge^ fiu alle Metig 
dar inne zuo machende , reht als fö ein 
fWer wol gemuoter vorfenger die fin- 
genden gefellen rei^et^ ffoelich zuo rin- 
gende , und iriu herzen zuo got üf zuo 
bietende:. Surf um corda! 

Diu ander meinunge was . alfö , "• 
i]pracb er. „Ich nam her f&r in minen 
gedenken min herze'und aller menfchen 
herzen und hinderdfthte, wa^ luftes und 
flröuden, wa^ liebes und Itides die ge- 



brüchent, die iriu herzen gotte allein ge- 
beut; und dA wider ^ wa; fchaden und 
Hdens, wa; leides und unruowe zer- 
gancUchiu minne Intreit Iren under- 
tÄnen, und ruofte denne mit größer be- 
girde zuo mlnem und zuo den felben 
herzen, w& Hu flnt Ober alle ende difer 
weite ; wol üf ^ ir gevangenen herzen, 
üj den engen banden zergancllcher 
minne! Wol üf, ir fläfenden herzen^ 
ü; dem töde der fünden! Wol üf, ir 
üppigen herzen, ü^ der l^wikeit iuwers 
tragen hinl^^igen lebendes ! Habent 
üf iuch mit einem ganzen lidigen köre 
hin. zuo dem minnecllchen gotte : Sur- 
fum corda! 

Diu dritte meumnge was ein flriunt« 
lieber ruof aller guotwilliger unge- 
ladener menfchen , die verirret gAnt in 
in felber, da^ fiu weder an got noch an 
der cr^atüre hangent, wan ir herze hin 
und her mit der zit verltröuwet ift: 
den ruoft ich und mir felb üf ein ge- 
türftige^ leben und wAgen unfer felbcs 
mit einem ganzen abkör von uns und 
von allen crdatüren/' Und diz was fin 
gegenwurf in den Worten: Surfum 
corda! 



2) AUS DEM BÜCHLEIN DER EWIGEN WEISHEIT. 

(HitgetheUt Ton P f e i f f e r.) 



Lauda anima mea domin 

Onw^ got, wer git mlnem vollen 
herzen, da^ e^ fln begirde erfülle vor 
minem töde in dinem lobe ! Wer gtt 
niir, das^ ich in minen tagen gelobe 
wirdeclich den geminten herren, den 
min fdle dA minnet ! Ach zarter herre, 
wan gienge als menig fchoene^ getoBue 
ü^ minem herzen, als menig fk'ömder 
füe^er feitenfpil ie wart , und als menig 
loup und gras ift, und diu eliiu üf ge- 
rihtet wärin für dich in den himeiifchen 
hof , da^ von mlnem herzen üf trungi 
ehi fö wunneclicheg ungehcsrte; iop. 



um, laadabo in vita mea, 

da^ ei den ougen dins herzen geveilig 
wäri und allem himelfchen her fröude 
böri ! MinnecUcher herre, bin ich dins 
lobes niut wirdig, fö begert doch min 
föie, da^ der himel dich lobe , fö er in 
finer wunnecllcheften fchönheit mit der 
f unnen glafte und mit der liebten fterncn 
unzailichen mengi in Ilner höhen clAr- 
heit widefliubt ; und die fchcBnen bei- 
den, fö fiu in furoerllcher wunne in 
menigveltiger geblücmter gezierde nAch 
irm natiurlichen adel in luaitcher fch<En- 
heit wider ^lenzent; ach und alle die 
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roe^en gedenke and inbrünftig bcgirde« 
die kein rein minnende^ herze ie nUch 
dir gewan, fö ei in heiterüclier famer- 
wunne dins inliahtenden geiaes umb- 
geben was ! 

Herre , fö icb alleine an din böhes^ 
lop gedenke, fö möhii min herze in 
minem übe zerfliegen; mir vergönt die 
gedenke , mir gebriftet wort und elliu 
wlfe engÄt mir. E^ liuhtet neiswa^ in 
dem herzen, da^ nieman geworten kan, 
fö ich dich, da^ wlfelds guot, loben wi). 
Wan gAn ich in die aller «Tcboenaen 
cröatür, in die hoehften geifte, in die 
lüterften wefen, da^ übergärt du allei^ 
unfaglicfa. Gftn ich denne in da^ tief 
abgrQnde dines eigenen guotes, herre, 
dft verfwindct alie^ lop von kleinheit. 
Herre, fö ich hfibfchiu lebendiu bilde, 
liutfölige cröatüren anblicke, fö (i)rechent 
Cl zuo fflinem herzen: „eyft, luog, wie 
reht liutfölig der ift, von dem wir ge- 



flogen ftn, von dem alllu fchcBnheit 
komen ift!'* Ich durgftn himel und er- 
ti'lch, die weit und da^ apgrQnde, wa|t 
und beiden , berg und tal, diu fchrlgent 
elliu fament in mlniu ören ein riiich 
getoene dins grundlöfen lobes. So ich 
denne fih, wie grundlös fchöne und 
ordenliche du elliu ding ordenea beidiu 
übel imde guot, fö wird ich wortlös. 
Herre, fwenne ich aber gedenke, da^ du 
das; lobliche guot bift, den min fäle hat 
üi, erwelet , und den min fäle ir felber 
h&t allein ü^ e^korn zuo einem einigen 
geminten liep, ouwö herre, fö möht min 
herze von lobe in im felber zerfpringen, 
Eyft zarter herre, nu fih an die minnec- 
llchen begirde mines herzen und miner 
föle, und lör mich dich loben. Lär 
mich, da^ ich dich wirdeclich gelobe, 
ö da^ ich von hinnftn fcheide , wan dar 
nach dürftet min föi in mlnem übe l 



66. GEISTLICHE LIEDER. 

In früheren Zeiten hatte das cfaÜAliche Volk fktt nar bei Wallfkhrten und ähn- 
lichen Gelegenheiten geiiUiche Lieder oder Leifen '} gefangen. Im vierzehnten 
Jahrhundert fieng man da und dort an, auoh in den Kirchen einen Oemeindegefang 
einzufahren. Dieß beförderte die Entftehung volksmäßiger geiftlicher Lie- 
der, deren denn auch diefes Jahrhundert eine ziemliche Anzahl , meift von myilifch- 
allegorifcher Richtung, hervorgebracht hat. Viele derfelben findet man in Hoff- 
mann's Gefohiohte des deuifchen Kirchenlieds bis auf Luther's Zeit. Bresl. 1832. 
Auch religiöfe Lieder in Meiftertönen wurden vielfach zu Tage gefördeat 
(fieh Hoff mann S. 132 ff.}^ ebenfo gegen finde des Jahrhunderts Über- 
fetzungen lateinifcher Hymnen, ^) worin befonders der Mönch vonlSalz- 
burg Tich verfuchte. (Sieh unten.) — Vgl. K^berftein $. 1&8. 



>) Das abgekürzte Kyrie eleifon. — -) In Profa wurden fchon im achten 
Jahrhundert lat. Kirchenhymnen, z. B. der bekannte ambrofianifche Lobge- 
fang, fiberfetzt (S. J. Grimm, Hymnorum yeteris eccleli«) XXVI interpretatio 
theotisea. Götting. 1830.). An roetrifche Dbertragongen aber foheint man vor dem 
vierzehnten Jahrhundert nicht gedacht zu haben. , 
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I. 

CPb. Wacliernayel, das dentfche Kircbenlied. S. 79.) 



Wer hilft mir, da^ ich den begrlfe, 
nAch dem min herze fichverfeht, 
Da^ er mir nimmer mö entfltfe? 
ich hAn fln leider niht gewent, 
Da^ ich in nit behalten hftn : 
wie dile er (Ich mim herzen Mutet , 
iedoch trib ich in al^ hin dan. 
Wer die wftrheit welie minnen, 
der volge Jftfu Crifti l^re , 
fö Wirt er des vrides innen. 
Jöfas, dln vil me^iu minne 
diu hAt verwunt da^ herze min; 
Nftch dir florierent al mtn linne , 
das^ herze min m*m zuo dir hin 
Und ziuh mich tz, min felfoes grünt: 
^enn fich dA geilt mit geia vereinet , 
alrärft ift mir diu friuntfchaft kunt. 
Wer die wArheit welle minnen, 
der volge J^fu Crifti Wre , 
fö Wirt er des vrides innen. 



Jöfus, irt dln minne iht fUe^^e , 
die lAs^ dA, herre, wi^en mich , 
Da^ ich ir noch enpflnden roüe^e , 
fö Itan ich, fchepfer, loben dich 
Du birt ein gnAdenrlche; vas^, 
wem du dich, herre, felber fchenkefl, 
wie künd dem immer werden bas^! 
Wer die wArheit weife minnen , 
der vg^ge J6(U Crini 16re, 
fö Wirt er des vrides innen. 
M fümeft dich ein teil ze lange, 
des wirft du felber wol gewur; 
Du kum her zuo der engel gefange 
und zuo der reinen meide fchar : 
Wenn dich diu f61e dA erHht ' 
fö klAr in drivaltigem fchlne, 
fö ßümet n fich lenger niht. 

Wer die wArheit welle minnen, 
der volge Jöfu Crifti Wre, 
fö Wirt er des vrides innen. 



IL 

CEb«iidafcU»ft 8.-76.) 

Wer nü welle meien g^n dlferjieben zit, 
dem zeige ich einen meien, der uns flreuden gtt. 
Der meien den ich meine, da^ la der zarte got, 
dö er gienc üf erden, dö leit er mangen rt)ot. 

Menfchllche^ wefen in doch nie verdroß, 
diu marter was nibi füej^e, diu minne im da^ geltöt; 
Gö wir zuo dem, kriuze . . und nemen des meien war : 
er Ct^t in röter blüete , den uns diu meit gebar. 



Sehe wir an fln houbet: 
wer dar an dik gedenket , 
Sehe wir an fln hende : 
wir fchullen daa^ ftne llden 

Sehe wir an fln fiten : 

dö fchullen die lieben fgle 

Sehe wir an (In fliege : 

dar ü; ift uns geflossen 

SclioU, LileratV'-Gefchichta I. 



da; ift von dorne wunt. 
des föle Wirt gefünt. 
die fint mit nageln durcbflagen. 
in unferm herzen tragen. 

diu ift Af getAn. 
des morgens meien gAn. 
die fint mit nageln durchbort; 
des himelriches hört. , 

14 
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An des criazes alte d^ blCUet röter win, 
den fchenkt man lieben gelten, die mQe^en lüter Hn. 
In den Ewigen nreuden dö fchenkt man Kipper wln: 
dö mae^en die lieben föie von minnen trunken fln. 



67. MYSTERIEN. 

Die erilen rohen AnfUnge den deatfchen Drama's bilden die Sogenannten Bfy* 
fterien, dialogiilHe Erzählongen ans der Bibel und der Heiligengefchiohte, die an 
chriftUohen FeAen in Kirchen nnd aof öflfentlicheii Plätzen mimifch dargeAellt wurden. 
Lateinifch gefohriebene Stückt diefer Art hat matt fall aus allen Jahrhunderten der 
chriAlichen Zeitrechnung, und auch in Deutfchland wurden die ludi pafchales, ludi 
de coena Domini, de Jofepho vendilo et exaltato u. dgU anfUnglich lateiniAsh aufge- 
führt, wie ein Myfterium vom Leiden Chrifti aus dem dreisehnten Jahrhun- 
dert (Hoffmann' s Fondgruben II, 24$ if.) beweilY, in welchem das Denffche noch 
ganz fchüchtern, nur in einzelnen Stellen, hervortritt« VoUAändig deutTche MyAerien 
erfchelnen erA im vierzehnten Jahrhundert und noch zahlreicher im fünficehnten^ 
In einzelne derfelben find komifche Intermezzo's eingeflochten, die an das gleich- 
zeitig auftretende Faftnachtsfplel erinnern, deflen Hauptinhalt Prozelfe, Braut- 
werbungen, Ehehändel, Raufereien, Jahrmark tsfcenen u. dgl. bilden. Die Anlage 
diefer Stacke, der Myfterien fowohl als der FaAnachtsfpiele, lA durchgängig höchA 
cinikch, die Handlung fpielt eine fehr untergeordnete Rolle, und die dialogifche Form 
ift iViA das Einzige, was He als Dramen charakteriTirt. Drei MyAerien des vier- 
zehnten Jahrhunderts hat Mono C^Itdeutfche Schaufpiele. Quedlinb. 1841) her- 
ausgegeben; andere findet man t|n zweiten Bande von H offmann 's Fundgruben, 
eines auch bei Fichard, Frankfurter Archiv HI, 137. — Ober die Literatur der 
FaAnachtsfpiele f. den Artikel Hans Rofenblüt. Vgl. Gervinus II, 358 ff. 
Koberftein $. 160 ff. 

AUS DEM MYSTERIUM: MARIEN KLAGE. 

(H f f m a n n , Fundgruben II , 260 ff.) 

Salvator eantat Sprich undc Hch , got vater, an mich, 

,. * i. t .L o r r. weihe gröze martel llde ich. 

Eh, e|t, lamma fahaclhanx? hoc eft: . 

Dens meut, Deus mens, ut quid dere^ Maria eantat plangendo eum 

li^uifU me? manibus tuno 

Ow6 owö! ich hörte einen ruof: 
Idem Rhythmum. j^^^ ^^^ ^.^ ^^^^^^ ^^^ j^^^g^ ^^^ 

Ach, vater got, nü fprich, mich gefchuof. 

warumb h&ftü verläsen mich? leh hörte finen engeften ruof. 



1) Ho ff mann hat diefes Stfiok aus der Sprache des fünfzehnten in die des 
dreizehnten Jahrhunderts überfetzt ; es gehört aber ohne Zweifel in's vierzehnte 
Jahrhundert. 
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Ow6 1 ich hörte einen raoF: 

da^ was min zarte^ kint JöfUs, da^ 

mich gefchuof. 
Einen ruof alfö krenkelich ! 
Ach, lieber Johannes, ich bite dich , 
da^ du uns wider l&^eft gftn 
mit jftmer an da; kriuze ftftn 
ZOO rotme liehen kinde, 
ob ich e; lebende lüQge binden. 

Et He appropinqnant craoi. Et 

Maria c an tat: Anxitaui eß in me, 

deinde cantat oet. et quod 

requitar 

Valfche diet, da praeveft niet, 

wa; fln gotheit bringet. 

Alle;, da; in mit ougcn ane fiht , 

nAch flme töde ringet. 

Des tuot mir w6 da; herze min, 

wan ich ßhe die martel fln. 

Iterom Salvator cantat: Eli, nt 
Tupra* 

Ach, herre vater min , 
nü llde ich aifö grö;e pln. 

Et tano Maria pot«rt iteram 

cantare: 

Owö ow6! ich hörte einen ruof, 

ut fupra, et poft hoc Rhythmam 

iftnm 

Owö und owe! 
So wo mir hiute 
und immer mö ! 
Ach, lieben liute , 
nü helfet mir jehen, 
ob ieman üf erden habe gefehen 
ein menfche llden fö grö;en ptn, 
als da; liebe zarte kint min? 
Nu erkennet nieman ze dirre ftunt, 
ob e; em menfche fl oder ein hunt, 
des enkan ich niht me verheln. 
Owö, er rQhelet in der kelnl 
Owe, wie er niget \ 



3) lies: Biht fihe. 



Owö, wie er niderflget ! 

Mich dunket leider, er f! tot. 

Owö der jeemerllchen not ! 

Owö des gro;en ftnerzen! 

Kum tot, brich mir min herzet 

Nü häfta doch manigen rifen erHagen, 

wiltü dan an mir armen meit verzagen? 

oder kanftü mich niht vinden? 

Ach, erde, woldeftü mich dan Hinden! 

und flündeftü mich , ze dem örlten mAle^ 

fleh, fö taeteftü aifö wole , 

da; ich fö grö;e martel hie 

an mime lieben kinde niht dorfte fehen '), 

da; under mime herzen lac. 

EiA, du gnftdelö'fer tac , 

wie fchlneftü mir fö gar unvrö 1 

Min liebe; kint hanget mir vil ze hö , 

da; ich truoc in mime fchö;, 

da; hanget vor mir nacket unde blö;. 

Des muo; ich arme eilende 

vor leide ringen mine hende. 

Deinde Salyator iteram cantat 

Eil, e; muo; an mir volgAn , 
da; die propfaeten hie vor gefprochen 
hftn. 

Et tnne iteram Maria: 

owö, owö! ich hörte einen ruof, 

ut priiis. Maria iteram 

Owö ! wer hat fin fper hie aifö gereide, 
da; er dich unde mich fö jsemcrltchen 

fcheide ! 
Da; fper ime durch die fiten dranc, 
bluot unde wa;;er dar ü; fpranc ; 
fln herze wart ime engunnen: 
da; kluge ich hiute der funnen. 

Deinde Salvator cantat: Vulpes 
foveas habeni, et dicit R. 

Nü muget ir alle merken wol : 
der vuhs Mt in der erden fln hol 
und der vogel fln nelt in den lüften: 
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fd lebet gotes fun in dOrften 

£6 rehte Jiemerltcbe, 

da; merket alle gliche, 

niit er nibt alfd vll bAt, da; dft tfige, 

dar an fln hoabet geruowen mOge. 

Bt iteram Maria dieit R. 
Ow6, Jefüs, vll liebe; kint! 
Owö, wie dir dlne Äderen zerecket fint l 
Ach, wft ift nü da; Iüe;e liebe wori, 
da; ich vor zlten hftn gehört? 
Ave, gratia plena ! 
Du bia vol genftden, Mailft! 
Dö ich dich liebe; kint enpflenc, 
dö wftren vroellchiu dinc. 
Diu vreude ift alle hingeleit, 
ich hftn nü niht dan bitterkeit. 
Ach, liebe; kint, wft ift din houbet? 
Da; ift dir fd gar vertoubet 
mit einer krönen düniin: 
da; ia dir an dime houbete fchln. 
Wft irt nü, liebe; kint, (tin herze ? 
Da; lidet grd;en fmerzen. 
Wft ift, kint, diner ougen fchln ? 
Mit bluote fie dir bedecket Hn. 
Wft ift hin din röter munt, 
der mir dicke ze maneger ftunt 
liepllchen hftt gefprochen zuo V 
Ach, liebe; kint, wer wil da; nü tuon? 
Wft fmt dtne hende, liebe; kint, 
die aller werlde meifter iint ? 
Die ßnt gar unbekentliche , 
mit nagelen zertochen jflemerllche. 
Ach, wft irt din röfevarwer munt? 
Krane ift dines herzeii grünt. 
Ach owö, und aber owö ! 
Ach, lieben vrouwen, merket, die hie f tön, 
die dft liebiu kint hftn , 
ob den wurde alfö getftn, ' 
die müerten liden jftmers vil , 
jftmer liden Ane zil. 
Des lidet min herze grö;e not; 
ich wolde, da; ich wsere vür in tot. 

Johannes cantat 
Wft irt nü hinne Andreas, 
der 6 ein ftcBter meiiter was? 



Wft lanü hinne Petras? 

der dft fwuor ande I))rach alAis : 

folt ich dar umbe liden not , 

meirter, ich g6 mit dir in den tot. 

Wft, wft ift nü hinne JAcobus? 

Wft ift der werdje Philippus? 

Wft fint nü hinne die bruoder min? 

Muome, wft fint die vrlunde din ? 

Schämet iuch, da; ir mich lA;t aleine 

unde die vil werden reine. 

Johannes dicit Rhythmum 

Ach, meifter min, du kuneges art ! 
Ach, wd mir, da; ich ie geborn wart ! 
Sint ich, lieber meifter min, 
^ dich fihe liden alfö grö;en pin 
Und dlfen unfchüidigen mort. 
Ach, lieber meifter, ftjricb mir zuo ein 

wort 
und lA; mich da; erwerben , 
da; ich mit dir fterbe. 

Salvator 

Johannes, lieber neVe min ^ 
ich bite dich, daz du Welleft fln 
miner lieben muoter huoter, 
ein huoter miner lieben muoter , 
wand du mir ie wcere getriuwe vor 

allen iiuten: 
des wil ich dich biten hiute, 
da; du trcefteft ir herzeleit. 
Da; fi durch mich nü treit. 

Johannes 

Gerne, Jöfüs, meifter min, 

ich wil gerne ir huoter fin. 

MarlA, muoter unde meit, 

du folt wefen unverzeit : 

Jöfus, din vil liebe; kint , 

hAt dich mir bevolhen hint , 

da; ich immermöre / 

fol wefen din pflegöre. 

Des fwic, liebe muome, und gehabe 

dich wol, 
wand es noch guot rAt werden foL 
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Maria 

Jobannes, lieber Ain min, 
wa^ du micb bei^eft, da^ fol Hn , 
wand icb bAn biilicb mit dir die pflibt, 
muoter triowe unde anders nlbt. 
Owö, Longlnus, der Jude bUnt, 
der Aach J^ftini, min liebe; leint, 
er rtacb e; dorcb daf^ berze fln : 
des in nü grd; min tiefer ptn. 

Tnno Balvator oantat:. o w$ 
. omnef eto. et dioit R. 

Acb, menTcbe, nü ßcb an micb, 
welbe grö^e marte! Ilde icb dureb dicb ! 
Der vergi^^eft du alfö fcbier 
und fwerlt vil tinre bl mirr > 
mlnen wunden und mime bluot 16 röt, 
miner martel und mime bittem tdt: 
da; tuot mlnem berzen w6, 
mlne wunden bluotent wider als L 
Welcb menfcbe vll;et Heb dar an 
und des durcb micb nibt wil Iftn , 
da; muo; tÜ gewilTe 
in da; öwige TertuomnifTe. 

Maria cantat 

Herze, bricb» kint, nü fpricb 
und lA; micli mit dir fterben, 
oder icb muo; bier under dir 
fd jaemerlicb verderben. 

Salvator cantat: Silio, etdioitR. 

Micb dorrtet nAcb den vriunden min , 
die wil icb da; fle mit mir fln 
in mlnes vater riebe 
Immer und öwicllcbe. 

Dein de: Confummalum eft, ti 
dicit R. 

Nü ia alle; ervüllet da;, 
da; von mir gelprocben was. 



Et tnno fnoipit Maria alta yoo« 
cantando 

Owd mir! nü ift er tot: 
des emiuwet ficb min nüt 
und möret Heb min klage, 
die leb alelne trage. 

Johannea dioit R. 

MarlA, reine; megedln, 
nü ft&nt üf, liebe muome min! 
Wa; biifet, da; du verdirbeft dicb? 
Acb, liebe muome, nü fwlc ! Heb, 
leb boflTe näcb. dirre vrift, 
nü fln martel ergangen ift, 
da; wir fcbiere werden getröft. 
Solde der menfcbe werden erlölt, 
fö muofte an im volgön dirre pin. 
Des ganc mit mir, liebe muome min ! 

Item Maria R. dioit 

Lieber Jobannes, fd ganc mit mir! 
Ze. dirre flunde fö gö wir. 
Acb, got gefegene dicb, liebe; kint min! 
Von dir muo; leb gefcbeiden fln. 

Et fle recednnt totallter, et Ma- 
ria cantat quod fequitar, et tnne 
etiam reoedit. Deo gratlas. 

Nü bebet Heb grö; weinen unde fcbrlen 

Immermö. 
Nü enwei; icb arme, vrouwe, wie e; 

mir nü fQl ergön. 
Nü bin icb arme vrouwe verweifet alfd 

- gar: 
mlnen tröft bftt mir benomen diu valfcbe 

judenfcbar. 

FInis eto. 



427 



VIERZEHNTES JAHRHUNDERT. 



428 



C8. HEINRICH DER TEIGHMER UND PETER SCGHENWIRT. 

CWieaer Jahrbflcher 1818. Bd. I. Anz. BI. S. 26 ff. P. Suchen wirt's Werke, herauss^eg. rai» 
A. Primiffer. Wien IW.) 

Teiohner und Sttohenwirt, zwei öftpeiohiTche Dichter, lebten in der xwei* 
ten Hftifte des vienehnten Jahrhunderts zu Wien und fcbeinen in £ehr freundfchaft- 
liehen Verhältniflen zu einander ^eftanden zu haben. Von dem Erfteren haben wir 
eine Reihe von Sprochgedichten, die ein fchätzbares Sittengemälde jener Zeit ent* 
werfen, von denen aber nur einzelne bis jetzt gedruckt lind. ') Auch der Letztere 
▼erfuchte fich in der didaktifchen Poefie ; doch behandelt er in den meiAen feiner 
Gedichte hi/torifchfr Stoffe, namentlich die Oroßthaten dftreichifcher FfirAen. Br 
trieb das an den Höfen der damaligen Zeit beliebte Gewerbe eines Wappen- 
dichters, welches darin beftand^ gereimfte WappenbefchreibungQn za verfertigen, 
und zugleich die Träger der befungenen Wappen zu verherrlichen. Vgl. Ger- 
vinus II, 181 ff. Koberftein $. 139. Ul. 165. 

1) DER TEICHNER. 



a) Von hochvart 

Ich verdien wöl vientfcbaft, 

wan ich der weit ir wArhait künd ; ^) 

fwig ich dann, des hab ich fünd ; 

doch wil ich die wftrhait fagen, 

und wQrd ich halt dar umb erflagen. 

An der hochvart heb ich du an:. 

diu bAt kainen Winkel lAn, 

n bab n alle durchflolTen ; 

klöfter und kirchen flöt ir offen , 

dar in tript fi ira muot. 

Da^ man nicht als etwann tuot, '^) 

dö man gie in andftcbt 

und man got hn opfer brächt, 

da^ bÄt diu hochvart nu vertriben^ 

Der pater nofter Ift nicht hüben,- 

als in got felb gemachet hat. 



der pater nofter. 

Wann diu fraw gön kirchen gki , 
fö muo5 der pater ndfter vorprogen; 
- er ift fpaellch überzogen 

mit geftein und mit anderm ding : 
da^ machent die übrigen pfenning, 
die man armen liuten folt lAn. 
Als fl zuo dem opfer wil gAn , 
fö ift da^ al ir Iln und Qi^, 
da^ niur der pater nofter gllj 
für die andern verre und wit. 
Aifö prangens wider ftrit. 
Ir fwatzen ift gar manigerlai, 
als einer benne mit aim ai , 
diu vil m6 gefchrai begAt, 
dann ein kuo mit dem kalb bAt. 



b) Da*^ niemant der 

Ein pur über einen market rait , 
der was grö^, lank unde brait, 
und da^ röffel klein und fmal. 
Dem büren biengen die fQe^ ze tal 
paidenthalben üf da^ mos. 
Dö fprAchen die Hut : „ der rlt ein ros , 



weit gevallen kan. 

e^ ift klainer vil, dann er: 

er trüeg e^ vil lichter her, 

danne e^ in mag getragen." 

Do gedAcht er im : da^ wil ich wAgen. " 

Dö er an dl« herberg kam , 

das röffel er üf die acbfel nam. 



'} Außer in den Wiener Jahrb. auch in Docen's Mifcellaneen II, Z28 ff. 
— 3} Wenn ich der Welt Zage, was in Wahrheit an ihr ift. — 3} Das ift nicht, 
wie es ehemabwar. 
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and traogz hin wider durcb die lint. 
Dö llprachen fi: „nü wol mir hiut, 
wer räch ie [6 rpaehen (In: 
Ein büre trait Hn ros dA hin; 
i(t ej nicht ein fremder fit?" 
Do gedacht er: „dft prüef ich mit, 



Aki fich niemant fenen Toi 
aller weit gevallen wol." — 
Jeder man trlb fln heften fin *) 
und IÄ5 fagen üf und nider, her und 
hin] *) 



c) Aas einem Spraohsediohte: 

Vom Nutsen dw Meffe, 
(Liederfaaim, 317 ff., verglicben mit ((er Hflnchener Hs. Cod. gerin, 574.) 



Man liTt von ainem edelman, 
da^ der flach üif ainer pan , 
dem wart ain aug geftochen her 
dl dein köpf mit ainem I]per, 
da^ e^ im üf dem wange lag. 
DO fprach der knecht : ,,nu w6 der clag, 
lieber herre, funder zorn , 
da^ ir da% äuge habt verlorn I 
da^ llt iu üf dem wang her nider." 
Der herr l))rach zuo dem knecht lier 

wider: 
„tumber knecht, gelaubftu da§, 
da^ dem aug gefchffich kein haz 
oder kainer flacht ungemach , 
da^ finen fchöpfer hiut an fach , 
fö bia du nit gelaubhaft." 
Und von des grölen glauben kraft 
muoft der knecht da^ fehen und wi^en, 
da^ da^ aug her ü^ geri^en 
in die hOl hin wider gie 
und ftuont alfö fchOn als ie , 
fam ei nie verrücket w»r. 
Nu fjiricht unfer fchöpfier: 
„wa^ Ir habt ze würkend muot , 
fö fölt ir da^ ebröft guot 
an dem anfange fuochen, 
{6 wil ich loch foeruochen 
alles des ir dürftig fit." 
Mit der meff man nit verllt 
dehain gefchefte nQtzhaft, 
ej Wirt wol dft mit verfchaft 



und verfOmpt da; fchedlich wer. 
SOlt ain menfch gevallen in fwier, 
da; verfampt er mit der melT, 
da; des ungelückes preff 
Wirt verwandelt in ain guot^ 
die wtl er meffe hoeren tuot. 
Da; wart an aime wol bekant , 
der ze fierben wart gefant 
unwi;;end zao ainem kalch , 
dÄ man veftecUch enphalch 
dem, der des kalches meifter hie;, 
da; er den in den kalch ftie;, 
der im keem des örften zuo 
an dem felben morgen fruo. 
Dar umb fö wefi; er nit ain wort , 
da; er Itden folt da; mort* 
DO het er die gewonheit, 
wan er filr ain kirchen rait , 
dft er meff gehaben kund, 
d& beleih er üf die ftiind , 
da; diu melTe ain ende nam. 
Alfö füogt fich, da; er kam 
under wegen in der gftch , 
da ein brielter mefl*e fprach: 
d& blaib er unz üf den fegen. 
DA mit het er da; verlegen, 
da; ain ander kom getraft 
mit der örfien botfchaft , 
den der maifter da verbrüet. 
Alfö blaib er ungemüet : 
da; kom von der meffe dar. 



«3 Jedermann treibe feine Sachen fo^ wie es ihm am beAen dfinkt. — ^} Und 
laBo die Leute reden, was ft« wollen« 
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2) SÜCHENWIRT. 
a) Aas dem Loblied auf den Telehner. 



Nu dar, her Ann, feit ir berait 

mit wiiliclileicher arbait , 

£6 raambt eu nicht, des ift czeit. 

Der tilgende fchacz begraben leit 

hie in des todes zimmer ; 

den fcholten chlagen immer 

priefterrchafft und werde weib. . 

Er hkt mit cheufcbait feinen ieib 

uncz an fein end behalten; 

gottlicher Weisheit walten 

begund er fQr der werlde f|)6t. 

Im liebet in dem herzen got 

fQr alle werltleich £re. 

Sein rät, fein weife I6re 

la in der werlde garten 

gefflet mit Worten czarten , 

der werlt zu tröft und gott zu lob. 

Mit guten fitten fwebt er ob 

allen den, die getichtes phlegen. 

Spil, lueder lie^ er underwegen; 

fwern, fchelten, pcefe wort 

Ward nie chain^ von im gehört. 

Was den ören nicht enczam , 

dar auf het er vorcht und fcham. 

Got fQrchten und minnen 

mit herczen und mit finnen 

von gewonheit «r nicht lie. 

Des morgens, wann der tag her gie, 

fd was czu dinft er berait 

b) Die Schlae 

Vil chlagunder not fich fQegen wolt 
fchir in churtzen tagen: 
von Ofterreich hertzog Leuppolt 
laider wart erfchlagen. 
Da^ unvermeffenleich gefchach 
zu Ergaw in der gegent: 
ein ftat gehai^^en ift Sempach , 
dA man mit chrieg was phlegent 
Die Schweitzer wolten nicht cnl&n. 



mit ganczes herzen innerchait 
got und alier engel fchar, 
pi; alle meff ein ende gar 
in gottes dienfte n&men. 

. Wes im gott het hie befchert, 
da|; wart nicht upplchleicb verzert. 
Spital, kirchen nam er war , 
und tailt e% mit der armen fchar 
in gottes lieb mit milter hant. — 
MarlA, muter, bis gemant 
der lieb, die er czu dir het 
mit vaften, wachen, mit gebet« 
Geruch fein fcel begnaden, 
da^ n dort werd entladen 
vor immer wemdem fmerczen, 
feind under deinem herczen 
gott fclber wont durch unfer hail, 
den du g(^pört an alle mail ; 
den bit fQr in, da^ er im dort 
geb den immer wemden hört , 
dft (Vcud mit fjreuden ift geczierf ! 
Mit trewen bit ich Suchenwirt 
gott fttr die feel andiechtichleich. 
Teichner, biderberHainreich 
dein leben was rain und guet , 
des werd die feele dein behuet 
vor hiz der hellen flammen. . y 

Durch gott nu fprechet Amen ! 

ht bei Sempach, 

fi zogten durch befchawen) , ') 

(die wart man fchir dA fichtig an :) 

Daj was von miffetrawen. 

Ain veint weft von dem andern nicht, 

M n zu velde ch&men ; 

e^ gefchach An zuverficbt. 

Ich clag den edeln ftamen ! 

Der fUrft wolt räumen nicht das^ velt 

den veinden dA zu tratze; 



'} Sie onterlieBen nicht aaf Recognoscinuig amnsuieh^n. 
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elilain was fein ber, grö; was die weit 

auf feinem widerfatze. ') 

Man riet im: „herre, reit da von: 

wir wellen mit in vechten." 

Er i))racb: „di fchand tet mir gedan ') 

vor fQrften, ritter und knechten. 

Biderby belt, nu rat dar zue , 

(wir Ilillen preys erwerben,) 

da^ lederman da^ befte tue. 

Genefen oder fterben 

wil ich mit eu in difer ndt: 

Des fült ir mir getrawen ; 

pejjer ift mit 6ren tot , 

den fchentleich ftön vor frawen." 

Swäben und Etfcher *) hetten flog : 

da^ was umb da^ vorvechten ; 

igleicher nftch dem alten lö; 

wolt bleiben bey den rechten. 

Die piderben helt die vielen «b 

and trftten zu dem haufTen. ^) 

Ain veint dem andern lutzel gab 

fein harnafch dft tzu ehaulTen. 

Mordax, fwert und auch die fpie; 

fach man nicht vermeiden , 

den veinden man zu widerdrie^ 

da^ leben chund verftieiden, 

da^ fl I&gen in dem bluot 

tot mit tiefen wunden. 

Sd wart der edl fOrfte gut 



mit wemden henden ftinden, 

pi^ da^ er fien ende nam 

pey feinen getrewen herren. 

Der hochgeteurt edl ftam 

chund fich von fcbanden verren. 

GrAfen, ritter, edl knecht 

mit ören dA, verdürben , 

di mit gantzen trewen Hecht 

pey dem fQrrten fturbcn. 

Got der bab ir aller föl , 

die mit im fmd yerfchaiden; 

der heilig engel fand Michöl 

fol n zu himel chlaiden ! ®) 

Ir hielten vil zu roffen ftill , 

and fachen zu mit fcbanden ; 

ir hertz und auch ir aigen will 

het tzegleich mut beftanden. 

bieten all die recht getAn, 

die mit dem fQrften riten , 

den veinden waer gefiget an : 

die faelde fl vermiten. 

Herzog Leappoit von X)Ilerreicb, 

got bab fein f61 hi hüte ! 

Er hat gelebet wirdigleich 

mit ören und mit gute. 

Das^ fechs und achtzigft Jftr ^) regnirt 

mit maniger bände fmertzen: 

daj chlag ich Pöter Suchenwirt . 

mit trewen in dem hertzen. 



69. AUS HALBSVTER'S LIED AUF DIE SCHLACHT VON 
SEMPACH. 

(Fo Ileitis Harfengrafse aos Dentfchland und der Schweiz. S. 167 ff.) 

Halbfut^r war ein Laeerner und befand fich hi der Schlacht von Sempach, 
die er befang, felbft unter den Kfimpfenden. Näheres ift von. feinen Lebensam- 
Mnden nicht bekannt Sein 67 Strophen umfaßendes Siegeslied gehart zu den 
beiten ErzengnilTen des vierzehnten Jahrhunderts und fteht noch weit über den eben- 



^ Bei Joh. V. Maller ift das Gegentheil zu lefen. (S. Gefch. fehweiz. 
Bidgenoin Buch II. Kap. 6.) — ») 1. gcdoni — *) Etfoliländer = Tyrolcr. 
•^ ^) Sie Biifchten Höh unter die Kämpfenden. Joh. v. Maller weiß davon 
nichts. Er Tagt bloß: der Herzog habe die Vorhut, unter Friedrich von Zollem, 
hinter das Heer geAellt. -- ^ kleiden^ oder geleiten? — J>*» ^»^r ^^^^' 
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fills fohönen Liedern des hiwdert 
der Bohwelier aber Barfaad. >) 
fiber Veit Weber Qervinoe U, 204. 
ArohiT, 182«. S. 70 fl. 

Zarammen n da ())rachend: ^) 
^das vOIckli i(t gar klein ; 
(dltlnd uns die puren fcblacben, 
unfer lob das wurde klein. 
He! manfpriecb: „^ puren bandsthan 
Die biderben eidgnoITen 

rulRend gott im bimel an: 

„Acb, rieber Cbrift von bimel ^ 
durcb dinen bittcm tod 
biif büt uns armen fQndem 
uß difer angft und not , 
be! und tu uns byeftan 
und unfer land und lüte 

in fcbirm und fcbützung ban!** 

Do n ir bett volbracbtend 
gott zu lob und oucb zu eer, 
und gottes lyden gdachtent, . 
do Tandt inen gott der berr, 
be ! da; bertz und manneskraflt , 
und da; fi tapfer kartend *) 
jetz gegen der ritterfcbaffl. 

Lucern, üri, Switz, Underwalden 
mit mengem biderman , 
zu Sempacb vor dem walde , 
da inen der low *) bekam ; 
be ! der ruch ftier *) was bereit : 
„und löw^ wilt mit mir fecbten , 
das fig dir unverfeit." 

Der low fpracb: „uff min eide, 
du föegft mir eben recbt; •) 
leb bab uff difer beide 
meng ftolzen ritter und knecbt ; 



Jabre jangerea Veit Vl^elber Mf die Siege 

Vgl. aber Haibfttter Gervinus II, 196 ff« 

Koberftein $. 151. andMone'a Ibadifehes 

be! icb wil dir gen den Ion 
umb das du mir einft ze Loupen '') 
.gar vil ze leid baft ton, - 



IMM 



Und an dem Moregarten ^) 
e^cbluglt mir mengen man. 
Von mir mufts büt erwarten, •) 
ob icbs gefüegen kan: 
be! das Hg dir zugefeit!" 
Do Qiracb der Itier zum löwen: 
„din tröwen Wirt dir leid/* 

Der lOw fieng an ze' ruußen 
und fcbmucken Hnen wadel. 
Do fpracb der ftier; „ruck ufiben! 
wend wirs verflicben aber? 
be! fo tritt bie zuber bas, 
das dife grüene beide 

von blut m&g werden naß!" 

Si flengend an ze fcbieffen 
zu inen in den tban; 
man greiff mit langen fpieffen 
die frommen eidgnoITen an ; 
be ! der fcbimpf der was nit fdeß; 
die äft von bocben böumen 
fielend fQr ire füeß. 

Des adels hör was vefte , 
ir Ordnung dick und breit: 
das verdroß die frommen gefte ; 
ein Wiiikelriedt der feit: 
„be ! wend irs genießen Ion 
mine fromme kind und frowen, 
fo wil ich ein frevel bfton. 



i) Sie find herausgegeben von H. Schreiber unter dem Titel: Kriegs- und 
Siegeelieder aas dem funfkehnten JahriiundeK von V. VFeber. Freibarg 1819. 
— ^} Die Ritter unter Herzog Leopold. ^ ^) kartend = kerten. — Herzog 
Leopold mit feinen Rittern. — ^3 Die Schweizer. — <^) Du thuft, v/m mir eben 
reoht ilt. — 1389. — 1^14. — Da mußt erwarten, daß ich dir den 
Lohn gebe* 
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Tr&wen, Heben eidgBofiten , 
min leben verlür icb mitt. 
Si band ir Ordnung gftoffen: 
wir mögends in brecchen nitt. 
He! icb wil ein inbrucb ban! 
des wellend ir min gfcblecbte 
in ewig genießen lanV* 

Hiemit do tett er fairen 
ein arm voll ßß\e& bebend: 
den finen ms^cbt er ein gafl^en; 
fin leben batt ein end. 
He! er bat eins Iftwen mat; 
fin manniicb dapfer (terben 
was den vier waltftetten gut. 

Alfo begundentz breccben 
des adels Ordnung bald 
mit bowen und mit fteccben. 
Gott flner feien walt ! 



be! wo.er das nit het gtlian, 
fo words deidgnoffen ban koftet 
nocb mengen biderman. 

Si fcblugend unverdroffen, 
erftaccbend mengen man; 
die IVoromen eidgenorfen 
I))racbend einandern troHIicb an. 
He ! den löwen es fcr verdroß; 
der rtler tett viotlicb []perren, 
dem löwen gab er ein floß. 

Der low fieng an ze mawen 
ai)d tretten binder Heb ; 
der ftier ftartzt fine brawen 
und gab im nocb ein fticb , , 
be! das er bleib uff dem plan: 
„icb fag dir, rucber löwe, 
min weid muft mir biie lan!'* 



70. PRITSCHE CL08ENER UND JACOB VON R&NI6SH0FEN. 

Nachft den VedUßern der Re p go w' f oh e n '} and der Limb a rge r C hr onik ^) 
.und Chriftian, dem Küehenmeifter von St. Qallen, deffen neue Cafu« 
monafterii Sancti Galli^)in die Mitte .deai vierzehnten Jahrhunderts ge- 
hören, und die beiden EUaßer, Fritfehe (Friederieh) Clofener von Straßburg 
und Jacob Twinger von Königshofen, wohl die erüten ChroniAen von Be- 
deutung, die in deutfcher Profa gefchric^en. Clofener, in den erAen Jahrzehnden 
des vierzehnten Jahrhunderts geboren, gehörte einer angefehenen Patrizierffunilie 
an. Er war er/t Vicar am großen Chore nn Straßborg, fpäter, mit einer reichen 
Pfründe begabt, Chorherr dafelhA und Aarb 1384. Seine Straßburgifcho 
Chronik, die er auf Veranlaßung eines vornehmen Patriziers Johannes Twinger 
in den Jahren 13G0— 13G2 fchrieb,.zerföilt in vier Abfchnitte: 1) Reihe der PäbAe 
bis auf Clemens VI. %) Reihe der Kaifer. d) Straßburgifcho Gefchichten. . 4) Ge- 



Abgedruckt in Leibnitz Script, rer. Brunsvic. III, 277—423; eine neue 
Ausgabe ift von Maß mann verfprochen. — ^ Über EntAehungszeit und VerfHßer 
diefes, befonders für die Gefchichte de^ Volkslied» wichtigen Werkes gibt es (vgl* 
Koberftein $. 1&5.) verfchiedene Anfiohten. Gewiß fcheint, daß wenigAens ein 
großer Theil deffelben älter lA, als die Chronik Königshofens. Herausgegeben 
wurde es zuerA 1617 unter dem Titel FaAi Limpur^enfes ; neuerdings wieder, aber 
ziemlich nnkritifch, von C. D. Vogel: die Limburger Chronik, mit einer Einleitung 
und erläuternden Anmerkungen. Marburg, 1820 und neue Auflage 1828. — 3) Noch 
ungedrnokt. Proben daraus in der Helvet Bibliothek St. 5. und in Waoker- 
nagers altd. Lefebuch Sp. 837 ff 
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Tehichte der HohenAaafen toü Phflipp bis aaf Konriidiiiy and ift befoiid^rs durch 
die beiden letzten eine QefchichfafiqneUe von nicht geringer Bedeatuns« Die eincig« 
Handfchrift, die lieh davon erhalten hat, wurde erft vor Kanem an^eftinden und 
vom Stuttgarter literarifclien Verein vollftandig herausgegeben (tS4Z). Die elfäßi- 
fche Chronik von Jacob von Königshofen (geb. zu Straßburg 1346 , geA; 
dafelbft als Domherr 1420), ilt ein von ihm felbPt verfaßter Auszug eines großem 
noch ungedruclLten Werkes. Der Werth derfelben ift indelfen gefunken, feit üch 
herausgeAellt hat, daß Königshofen den Clofener fnil gänzlich abgefchrieben hat, 
und das, was er Eigenes gibt, weniger bedeutend iit; Eine Ausgabe davon be« 
forgte J. Schilter. Straßb. 1698. Ein Auszug aus beiden Chroniken, fowcit He 
die ellaßifche Gefchichte betreffen, fleht im ernen Bande des „Code hütorique et 
diplomatique de la ville de Strasbourg.'' 1843. 4 

Vergl. über diele und andere Chroniken der vorlutherifchen Zeit. .Kober- 
rtei« $. 170. Bouterweck Gefohlehte der PoeHe and Beredtfamkeit u* f. w. 
IX, 510 ff. 

i) AUS CLOSENER'S STRASSBURGI8CHER CHROfilK, 
(Stuttgarter Ausgabe S. 64^68; KOnigshofen. Schilter's Ausgabe S. 249 ff.) 

Kampf der Straßburger gegen den Bifchof Walther von 
Geroldseek. 



In dem jöre dö man zalte von gottes 
gebürte MCCLXII jöf , die wile der krieg 
alAis werete , an der nöhelten mittö- 
wochen nftch dem funnendag in der 
vaften, der dö heißet Reminircere, der 
ift aht dag noch der großen vaanaht, 
dd zogetent die von Strösburg üs mit 
geriteme volke, wa^ fiu haben mobtent 
und wol mit den halben Hißgönden, mit 
fteinmetzen und andern werkeliuten^ 
und brdcbent den kirchturn zu Munoltz- 
beim, der was gar ftark und hoch von 
fteinwerke, wände Hu entfößent, da^ 
fich der bifchof der üf würde verhal- 
tende, die wlle der krieg werete, und 
in die ftrößen würde verlegende, die dd 
gönt von'Brumat, von Hagenouwe, von 
Zabern und von Höcbvelden g^n Stras- 
burg. 

"* Die wtle Hu den turn bröchent , dö 
befant es der bifchof, und det die glocke^ 
lüten zu Moilesheim, dö noch lütent die 
andern alle,' alfe dö vor gefeit ift. Ze- 
hant hAt er flu voike befament da^ er 
hete wol üf CCC ritter' zu roffc und 
wol üf Ytüfent fusgönder, und kam von 



Dabichenftein zogende gegen der ftat, 
und was begerende, da^ er mit den bur- 
gern folte ftriten (wan er trüwete wol, 
da^ er in folte ang£figen und da^ er 
oucb in kein ander wis des krleges 
möht ein ende h&n wand mit flrite, und 
was in oucb f^re berüwen , da^ er niut 
ze Wlckersbeim fiu bette angeköret, al- 
fö dö vor gefeit ift, und mit in gearjt- 
ten), und dar umbe fö zogeter.gar 
glrecllchen und ungeftüemeklich gegen 
den bürgern, die zu Munoltzheim den 
turn bröchent, und wolt mit in vebten. 
Dö da^ die feiben bürgere beftindent, 
da^ der bifchof gegen in kam, dö fchih- 
ten fiu balde louffende boten in die ftat. 
Die lieffent aKe wit die ftat was , uniA 
ruftent, der bifcbpf zogete gegen den 
burgern, die dö zu Munoltzheim wörent.. 
Dö fturmde man die glücken über alle 
ftat; des zogetent die burger alle üs 
gegen deme bifchof. Die wile wame- 
tent fich die üßem bürgere und zoge- 
tent von Munoltzheim üf den berg zu 
Haldenburg unde bieltent dö mit üfge- 
worfenen hanieren, und föhent, dag die- 
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gantze rtat gegen in herüs zogete zq 
helfe) des volkes was fö vil, da^fiu 
künle da; velt m&htent gefehen vor 
liuten. Dd die tßern bürgere föhent 
die innem alfüs kumen in engegen, dd 
zogetent die ftßem gegen dem d<)rfe 
Obernhüsbergen^ alfö da; Rvr docb alles 
üf dem berge blibent und hieltent zwi- 
fchent Mittelbüsbergen und Oberhüs- 
bergen^ untze da; die innem nöber zn 
in köment; dö zogetent Hu den berg 
herabe und woltent durch Oberhüs- 
bergen; dö mohten Hu niut durch da; 
dorf , wände es was vergraben mit eim 
graben^ dö die pfert niut wol Obertnofa« 
tent. Dö ilu niut über den graben 
mohtent, dd k^rtent flu Och mit Iren 
bannern wider die ftat und lUchtent 
weg, wo flu über mohtent kummen 
gegen dem bifcbof. Dö flu alfUs nebent- 
abe zogetent, dö fchein es glich als 
woltent flu in die ftat zogen. Dö da; 
der bifcbof und die Unen föhent, dö . 
wöQdent du, flu woltent in die Itat 
wichen, alfe flu vor zu Wickersheim 
hettent getön, und wurdent darüf alfe 
ttechy da; flu über die burger fchriu« 
went: „flu fliehent, flu fiieheht !" Des 
niöles hub der bifcbof üf deme berge 
bt des ^Stuben Weges boumgarten, und 
dö er fach, da; die bürgere wider 
die ftat fich k^rtent, als ob Hu fliehen 
woltent, dö zöget er ab dem berge 
gegen der ftat üf da; öbeüevelt mit. 
fime gerittenen volke, wände One fus- 
gönden wörent noch dö niut zu im 
kummen, und fterkete und manete fln 
gefmde vafte mit großen gelübden, und 
hieltent dö üf der öbene. Dö zwifchent 
hettent die bürgere den graben limbe- 
varen und körtent fich mit iren banem 
gegen den bifcbof wider umbe und zoge- 
tent zii ime fö. nöhe, da; flu üf ein 
ackerlenge von iine wörent; dö hiel- 
tent Hu ftille und ordetent und mahtent 
iren fpitz und fterketent enander und 



raanetent die fusgönden und f))röchent : 
„fint noch hiute ftarkes gemüetes und 
fehteni unerfchrokenltche umbe unferre 
Rette öre und umb öwlge flrlheitr unfer 
felbes und unferre kinde unde alier un- 
f)erre nöchkummen/^ Dö fich die üßem 
bürgere alfüs hettent gek^ret gegen 
dem bifcbof, dö köment die innem bür- 
gere, die in zu helfe köment, gltches 
zu in. Nu was under den innem bür- 
gern hottbetman her Clawes Zorn, der 
alte, den hießent die üßem bürgere mit 
den ftnen willekomen fln mit großen 
fröuden und fünderllchen her Reinbolt 
Liebenzeller, der alte, 4er grueft den 
Zorn und fprach : „herre der Zorn, min 
alter liebfter, fint gotte willekomen ! ich 
begerete üch bi allen mlnen tagen nie 
fö före zu fehende, als ich nu tu.'' Dö 
die bürgere alfüs wörent zu famene 
komen, dö küfent Hu zwöne, die da; 
füsgönde volkfoltent wlfen, wiefiufol- 
tent ftrtten, und wider wen flu ftrlten 
foltent, und mahtent ein gebot, da; die 
ftisgönden dejti zweien foltent gebörfam 
fih. Da; globetent die fusgönden alle 
und dötent es euch. Die zwöne wörent 
her Hüg Küchenmeifter und Heinrich 
von Ache, örbere bürgere. Die hießent, 
da; alle die Schützen die dö wörent 
foltent fich fündern von dem andern 
volke und foltent fleh niutsit an den 
ftrtt kören, und foltent niuwent ahten, 
wie fiu mit gefchütze des bifchofes 
Hute letzetent, die dö zu zogetent und 
npch dö niot bl ime wörent, da; eht 
fiu zu dem ftrite niut komen mOhtent; 
und was alfö beforget: wenne die hal- 
ben fchützen fchußent, fö foltent die 
wile die andern halben Ire bogene In 
ziehen; und was ir gefchetzet alfö vil : 
wenne CL fchußent, da; ouch alfe vil 
die wlle die armbrnft in zugent. Alfö 
beforgetent fiu fich wider den bifcbof 
und die finen, und was ir meinunge 
vefte dar an/ da; fiu ftrlten mit ime 
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woltent. Das felb€ was oach dem 
bifchofe zu mute gegen den bürgern, 
and richtete fln her derüf mit guten 
manangen. Poch widerrietents ime 
die heften und die wlfeften, die er 
bette: die betrahtetent vor hin, da^ er 
niut geßgen mohte gegen folicher kraft 
und menje, fd die bürgere h^ttent. Und 
dö fiu in fus warnetent, dd beitröfet er 
Hu und fprach, fin wörent zagen : wol- 
tent fio , da^ Hu enweg fürent. Doch 
Mibent flu durch der^ren willen: wie 
da^ flu iren tdt vor hin wuftent, fd 
rittent flu doch in den ftrtt. 

D6 flu fleh alfus zu beiden fiten 
hettent bereit und die helme üf ge- 
ftflrtzet und die fwert üs gezogen, d6 
was under den burgern einre, hies 
Marlies von Eclceforshein , ein edel- 
kneht, der reit zum örfteü an gegen den 
flenden mit einre gleVene. Dd kam 
ouch üs des bifchoves here einre mit 
einr gleven gerant gegen ime. Die 
zw^ne ft^chent alfö hart üf enander, 
da^ die fl>ere beide zerfprungent, und 
ros und man zu beiden fiten dernider 
vielent und die roffe beide blibent tot 
ligende. Dd lletent die burger irrae 
Markefe noch und hfilfent ime üf,' da^ 
er üf ein ander ros kam; tas kam er 
hin. Der andere wart zehant erflagen ; 
üf den lletent ouch des bifchofes ge- 
flnde gar flrummekliche noch , üne die 
fUsgünden, wan die mohteut niut zu in 
vor den fchützen. Dö die- gerittenen 
under enander wörent kummen und 
€twie lange hettent geftritten , dö kö- 
ment die fusgönden bürgere den iren 
noch fö^ flu fchierefte mohtent, und' 
umbezugcnt da% her, fMunde und flende, 
und ftdchent der ftiunde und flende 
ros , wände fiu in den nceten eins vor 
deme andern niut wol erkennen moh- 
tent , wände flu ouch des underwifet 
würcnt von dem alten Liebenzeller, da; 
flu foltent eraechen der friunde und 



der flende ros allefament: wände die 
bürgere die wörent nöhe bi iire ftat^ 
fö wÄre der bifchof verre von flnre 
heimflete ; und wöre joch, da^ flu beide 
Ate zu fufte köment, fü mOhtent die bur« 
gere die üßern vi! ühtekitcher in die 
ftat gedinfen (wan die ftat nöhe was, 
und der üßem ouch minre danne der 
innem>, wenne daj die üßem, der 
wönig was , die burger möhtent liiit in 
bringen dannen zu irre heimüete, die 
verre was. Sus erltöchent flu der 
vlende ros alle , da; des bifchofes ge- 
linde alles zu fuße kam. 

Der bifchof ftreit üf den felben tag 
gewöfent mit fln felbes haut als ein 
fhimmer rltter, und wurdent zwei ros 
under ime erftochen. Dö er üf das 
dirte kam und fach, da; er überftritten 
was, dö flöch er mit zweien rittern, die 
üf in wartetent, und wörent die her 
Burkhart Mümhart und her Wolfhebn 
^Meienrls von Achenhcim, des felben 
Burkartes gefeile. Dö die bürgere 
föhent den bifchof fliehen , dö wart ein 
groß gefchr« über in. Des rantent im 
die gerittenen von der ftat noch, gegen 
des Stubenweges boumgarten untze üf 
den berg und woltent in hftn gevangen. 
Und dö flu In niut mohtent erriten , dö 
körtent fiu wider üf da; velt, dö der 
ftrtt was gewefen. 

Dö zwifchent wörent alle ire flende, 
die fiu ließent üf dem velde ligen er- 
flagen, aife naket üs gezogen, da; keim 
die bruch anbleib, und der wörent LX 
oder mö, ritter und andere edeler liute. 
Under den was her Herman von Goroltz- 
ecke, des bifchofs bruder; der was 
gar ein ft-ummer ritter und was lant- 
foget Tinder künig Richart von Engel- 
lant, dö er römifche künig was, von 
Bafel untze gön Selze zu beiden fiten 
des Rines. Dö wart ouch erflagen der 
von Tiersberg, des bifchofes vetter, und 
dtr Waffeler, der alte, mit flnen zweien 
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fQnen, die ritter wdrent; und dfte 
gebrüedere von Eckerich , und drie 
Scholiln von Enesheim, and zwtoe 
fißellin von Virdenbeim, und der röt 
bttrggrdve, und ein Beger, und Johanes 
von Werde , ein ritter , und ein Johan 
von Buteuhein, und der Tierlia und 
andere vi! untz üffe LX, öne die armen« 
Dö wurdent oucb LXXYI gefangen und 
wurdent zu der Itat gef&eret, gebunden 
mit iren eignin feilen, diQ Hu dar ^et<* 
(ent bröbt, da^ fiu die bürgere mitte 
woltent bftn gebunden, duia&|i zu ftte" 
rende. Under den wörent ber Sige- 



breht, lantgrdfe von Werde, und drte 
van Landesberg und von Andelabe, und 
der marfdialk von Hiuneburg unde an« 
dere vil , m^ danne LXX. Die andern 
alle die fluhent. Aber under den bür- 
gern wart nieman erflagen viran einre, 
der was ein jnetziger und hies Bilgertn: 
den fürtent die dö flubent mit in ge« 
vabgßn; und dö fiu in brObtent geAint 
Antz g6n Geispoltzbeim , und dO befün« 
dent , da; Ire ftiunt in dem ftrtte erfla« 
gen wörent, dö erflugent Hu oucb den 
metziger mit bedöhtem mute. 



Jg) AUS KÖMGSHOFEN'S E18ÄSSISCHER CHROMK. 

CGode hift. et dipU de la viUe de Strasburg« P. 6—9. Scbilter's Ausgabe. S. 266—268.) 



Die von Triere worept 

Dö Heb 'nu dlutfche laut zum Griten 
erbup von den von Triere, alfö vor ge- 
feit ift, dö wörent die von Triere, ge- 
waltig und herren über dlutfcbe Jant 
und nöment jörlicben zins und ftiure 
von den ftetten und dörffenu Hie 
noch über vil Jöre die vorgenanten fQnff 
ffcette, KöUe, Möntze und Wurmeße, 
Strösburg und Bafel, die giengent üf an 
iren und an gewalte, und wurdent fö 
mebtig, da; fiu tri und ir felbes wolt- 
tcnt ilUy und woltent den von Triere - 
niut mö undertönig flu noch zins geben; 
Und alfö göbent fm in drißig Jören 
nöhenander keinen zins. Dö kam ein 
gros bagel, der erflug alle iVuht üf den 
ackern und an den reben. Hie von 

Der tempel za £b 

In difen zlten büwetent und mahtent 
die von Elfas einen fcbcBuen tempel den 
apgötten zu Ebersbeimmünfter noch 
heidefcbem fitten inMercurlüs 6re, wan 
Mercurlüs was der oberfte apgot zu 
dlutfcben landen und gar gnödig noch 
irme glouben^ und £rtent den gar vafte 
umb giacke und hell. Zu difem beide« 



harren über dis lant. 

erfchrökent die fQnf (tette und Wöndent, 
das der hagel und das tofe wetter wöre 
über fiu kumen*, der umb das fiu iren ^ 
herren ze Triere ungehörfam wörent 
und den zins niut hettent geben; und 
giengent zu röte und fchicketent den 
von Triere die verfefTene zinfe alle 
mittenander, und globetent den von 
Triere gehörfam zu ßnde und in den 
zins für bas aHe Jör zu rifatende." Hie 
von danketent die von Triere irme ap« 
gotte Jupiter i^re noch heidefcbem fit- 
ten, und wöndent und gloulretent: er 
bette den hagel gemäht kumende über 
die fünf rtette und bette zu bröht , das 
die felben^ fünf ftette in wörent wider 
undertönig worden. 

ershelmmunfter« 

fchem tempel vor^ots gebOrte flirent 
die heiden von verren landen umb gnöde 
dö zu erwerbende noch irme glonben, 
wan die gantz weit was dö zu möle vor 
gots gebürte Itel heiden, wan das zu 
Jörufalöm und in Judöft ein wönig 
Juden wörent. Alfö wörent Vor gots 
gebürte nawent2wönegiouben: beideu 
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an4 Juden, und kein crUten, wan dd 
go( getiorn wart der was der örfte 
criflen und dd vieng alröft crilten 



gloube an, von ime und von flnen 
zwelfbotten. 



DiatTche lant kam ander die Roemer. 



In den ziten, üf fünfzig jör vor gots 
geborte , hettent die von Röme vil bi 
alie lant betwongen, öne diutfche lant 
und Frangrich. Dd von für Julias der 
£rlte keifer zu Röme von der Rcemer 
wegen üs mit gröITem volke und betwang 
Lamparten und welfche lant. 

Dd ndcb für er in diutfcbe laut und 
belag die Itat Triere, wan es die houbet- 
ftat was in diutfchen landen, und ze 
Jungeft gewan er die ftat mit verröt- 
nilTe und gefcbacb das alfö. 

In der ftat zu Triere wörent zwöne 
berren, an den der Hatte gewalt ftuntj 
die wörent gar rlche und kriegetent 
alle zlt mittenapder umb ire groffen 
herfcbafle. Der eine hies DultemAr 
und der ander Signator. Dö Signator 
fttcb , das er Dultemftr niut raOhte über 
kumen, dd mähte er Heb üs der ftat 
und wart Julius diener, und mit de^ 
belfe trug ane Signator, das Dultemftr 
der houbetman in der ftat erflagen 
wart und die ftat hine geben. Sus ge- 
wan Julius die ftat und dar noch das 
lant und lies die landesherren alle 
bliben bi iren ^ren, atfd da^ IIa Julius 

Wie Strösburg und Elfas fint 

Alfö nu die Rsmer bettent diutfche 
lant betwungen, dö fattent Hu lantv&gte 
und pflegere und ambahtliute über die 
lant, und die wörent das m^reteil von 
Röme. Nu zu difen pOegem und lant" 
vügten in diutfchen landen köment ire 
firiunde und möge und vil volkes , von 
genühtfamkeit wegen wines und komes 



huldetent und fwurent alfö iren ober- 
ften berren zu bände. Nu was Julius 
ouch ein milter, dugetbafter man und 
gab grdffe göben von ime, dö mit fcbuf 
er, das ime alles volg ge willig und 
holt was. 

Dö noch bleib Julius zu Triere ontz 
das ime KöUe, Möntze, Strasburg, und 
die ftette alle in diutfchen Unden under- 
tönig wurdent' mit gutem willen und 
ouch die landesberren ; unde büwete 
üf.dem Rtne menige gute veften und 
ftette, dem l»nde zu hüte, Bechparten, 
Ingelnheim, Oppenheim ; und mähte zu 
Möntze gar eine breite brücke über den 
Rin ; und die wart dd noch zehant von 
der Mönzer untrüwe zerbrochen. 

Dö Juliusv alles diutfcjie lant und ire 
herren bette betwungen, dd für er zum 
vorgenauten tempel zu Ebersheimmün- 
Iter ond opferte und dankete dem ap- 
gotte Mercuriüs nnes glückes und ge- 
figes ndeh heidefchem fitten und er; 
nüwerte die bilde und den tempel. Und 
üs dem felben tempel ift fither gemäht 
das hörliche clöfter Ebersheimmünfter, 
alfö her ndch gefeit wurt. 

von driger hande volke üf komen. 

dis landes und wolgelegenhejt an 
' waffer, "weiden, holtze und maniger 
hande andern dingen, alfö das manig 
tüfent Hutes von Rdme und von Italift 
fleh nider iieffent in diutfchen landen 
und aller meift bl dem Rlne , und die 
wurdent under die Diutfchen ver« 
müfchet. 



Diutfche lant kam von den Rcemexn under die Franken« 

Dö noch über vil hundert jdrc, alfd jdr, dö gingent die Roemer abe von tage 
men zalte noch gots gebürte üf CCCCXX zu tage^ und die Franken undFranzdfen 
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(das wörent die geflehte die hie vor 
üs Troye ftirent, dö Troye gewannen 
wart), die giengcnt üf mit irme kOnige 
an gewalte und an richtum, das der 
Franlcen künig , den men ignöte nennet 
von Frangrlch , hätte mö lant und liute 
in diutfchen und in weifchen landen, 
denne der keifer oder die Rcemer. Dö 
von furent die Franken wider und für, 
war flu woltent, und betwungent Triere, 
Kölle, M^ntze, Wurmeße, Strösburg 
und Bafel und alles diutfcheundwelfche^ 
lanX mittenander, von Aquitai^A untz in' 
Peyem, und lieffent Heb dö die Franken 
nider in den felben ftetten und landen, 
die Hu betwungen hettent, und ver- 
trlbent und erjlugent die herren und 
lantvögte, die von den R<Emern wörent 
über die lant gefetzet. Sus wurdent 
die Diutfchen und die Franken (das 

Frangrlch horte za 

Und alfö gehörte ober Frangrlch^ 
das ift weifch Frangrlch, zu difem diut- 
fchen lande, und niut diutfche lant gein 
Frangrlch, wan fiu iren künigen her zu 
diutfchen landen zu den ziten mueftent 
dienen, untz das das diutfche Frangrlch 
und weifch Frangrlch von einander war* 
dent geteilet, und gefchach das alfö. 

Dö men zaite noch gots geburte 
DCCCXL jör, dö itarp der vorgenante 
keifer Ludewig und wart zu M^ntze be- 
graben, und lies drtge füne, genant 
Lotbarius, Ludewfg und Karle. Dlfe 
drlge füne, noch vil kriegen und ftrlten 
die ßu nnder einander hettent umb A\h 
lant die ir vatter beOis , dö &ber köment 
fiu und deiletent diefelben lant under 



fint edele Troyer) under ein ander ge* 
mflfchet, das nu alle Diutfchen bi dem 
Rine heiCTent bilUche Franken, von alter 
her. Aber hl nüwen zltcn fö heiffent 
die aller meift Franken, die dö flnt von 
Franken lant, dö inne Wurzeburg ift die 
houbetftat. Das felbe lant gewan den 
namen Frankenlant von irme herzogen 
genant Franke. 

Hie habe ich gefeit, wie Strösburg, 
und Elfas, Kölle, Möntze, WurmeBe und 
das gantz lant bt dem Rine ift kumen 
von drlger hande volke : zum örften von 
den vpn Triere , dar noch verml&fchet 
und gemöret von den von Röme und 
ItaliA, dö noch aber vermüfchet und ge- 
m^ret von den Franken, das ift von dem 
Volke , das hie vor üs Troye kam, alfö 
vor ift gefeit. 

diutfchen landen« 

fich, und wart Lotharius keifer und 
herre zu Röme und ItaHft. Der ander 
fUn Ludewig wart künig und herre zu 
Peyem und Swöben und über alles diut- 
fche lant , und Karle der dürte fuu wart 
künig zu Frangrlch, das noch ein künig 
von Frangrlch befitzet. Und alfö wur- 
dent diutfche lant und weifch Frangrlch 
von einander geteilet, das ir keis mö 
zum andern gehörte. ^ Und wörent dö 
noch die diutfchen künige mehtiger 
denn^ die künige von Frangrlch, 
und erwurbent ouch die diutfchen 
künige mit ire Itomekeit, das das roemi« 
fche rtch an fiu kam, alfö bl keifer 
Karlen dem grollen und keifer Oiten von 
Sahfen vöUeklicher gefchriben ft^t. 



Scholl, Literatur - Gefchicbte I. 
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71. OSWALD VON WOLKENSTEIN UND HAIIG VON MONTFORT. 

Oswald von Wolkenftein (geb. so Groben in Tirol 1367, t 1^^) «nd 
fein Freund Graf Haag yon Montfort (Herr von Bregenz, geb, 1364, f 1428), 
welche daroh eine gemeinfame Wallfahrt nach Jerafalem, fo wie durch glansende 
WafTenthaten fich den Rittern der guten alten Zeit gleichzuftellen bemüht waren, 
lachten auch — und Kwar nicht oline einiges Talent — die erAorbene ritterliche 
Lyrik neu zu beleben! Ihre Gedichte behandeln die manigfaltigften Gegenitände 
(Religion, Minne, Moral und Politik}, meift in einfacher, anfpreohender Form, aber 
ohne etwas Neues zu Tage zu fordern, und zeigen uns auf eine höchlt anfchaa- 
liehe Weife den Übergang des höfifchen Minnelleds in das Volkslied« t^eider ift 
bis jetzt nur Weniges Von ihnen gedruckt: von Oswald in der Klara Hazlerin 
Liederbuch, Nro. 20. 79. 84. 120—124, Hof f mann' s Fundgruben I, 330, von 
Auffe£ens Anzeiger 1832, Sp. 212 und in ForlLeTs Gefchichte der Muflk", 
Bd. n. gegen das Ende; — von Hugo in Adelungs Nachri<;hten II, 215 ff-, von 
Anffeßens Anzeiget 1833, Sp. 281 ff, 1834, Sp. 201 ff.^ und in Waokernagers 
altd. Lefebuch, Sp« 949 ff. Vgl« Gervinns II, 220 ff. Koberftein $• 1^7. 



I. 



i; LIEDER VON OSWALD VON WOLKENSTEIN. 

CHoffmann's Fundgruben I, 330. 331; Tfackernagers Lefebueh I, 955.) 

Seyd DU die zeit wennt lleplicb 
Ungemach , 
fo wach, lieb, ach! 
zwar mir fol wefen gach 
zu beugen der hin nach, 
der leb lang nye gefacht 
uncz.micb ir ermlin weyß umbfan. 



Wunniklicber wol gezierter may, 
dein fQeß goit;hray 
pringt f^euden mangerlay, 
befunderllch wo zway 
an ainem fcbsnen ray 
Heb muetiklicb verbendelt bau. 



Grüen ift der perg ow gevild und tal; 
die nacbtigal 
und aller voglicb fcbal 
man beeret ane zai 
erklingen über al 



11- 

Hercz muet leib fei und was ich 
ban, 
das Myft ein liepllcb angeficbt: 
dem fol ich wefen undertan , 
zu dienen ftetiklich gericht. 
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Frow, do folt unvergeffen fein, 
in meinem herczen ewiklich : 
und wer das aacli der wille ein, 
fo ward nyc kaifer mein gelieli. 

Ich wolt du weßt an als gever 



zwar da erfüerft vil lieber mer 
von dir zu mir an alle flrag. 

Wie ferr ich bin, fo nahet mir 
inbrQnrtiklich dein (tolczer leib ; 
fenlich dar nach Itet mein begir : 



mein ft^euntfchaft halb, die ich dir trag: du frOwIt mich zwar für alle welb. 

2) EIN IIED VON GRAFEN HAUG VON MONTFORT. 

CAus der Heidelberger Hs. 329, mitgetheilt von Fr. Pfeiffer.^ 

Mir bkam ain gfell am mayen tag Meng blatt gekrillpelt und gebogen, 

und bracht mir iulR von orlent; hin und her gezindelt, 

mit botfchaflt lieb. das ich euch fag, auff mengem holtz gar unverdmogen, 

die red die iCt mit luft benent. *^ etleichs ift gewindelt. 



Vil fach die vacht mit grüenen an, 
da mit die weit fleh neren tuot: 
der may mit flrOden auff den plAn, 
da von fo habent hohen muot. 



Da für hört ich ain fQeiren ddn 
auß firowen mund erhellen.; 
das geh mir frödenreichen lön 
für vogeji und für Tchellen. 



Die vogel Hngent über al 
quint und quart menfhr 
mit mangem fließen lieben Ichal , 
etleicher halt tenur. 



Ir mündli rdt für bluomen fcheln 
ift liepleich anzefehen; 
ir zenly weyß und da bey vein 
die hebt man außher brehen. 



Ottiir die ftimm erhellen tuot 
in wäld und auff gevilde 
manig vogel trey gar hocbgemuot, 
fein fleigen das ift wilde. ^ 



Ir brffiwli brawn by äugen dar 
mit fcharpfen lieben blikken : 
dei" felben bluomen nem ich war, 
die kunnent hertzen ItriiLken. 



Meng blQemli rdt und blft in blftw 
gar liepleich find entllprungen , . 
da bey fo vindt man ytal grftw, ^ 
grUen ia darin gedrungen. 



Ir ^ftr ift gel für bluomen fchein, 
blaW ftflet in kern hertzen. 
Grüen irt fy geftind und ytal vein : 
das kan wol wenden fmertzen. 



BlQemU gel brua und weyß 
gar liepleich find entfprorren ; 
der may mit allem feinem fleyß, 
mit taw Ciüd fy begoffen. 



Es mOcht leicht fein, ich red zevU» 
meiner fei tst bas ahi fvf^eygen. 
'Ich lob die weyb fQr.faiten-rjpil, 
für harpfen und für geigen. 
15 ♦ 
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Orgellen don and pfeiffen fchal, ain zaichen, das er ift ain wicht, 

boggen laut erhellen, ^ fein ungelQekh wirt Och newen. 

das hat gen flrawen doch kain wal^ 

als rauITen gegen fehellen. Verdorben hie ald eren bloß , 

es i(t doch dikch befchehen ; 
BuDinen fchal nnd gloggen klang,' der frawen wIrt er feiten genoß, 
es in als gaot nicht zehoeren, hoer ich die weyfen Jeheq. 

und dartzuo aller Vogelfang : 

es mag nicht muot enbceren. Ir werden weib und töohterlein, 

gedenkent mein zem heften; 
Als tuont die weih auff erden hie got hab euch in den hulden fein, 

vor allen creataren. uwer lob wil ich ie geften. 

Lieber ding gefach ich nie, 

n find zwar guot für trawren. Ir bkent mich nicht, ich bkam euch 

wol. 
Wer fchelkcht die weib und Qbel ir kunnent laid vertreyben. 

fpricht. Die faelgen weib find tugent vol, 

es Wirt in noch gerewen , glükch müeß zuo euch fcheiben. 



72. HERMANN, »ONCH VON SALZBURG. 

(H a u p t und H f f m an n, altd. Blätter 11 , 340 ff.) 

Gleichzeitig mit den beiden Vorigen, die den alten, längft verklangeaen Ton 
des ritterliehen Minneliedes heraufzubefehwören verfttchten, war in derfelben Gegend 
ein Dritter, Hermann (nach Andern Johannes), Benediktinermönch z|i 
Salzburg, für daiä geiftliche Lied und deulfchen Kirchengefang thätig. Von ein^m 
Lalenprierrer , Herrn Martin, unterftützt, uberfefzte er eine Anzahl der damals in 
der Kirche gefangenen, latelnifchen Hymnen nnd Sequenzen. Die Oberfetzungen 
find zwar unbeholfen und holpericht, verdienen aber als erfter Verfuch, an die 
Stelle der für die Gemeinde unverständlichen latelnifchen Gefänge deutfefae zu 
fetzen, Beachtung. Mehrere eigene Lieder Hermann's, von denen wir unten eines 
mittheilen, find dagegen beßer gelangen. P 1 1 g r 1 m, Erzbifchof zu Salzburg and Legat 
zu Rom (ans der Familie von Puchain 1366 — 1396], auf delTen Begehren Hermann 
die Oberfetzang unternahm, belohnte feine Bemühungen mit einer Ritterpfrnnde. — 
Eine ZufammenfUllung feiner Lieder von Pfeiffer Aefat in den alid. Blättern 11» 
325^349. Vgl. Hoffmann, Gefchichte des d. Kirchenlied.s 142. Gervlnus 
HI, 15. Koberftein S* 1&S. 

O DER HYMNUS ZU WEIHNACHTEN: 
A folis orlus cardine. 

Von anegeng der fnnne klar Ein fOerer aller werlde prait 

bis an ein ende der werlde gar der legt an Heb des kneehtes klait, 

wir loben den Hleifen Jefum Krift, er nam an Heb menCcfaleiche wai, 

der von der maid gehören ift. da^ icht verdurb fein hantgetat. 
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Ein fl09 der kewnche berezen rchr€in, 
dar k«m des befugen g^eiftes Tcbein, 
das ry enphieng ein kindelein: 
daa trag Terboln dy maget rein. 

Ein baws erfcbain irs leibes fein, 
das mueft eb tempei gotes fein , 
das nye ambrüert' kains mannes art : 
von ainem wort fy fwangar wart. 

Dar nacb gepar fy in vil fchbr, 
fluid Gabriel das kündet ir, 
und Jobannes das kindelein 
erkant in an der mueter fein. 



Do auf ain bew wart er gelait 
In ain kcjpp, dy was nicbt prait, 
das fcbeuwet nicbt da; kindelein: 
mit kleiner milcb fpeitt in dy mueter fein. 

Sieb ft'ewebt dy kor von bymmelreicb 
und fingent dy enget all geleicb. 
den birten er gekündet wart 
der birte febepber von bober art. 

Dtem bocbrten got fey lob gefait, 
dem kind und aucb der rainen maid 
und des beyligen geiaes nar 
von werlt zu werlt an ende gar. 



2; WEIBNACHTLIED. 



Jofepb, lieber nefe mein, 
bilff mir wiegen mein kindelein, 
das got mfleß dein loner fein 
in bymelreicb. 
Dy reine maid Maria. 

„Gerne, liebe mueme mein, 
icb bilf dir wiegen .dein kindelein, 
das got mOeß mein loner fein 
in bymelreicb, 
du raine maid Maria.** 

Es folten alle menfcben zwar 
mit ganczen ffewden komen dar , 
do man fint der fielden nar^ 
den uns gepar 
dy raine maid Maria« 

Uns in gepom Emanuel , 
als vor gekünt bat Gabriel : 
des ift geczeug Ezecbyel. 



fk'ones el, 

dicb bat gepom Maria. 

Ewiger vater ewigs wort , 
got vater menfcb, der tugende bort , 
In bymel, in erde, bie und dort , 
der fflelden port, 
den uns gepar Maria. 

füeffer Jefus auserkorn, 
du weft wol, das wir warn verlorn: 
foen uns deines vater czom ! 
dicb bat gepom 
dy raine maid Maria. 

klaines kind, groCTer got, 
du leideft in der krippen not. 
Der fQnder bie verbandelot 
der hymmel prot , 
das uns gepar Maria. 



73. MUSCATBLÜT. 

Der Meifterfänger Mafcatblüt, defl*en Name wahrfcheinlich ein ange- 
nommener ift, lebte am Ende des vierzehnten und in der erAen Hälfte des fönf- 
Eehnten Jahrhunderts Qedenfalls noch um 1437.) Seine, theils der lyrifofaen, theils 
der didaktifohen Gattung angehörigen Gediehte, die Heb, wie die feines Zeitgenoßen 
Wolken ftein, durch Manigfkltigkeit des Inhalts auszeichnen, find in der Form 
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yollendeter, als diefe, and eriniieni lam Theil »ii die beilen lyrifcheii Prodakte des 
dreizehnten Jahrhunderts, zum Theil aber aaeh an die f^fohranbie und fchwnlAige 
Manier Fr an en lob 's, der ihm befoaders in feinen rdisidfen Gelanfen znmMnAer 
dient. Gedniekt (Ind viele feiner Gedichte in Mylii Luf^arten, nberfetzt yoa 
Lycofthenes Phellionorns, 1621$ einzelne aaoh im Liederbnohe der 
H ätz 1er in (f. nnten Nro. 79.) nrid im altdeutfchen Msfeum I, 123 AT» U, 189 ff. 
Bei den fpäteren Meiflerianiem galt M o/oatblüt fehr viel, nndMiohael Beheim >) 
betrachtete es als fein höchAes Ziel, ihn zn erreichen, was ihm aber ft^illch nicht 
gelang. Vgl. Gerylnns II, 223 f. Koberftein $. 164. 

-E/IV frOhlingslied müscatblüts. 

(Altd. Mufeum H, 189.) 



Nach luft reit ich, 
da f^eut ich mich 
der fommer zyt: 
der anger wyt 
ftand lurtecüeh gezieret. 
Do hat die lieyd 
ir Winter cleit 
gezogen ab , 
mit richer hab 
hat ne fich gemQßieret. 
Min hertz gantz voller freuden was : 
ich Tah die blumen knöpfen; 
fo dein was nirgent nit ein gras , 
dar an do hingen tropfen, 
von füffem taw 
hat Heb die auw 
lufticlich aberzogen 
mit lügen und mit rofen rot; 
uß fender not 
kam myn geroQt; 
des meyen gut 
hat mich noch nie betrogen. '3 



Schaut, wie der walt 
gar manigfalt 
in grQneftat, 
ein yglich biat 
nach fmer art gezynnet; 
feht, wie das ryß 
treit hohen briß 
ins meyen crafft : 
fin linder fafft 

durch hertes holtz uß rynnet. 
Schaut an, wie wunniclicben ftat 
berg, heyd und audi der anger 
mit manger lufticlichen fat; 
das feit irt worden fwanger 
mit rechter fhicht , 
mang liiebe zucht , 
die nur der mey kan bryngen, *) 
mit liechten blumen wol gef^r ; 
die fonne dar 
giebt liechten fchin, 
die vOgelin 
fchoen in dem walde fingen. 



Geb. 1421, znerft Weber, dann Meifterlanger und als folcher ein armfeliges 
Wanderleben fahrend. Von feinen MeiAergelangen find einige gedruckt in v. d. 
Hagen' s etc. Sammlang für altd. Literatur und Kunilt, Bd. I.. St. 1, 1812. 

— ^) Die Lieblichkeit des Mais hat mich noch immer getröAet, fo aach dießmal. 

— 3) „mang liebe —. bryngen*' ift als Parestliefe za betrachten ^ die fleh auf 
-Fracht*' bezieht. 
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74. DIE 6ESTA BOMANORUM MD DAS BUCH TON DEN 
SIEBEN HEISTERN. 

Die Gefchichte der GeAa Romanoram und des Buchs von den Heben weifen Mei- 
Aern, diefer verbreitetAen literarifchen Produkte des Mittelalters, die falt in alle damals 
bekannte Sprachen übeffetzt wurden, üt noch in tiefes Dunkel gehüllt. Den älfe- 
Xten deutfchen Bearbeitungen, die dem Ende des vierzehnten oder dem Anfang des 
fSnftehnten Jahrhunderts anzugehören fcheiaen, liegt ein lateinifches Original zu 
Gründe, das A. Keller, Stuttg. 1842, herausgegeben hat. Das Buch von den 
Heben Meiftern •— das die Gefchichte eines romifohea Kaiferfohns enthält, der von 
feiner Stiefmutter, wegen verfchmähter Liebe, bei feinem Vater verklagt, von feinen 
Heben' LehrmeiAern aber in Schutz genommen wird, wobei fowohl die Mutter als 
die Lehrer durch beziehungsvolle Erzählungen das Urtheil des Kaifers zu beilimmen 
fuchenj — bildete urfprfinglich ein befonderes Ganze, und wurde auch als folches 
deutfch bearbeitet, namentlich um 1412 von Han's von Buhel, der eine äHere 
deutfche Profa in wälferige Verfe brachte. ^ In den zahlreichen Handfchriftea der 
deutfchen GeHen aber, die man bis jetzt an^efiinden hat, Hnd die Erzählungen der 
Heben MeiAer bald ganz, bald theilweife unter die übrigen, angeblich aus der 
römifchen Kaiferzeit Hammenden Anekdoten aufgenommen und bilden mit diefen 
zufammen ein ähnliches Aggregat antiker und chrlHlicher Sagen, wie die Erzäh- 
lungen der Kaifer Chronik, zu welchen überhaupt die Gelten in vielfVicher Be- 
ziehung Heben. In den melHen Hdfchr., wie in HlmmtHchen gedruckten Ausgaben 
der GeHen, findet Heb hinter jedem Kapitel eine fogenannte Moralifatto oder reduc- 
tio, d. h. eine myHifch-moralifche Ausdeutung des Stücks. Da diefe Moralifationen 
gewiß eine fpätere Zuthat Hnd, fo dürften die Züricher Hdfchr. und der von Ger- 
vlhus citirte Cod. Pal. Nro. 101, in welchen diefelben fehlen, wenn He felbH auch 
jünger Hnd, als die der Keüer'fchen Ausgabe (Gefta Romanorum, das ift der 
Roemer tat, Quedlinb. 1841) zu Grunde liegende Münchener Handfchrift, doch 
ältereTexte enthalten. Vgl. Gervinns II, 163 ff. Koberftetn $. 149. 169., 
befonders aber A« Kell er * s Einleitung zu dem Romans des fept fages. 
Tübing. 1836. / 

Die unten mitgetheilten Stellen aus den GeHen, fö wie die aus „der feien tro'ft" 
(Nro. 75.) mögen zugleich Hatt einer Probe aus den zahlreichen Romanen gelten, 
welche das fünfzehnte Jahrhundert in die deutfche Literatur eingeführt hat. Es 
Hnd die£, fnH ohne Ausnahme, fklavifehe Über^tzüngen, namentlich aus dem Fran- 
zöHfchen, oder profaifehe Umarbeitungen älterer epifcher Gedichte. Zu den erHem 
gehören Lother und Maller, ^) Fortunatus, 3) Melufina, ^} Pontns und 



Sein Werk fuhrt den Titel : DyochUanus leben, und iH herausgegeben von 
A. Keller, Quedlinb. 1841. — 2) Von Elifabcth, Gräfin von Naflan - Saar- 
brücken, 1437 aus dem FranzöHfchen überfetzt. Gedruckt Straßb. 1514. — ^wi- 
fchen 1440 und 1450? ZuerH gedruckt Augsb. 1509. Vielleicht aus dem Spanifchen* 
Es liegt eine kleine Erzählung der Geften zu Grunde, wie denn überhaupt die 
GeHen von den Dichtern des vierzehnten und fünfsehnten Jahrhunderts vielfiich be- 
nützt wurden. — *) Aus dem FranzöHfchen durch Thüring von Ringoltingen 
1456. Gedr. Augsb. 1477. ^ ' 
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Sidonia, ^J Appolonias von Tyrnci; ^) su den leistern Lanzelot, ^ 
WigaloU und Triftan «) \$\. Koberfiein $• 168. Gervinns II, 238 ff. 

i) VON DEM HOF MAISTER , DEM SEIN SUN DEN KOPF IN DEM TURN 
ABSCHLUOG UND FRIST SICH SELB. ») 

(Papierhdfchr. der Gefta in der Züricher Stiftibibliothek, G. 113.) 



Man lißt von Tyto dem kaifer, der . 
beU zwen hoftnaifter , den er gar wol 
trawet, und enpfalch in all fein Tcbäcz. 
Nun yva^ der ain gar geitig und tet ains 
und hett an ainer flat haimllcb ain luken 
]n den turn geprocben, die niemand 
merken mocht , und kom dann de^ 
nacbtes mit dem fun und ftaig bin ein 
und nam grode; guot. Und die weii 
muoft in der fUn verboten. Da^ bett 
er airo lange zeit vertriben, da von er 
gar reich ward. Dar nach nam der 
ander hofmaifler war, da^ deg fcbacz 
von tag zetag minder ward, und cbom 
da von in groß forg, und gedacht im 
doch: ich wii mich der mär pa^ er- 
faren, ee ich yernan^ da von fag. Und 
gieng und fchawet allentbalb, ob er 
yendert fund ain ftat, da man hin ein 
komen möcht. Und kom doch zeleft 
zuo dem loch, da^ der hofmaHter durch 
die maur gebrochen hett. Und da er 
dag vand , da bedacht er fich nit lang 
und ließ bald in groffer gehaim ain 
gruoben machen in die erd , die wa^ 
^wol ains manes tief. Und da die be- 
raitet ward , da fult er fi ein mit pech 
und gieng da mit von dannan. Dar 



nach deg andern nacbtes cbom der 
ander hofmaüter nach feiner alten ge- 
wonhait zuo dem t^rn und fuort mit im 
feinen fun und ftaig ein dacz dem loch 
und viel in die gruob nachend häncz an 
den hals. Des erfchrak der hofmaiCter 
aug der maffen fer und warnet den Am, 
das er im nit nach gieng. Da dag der 
fun vemam^ der gieng Httlicb neben der 
maur zetal und fchawet, wie dem vater 
wser. Da fach er, das er aug der gruob 
mit dem leben nit komen mocht» Da 
gedacht er im : ift, dag man mein vater 
alfo hie vindet, dag ift uns allei^ ain 
fchmäch. Und ward deg mit im felbs 
über ain , dag er fein fchwert aug zoch 
und fcblnog dem vater den köpf ab und 
truog dag haubt mit im haim und ließ 
den körpl fteken In dem pech. Und da 
man in dez morgens in der gruoben 
vand, da kund in niemand erkennen. 
Da fchuof der könig, dag man in mit 
ainem roß . fcblaipfet durch die ftat^ 
und das gefchacb. Und da man in für 
fein aigen haus fcblaipfet, da wainten 
alle die, die in dem haus warn. Dag 
merkten die, die mit riten, vnd alfo 
ward er erkent. 



2) VON DEN DREIN KÜNIGEN, 0A8PAR , BALTHASAR, MELCHIOR. 
. XXXll CAPITEL. 

(A. Keller 's Ausgabe S. 43.) 
Ein chünich von Tennemarch der het cbom gein Chöln und pracht in drei 
die drei heiligen chünich in eren : der , chünichieich guidein krön, und dannoch 



^} Ebenfalls aus dem Franzöfifchen darch Eleonore von Sohotiland, Ge- 
mahlin 8igismunds von Öareich von 1448 — 1480. Gedr. Aug^b. 1498 und, wi« 
die Melufina, in das Buch derLiebe (Frankf. a. 91. 1587) aufgenommen. 
— 6) Vgl. Nfo. 83. Anm. 4. — ') Noch ungedruckt. EntAehungszeit nicht näher 
bekannt. Vgl. Gervinus II, 256. — ») Verfaßt um 1472* Gedr. Straßb. 1519, 
auch im Buch der Liebe und fonA. — ^) ^uerft gedr.'Augsb. 1489 und ebenfalls 
im Buch der Liebe. — ^^) Diefe Gefchichte gehört den fieben Meiftern an. 



465 GJESTA ROMANORUM UND DAS BUCH VON DEN SIEBEN MEISTERN. 466 



Itiendieclit er durcb iren willen armen 
Isuten da reiben. Do er bin baim 
cbom, do facb er in einem träum fi alle 
drei gecbroBnet cblaerleichen mit im. Do 
Q)racb der elter: „o lieber brueder 
mein, du balt vil getaut und geben, und 
baft docb vil mer her wider pracbt." 
Der ander i^racb: „o lieber brueder, 
da pi(t faelichleicben cbomen gein Cbölh, 
aber du pift rffilicbleichen baim cbomen. ^ 
Der dritt fpracb : ,,brueder, deinen ge- 
lauben baft du crzaigt, und wenn du 
vollendeft drew und zwaint^ich jar deins 
lebens, To reicbfenfl du mit uns ze bimel 
ewigchleicb.'' Do tprath der erft aber 
zuo im und recbket im einpQcbfel vollc^ 
golde^ und f))racb: „nym den bort der 
weisbait, mit der da dir da^ undertsenig 
Volk reebt and redleicb ricbteft, wanQ 
dew er eins cbOnige^ bat recbticbait 
iiep.^ Der ander gab im auch ein 
pOcbfel volle; mirren und fl>racb : ,,n>m 
die mirren der puo;;, da mit du die 
üppigen gayl deine; lebens pritteUl und 
zemeft/wann wer (leb zeucbt, der bat 
gezogen. "* Der dritt gab im aucb ein 
püchfel vol weirochs und n)racb : „nyra 
hin den weiroch der andacbt, da mit du 
die armen auf balteft mit deinem al* 
rouoren. Recht als der taw feeucbtet 
da; gras, da; e; wecbfet, alfo tuot da; 
almuofen de; kanige;: da; zeucht in 
gein bimel." 

Ir lieben, der chU&ich mag gebiii;;en 
ein iegücher chriftcn, der da fol opfern 
drei cbron den drei cbüngen, da;irt: dem 
vater, den^ Ain, dem heiligen geirt. Dem 
vater ift er gebunden ze opfern ein cbron 
de; gelaubens und der trewen« wann er 
gewaltig ift, wann nicht guot ia trew 
prechen an einem gewaltigen, der da 
einen mag gepre;;en und getsten, der 



an im prichet. Deu cbron da; ift der 
gelaub: den baft du trewlicben ver- 
balsten in der tauf got ze laiften, do 
man von deinen wegen fpracb: ich 
widerfag mich dem teufel und aller 
feiner pomp. So pift du aucb gebun- 
den dem andern cbünig die andern chron, 
da; ift dem fün ein vefti bofnung, wann 
er weis ift und umb uns gemartert ift, 
dar umb füll wir einen gedingen bintz 
im haben dtfter vefter durch maniger 
fach willen: ze dem erften, wenn er 
uns fo lieb bat gehabt, <^a; er von 
himel her ab kom und überwant den 
Leviatan, da; ift den teufel. Deu ander 
facb ift die, da; er unfer bruoder ift 
und für uns gemartert ift: dar um fchOlF 
wir ftfletiehleicben bintz im hoffen. Dem 
dritten füllen wir geben ein cbron der 
lieb de; vater und de; Arnes und ein ^ 
pimt zwifchen in der worn mynn , und 
mügen mit im lieb gehaben got und 
unfern nsechften. Ift da;, da; wir die 
drew epfer der heiligen driveltichait 
opfern mit lauterm herzen, alfo behaben 
wir da; golt, da; ift die weisbait, ein 
fchatz der tugend, da mit wir richten 
und ordnen leip und fei wider den 
teufel und die werlt und unfern leip, 
den wir überwinden mügen, und dar 
nach got wol gevallen, und alfo da; 
ewig leben beßtzen. Von dem fun 
nemen wir die mirren, da; ift ein reine; 
herz , da; gerainigt ift mit der mirren 
der puo;z, wann er hat uns gezaigt die 
puo;; an dem flron chrsutz. Von dem 
betiigen galft enphahen wir die genad, 
da; wir gediechtig fein voller genaden, 
da; alle die ftind, die wir wider got 
begangen haben, werden ab geflset, 
und da mit gewinnen wir da; ewig 
leben. Amen. - 



Es bedarf kaum der Bemerkung, dafi ihr die herodotifche Brzähliing vom Sehati 
des RhampHnit sa Grande liegt 
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75. AUS DER SEELE TROST. 

CY. Auffefs, Anzeiger 1835. 8. 107.) 

Der vollftändige Titel diefer Schrift, welche aus der erlten Hälfte des fSnf- 
sehnten Jahrhunderts nammt und, fo viel bel(!annt, zum erlten Male 1478 gedruckt 
wurde, ilt: Der feien troft, mit manigen hubfchen Exempeln dureh die 
Zehen gebot und mit ander guten lere. Unter den hier mitgetheüten 
^Exempeln^' findet fich auch folgende Erzählung, welche offenbar den Stoff zu 
Bchiller's Ballade: „Der Gang nach dem Eifenhammer^ geliefert hat. Vgl. 
oben Nro« 68,1c. Andre Stellen daraus findet man in Caroye's Tafchenbuch für 
Freunde altd. Zeit und Kunh, und in Waekernagers altd. Lefebuch Sp. 981 ff. 



Liebe kint, wfltu din Her wol bal- 
den, fo faltu des tages gern zu kyrchen 
gan und falt dan erholen, was du des 
werttages verrumet baft, und ober alle 
ding faltu die meffe nit vernimen und 
nit allem des heiigen tages, lünder 
oncb des werttages, wan du iß geflegen 
kanft, fo foltu gern mefTe boren; die 
zlt enkan dir nit gefcbaden, do von wil 
ich dir ein glicbniß fagen. 

Do was ein ritter, der hatte lange 
zit eim konige gedienet getruwelicben. 
Do er fterben folt, do beval er dem 
konige fincn fon; do Il)rach er: „wölt 
in wol handeln." Der fon hieß Wil- 
belmus. Der vatter rieff Im zu und 
i))racb: „ich fal nu fterben; ich wil 
dich 16ren dru ftucke, da bi faltu min 
gedenken. Das erft ift: du endfalt 
nummet fm ein tag an meffe. Das 
ander Ift : wan du dinen beren oder die 
flrane neft betruwet, fo faltu dich mit 
in betruwen und falt in bewifen, das 
dir ir betrubnuffe leit ift. Das dritt 
ift: wo du ßeheft einen gehetzten 
menfcben, der gern achterfprach fpricht, 
den foltu fliehen." Do der vatter doit 
was, Wilhelmus dient fo woil, das im 
fm bere und fin flrauwe und alles das 
ingefynne liebe hatte. Do was do in 
des koniges hoilT ein ritter, der plag 
gern bofe zu Sprechen achter der lüde 
ruck ; von dem zocb er ficb und wolt 



kein gefelfebaft mit im haben. Do 
hette der falfch ritter gemerket : wan 
die konigin betrübet was , fo betrubt'ficb 
auch Wilhelmus ; do ging der falfch 
ritter zum konige und 4>racb : „Wilhel- 
mus bat die konigynne lieb gewonnen." 
Er it)racb : ^wolt ir das proben, fo be- 
trubent He, mit welchen Worten ir 
wollet, fo folt ir das wifTen, das er ficb 
mit Ir betrübet." Das det der konig 
und befant das alfo. Do wart er zornig 
Und nam rait, wie er in von dem tage 
brecht. Da fprach der falfch ritter : 
„ich wil dir gut rait geben. Sende in 
morn frue in den walt zu dem kalkolTen 
und bevel den kaikofferen: wer morn 
troe komme aller erft zo ene von dinen 
wegen, das He dejifelben altzubant in 
den offen werffen. Alfo det der kenig 
und bevail Wilbelmo des andern tages, 
das er morn ftoe folt riden zu den kaik- 
offeren und folt fprecben: „min bere 
enbudet uch , das ir follet doin , das er 
uch enboden bot." Des morgens Aroe 
was Wilhelmus off und reit hien. Do 
er uff dem wege was , do boirte er zu 
meffe luden; do reit er dar 'und ging 
in die kirche und boirte die melTe als 
uß. Dwil faß der falfch ritter uff und 
reit im nach und wolt befeben, wie iß 
im gegangen were, und qwam zu dem 
offen und fprach : „halt ir das getain, 
das ucbminhere bevolen hat?" „Nein," 
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fprachen lle, „wir boben iß nit getan; 
wir wollen iß nu tbun.*' Do griffen fie 
den fairchen ritter und worffen in den 
offen. Do Wilbelraus mifTe gebort batt, 
do quam er zu dem offen und fpracb, 
das fie doin folten, das In der fcOnig 
bevolen bette. Da Q)racben He: „iß ift 
gedan.^' Wiibelmus reit widder beim 
zu dem konige und Il[)racb: „iß was 
gereid gedan^ e leb dar gwam."* Do 



fraget der konig, wo er fo lang gebarret 
bette. Da Il[)racb Wiibelmus: „leb 
ban mefTe gebort.** \iit^y*^ Ilpraeb der 
konig» „die meffe bat dir din leben be- 
balden.'* Da flraget er fo lang, biß 
das er die warbeit vernam , und batte 
in damacb lieber, dan vor. Lieb kint, 
diß fol dir ebi lere fin, und boir gern 
mefTe, wan iß dir gefcbeen mag. 



76. HERWANN VON 8ACHSENHE1H. 

Unter den aUesoriTohen Dicbtansen, welche feit dem Ende des dreizehnten 
Jahrh'anderts wie Pilze ans dem deatfohen Boden hervorfohoßen , iil die M Öhr in 
des Hermann vonSachrenheim, eines fchwaWchen Ritters, der 1458 Aarb und in 
der Stiftskirche zu Stuttgart begraben liegt , noch eine der genießbarAen. DleTelbe 
hat, wie die meiften Allegorien des Mittelalters, z, B. die Jagd des Hadamar von 
Lab er, der Minne Lehre von Heinzelin Yon Conftanz (abgedr. in der Wein- 
gartner Liederhandfchrift Stuttgart 1843), die Liebe nnd der Pfennig (aus 
der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts) nnd andere, — die Minne zum Gegenftande, und 
der Verfkßer üt zugleich Held deaQediohts» An den Hof der Venus gezaubert, wird 
er wegen mehrfacher Vergehen gegen die MajeAat der Göttin vor Gericht geAellt 
nnd mancheriei t^uälereien unterworfen. Seine Hauptgegnerin lA eine Mohrin Brin- 
hild, die zu dem HofAaate der Venua gehart. Gegen fie vertheidigt ihn der treue 
Bekart, ein alter, grauer Bruder; auoh weiß er felbA durch allerlei fpaßhafte Er- 
zählungen den Hof der Göttin für Ach zu gewinnen und wird endlich frei gelaßen. — 
Das Buch erfchien znerA in Straßburg 1512, und dann in der erAen Hälfte des 
fechszehnten Jahrhunderts noch öfter. Vgl. Koberftein $. 147. Gervinns 
U, 225 ff. 

AUS DER MÖHRIN. 



(Autgabe 
Do tratt ber inn eim weiCfen kleidt, 
der allerfthwärtzften ft-awen ein, 
als mir inn Morenland erA^hein : 
Die truog ein Aeblin inn der bandt, 
ganz eitel weiß war ir gewandt, 
ir mOndtUn rot, als ein robein, - 
ir zeen nit weiffer mochten fein, 
ir äugen klar nach fn^Icken art; 
von weiffer feid ein binden zart 
war ir verwickelt umb das baupt. 
leb weiß nit wol, ob ü's auch glaubt , 



von 1539.) 

A) ift es doch nit anders zwar. 

Schwarz, kreußlecbt alfo war jr bar, 

in Icmblins weiß, als es folt fein; 

darauir truog He ein krentzlin fein 

mit perlin groß von Orient: 

das leucbt, als ob es wer entbrent, 

mit gold und mit geftein fo reich, 

inn jedem or gar meiAerlich . 

zwen ring mit gold von Arabei. 

Und mit ir kamen ritter drei 

und vll der werden Aoltzen knechte 
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„GegrOdfet feiftö auff hoinrecht «'^ 
[prtith He zu mir und Aih micb an. 
Ic)i fcbweig und kert von ir hindan 
mein gflcht, und der freud war lOtzel. 
Sie fpracl) : „langt mir ber ein zwiböl^ 
daft icb im wflfeb die äugen fein ; 
icb mein, er fei ein geclc vom Rein, 
dafi er micb nit an feben wil. 
Nuon ilt es alls Jetzt Icinder fpiel ; 
dein unglticli bebt ficb erft biß mom." 
Icb leert micb umb und fpracb on zom : 
„Gnedige flraw von bober art, 
reidt ir die edel köngin zart, 
der Salmon pflag, der weife man?" 
Sie lacbt und fab micb fpOtlicb an 
und fpracb: „bab dank, mein lieber 

gocb! 
Daß dicb dein muoter Je erzocb , 
das Ift wol dreier beller wert. 
Blftu gewidmet zu dem fcbwert. 



dem flcbftu bie gar fter nngleicb.^ 
Ich tptäch: „zart firaw, das klag i€k 

euch, 
daß man mür gwalt und unrecht tbuot» 
Seidt ir f^aw Venus, die kOngin guot, 
zu der icb bin geprefentiert?" 
Sie Q)racb : „du dunkeft dicb gar gfiert. 
Wo kompftu ber mit dem latein? 
do beim magft wol ein bifchoff km. 
Icb bin ir arme dienerin. 
Micb dunckt, du pflegft gar kranker fin, 
daß du micb fQr ein köngin nenft 
und nit f^eck under erbeiß ken0. 
Nuon trag icb doch kein kOnglich 

krön." 
Icb i^racb : „zart fraw, die re4 getbon 
bab icb gen euch on argen lift ; 
fo faget mir zu diefer ttitt : 
was fcbalTet ir dann bei mir hte I" 
Do mits ein wenig von mir gle. 



77. HANS ROSEBTBLCT. 

Keine deaifehe Stadt rdieiot das vA^erländilbhe Sehanfpiel in feinem Beginne 
fo gepflegt na liaben, wie Nürnberg. Alle bekannteren Dramatiker des fanfaehnten 
nnd fecbszehnten Jahrhnnderts find Nürnberger. So auch der MeiAerfänger Hans 
Rofenbiät und fein Zei'genoße Hans Folz (ein Barbier}, denen wir die 
älteften auf uns gekommenen Faft nachts fpiele verdanken. Von der Be- 
fehafl^nheit diefer Stücke gilt, was wir oben ,C^ro. 67.) über die Faltnachtsfpiele 
im Allgemeinen gefagt haben. Bedeutend beßer, als fie, find Rofenblüt's 
Schwanke, wie denn überhaupt die komifche Eraahlnng nicht nur die beiiebteAe, 
fondern auch die am gUicklichften eultivirte Gattung der Poefie im fünßsehnten und 
noch mehr im fechszehnten Jalirhundert war. Auch feine hiftorifchen Ge- 
dichte, z. B. das „vom kriege zu Nürmberg" (liöO"), das die Kämpfe der 
Nürnberger mit Albre^ht von Brandenburg und feinen Bundesgenoßen zum Gegen- 
itande hat, enthalten hüwhe Partliien, Hnd jedoch meift fehr breit ausgeführt. Von 
Rofenblni's FaAnachts/^ielen, aus welchen um ihres fchmutzigen Inhalts Willen nicht 
wohl etwas mitgetheilt . werden k^inn, find fechs abgedruckt in Gottfched's 
nöthigem Vorrath zur Gefch. d. deutfchen dramat. Dichtkuuft C^ Bde. Leipz. 1757 

Ein Paar von Folzen's Stfioken find in Nürnberg 1519 und 1521 ge- 
druckt. Vgl. V. d. Hagen's Grundriß zur Gefch. d. deuffchen Poefie etc« S. 524. 
Man hat auch poetifche Erzählungen von ihm, worüber nachzufehen Altd. Mufeum 
U, 817 ff. 
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md 19C5) II, 43 ff., z^eiinTleek's dea(A)faem Theater (2 Bde. Berl. 1817) 
I, ff., eines (des Turcken Taßnachtrpil) in J. A. Qoien's Hans Sachs 
CNurnIfterg 1$29) III, 157 ff. — Anderes von ihm findet man in Canzler's und 
MeiBner's itaartalTefarift, Jahr«, h St« 1. S, 51 ff. Jahrg. Il|. St. 4. S. 127 ff., 
in 6 rät er'« Bragar V, 78 ff. Wolff's hiAor. VelMiedern S. 48 ff. und hei 
Gö2 a. a. 0., wo auoh ein Verzeichnlß von 46 BoyTenhlütrohen Gediohtaa ileht. 

Bofenhldt war ein warmer Patriot, der in dem von ihm befangeMn Kmge 
felbn tapfer mitfocht. Auch fehlte es ihm, feiner Zeten angeachtet, sieht an religiofem 
Sinne, wie, neben mehreren feiner Gedichte, der UmAant be weilt, daß er an den 
Streifeugen gegen die HuITiten als Freiwilliger thfeilnahm. Im Obrigen fcheint er 
allerdings, worauf anch fein BeijMUBe „der Sehne-pperer'^ (Schwätzer) hin- 
weift, an den Höfen der Färften, die er als Wappendichter bereifte, mehr den 
Poffenreißer, als den Moralprediger gcnsacht zu haben. Qeftorben ifteriHMh 14S0. 
Vgl. G«z a. a. 0., S. LXVIII. ff. Gervinus 11, WZ ff. 378. Koberfteia 
S. 147. 149. 161. 165. 

i) AUS DEM ^KRIEG VON JiÜRMBERG." 
CPifchon'g Denkm&ler der dentfohen Sprache etc. Berl. 1838 and 1840 II» 47.) 



Die Von Nürmberg fchickten aaß ein 
tfer, - 
dM was fo grawfamüch geftalt; 
das ging awß in der Wochen zwir. 
Das tier bat vil irer veinde betzalt : 
das haben ritter und knecht eingenomen. 
Das tier gab awß pley und pfeil , 
und i(t alltzeit gantz beinihin kumen. 
In tag und nacht reift es zwelff meil. 
Man hat offt ftharpff auf es gewart 
mit rewtem und mit wagenpurgen: 
das tier ftund fo veft und hart , 
das es konde niemant niderwörgen. 



Das tier das hett ein rilTel voren 

mit taufend büehfen und armbnift 

fchfitzen. 
Ein konig mofbt wol fOrchten feinen 

zoren, 
das tier mit feinen meffein fprützen. *) 
Zwei tawfent I^ießer waren fein zwn 

feiten 
and auch f«in pauch, das irt kein fdiertz ; 
fein zagel waren fechs hunder rewtter, 
achthundert Sweitzer war^ fein bertz. 
Ein wagepurg fo helft fein nam. 



' Ein bifchove eins zu tifche faß , 
mit allen feinem gefinde er do aß. 
Dasfelbe effen do gefchach 
am ftreitag vor dem palmtag. 
Da man nun geaß und auf wolt ften 
und iedennan fein ftraß wolt gen, 
da warde der her eins olTenbaren 
allen den, die do fein diener waren, 
und fpracb: „nu boret da newe mer, 



2) DER CLUG NARR. 

tGÖz, Hans Sachs HI, 177.) 

es get ein beilige zeit da her, 
das Criftus fein marter bat geliden 
und für uns alle gekempft und geftriten. 
In difer beilieben zukünftigen wocben , 
ob wir fein gepot ye haben gebrochen, 
fo füllen wir uns dife zeit laffen lieben 
und fallen das alt leben von uns fcbieben 
und an uns nemen göttlich vorcbt; 
was wir das jar here haben verworcht, 



Es find wohl Feae^wehre getteint. 
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das füllen wir in difer woclie abreehen 
und füllen uns an allen leibs l&ften ab- 
brechen; 
und fünder drey dingk ich haben wil : 
das weinhawfe, firawen und wQrfel fpil. 
Die drey gepeüt ich euch zu meiden 
qmb fchouwng willen Criftus leiden; 
dan bey weingen und müfTiggangk 
do fücht fleh mancher unkewfcher 

gedank , 
bei fl*awen geftanden oder gefefTen 
wird Criftus leiden ganz vergefTen, 
des nachtes lange bey f]pil gewandelt 
dabei wird Got gar übel gehandelt 
mit foUiehen fluchen und rwQren, 
das n Got an fehl glider rOren. 
Dar umb fo bite ich ewch flelich , 
gelert, leien, ledig oder euch, 
das Jr meinem gebot gehorfam feit 
bis nach der ofterlichen zeit ; 
und wer der dreie ein ubertrette 
und des nicht halten woltumb mein bete, 
den wolt ich von meinem hof laCTen 

rchreiben 
und auß meinem biftum ganz vertreiben. ^ 

Der felb bifchove hatte ein narren. 
Der wurde fein hern gar fere anplärren 
undfprach: „du kana uns alle wol leren, 
wie whr uns gein Got füllen keren 
und zu himei faren an der enge! fchar: 
wer hilft aber dir binden nach dar?" 
Der herre wurde Heb zu dem narren 

dar keren 
und fprach: „Heinz, das folt du mich 

leren, 
wan ich awch guten fin dar hab , 
dor umb folt du nicht laffen ab 
und folt mich auch ettwas guts 

leren." 
Der narre f|)rach wider zu feinem herren : 
„folt denn ein blinder ein gefeenden 

füren, 
der felbs keinen wegk kan feen noch 

fpuren? 
Doch fol man die warheit fk^olich wittern 
und fol fie mit lügen nicht vergittera 



Wenn wir das tunen, dad du uns ge- 

pewtft, 
und alles laffen, das du uns verpewtft, 
dasfelbe hilft /dich nit gein got. 
Wolteft du es nit halten fUr ein Cpot , 
ich wolt dich wol leren, was du tetfl, 
das du das himelreich awch gewis 

hetft." 
Der herr f)[)rach: „Heintz, es ift mein 

emft, 
von dir fo lernt ich aller gemCt , 
wann mir dein lere vll fenlTter tet, 
dann das mich der babft gelert het.*^ 
„So erzeigeft du got lob und ere. 
Die drey die tu, als ich dich lere^ 
da von dir das reich gots wirt nahen. 
In diefer wochen folt du anfahen 
und folt alle tag newn menfchen be- 

wh*tten. 
Des eraen folt du laden drey hirtten, 
die über jare nimmer zur kirchen kummen 
und auf dem velde gen als die ftumn^ en 
und von Got nicht wiffen zw fingen 

noch zw fagen, 
ob Juden oder Heiden in haben erfchlagen, 
oder wie er hab fein biut verert : 
des werden fie in difer wochan gelert 
und an der predig wol unterweift, 
die weile du ]n ir narung geift» 
Wilt du dein feie von fünden paden , 
fo folt du dann drey fpilpuben laden , 
die über jare auch ein grobs leben 

füren 
mit follichen fluchen und mit fwQren : 
der aller creatur ift ein beftider^ 
dem durchgrunden tle alle feine glider, 
fein hawbt, fein fweiß, £ein pang, fein 

angft, 
das mich wundert, das er nit langft 
jr tawfend dorumb hat geplagt , 
wann es einem menner hett verfchmacht. 
Wenn du die wochen das unterkumft, 
do mit du deiner feie mer gutes flfumft, 
dann betteft du auf deinen bloßen knyen. 
Hat dir denn got fein gnade verlieen, 
fo folt du auch laden drey gemeine weib 
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den wortten, ^) das unterwegen bleib 
]r offenbar lUnde in difer zeit , 
wann es jn nimmer bertter leit 
denn allwegen in der martter wocben. 
So leH du dir alle tag fecbs riebt kocben , 
der folt du dir drei brechen ab , 
das ift got gar ein geneme gab , 
und gib den armen die reiben drey eilen, 
wenn du zu tifch bift gelegen , 
wann du mit drey en richten wol kumft zu : 
fo baben die armen To genugk als du. 
Das vaClen und almuTen ift got bebeglich. 
Dein gebet, das du f)}richrt teglich , 
das folt du teilen in drey teile. 
Das erfte teile macht dir dein Tele heile : 
Das gib du Jr zu einer zerung, 
wann dein feie hat dort kein ander 

nerung, 
dann was du bey lebendigem leibe dar 

fendeft. 
Wenn du dein leben on totfünde endeft, 
das ift dir gar ein gewiß felgeret. , 
Den andern teile an deinem gebet 
den reiben teile folt du geben 
allen den, die dir bey deinem leben 
ye veindt fein gewefen und noch fein ; 
wann do got war in feiner groffen pein, 
da pett er für alle die, die jn quelten , 
das etlich wurden fein außerweiten. 
Da^felbe foitu bedenken Itets. 
Den dritten teile deines gebets 
das folt du peten für alle die , 
die dich und mich erneren hie ' 
mit hartter erbeit und übel elTen 
und dir es doch in den kaften muffen 

melTen, 
es flahe der hagel oder der fchawer^ 
noch muß der hecker und der pawer 
dich und auch alles dein hofgeßnde 

neren ; 
von erbeyter haut muß got her be- 

fchcren — 
Etcetera, her, ich wil es befließen: 
an langer predig hat man verdrießen. 



Nun laße dir mebi lere nicht verOnehen, 
(wann die fchrifftweifen und die hohen 
die lernen von den narren ungern,) 
und wUTe, daß got hait zwelf jungem ^ 
die waren alle einfeltig ungelert man 
und haben doch follich hübfche lere 

getan: 
wer in hat gevolliget mit jrer lere , 
der ift dort kumen in die himellfchen ere. 
Dasfelbe folt du für dich nemen 
und folt dich meiner lere hie nicht 

fchemen. 
Zeigt dir ein blinder die rechte pan, 
volgeft du jm, du tuft nit unrecht dar an. 
Ich gebe dir gern fo einen g;uten rat 
als einer, der zu den heiligen gefworen 

hat." 
Der her der I]prach: „ich beger dei^ 

ftangen : 
dein lere die hat mich fo fere durch- 
gangen, 
^ein wort die kumen von got dem herren. 
Alle doktores mochten mich nicht baß 

geleren.. 
Du kauft der katzen die fchellen anbinden, 
ich will mich in allen den ftücken laffon 

vinden, 
die du mich dann hie haft gelert : 
kein beßer predig ich nie geh&rt.'' 
Der gefehend ließ fich den blinden fOren, 
wann jn die gnad gotes wurd anrüren, 
das jm fein lere im herzen beclebet, 
das er fQrbas, die weile er lebet , 
alle carwochen lüde newn follichergefte 
und gab jn von feinem effen das hefte, 
das jm inninderheit was bereit. 
Dar zu er jn foUicher lere vorfeit , 
das (le von allen jreti ftknden ließen , 
das iie~die gnade gotes wurde begießen, 
da von jr feie werd glorificlrt : 
dartzu bracht He der bifchof, ir wh*t. 
Nn r^rlch ich : der noch einen follichen 

fbnde, 
und der der katzen die fchellen anbunde 



^ In der Meinung^ AbAeht,. daß etc. 
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and Mlich die warheit getorft ge- Ein lügenhaflig mund ift ein zell 

Hirecbeu und aller fQndigen worU eih clawfe 

und einem knnt ragen fein gebrecben und aller hellifchen geiftein tawxhawfe» 

und fich nlcbt forcht vor anlhawen : da maniger das *) awß und ein fchlupft. 

das brecht mer f^ummes dann om Wer bie die warbelt uberbupft 

lurawen , und iie wol weiß und He verfweigt 

dann fineicbelredegetawftboßem gründe im rade, am gericfat und in der beieht, 

und flewft auß lügenbaftigem munde der fenlit fein« feie in die fpeluncken , 

und quellet auf in der gallen bul. dar innen mannicberlOgnerift ertrunken. 

Ein warbaftig munt Id ein mul , in fwevels pfül und in pecbs pfützen , 

die eytel zuckermel awß melt. da von uns got alle wolle befcbutzen 

Get bat ein warbaftigen munt gezeit, und ewigiicb mit feinen gnaden bebat. 

der fey ein Aieße dingende fcbelL So bat geticbt Hanns Refenblut. 



78. NEUE BEARBEITUNGEN ALTER EPISCHER STOFFE. 

Wie tief im fünfzehnten Jahrhundert die deutfche Poefie gef unken war, das 
zeigen am augenfUIligflen die gejAIofen Aufwärmungen alter epifcher Stoffe, die 
diefes Jahrhundert hervorgebracht hat. Alle jene . Sagenkreiie , in welchen das 
ritterliche Epos des dreizehnten Jahrhunderts fleh bewegt hatte , maßten fich jetzt, 
da das dentrche Heldengedicht im BegrilTe war für immer zu Grabe zu gehen, noch 
einmal ausbeuten laßen. Die deutfche Helden Tage bearbeitete der Franke 
Kafpar von der Ron CH7Z) in feinem Heldenbuche, *) das eilf verfehle- 
dene Gedichte (Ortnit, Wojfdieterich , JEtzel's Hofhaltung, Ecken Ausfalirt, Riefe 
Sigenot, Dieterich und feine Gefeilen, Zwerg Laurin, Rofengarten , Hildebrandslied, 
das Meerwunder und Herzog Ernft) in fich begreift* Dem Kcrlingifchen 
Kreife gehören Ogier von Dänemark, Reinald von Montablan oder 
die Haimenskinder und der Alalagis ^) an, die, urfprünglieh niederländifch 
oder flämifoh, vermuthlich in der erAen Hälfte iles fünfzehnten Jahrhunderts aus 
dem Franzöfifchen in ungefchlachtes Deutfeh überfetzt wurden. Der Sagenkreis 
.von der Tafelrunde endlich, fammt der Ge fehl clite des Argonautenzuges 
und des trojanifchen Kriegs wurde noch 1487 von Ulrich Fürterer, ^) 
einem Münchener. Maler, der auch eine baierifche Clironik gefchrieben hat, abge- 
handelt. Die FormloTjgkeit aller, diefer Gedichte ift fo groß, daß wir uns nicht 
entfcfaließen können, etwas aus ifanea mitzutheilen. Wir geben daher, ftatt aus 
ihnen,, eine Stelle aus dem noch etwas erträglicheren hörnenen Siegfried, der, 
derfelben Zeit und demfelben Sagenkreife angehörig, wie die Produkte Kafpnr's 



3) Dachs. — Abgedruckt in v. d. Hagen's und Primiffer's Helden- 
buch, Th. I. und H, — ^ Noch ungedruckt. Stellen aus Ogier finden fich in 
Fr« Adelung's fortgef. Nachrichten, S. 55 ff. und Heidelb. Jahrb. 1808. St. 11. 
S. 416 ff,'y aus dem Reinald in Fr. Schlegel's deutfchem Mufeum IV, 298 ff , 
— 3) Auszüge daraus f. in Miohaeler's Ausgabe des Hartmann'fchen Iwein, 
Wien 1786; in Hofftätter's altd. Gedichten aus den Zeiten der Tafelrunde, 
Wien 1811 und in dem Neuen Uterar. Anzeiger 1808. Nro. 4 und 5. 
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Y. d. Ron, diefe auch infofern vertreten kann, als er, gleich ilmeii, eise hoehll 
karakteriftiTcheProlie giebt yon der allmühllelien Räekkehr dee B^os sum JiiAoriroheB 
Volksliede, aus welohem es hervorgegangen war. Vgl, Gerviniis II, Ü5 f, 74 ff. 
104 ff. 252. Koberftein §. Üb f. W« Gr inTm, deutfche Heldenfage, S. 372 ff. 

AUS DEM „HÜRNEN SEYFRID.*' 

(T. d. Hagen* 8 und Primirffer^s Heldenbucb, Th. 11.) 

Es faß im Niderlande ein künig fo wol bekant, 
mit groITer macht und gcwalte , Sigmund was er genant. 
Der hett mit feyner fYawen ein fun, der hieß Seyfrid: 
Des wefen werdt ir hören alhie in difem lied. 

Der knab was fo muotwillig, dar zuo ftark und auch groß, 
das fein vatter und muoter der ding gar feer verdroß. 
Er wolt nie keynem menfchen feyn tag rein underthon ; * 

im ilund feyn fynn und muotc, das er nur zlig dar von. 

Do fprachen des künigs rathe : ,,nmi laft }n ziehen hyn, 
fo er nicht bleyben wille : das ift der hefte fyn. 
Und laft jn etwas nieten, fö wirdt er hendig zwat, 
er wirdt ein held vii kflne , und lebt er etlieh jar.^^ 

Alfo fchied er von dann^n der junge küne man. 
Do lag vor eynem walde ein dorff, das lielT er an; 
do kam er zuo eym fchmide, : dem wolt er dienen recht, 
jm fchiahen auff das eifen . als ein ander f^hmidtknecht. 

Das eyfen fchluog er entzweye, den ampoß inn die erd: 
wenn man jn dar umb ftraffet, fo nam er auff keyn leer. 
Er fchluog den knecht und meyfter und trib fie wider und fQr. 
Nun dacht der meyfter offte, wie er feyn ledig^wUr. 

Do lag ein merklich trache bey einer linden all tag; 
do fehickt jn hin feyn meyfter, das er folt haben fi*ag, 
ein koler faß im walde, des folt er warten eben 
hinder der felben linden : der folt jm kolen geben. 

Da mit, fo meynt der fchmide , der wurm folt jn ab thon. 
Als er kam zuo der linden , den wurm that er befton ; 
Er thet jn bald erfchlagen der junge küne man. [ 
Do dacht er an den koler: zuo dem gieng er in den than. 

Do kam er in ehi gwilde , da fo vii trachen lagen , 
lindtwürm, krötten und atdem, als er bey feynen tagen 
het ye gefehen ligen. Zwifchen bergen in eym tat 
da traog er zam die bäumen, ryß die auß uberai; 

Die warff.er auff die wOrme , das keyner auf mocht farn, 
das lie all müften bleyben, als ^11, als jr da warn. 
Scholl, Literatnr-Gefchichte I. 16 
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Da lieff er hin zum koler, d« fand er fewr bey Jm ; 
das holtz thet er an zOnden und ließ die wOrm verbrinn. 

Das hörn der wQrm gund weychen; ein bechlein her thet flieft: 
des wundert Seyfrid fere ; ein flnger er dreyn ftieß; 
do im der flnger erkalte, do was er jm hürneyn. 
Wol mit demrelben hache fchmirt er den leybe feyn, 

Das er ward aller hürnen, danp zwifcfaen den fchultem nit, 
und an der felben Itatte er feynen'tode lidt , 
als jr inn andern dichten hernach werdt hören wol« 
Er zoch an kQng Gybichs hoffe , und was auch manheyt vol. 



7». WELTLIGBE LIEDER. 

Welche MalTe von weliUeheii Liedern das funficehnte Jahrfaaiidert herrorge- 
bracht hat, zeigt am Beften das Lie<)ejbach der Clara Hätxlerin i) (her- 
ausgeg. von O.Halt aus, Qoedlbib. 1840), eine Sammlaog von 219, tbeils größeren^ 
theils kleineren Gedichten, wornnter lieh 134 lyrifehe Stacke befinden. Diefe 
Lieder, die vielleicht Tchon früher gefammelt und um 1471 von der Hat 2 1er in 
nur abgefchrleben wurden, tragen fitlt alle einen volksibfimlichea .Charakter, der 
jedoch noch vielfach mit fremdartigen, theils dem alteren Minnegefang, theils dem 
gleichzeitigen MeiAergefang ängehörigen Elementen zerfetzt erfeheini. Diefelbe 
Eigenthümlichkeit bemerkt man auch an den übrigen Volksliedern diefer Zeit, die 
In verfchiedenen Zeitrchriften und Sammelwerken, z« B. in v. AuffeBens An- 
zeiger, Docen's Mifcellaneen, Gör res altdeutfchen Volks- und MeUlerliedem 
(Frankf. a. M. 1817), Haffmann's Fundgruben, v. Erlach's Volksliedern der 
Deutfchen (5 Bde., Mannheim 1834 (f.)» in des Knaben Wunderhorn (3 Bde. 
Heidelb. 1806 ff*) und fonit zeriltreut, zum Theil aber (z. B. bei Gor res, v. Er- 
1 a ch nnd im Wunderliorn) in fehr verdorbener und modemiiirter Geftalt mitgetheilt 
And. — Zwanzig gefeliiolitliche Lieder aas dem funfEehnten Jahrhundert 
finden fich unter den „Einhundert dentfohen hiftor. VolksUedem ,^ welche F. L. 'V. 
Soltau, Leipz. 1836, herausgegeben, andere/ aber in viel fchlechteren Texten in 
0. L. B. Wolff's Sammlung hiftor. Volkslieder und Gedichte der Deutfchen, 
Stuttg. und Tüblng. 1830, manche auch In v* Hormayr's Tafchenbuch ftir die 
yatcrl. Gefchichte, in Auffeißen's' Anzeiger und andern der oben angeführten 
Werke. 

Vgl. Kobcrftein §. ^^0- 15Ö. 157. Gervinus 11, 177 ff. Gräter's 
Bragnr III, 207 ff. und Solta« a. a. 0. S. V. ff. 



') Die Hätzlerin lebte in Augsburg. Gewöhnlich gilt fie fftr ehie Nonne, weil 
vorzugsweife Nonnen mit -dem Abfehreiben von Bflcliern fich befaßten* Es gab 
aber auch weltliche Abfchreiberinnen , und daß die Hätzlerin eine folche gewefen, 
dürfte bei dem höchlt weltlichen) zum Theil obfcönen Inhalt der meiften von ihr ab- 
gefchriebenen Lieder fftft als gewiß angenommen werden. 
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i. CHof fmann's FiindgTu]>en I, 338.) 



Was ich hewer das iar anvach, 
das get alles hinder nch; 
ungefell das get mir nach , 
des kan ich nicht erweren mich, 
wol hin ! es fol nicht anders gan. 
Das ich das iar kain gelükch fol han, 
das wil ich leiden gedultlklich. 
Wer czu gelQgk nicht ift gepom , 
an dem irt kunft und wicz verlorn , 
welichen weg er keret fich. 

Yedac}! fo wil ich nicht verczagen, 
ich wil harren auf das leczt. 
Ich hoeret ie dy weifen fagen : 



got tuet all dink durch das peit. 
Welt got ein gleicher fchiedmann fein, 
fo red ichs auf dy trewe mein, 
es möcht noch wol geraten mir« 
Wer czu gelQgk nit ift etc. 

Wer alle dingk czu herczen feczt, 
es ift nicht wunder und wirt er gra ; 
hercz, muet und fln wirt im geleczt, 
undvolget allezeit im binnach. ^) 
Seint iclMulch des befinnen kan , ^) 
fo wil ich alles trawren lan 
und wil beleiben ftaet und veft. 
Wer czu gelükch etc. 



2. (H f f m R B B ' 8 Fundgraben 1 , 338.) 



Der herbft mit ftlei^en trawben 
mir mein hawben 
machet ftrawben , *) 
fo ich klawben 
Wirt *) als ein tawben 
Mir zu ainem kroph 
mimigen troph 
aus dem koph , 
meinen fchoph 
machet waiben als ein toph. 
Soleich faft 
hat kraft 
und fchaft , 
das haft 

mein czung^ das fi nicht klaft. 
Ain weil pin ich fangwineas 
und fecz mein fynn , 
wie ich beginn, 
das ich gewyn 
die lieben mynn; 



Dar nach ein trag flegmaticus, 

czam als ein fchaf ; 

ich fchlach noch rawf, 

ich Q)ring noch lawf : 

ich ficz und flaf ; 

Dann flraydig als ein colericus : 

ich fchilt und fwer, 

mit ftarker wer 

ain großes her 

ich pald verker; 

Nw trawer ich melancollcus , 

fehler ^) in ein klaws 

hin gein garthaws 

Uk goteshaws ; 

kh leb In faws 

«lialn ^> 

und w^n 

vaCt umm mein fand. 

fölic^ fDnd 

erdengk ich, wann ich truogken bin; 



1) Der kranke Muth begleitet ihn überall hin. — ^) Nachdem ich einfehe, daß 
es sa nichts frommt, wepn man Alles Sb fehr zu Herzen nimmt. ^ ^ Der Sinn iA 
wahrfeheinlich: der Herbft mit feinen Trauben macht, daß fleh meine Haube, d. I. 
mein Kopf, Holz emporrichtet. — ^3 Wenn ich klauben, herausnehmen werde = wenn 
ieh herausnehme. — *) Man erwartet hier ein Zeitwort. Oder follte „fchier** fo 
viel fein, als unfcr ,,ich fchcre mich,* „ich eile fort.«* — ? — ») Während Andere 
im Sau/e leben, lebe ich allein. 

10* 
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' 3. (Hoffmann'g Fandgraben I, 334 f.) 

VAS HAIZT DY TRUMPET UND IST AUCH GUT ZU BLASEN. 

Das fwaros.irt er, dai rot ift fy. 



Heer, libfte f^aa, mich deinen knecht ! 
Wai bedeütt des nachts das lang 

^eprecht? 
nicht anders, flrau, denn eytel gut. 
Sag an, wai dirfey zu mut? 
wy we mir meiden tut ! 
Wahin fentfich dein hegir ? 
Herczen liblte frau, zu dir. 
Kum anforgen 
zu mir morgen. 
Frau, ich enmag. 

Wai, gewirt dich pey dem tag ? 
PoBfer falscher klaffer fag. 
J)y heforg pey nacht vil mer. 
Ich pin haimlich kumen her. 
Sag an f chatten 
dein gevaUen. 
Ich han von dir üb und laid. 
Haft du das an underfchaid? 
Laid tut we, IIb frewet mich. 
Dar nach wii^ zu halden dich. 
wy gerea ich da^ tset! 
Pis vor aUen dingen ftcet! 

In rtsetikhait fo pin ich dein. 
Liber macht auferd mir nichts gefein. 
Doch ift mir troft gar chlain befchert. 
Etlichfach mir das erwert. 
War umb pift du mir fo hert? 
Du rümft dich von mir zu vil. 
Nain ich, herczen traut gefpil. 
Ich mui warnen 
auf erarnen. 
Wy, wa und wenn? 
Wenft du, dat, ich dir fy nenn? 



Ydoch ich dy fchelk erkenn. 

So vermeid dy fdifchen wicht. 

Lug mag ich verpiten nicht. 

PiöBS gefeiten 

freud hinvellen. 

an all fcbuid ich kumer leid. 

Das gelük wil haben neid. 

So wil ich ej wegen ring. 

Mich nert auch der felb geding. 

Des pin ich In herczen fro. 

Pift duftet, ich pin alfo. 

Man wolt uns zway verwerren gar. 

Des hab ieh kundlich genomen war. 

Gelaub yn nym^me fo gancz. 

Erft merk ich den alefanz. 

Frau, fy fuchient pubenfchantz. 

Yn ift y mit lafter wol 

Sy fint aller fchanden vol. 
' Pfuch der jungen 

valfchen zungen ! 

Vaig ift ir leib. 

Ungelück ir fceld vertreib. 

Amen, herczen libftes weib ! 

Menklich fchrey , dai manfypann. 

Smach f y, lecht fy in der fchrann ! 

Man fol zaigen 

auf dy vaigen. 

Stürmen glokken ! platz rumor ! 

Mit yn aui für alle tor f 

D&l [y nyman yrren mer. 

Traut gefell, von hynne her. 
^ Wunfeh mir gut nacht, frau gemalt. 

Ich wünfch dir aüfoslihait 



DAS IST DER WÄCHTER DARZU. 



Ich wil (tuch warnen, zwar 

ane var , 

als ich fol, 

wann ich gan euch, paiden gutes wol. 

menfch an forg der hat nicht eer. 



yr fQlt euch beforgen fer. 
fselikait hat klaffer mer, 
denn unfseld, wy man ej kchert. 
wa da Hb des üben gert, 
das hat fleh vor yn : 
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wenn ir poefer falfctaer tyn 

lieket als dy Hang. 

merket, wy ain giftig klaffer prang; 

fo im faifcb gelingt, 

er fingt 

eOslfank. 

wy da^ docb i^in ^r ift krank , 

4. Aus dem Liederhuche der Clara Hdtzlerin. 
(Aogg. Ton Haltans, Nro. 47.) 



fein gedank 

hat doch hohen fwank, 

dag er wolt, da; mfinklicb wer 

p<ES and aller tugent 1er , 

als er ift : 

des A*eut Hch fein falfcher lift. 



« Ich raitt alns tags fpacieren 
für ainen grcenen walt; 
ich vand mit reicher ziere 
ain Mwlin wolgeftalt. 
Ich grttefTet da das Mwlii} zart : 
[y dancket mir mit züchten: 
gar haii^ fy wainen warat. 

Ich tratt von meinem pfftrde » 
zuo ir ich nider fafz: 
„Nun fagt mir, fraw vil werde , 
war umbe tfient ir das, 
das ir wainent alfo^fer?" 
Sy ilprach: „ich hab verloren. 
Ich verwind es nimmer mer." 

„Fraw, ich wil nit emperen, 
ir fagt mir ewr verlort." 
Sy fprach: „ich t»tt es geren, 
wier mir min laid vertuft. 
Ich hatt ain valken mir erzogen , * 
ift länger denn ein jar : 
der Ml mir hin geflogen." 

„Fraw, laßt den valcken fliegen: 
wer waiß was im gebrift?" 
Sy ft)rach: „er tett mich triegen: 
es chomt voii argem lift; 



fein triu ift gantz entzway. 
In hat ain eul verjaget 

' mit irem valfchen gfchray. 

Die .enle niftet nach daby , 
da min valcke was. 
Der valck was feins gemttetes tty, 
er traog den eulen haß ; 
fein gefider fchluog er ze rugk : 
die vogel baffen die eulen 
mit irem vil valfchen duek. 

Ich fich in nymmer fliegen , 
nach dem mich tuot verlangen. 
Der valck der tuot fich fchmiegen : 
Ich flirchtj er werd gefangen. 
Und ksem er wider in das garn , 
und vvurd der eulen ze teile: 
das vederfpil wcer verlorn." 

„Fraiv, volgent miner lere : 
gaund nit fpacieren uß. 
Ich ratt euch uf mein ere : 
bleibt haim yn cwrem hus. 
Was hilflt doch ewer wainen? 
nembt ain IJ)erber uf die band , 
Und laßt den valcken fwaimen." 



5. (y. S Ol tau '8 hm. Tolkslieder, S. 115 ff.) 
Von nnferm hern dem konige. >} 



Ein edler Httich wolgeftalt 
der wart gefurt in eynen walt 
von den vögiln Jung unde ald, 

fie hatten den flttich czu konige 
awsirkorn. 



Sie erbothen em große ere do, 
des wart eyne weiße taube ilro ,j 
des muet gar fere eyn aide kro: 

fie fcbrey do weder und tet ir 
alfo zom. 



Das Lied bezieht fleh auf den Kampf Albre^t's IL nm die Krone Böhmens 1438. 
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Die kroe hatte Tor einen adeler, 
der brachte die weiße tawbe her, 
uude gab n dem fittieh nach feiner ger: 
des ft'ewit Ikh der fittieh mit Teyme 
hofegefinde. 
Is neid die aide kro gar fere, 
wie das der edle fittieh here 
befitczenfulde des adlers ere [rwinde. 
mit feyner tauben, is mohit fe alfo 

Do gefchach eyn großer angefhg : 
es was eyn rabe und eyn kukug, 
eyn plattengeier der dawchte fich clug, 
lie gedochten alfo fle weiden, den 
fittieh letzen. 
Die v5gele warn von faifcher art; 
der eyne hatte einen langen hart ; 
fie haben der togondnygelart: [fetczin. 
Re czogen hin den fittieh abczu- 

Sie herfcheen em fere yn feyme land, 
fie treben lafter unde fchand : 
das tet dem edlen fittieh and ; 

do quomen em vi! ftomer vögel 
von Meyßen. * 

Die feld wom vor vOgii fchwarcz ; 
fie treben reichlich erenfcharcz , [Harcz , 
fie quomen aws Sachßin adir von dem 
ir gefedir fiich man alfo iipHchen 
gleißen. 

Die kro gedachte yn erem fyn, 
die fairchen vögele werden undergeen: 
Re flach czu erem nefie hin; 

als ir genirte hatte fie off^eladen : 
Es was eyn fchacz gar manichfald. 
Do quomen edele falken bald 
undeiiomen die kroe mit gewalt: 
do raufte die kroye den Hoffen *) 
baden. 



Die folken quomen aws Uogerland : 
fie haben vil hochfart wedir wand ; 
unde were das gut ') den fehelken ') 
gefand , [entQ>rungen. 
vil fchade were uns allen doraws 
Die vogil, die weder den fittieh wom, 
die haben ir ere gar verlorn, 
alleczeit bosheid awisrkom : 

das Wirt von en gefagit unde ge- 
fiingen. 

Der rabe bedewt Peter Polag , 
her ftllt des nachts unde auch den tag; 
den plattengeier Bedirfigk ^) ich nennen 
mag, 
fo irt der Pteptzke ^) demc knkug 
wol gleiche. 
Sie folgen noch der vogel natur, 
unde treiben wunderliche unfur, 
ir bosheid lewcht vor das lafiUr, 

fie lofTen nicht ab, Re fcheiden von 
gotis reiche. 

Die falken, die do nomen der kroen 
irgut, 
das wom die Ungern; got behalde 

fy yn hut! . 
unde wer dem fittieh ere thut , 

den beware got vor fanden ui^e 
auch vor fchanden. 
Were dasfelbe nicht gefcheen, 
do were ein grober fchymp vorfcheen, 
Re betten reichen fiwlt gegeben : 
der czarte got hat is felber undir- 
ftandin. 

Der fittieh konig Albrecht das bittende 

reis, 
feyne edle frawe *) die tawbe weis, 
der adeler der keylSer: ') got gebe em 

preis ! 



Den Höffiten. — «) Das Gut der Krähe. — «) Den Hulfiten. — *) Girfike, 
Georg Podiebrad. — ^) Henrich Ptaezek oder Ptarfko. — ^) Elifabeth, Sigismunda 
Toehter. — SlglsmaDd. 
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reyDebawsflraw^)diekrodiewolde die den kOBig brocbten hen ken Be- 
den konig brengenynrwere. bemen bald. 
Bebemenbedewt uns der wald. Das parlas wOnTcbte den Hnsßen 
die bem die vögele Jung und aid , radelere. 



80. PRIAMELN. 

CWeekherIin*8 Beitrftge, S. 59 ff.) 

Die Priameln And eine der aUdeotfohen Literatur eigenthündiehe Art von Sinn- 
gedichten, welche fchon im dreizehnten Jahrhundert, z. B. bei Freidank C^. oben 
Nro. 39.) vorkommen, aber vorzossweife im fänfiEebnten Jahrhundert beliebt gewefen 
zu fein fcheinen. Der Name kommt vrahrfcheinlich von preambulare her, indem es 
das Chariikteriftifche diefer Gedichte ilt, daß 'darin erit nach einer Reihe vorberei- 
tender Vorderfatce, wodurch die Erwartung gefpannt wird, der AufTchluß im Naoh- 
Tatce erfolgt. Von den unten mitgetheilten Stueken, gehört Nro. V. nur infoföm 
unter die Priameln, als auch hier die Pointe für die letzte 2eile aufgefpart iA) im 
Übrigen iTt diefes Stuck hauptiachlich als ^e alteAe Probe deutfcher Hexameter 
merkwürdig» AoBer bei Weckherlin finden lieh Priameln auch im Lieder- 
buche der Hätzlerin, in ETchenburg's Denkmälern, S. 3940;, W. Wacker- 
nage Ts altd. Lefebuch, Sp. 1027 ff. und fonft. 

YgL Weckherlin a.a. 0., S. 55 ff. V. d. Hagen undBufching, literari- 
feher Grundriß zur Gefchichte der deutTchen Poeße etc. Berl 1812. S. 413. 
Koberftein S* ^^^' ^^^' Gervinus II, 33 f. W. Grimm, Vridankes Be- 
feheidenheit, S. OXXIL 

and ain pfarrer, der fleh des opfers wert 
'' und maint , got bab im ftinrt gnug be- 

Wer ain bock zu aim gertner fetzt , fchert, 

und fcbaf und genß an wolfl" betzt^ und ain tumherr , der ficb in ain ftock 

und fein zen fturt mit ainem fcbeyt, ließ quelen, 

und hunden bratwurft zu bebalten geit, ee er ßcb zu ainem bifcbolf lies 
und gute koft faltzt mit efchen, welen, 

und fein gelt legt in locberit defcben, und ain richter, der ebe umb ain guldi 
und in ain reufen geußet wein : kem^ 

der dunckt mich nit wol witzig fein. dan das er zwen zu bandfalb nem , 

und ain berr, der alle zoll abtbun hieß^ 
ee er ainen fauber in feinem land 
"• . ließ: 

Ain kramer, der nit ieugt, die fiben wolt leb lieber bey ainander 

und ain abotecker, der nieman betreugt, finden , 

und ainjud, der allen befucb leßt faren, dan ainen metzler an ainer kwe feben 
damit er fein fei wil bewaren, . , fcbinden. *) 



^ Die Kaiferin Barbara. — ') Jenes wäre ein erfrenlioherer Anblick, ift aber 
A-eilich nichts, was man, wie Diefes, täglich Zehen kann. 
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III. 

Ain junge maid en lieb , 
und ain grolTer jarmareiit on dieb , 
und ain alter jud on gut , 
und ain junger man on mut, 
und ain alte fchewr on meuB 
und ain alter beltz on leuß ; 
und ain alter bock on bart : 
das ift alles wider naturlicb art. 

IV. 

In dem hauß troUch und tugent- 

licb , 
uir der gaffen erfam und zucbtigklicb , 
inn der kirchen diemutiglicb und 

innigklicb , 
uff dem velt menlicb und ßnnigklicb , 
an allen enden fromm und ernveitc , 
allezeit gotzvorchtig : das ift das 

befte. 



V. ^ 

Sew körn Egidii, habem (ger* 

ften) ■) Benedict!,* 
und flacbs Urbani, ruben wicken 

Kiliani, 
Gregorii erwis, linfi Ji^cobi Ml- 

noris. 
Sew zwybeln Ambro fii, all feit 

gronen *) Tib'urtii. 
Sew kraut (Jrb an 1, grab ruben Sancti 

Galli. 
Mach wurft Martini und kauf keß 

Ylncula Petri. 
Drag fperwer SJxti, *) vach wacbtel 

Bartbolomel. 
Kauff boltz Johannis, wiltu es baben 

Micbelis. 
Klaib Hüben Sixti, wiltu warm ban 

Natalis Crifti. 
Iß gens Martini, drinck wein per 

circulum anni. , 



81. GEISTLICHE LIEDER. 

Die geiillicheB Lieder des fünfzehnten Jahrhunderts, deren wir eine beträcht- 
liche Anzahl haben, tragen im Allgemeinen noch dasfelbe Gepräge, wie die des vier- 
zehnten. Häufiger als früher wurde je<zt, wie in weltlichen, fo auch in religiöien 
Uedern die Mifchung lateinifcher und deutfcher Wörter und Zeilen 
angewandt, ^^^ ®i°^r befondem Beliebtheit hatten Hch die Umdichtungen 
bekannter Volkslieder in geiftiiehe Gelange , wovon man fchon im dreizehnten 
Jahrhundert Spuren findet, zu erfreuen. Das Überfetzen lateinifcher 
Hymnen kam immer mehr in Aufnahme. Vgl. Koberftein $. 158. Hoff- 
mann, Gefchichte des deutfchen Kirchenlieds, S. 142 ff. 174 tt. V« Auffeßens 
Anzeiger 1832, S. 113 ff. 1833, S. 268 ff. Weckherlin's Beiträge zur Ge- 



^) Ähnliche, doch vielfach abweichende Bauernregeln in Hexametern giebt 
W. Wackernagel (altd. Lefebuch Sp, 1030) nach einer Hdfchr. des .KIoAers 
SeitenAetten. — ^^ Nach Wackernagel ergänzt — *) Alles grüne Feldgewächs. 
— *) Sixtus föllt auf den 6. April. Um diefe Zeit werden Lerchen gefangen : ob 
n^an fich dazu ehedem der Sperber bedient, wifien wir nicht. — ') Es giebt fia-Il 
keine Zeit des Mittelalters, die nicht folehe Mifchllnge hervorgebracht hätte. 
Schon aus dem zehnten Jahrhundert hat n|an einen Leich auf Otto d. Großen, 
der halb Deutfeh halb Lateinifoh ift. S. Ho ff mann' s Fundgruben I, 340 f. 
KoberfteiniS. 35. 
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fchichte altdentfeher Sprache und Diobtkmilt, B. 84 ff. Mohnike, hymBologirohe 
Forfolraiiseii. StralTund, 1831.^ 

Der fraGhtbnrlte Dichter s^ißlicher Lieder in diefem Jahrhundert fcheint 
Heinrich von Lanfenberg, Dekan des Domkapitels sa Freibur^ im Breisgan, 
gewefen zu fein, deflea literarifche Thätigkeit fich von 1416 bis 1458 verfolf^ea 
läßt. Vgl. über ihn v. Auffeßens Anzeiser 1832, S. 45 ff. 1833, S. 270 ff. 
Seine Lieder Und abgedruckt in Ph. WackernageTs dentfchem Kirc|ienUed. 
Stnttg. 1840. Nro. 746—767. 



' I. Lied ton Heinrich wn Laufenherg. 
CPh. Wackernagers dentrches Kirchenlied. Nro. 751. nnd 743.) 



In einem krippfly lag ein kind , 
do rtuond ein efel und ein rind, 
Do by was ouch die maget klar, 
Maria, die das^ kind gebar. 

Jefas der berre min 
der was da^ kindelin. 



Sy vielend nyder uff die erd , 
Ile gobetend dem kinde werd 
Gar edel myrren, wiroucb, gold: 
dem kindly wurdent fy jg^ar hold. 

Jefüs der berre min 
der was da^ kindelin^ 



Do Tungent im der engel kor 
mit melTer ftim gar hoch enbor: 
Gloria, lob und wQrdikelt 
fy got in hohem rieh gefeit. 

Jeliis der berre min 
der was ddg kindelin. 



Do dis vernam Herodes muot , 
er {;edobt, wie er verguß fin bluot. 
Vil tufend kind tot er zeband, 
Jefas floh in Egipten land. 

JefU^ der herre min 
der was da^ kindelin* 



Dis wart den hirten fehler verkunt , 
dar umb fo liuffend fy zeftunt 
Gen Betbleem und fUndend do 
dag edle kind und wurdent ft'o. 

JeCas -der berre min 
der was da; kindelin. 



Hie nah wol Ober drilfig jor 
do ward dis kindelin fdr wor 
Durch unfer ewig felikelt 
ertoet und in ein grab geleit. 

Jellis der herre min 
der was dag kindelin. 



Ze ftund enbran eins fternen fchin, 
dag es ward kunt den küngen drin 
In verrem land ze orlent, 
die koment mit ir gob gerent. 

JefUs der herre min 
der was dag kindelin. 



Dar nach zehand am dritten tag 
erftuond es nach der lerer fag 
Und fuor uff in flns vatter land , 
do fitzt es zuo der rechten band. 

J'efüs der herre min 
der was dag kindelin. 



n. CV. Auffefs, Anzeiger f. Kunde des deutfchen Mittelalters, 1834. Sp. 100 f. 1S35. Sp. 46.) 

In dulci jubila fie leuchtet vor die fonne 



nu finget und feit fro ! 
aller unfer wonne 
leit in prcefepio; 



maCris in gremio; 
qui eß Ä et 0, 
qui eft Ä et 0. 
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Jeflt parvule , 
nach dir ift mir fo we. 
trcefte mein gemüete, 
o puer optime, 
durcli aller jangfhian gttete, 
o prmcepa glorie, 
trahe me poftte! 
trahe me poft te ! 

Maier ei filia, 
Jungfrau Maria, 
hetteft du uns nicht erworben 
celorum gaudia, 



fo waer wir all vertorben 
per nofira crimina, 
quania graiia ! 
quania graiia f 

Ubifimi gaudia? 
nirän wen alda, 
da die engel fingen 
nova canüca 
mit iren IQeßen ftimmen 
in regis curia, 
eia, wasr wir da! 
eia, wcBr wir da! 



m* CWeekherlin's Beitrfig« zur Gefcli. altd. Sprache und Btchtkvnft. StiiU^. 1814 . S* 95 f.) 



Ich han mir uAerkoren 
ein mynnenkliche meyt, 
die irt gar hoch geboren , 
voAns hertzen ougenweid. 
Jo vor vi] tufent joren 
ift vll von ir gefeit. 



Sie hatt des falcken bücke, 
fie hatt des adlers fluck, 
in fQelSte minne ftricke 
taot fie der hertzen zuck, 
ach . . fie nu dicke 
mit difer mynne tuck. 



Sie ift von hoher arte , 
von edlem ftammen har ; 
fie ift der flröiden garte 
vol blQemli wunnenbar. 
Min truren fie emarte : 
des wurd ich fehler gewar. 



äie ift der f^owen kröne , 
fie ift der megde krantz, 
fie ift der engel lone , 
fy ift der hymmel glantz. 
Weder fUnn noch der moae 
mag ir geliehen gantz. 



Sie kan von hertzen grüeßen 
uß roefelechtem munt; 
by ir ift kein verdrießen ; 
des tages tufent ftunt 
lot fie ir Ougli Ithießen 
tief in des hertzen grünt. 



Ir vater ift ir kinde , 
ir muter ift ir amm. 
Den einhum und die binde 
hat fie gemachet zam. 
Wer es nu toten künde , 
der fag: was ift ir namt 



IV. Ein Badliedlu 
(P h. W a c k e r n a g e 1 , das deutfchc Kirchenlied Kro. 740.) 



Wol Ulf im geift gon Baden ^ 
ir zarten flrowelin : 
Do hin hat uns geladen 
Jefus der herre min. 



Hie quillt der gnoden brunne , 
der fYöiden morgenroet; 
Do glentzt der ewige fümmer, 
do alles leyt zerget. 



501 



GEISTLICHE LIEDER. - MEISTERGESÄNGE. 



602 



Do hoert man füeß erklingen 
der vögeli getoen , 
Und oucb der engel fingen 
jr melodie gnr rcli<en. 

Do füert Jefüs den tantze 
mit aller megde fcbar ; * 
Do Ift die liebl gantze 
on alles ende gar. 

Do ilt ein lieplicb Dnieren 
und lachen yemer me , 
Do kan die fei bofleren 
mit füröide ou alles we. 

Hie wurckt da^ waffer fere , 
daj rüwig oug vergOJ^t , 
Das grtindlofe mere , 
dag von den wanden flüßt. 

Wer do wöll jubilieren 
noch difer winter zit, 



Der fol ficb vor purgieren 
von aller fanden nit. 

Er fol zuo odren loßen 
der creaturen luft, 
Und Überfluß ficb moßen 
biß an der megde braft. 

Er fol ficb felber fpifen 
mit edler tugend tracbt, 
So würt in Jefus wifen 
do alle frOid anvocht, 

Do treit der herbft den trüben, 
den uns die magt gebar ^ 
Dar ab fond wir cluben 
alle fröide wunnenbar. 

Des hcUr uns allen die retni , 
die uns gebar die frucht« 
Da; wir und all gemeine 
loben der megde zucbt. 



82. ZWEI MEISTERGESÄNGE. 

Bei der Werthlofigk^it der fibenriegenden Mehrzahl der Meifiergelange lA ea 
nicht zu verwundern, daß fioh noch Niemand die Mühe genommen, eine eigene 
Sammlung foloher Gefange zu veranftalten. Einzelne find gedruckt hei Gör res 
Caltd. Volks- und Meifterlieder) , im altdeutfchen Mufeum I, 123 f. fl^ Wl ft,^ 
in V. d. Hagen' s etc. Sammlung f. altd. Literatur und Kunit, Heft I. und in an- 
dern Sammelwerken (Nro. Qß, 73. 77. in diefem Bache.) Das erfie der unten 
mitgetheilten Lieder giebt eine Probe, in welchen Kfin'fieleien die Meifierfilnger cum 
Theil fich gefielen. Liefi man es nämlich fo, daß man je am Ende der Zeilen 
inne hält, fo ilt der Sinn geradezu demjenigen entgegengefetzt , den man erhält, 
wenn man nach der von uns gegebenen Interpunktion lielt. Der Anfkng des Liedes 
heißt dann z. B.: Janck man, hdb got vor äugen nicht, fprich übel reinen wyben; 
die lug foltu zu hertzen fehryben^gar wenig n. f. w. 

Vgl. über den Meiftergefang : J. Oh* Wagenfeil, von der MeiAerianger hold- 
feiigen Kunft Anfang, Fortäbung u. f. w. Altdorf, 1697. Beifchlag, Beiträge 
zur Gefch. der MeifterlUnger. Augsb. 1807. , J. Grimm, über den altdeutfchen 
Meiftergefang. Gott. 1811. Laehmann, über Singen und Sagen« Berl. 1833. 
Gervinus II, ZQQ ff. Koberftein $. U2. 143. 153. 154. 
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1, Das iß ein ehich oder loyca im Meinfter Cunradei von Würizburg atpii ton, *) 
(Altdeatfches Hufeom n, 272 f.) 



Junck man, hab got vor angen; nicht 
[pfich übel reynen wyben ; 
die lug Toltu zu hertzen fchryben 
gar wenig; biß bereit, 
da man vil briß und wirdil^eit 
berwerben fol, nach guter tat. 

Du hab zu boBfen dingen pflicht 
gar wenig; folt belyben, 
da man vil tugend, er wll tryben, 
da biß gar unverzeit ; 
mit bofen Worten byß gemeit 
gar feiten; volg der wyfen rat. 

Du folt in diner Jugent 
tugend 

myden, ift min gir, 
nymmer; lafter du verbir, 
wilt du genad herwerben; 
den milden foltu lan verderben 
gar reiten ; volg du mir 
gar one zwyfel, fag ich dir ; 
din lop das grüenet, als die fatt. 

Jung man, laß red vor oren gan 
nit; myn in, der dich mynne; 
aller unfure du begynne 
gar feiten ; hab des pflicht , 
fo das unft-lde werd geflieht, 
und wlltu mynes rattes pflegen , 

Du folt ein ftetes hertze han , 
mit ungetrüwen fynnen 
gein nieman, gutes yn herynnen ; ^) 
und wer da gutes, tut , 
vor des lere byß wol behut 
nymer; laß fchande underwegen* 



Auch laße dich erbarmen 
armen, 

Witwen, weyfen; nicht 
nymmer hab die zuverdcfat 
nach lobelicher wirde ; 
unrecht gewynn fy din begirde 
gar feiten; hab das pflicht, 
fo das das gute wert geticht, 
wilt du verdienen gottes fegen. 

Jung man, du fchalt got nit^ fchon 
lin; 
fin lyden du verfwere 
nit; bitt in, das er dich ernere, 
und dir din fund vergeh , 
die dir an diner feie cleb ; 
lieb du yn^ nit brich fm hott* 

Dar zu fo brich die truwe din 
au nieman; halt din ere; 
zu Untugenden dich kere 
feiten; in ft-lden Ißb; 
wider das recht gar fere ftreb 
gar wenig, und hab das vor fpott. 

Nu folge myner lere 
fere: 

nymmer bichte nicht, 
des foltu haben zuverficht ; 
die ebencriften nyde 
nymmer ; du tugentlichen lyde , 
was dir zu leyd gefchicht; 
byß valfcher zug an dem gericht 
gar feiten; wirb nach rechter tatt. 



2. In der kortoife, 
(G ö r r e 9 , Volks- und Meifterlieder.) 



FrcBlich wil ich heben an 
mit meinem gfang ufi* difer ban. ®) 



in meiner band fQer ich ein fan , 
dar an findt man gezieret ftan 



Der Name ^Afpiston^ fchreibt fich vermuthlich Von einem in diefem Ton 
gefchrlebenen Gedichte her, das mit den Worten anfangt: ^Afpis ein flang geheißen 
ift.^ S. altdeutfches Mufeam II, 218. — -} «tatt „yn^ iß wahrfcheinlich zu lefen 
„fy**. „Qates fei drinnen, — ^) Aaf diefem Kampfplatz, oder : in diefer Weife. 
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ein kränz von rofen wol getan: 
wer mir den abgewinnen kan , 
mit fchallen und mit ßngen ! 

Icli hab ein krenzlin aasgehenkt; 
wie fohoen es an der Hangen fchwenkl ! 
wer Hell nach feinen bluifien lenkt, 
der wird an künften unbekrenkt; *) 
. und ob er die rechten maß erdenkt , 
dem wird das krenzlin hie gefchenkt : 
ich wil ims Telber bringen. 

Das krenzlin ift gebunden da 
mit einem feiden faden gra , 
rot rofen dar in und veiel bla , 
mit ganzem fleiß gemachet, 
nach luft gefpigelt als ein pfa. 
und wer das krenzlin ane fah , 
der denkt in feinem herzen: ja, 
wer ich mit kauft befachet,»- 
fein kunft er dennoch fließen^Ia 
züchtiglich an alle dra, 
das er der blumen nit verjah , 
da durch er werd gefcbwachet. 

Hat er zu gueten kunften fleü^, 
fingt er züchtig und auch weis , 



er fei jung, alt oder greis, 
der hie A^hon gewinnet preis : 
fo bin ich felber wol fo weis , 
ich biet im meines kranzes reis, 
er wird im uffgefetzet. 

Wer umb ein krenzlin fingen well , 
der tracht, das er die reime ftell, 
zal ^) und maß dar von nit fei ; 
weis und wort er nit vertrell, 
das recht gefang von herzen fchnell 
und auch kein falfcher ton nit grell , 
da durch er werd geletzet. 

Ich wil im geben weife 1er, 
wie er fich zu dem krenzlin ker , 
das er die bletter nit verfer, 
wenn er fingens wil pflegen, 
fingt er von der keufchen maget her, 
eines teils von gotes leiden mer, ®> 
der ift fßr uns gemartert fer 
und an dem kreutz gelegen; 
fingt er von dem planeten her, 
die element '') und die aclit n>b<^f ' 
fo wirbt er umb des kranzes er ; 
den trag ich im entgegen. *> 
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Diefe beiden bilden mit Niklas von Wyle ein Kleeblatt von Überfetzern, 
das uns den wohUhätigen Einfloß recht anjfohaulieh machen kann, welchen das von 
Italien aas nea belebte und in Dentfchland hanptfachlich durch Rndolf Agri- 
cola nnd Johann Reuchlln geförderte Studium der Clafliker auch anf die 
deutfche Sprache und Literatur ausübte* Zwar find Niklaföns und Stein- 
höwel's „Translationen^ noch fehr fklavifche und daher großentheils nndent» 
fohe Nachbildungen der lateinifchen und italienifchen Werke, die He äberfe(2ten$ 
aber auch In diefer unvollkommenen Oeftalt trugen fie wefentlich zur Hebung der 
bis dahin fo dürftigen vaterländifchen Profa bei^ und auf die Bildung des Gefchmacks 
mußten fchon die von ihnen bearbeiteten Stoffe vorthellhaft einwirken. Dagegen 
waltet in den Überfetzungen des Albreeht vonEyb fchon ein viel felblländigerer 



^) Wer feine Blumen erringt, der ift an Knnft nicht fchwach, zeigt, daß er 
ein rechter KünAler ilt. ^ <^) Die Zahl der Zeilen oder der Sylben. — Bines 
teils mer = fodann weiter. — ^ Sollte heißen: den Elementen u. f. w. — ^ Es 
folgt noch eine Strophe, di« aber in derfelben langweiligen Weife, wie die beiden 
erAen fortfährt, zum Kampfs um das Kränzlein einzuladen, weshalb wir He weglaß^i. 
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und dabei doch von Willkür freier Geiß, and wie treflflich er die Alten in benfitten 
and za verarbeiten verAand^ leigt fein Eheftandsbaeh, *) in dem lieh beinahe 
auf jeder Seite erfreoUohe Proben feiner elaflifchen Stadien finden. Aaßer diefem 
feinem Hauptwerl^e, in welches aaoh mehrere Erzählongen Terwoben find, nament- 
lich die bekannte Novelle von Gaiseard and Sigismande, die Albrecht dem 
Bocoaocio nacherzählt, haben wir von ihm eine Oberfetiang der Menaehmen 
und der Baoehiden des Plautas und der Philogenia des Ugolino von 
Parma, ') fo wie verfchiedenes Andere von geringerer Bedeatong. Niklas von 
Wyle hat die (1444} lateinifch gefchriebene Novelle des Äneas Sylvias Pie- 
colomini ^Buriolas and Laeretia^ 0402} and deffelben Bearbeitung von 
Goiseard and SIgismande, fodann den Efcl des Laeian and mehrere kleine 
Stücke von Poggi4 and Petrarca and Anderen; ^} Steinh$wel den Apel- 
lonias vdn Tyras, ^} das Buch Boccaecio's: de elarls malieribas 
and die Fabeln des Afop <^} uberfetet 

Von Niklafens and Steinhöw^eTs LebensamAanden wißen wir nieht viel 
mehr, als daß jener Stadtfchreiber lo Eßlingen, diefer Arzt za Ulm war, and daß 
beide in freundlichen Beziehungen zu der ffirAlichen Literatorfreandin , Eleonore 
von Oft reich (vgl. Nro. 74. Anm« fr.} Aanden. Näheres iA ans von Albrecht 
von Eyb bekannt. Er gehörte dem noch jetzt in Baiern and Wärtemberg blähen- 
den Gefchlechte der Freiherm von Eyb an, deren Wiege im Dörfchen Eyb bei Ans- 
bach zu fochen iA. Sein Vater, Lndwig JPV. von Eyb, war markgraflich branden- 
burgifeher Rnth. Albrecht wurde 1420 geboren und von (einer Matter, Margaretha 
von Wolmershaufen, früh zu wißenfbhaAlichen Befch&fHgiuigen angeliahen« Nach- 
dem er feine Stadien voHendet hatte, wurde er Doktor beider Rechte, fpater Dom- 
herr zu Bamberg and Kämmerling von Pias II. (Äneas Sylvios}. Er Aarb 1485. 
Seine Überfetzang der plaotinifchen Stacke kann daher nicht, wie Qervinns 
meint, erA 1511 entAanden fein. Vielmehr iA He ohne Zweifel älter als die Trans- 
lation des Terenzifchen Eanuchus von Hans Nydhart (Ulm, 1486) und die 
des ganzen Terenz (Terentius der hochgelert und aller bruchlichft Poet von 
Latien zu Tatfeh transferlret etc. Straßb. 1499} von einem Unbekanaten. 

Vgl. Gervinus II, 258 ff. 338. 385. Koberftein %. 168. 169. 171. 



1} Ob einem manne fey zu nemen ein elich Weib oder nit. o. 0. n. J. 
(Nürnb. 1472}. — '^) Zwo Comedien des fynnreichen poeten Plaoti, nämlich in 
Meneehmo und Bachide. Naehaolgent ain Comedien Vgolini, Philogenia genannt. 
Geteuwfcht durch den wirdigen und hoehgelerten Herrn Albreciit von Eybe, 
Doktor etc» — Der älteAe bekannte Druck, iA von 1511. — ^) Translation oder 
tutfchangen etlicher Böclier. o. 0. u. J. (Eßlingen, 1478}. — *) Der Apollonius 
von Tyras, dem ein griechifcher Roman za Grande liegt, worde im Anfang des 
vierzehnten Jahrhanderts von Heinrich von Neaenftadt aus dem Lateinifohen 
in dentA^he Verfe überfetzt. Im fünfzehnten Jalirliundert machte man profaifche 
Überfetzungen davon. Wann die von Steinhöwel, deren Koberftein §. 169. 
gedenkt, erfchienen, wißen wir nicht. Vgl. Gervinus II, 108. 247. — *} Ulm, 
Job. Zainer 1473. Auch Boccaccio'8 Decameron wurde um diefe Zeit uber- 
feizt Die erAe Aasgalj« erfchien ohne Orts- und Jahresbezeichnung (Ulm, 1475?}, 
eine zweite Augsburg 1490 a. f. f. Koberftein §. 149. Anm. 1, — <^) Hir 
bebt Ach an das Buch und Lebe« des Fabeldichters Efopi etc. o. 0. u. J. (Ulm, 
awifchen 1476 und 1480}. 



509 



ALBRECHT VON ETB UND HEINRICH STEINHÖWEL. 



ÖIO 



f) AUS ALBRECHrS VON EYB EffESTANDSBÜCH. 



CErfte ADSgabe. 

So aun ein flruchtpere flraw kinder 
gepirt, was £orge, was vleyß, müe und 
arbeit, und was lieb da iHt! fcbreibt 
Macrobius, alfo das die liebe der kinder 
ttber alle.faebe uns. die natur geben 
hat, die felben mit forgen und arbeit zu 
emeren, zu zieben, zu undterweyfen 
nnd lernen zu laßen ; und fpricbt , das 
vater und muter nit liebers noch leiders 
mag gefcbeben dann an den kinderen, 
wann kein lieb und kein begire ilt 
grffifrer dann des vaters gen dem föne. 
Der Tater bat den fon lieber dann ficb 
relbs; der vater wirt ferer gertraflt an 
dem föne dann an im felblt ; der vater 
nnd der föne werden gefcbatzt und ge* 
halten^ für ein perfoh und fein ein 
fleifcb, und ift der fon ein teyPdes 
letbes feines vaters, und der vater nac;]! 
feinem tode Wirt bedeutet in d^ perfon 
des fones. Darumb fcbreibt Paulus 
der zweIft>ot, das die veter föUen fam- 
men und fchetz^maeben den H^nen und 
nit die fOne den vetem, als fblliehs vor 
und nach gefcbriben, aucb gefchribne 
recht außweifen und leren. Und der 
vater, der fein gut und bab übel auß- 
gibt und verzert, den fon des zu be- 
rawben, der thut wider das gefetze der 
natur und ift zu heutig und ungauig 
^ feinem föne. Der vater foli aizeit auff 
gdtigkeit und parmhertzigkeit gen dem 
föne geneigt fein und foU gedencken, 
das er ein vater fey und nit ein richter, 
als Therencius fcbreibt. Und für groffe 



Bl. X. und XI.) 

funde und fchulde des fons folI ein 
kleine ftraff und peinigung genug fein 
dem vater gen dem föne. So aber ein 
fon Bit wolt volgen noch gehorfam fein 
dem vater, und die ftraif der zungen 
und ruten nit erfprießen noch bebelffen 
wollten, als Petrarcha f))richt, fo mag 
der vater den fon im kerker und ge- 
fenncknus behalten, als Cafßas und 
Fulvius und andere Roemer haben ge- 
than, die ire kinder zum letzten auch 
mit peynigungdes^todesgeftraflt haben, 
und mag alfo die herttigkeit des vaters 
nütze und heilfam fein dem föne, fo zu 
vil lindigkeit fchedlich ift; und wenn 
fleh der fon left beduncken, er hab 
einen hertten vater ^ fo hat er einen 
nützen vater Und hat dabey er die lieb 
des vaters und fein fcbam und forcht, 
undtertenigkeit und gedult mag erken- 
nen und beweren. Aber die iugendt 
wii nit bedencken, dann das vor äugen 
Ut, fo das vemünfiftig alter alle diog, 
die do ergangen, gegenwertig und zu^ 
künftig fein^ außmKTet. £s ift kein ge- 
walt auff erden gerechter dann des 
vaters gen dem, föne, und kein dinftper- 
keit erberger dann des fons gen dem 
vater: fo ift nichtz als eygen als der 
fon des vaters, und Wirt nichtz unzymm- 
licher genommen dann der fon dem 
vater. Dar uqib foll der fon nit clagen, 
das im fein vater zu hertt fey , Ainder 
vor bedeficken, ob er das verfchuldet 
hab. >, 



2) AUS ALBRECHTS VON EYB DEUTSCHEM PLAUTUS, 
(Asfffbttrger Aitigahe tob' 1516, Bl. 2. Bl. 31.) 

a) Prologas ain vorred in den erften tayl difes buchs, der da Tagt 
von den Comedien Plaut! des poeten in Menechmo. 

Es haben Plautus, Terentius und an- gctng und anfahen jrer Comedien fich 
der Comic! Poeten gewonlich vor ein- gebraucht aincr Arielichen fchimpflichea 
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vorred and ermanung, dadurch Cy das 
volck zu fleifiTiger aufftoierkung die Co- 
medlen zu hieren mOcbten bewegen und 
des voicks gunft und wolgefatlen er- 
langen. Alfo will ich auch ain fcbimpf*- 
lieh vorred gehen nach jrer gewonhayt 
mit diefen Worten: Vil groB, hayl und 
geAindthait fey mit uns allen ! ich bring 
euch yetzand flreud und flrcelicbayt mit 
der Zungen und nit mit den henden/bitt 
euch, jr wollet darzu gütlich verleihen 
die oren. Ob ich in kurtzer zeit ge- 
truncken hett und villeicht zu vil , fölt 
Jr alle gegenwertig richter fein, fo ich 
barbarifch , kriechifch und nit verftent- 
lich reden würd. Der kriechifch kalter 
la£t euch allen gebieten zu fchweygen 
und zu hOBren und mit gutem mut nider 
zu ntzen, ]r feit hungerig oder genitigt 

i) Scene aus 
(Als Oötf der Tchulmaiiter was ge* 
wefea mit Lentsen in Bachis hauß and 
fahe aUe ding, und aoßgieng in sorn 
vnd woU es dem vater Tagen. Hie 
kompt er soo dem vater and Tagt jms 
und ffirt jn in das hauB, und der vater 
^ giit>g gen dem Tan u. f, w.) 

Götz: Nun will ich innen werden, 
ob du feyelt faur als ain elHch, ob du 
habeft ain ftarckes hertz in deinem 
leichnam. Komm und volg mhr nach. 

Kuntz: wohin? wo füreft du miph 
nunhyn? 

G ötz: zu der, die to ainig deinen 
ainigen Arn hat verloren, verfürt, ver- 
derbt und zu nichten bracht* 

Kuntz: ey, mein Götz, biß nit fo 
heftig. Leut, die gütig fein, die fein 
verftanden und weiß. Es ift minder 
wunder , ob mein f un ain folichs thut, 
wann er jung ift, dann ob ers nit thet. 
Ich habe es auch gethon , do ich jung 
was. 

Götz: owee, o wee, Kuntz! folch 
dein gfltigkait und loben haben demen 



herkommen. Wer geelTen und ge- 
trunncken hatt, ift weiß geweßt, ob jm 
die füne auf dieglatzenfcheynen würde; 
und wer noch nüchtern ift, der werd 
gefetigt mit difer fabeln und mit Worten, 
wann ain yeder hoeren wirt, das jm 
luftig zu effen ift. Aber der hat Uer- 
lieh gethon, der nfichtern bekommen 
und nyder gefeffen ift. Nu nemet hin 
das argument und materi difer Come- 
dien mit (Lurtzen Worten, enpfahet fy 
mit eueren fynnen und vermercket, was 
folhe und andere nach vQlgende Come- 
dien von guten und poefen Htten der 
menfchen fiigen und außweifen; er- 
mane ich euch durch euer aller güti« 
kalt im aller heften, die guten zu umb- 
fahen und zu behalten und die pcfen 
fitten zu verachten und zu vermeyden. 

den Bacchiden. 

fan verderbt, wann wereft du nit ge- 
wefen, fo wolt ainen gerechten frommen 
und geleerten man auß jm gemacht ha- 
ben; nun durch dich, durch dein ge- 
trawen und gütigkait ift Lentz dein ftm 
zu aim fchalck geworden. 

Entz (fteet haymiiohen an ainem 
ort und hosret nennen und rebelten 
Lentzen feinen gefeilen und redet alfo 
mit Jm felbs:) ^^^^ &ot, Götz nennt 
da meinen gefeilen Lentzen: was mag 
er nur gethon haben, das er jn alfo^ 
fchilt? 

Kuntz (antwortet aof feine wort 
und fpricht:) Götz^ es ift ain klayne 
und kurtze zeyt, da ain menfch mag 
flrcelich gefein : die felben zeyt Toi man 
jm überfehen ; es kompt die zeyt , das 
es fich felbs werct, das Jm ain menfch 
relbs vetndt Wirt. Laß es gut fein und 
gibe Lentzen nach, die weil er fttnft 
recht thut, und nit tut, das grceffer 
fchand ift. 

Götz: ich gib Jm doleft nach; ich 
laß es nit zu geen, das er verderb, die 
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weil icli leb. Sag an, Kuntz, fo du 
dein bffifen fun alfo entfchuldigeft : hate- 
Ilu aach folh flreyhait, die weil du jung 
war e(t ? freylich nit. Du lieteft under 
20 jarn nit gewalt ains fihgers lang, 
torft nit ainen tritt geen von deinem 
fchulmaifter. Alfo war dein leben: 
des morgens frü vor der funnen auffgang 
giengeftu in die fcbul , da man geradi- 
kait und behend igkait innen verfucht: 
dafelbft verTuchen fich jung leut mit 
lauifen , mit ringen , mit f pringen , mit 
dem Tper , mit dem fchwert , mit dem 
puckler, mit kempfen und mit dem pal, 
und nit in finfteren und haimlichen 
ftetten mit hübfchen flrawen, mit halfen 
und mit kuffen. Dar nach giengeftu 
zu dem pferdßlauf , uöd wenn du dar- 
von kameft , fo theteftu bald dahaimen 
ain ander klaid an und faft zu deinem 
fchulmaifter und lalt in dem buch , und 
heteft du in ainer filben gefalt, fo het^ 
man dir dein haut fo rot gemacht, als 
da ift ain gefchundes kalb. > 

E n t z (hcert folchs und fpricht mit jm 
felbs:) Freylich, folchesfchelten fol als 
fein von meinen wegen. Sicher, der arm 
Lentz erbarmet mich, wann er unfchuldik- 
lich darhinder kompt von meinen wegen. 



Kuntz: es ift fürwar, Götz, nu ain 
andre weit und andre gewonhait. 

Götz: ich waiß das wol, wann vor 
zeyten was ain junger undertaenig feinem 
maifter, biß das er erhceht war zu ainer 
wirdikait. Aber nu, ee er fiben jar 
alt Wirt, rürt jn an mit ainer hend fein 
fchulmaifter, von ftund an zerfchlecht 
er jm die tafel am köpf; klaget es dann 
der fchulmaifter dem vater, fo fpricht 
der vater : hab danck , mein fun , wer 
dich redlich, wenn man dir unrecht wil 
tun. Zömet dann der fchulmaifter, fo 
fpricht der vater: gee hin, du alter un- 
nützer man, und rtir mir meinen fun nit 
an von der fach wegen, wann er hat 
ritterlich geton, dai, er dich gefchlagen 
hat. So get dann der fchulmaifter von 
dannen, als w«r jm das maui gefchwol- 
len. Wie möcht ain fchulmaifter ma- 
chen fromm junger, fo eram erften wirt 
gerauft. 

Entz (redt mit jm felbs i) Fürwar, 
das fein häftige maere. Als ich die fach 
. verftee, fo nympt mich wunder, da^ 
Lentz feinen fchulmaifter nit wol zer- 
trifcht mit guten feuften. Doch, wenn 
jm got wol wil, was acht er fein? 



ß) AUS STEINHÖWEL S TRANSLATION DER SCHRIFT BOCCACCIOS: 
DE CLARIS MULIERIBUS, 

<iamcr Ausg. von 1473 fbl) 
Von Yfiphile der froM^eii kungin. Das XV. eapiteL 



Yfipbiles was ain hoch gerüemte 
fi'ow , baide von güetikait ierem vatter 
befchenhen , und von unfaeligem eilend, 
und dem unfaeligen tod deß küngs 
Nemel kind , ir befohlen , ouch von der 
notturflrtigen hilf wegen ieren kinden by 
zyt erzöget. Sie was ain tochter 
l'hoantis, deß künigs der Lemniadum. 
Zuo den zyten, do das grimmig wüeten 
der fi*ewen gemüet befeffen het, den 
mannen gancz nit mer wellen -under- 
toenig fyn, wann in Verachtung deß ge- 

Scholl, Literatur - Gerchichfe I. 



walts und regier nng deß alten künges 
zugen fle in ir gefelfchalTt Yfiphilem, 
und mit veraiotem röt kamen fie dar 
zuo , da^ fle in der nechften nacht alle 
man wölten mit den waiTen ertoBtten, 
das ouch befch ach nach ierem förniemen 
von allen frowen, on allain Yfii>hili. Die 
felb bedacht fich güetigers rotes und 
betrachtet, wie unmenfchlich were, die 
hend mit vetterlichem bluot ze yermal- 
gen, und öffnet ierem geberer das 
grimm übel der andern frowen. Und 
17 
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zehand fendet Re in gen Chium in ainem 
fchiff, da% er dem gemainen zoren der 
wyber entrQnne. Und ließ fürderlich 
ainen grofTen fctayterhuffen zaoricbten, 
als ob fie ieren vatter dar inn ver* 
brennen wölte nacb ierer gewonhait, da 
mit die flrowen mainten, fie bete in ouch 
getestet. Und do alle flrowen das ge* 
loubten, faczten die felben mörderifcbe 
wyber Yfiphilem in leres vatters tron 
und macbten fie zuo küngin. On zwifei 
das alier güetigit werk wyt fQr andere 
zebryfen ift renftmQetikait der kind gegen 
ieren geberern. Wann was ift zlm« 
lieber, was gerechter, was lobiicber, 
was menrcblicher , dann denen mit eren 
und güetikait widergelten, von den wir 
Jung und unmQgelich die narung band 
enpfangen? von deren flyß wir befchir- 
met fyndy von deren ftaeter lieby wir 
zuo unteren tagen komen, in künllen 
und litten gelert fynd? von deren guot 
und ere wir gemeret und gehcecht wer- 
den ? Nichcz on zwifei. So aber die 
ding alle von Yflphile betrachtet ierem . 
vatter mit flyß erbotten find , fo wQrt 
He nit nnbillich an die zal der durch- 
IQchtigen f^rowen gefetzet. Die wyl Sie 
aber alfo regieret (ob das ouch von krallt 
der wind befcheche oder mit fQrfacz 
waiß ich üit), fQeget es fich, da^ Jafon 
mit den Argonauten, die in Colchon 
faren wolten (doch mit widerftön der 
wyber) an ier geftad lendet, der von der 
kttnginnit allain in herberg, funder ouch 
an ir fchlöffbet Mntlichen engfangen 
ward, und gebar nach fynerhinfartzwen 
fQn von im uferhebt. Als nun der wyber 
von Lemnia gefaczt was, muoft de 
die leiben kind uß dem land fcbiken; 
dar umm gedacht fie , ierem anherren 
die zefenden, da^ der fie ernerte und 
in tugenden lerte ze leben, das ouch 



alfo befchach. Aber die wyber wurden 
dar durch erkennen, das^ Yllphlie ieren 
vatter behalten het und Re gelaichet 
waren, darum fie alle fo ungeftüem 
glich yiten, He zevahen, das^ fie mit not 
in ain fchifT entrinnen mocht, zuo ierem 
vatter und kinden in Chium zefaren« 
Doch ee da^ fie da hin kam, ward fie 
von den merroubem gefangen und in 
aigenfchafft verfüeret, und nach vil und 
mancberlay helgung dem kUng Ligurgo 
Nemeo zuo fchankung gegeben, die er 
ouch wpl enpfleng, und ward hr forg 
fynes ainigen funes Opheltis befolhen, 
in flyßiich ze erziehen. Und uff ain 
zyt, als üe im in flyHlgem dienften uß- 
wartet, flieget fich, da^ Adraftus , der 
künig in Kriechen , in heres kralTt gen 
Thebas ziechen wolt, die von grolTem 
dürft merklich gefchwechet waren, frag- 
ten Yllphilim umm warfer zetrinken. 
Sie verließ den fUn in dem gras und 
bluomen fcherczend und zaiget inen ain 
wafTerflüßlin. In dem fie der künig 
Adraftus fcagen ward ieres wefens, und 
die wyl fie im da^ ze erkennen gäbe, 
wurden die zwen jüngling, Eunoes und 
Thoantes, die nun gewachfen waren und 
mit dem künig der rltterfchaft pflagen, 
merken, dag He Ir baider muoter was 
von Jafone geboren, dar durch fie 
beffers gelükes hoffend ward. Aber 
als fie fleh zuo ierem kind wendet, lint 
fie es in todes noeten zabeln, von ainem 
natterbiß im befchenhen; darumm von 
ierem wainen und klagen das gancz beer 
betrüebet ward. Und als Ligurgus umm 
fynen fun in zorn über Yfiphilim er- 
wüetet, ward fie von dem beer enzogen 
und hin gefQeret , dar mit ir leben ge- 
giftet ward. Aber von ierem end waiß 
ich nit gelefen haben. 
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wurde 1458 sa Straßburg geboren und ftadirte zu Bafel, Wo er 1484 unter die 
Lehrer der Rechtswiirenfchaft aufgenommen wurde. Durch feine umfaßende liter- 
arifche Thätigkeit erwarb er fich hier bald einen ausgebreiteten Ruf, der den 
Magiftrat feiner Vateriltadt bewog, ihn 1500 zuruckzuberuftn und ihm die Stelle 
eines rechtskundigen Rathsconfulenten zu übertragen. Von da an blieb er in Straß- 
burg und erfreute fich dafelbft, hochgeehrt von feinen Mitbürgern und auch vom 
Kaifer, der ihn 1502 zu feinem Rathe und fpäter zum Piklzgrafen ernannte, vielfach 
ausgezeichnet, bis zu feinem Tode (10. Bfai 1521) einer höchft gefegneten Wirkfamkeit. 

Er hat, theils deutfch, theils lateinifch, juridifche, hiAorifche und poetlfche 
Werke vcrfkßt. Unter den letztern ift das Narrenfchiff, fo genannt, weil darin 
die verfchiedenen Arten von Thoren nach Schiffsladungen aufgeführt werden, bei 
weitem das Bedeutendfte« Brandt erfcheint in demfelben, wie auch fon(t, ais ein 
treuer Anhänger des Pabftes und eifriger Verfechter der von dfefem fanctionirten 
Lehren, ohne daß fich jedoch in feinen Lebensanfichten der Einfluß claflifcher 
Studien, denen er eifrig oblag, verkennen ließe. An poetifchem Gehalt hat das 
Narrenfchiff vor den übrigen Dichtungen der damaligen Zeit wenig voraus ; aber zu 
rühmen iCU die überall hervortretende edle GeHnnung des Verfaßers und die reiche 
Menfchenkenntniß, die er entfaltet. Mit welchem Beifall das Buch angenommen 
wurde, beweift der Umftand, daß es fehon im Jahre 1494, wo es zuerft erfchien, 
viermal (zu Bafel, Augsburg, Nürnberg und Reutlingen) gedruckt wurde. Später 
ift es vielfach umgearbeitet und verAümmelt, auch ins Lateinifche, Franzöfifohe 
Englifche, Niederdeutfche und Holländifche überfetzt worden. Vgl. Gervinus 11, 
391 ff. Koberftein $. 165. und befonders A. W. StrobeTs Einleitung zu 
feiner Ausgabe des Narrenfchiffs , Quedlinburg und Leipzig 1839. 

Als Nachahmer Brandt's ii% hier noch Thomas Murner (geb« zu Straße 
bürg 1475), ein Franziskaner und fpäter einer der heftiglten Gegner Luther's, zu 
nennen, deßen Hauptwerke, die Narrenbefchwörung und die Schelmen- 
zunft (beide zuerft gedruckt 1512), fchon durch ihre Titel auf das Narrenfchiff 
zurückweifen. Murner's Witz, der fich großentheils in Perföniichkeiten ergeht, iilt 
oft treffender, als der Brandtifohe, aber auch plebejifcher, wie fich denn überhaupt 
in allem, was er fchrieb, eine gemeine Gefinnung kund giebt. Vgl. Gervinas 11, 
417 ff. Koberftein S- 1^- 

AUS DEM ^ARRENSCHTFF. 

(S tr b er s Ausgabe. S. 91. 204.) 

Den vordantz hat man mir gelan, 
Dann jch on nutz vil büeeher han , 
Die jch Bit lyß und nyt verAan. 

Von unnutzen buchern* 
Das jch fytz vornan in dem fchyff , verftand doch drynn gar wenig wort, 
das hat worlich eyn fundern gryff ; und halt fie dennacht jn den eren , 

on urfach ift das nit gethan. • das ich jnn wil der fliegen weren. 

Uff myn libry ich mych verlan; Wo man von künften reden duot, 

von büechem hab ich grollen hört, Xl)rich ich; do heym hab jchs faft gnot. 
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Do mit loß ich benfiegen mich , 
das ich vil büecher vor mir fych. 
Der liünig Ftolomeus bftelt, 
das er all büecher het der weit, 
und hyelt das für eyn grolTen fchatz; 
doch hat er nlt das recht gefatz^ 
noch kund dar uß berichten fich. 
Ich hab vil büecher ouch des glich 
und lys doch gantz wenig dar jnn. 
Wor umb wolt ich brechen myn fynn 
und mit der 1er mich bfcümbren faft ? 
Wer vil ftudiert, würt ein fantaft. 



Ich mag doch Amft wo! fin eyn here 
und Ionen eym, der für mich ier. 
Ob ich fchon hab eyn groben fynn, 
doch, fo ich by gelertcn bin, 
fo kan ich „t/ö" fprechen ,jo." 
Des- tütfchen orden bin ich fi*o , 
dann jch gar wenig kan latin. 
Ich weyß, das vinum heyffet win, 
Guchlus ein gouch, ftultus ein dor , 
und das ich beyß domne doctor. 
Die or^n fint verborgen mir : 
man faeh fünft bald eins müllers thier. 



Wueft, fchamper wort anreytzung gytt 
und Aoept gar oflft die gooten fyt, 
fo man zuo vaft die Aiwglock fchütt. 

Von groben narren. 



Eyn nuwer heylig heyßt Grobian , 
den will yetz fyren yederman , 
und eren jnn an allem ort 
mit fchäntlich, wüeft wcrck, wis und 

wort, 
und went das zyehen jnn eyn fchympf , 
wie wol der gürtel hat kleyn glympf. *) 
Her Glymfyus ift leyder dot ; 
der narr die fuw byn oren hat , 
fchütt fie, das jr die fuwglock klyng 
und fie den moringer *') jm fyng. 
Die fuw hat yetz alleyn den dantz, 
fie halt das narrenl'chiff bym fchwantz , 
das es nit undergang von fchwser , 
das doch groß fchad uff erden wa?r : 
dann wo narren nit drQncken wyn, 
er gyltt yetz kum eyn örtelyn; 
aber die fuw macht yetz vil jungen. 
Die wüeft rott hat wißheyt vertrungen 



und laßt fie nyeman zuo dem brett ; 
die Aiw alleyn die krön uff hett. 
Wer wol die fuwglock lüten kan , 
der mueß yetz fyn do vornan dran. 
Wer yetz kan tryben follich werck , 
als treib der pfaff vom Kalenbergk , ^) 
oder münch Eylfam *) mit fym hart , 
der meynt, er tüeg eyn guote fart. 
Mancher der tribt folch wis und wort, 
wann die horeftes *) fseh und bort, 
der doch was aller fynnen on , 
er fprech^ es hetts keyn fynniger gton. 
Sufer-jns-dorff ift worden blyndt ; 
das fchafft, das buren druncken fyndt. 
Her Ellerkuontz ^) den vordantz hat 
mit wüeft - genuog und feltten - 

fatt. 
Eyn yeder narr will fuwwerck triben , 
das man jm loß die büchfen bliben , 



*) Ohne Zweifel eine fprlchwortliche Redensart = (fie wollen ihre JKoten als 
unfchuldlge Scherze darfteilen, aber) die Unfchuld ift nicht weit her. — ^-j gg 
ift nicht, wie Strobel will, ein Aloor- oder Sumpflied gemeint, fondern das be- 
kannte Lied vom edeln Moringer (f. Bragur lil, 402 ff.), von dem es, wie 
Nie. Thomann in der Welßenhorner Chronik bezeugt, neben deni durchaus un- 
sanft ößigen Tentf in dem es auf uns gekommen ift^ auch gemeine Verfiitnen gab. 

— ^) Der Pfarrer vom Kaienberg von Philipp Frankfurter, aus dem 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts, eine plumpe Nachahmung des Pfaffen Ami9, 
voll Zoten und fonftiger Gemeinheiten. — *) Ilfan, fieh oben den großen Rofengarten» 

— ^) Oreftes. — <*) Etwa = der Allerkühnfte, der AUerfrechfte ? 
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die man nmbfQert mit efels fcbmer. 
Die efels büchs würt feltten 1er , 
wie wo! eyn yeder dryn will griffen 
und do mit fchmyeren fyn fackpflffen. 
Die grobbheyt ift yetz Icummen uß 
und wont gar nob Jnn yedem büß , 
das man nit vil vernunflt me tribt. 
Was man yetz redet oder fchribt ; 
das ilt als uß der bücbfen genomen. 
Vor uß, wann praffier zamen kumen, 
do hebt die Aiw die metten an. 
Die prymzyt ift Jm efel thon ; 
die tertz ift von fant Grobian ; 
huotmacher knecbt fyngen die fext : 
von groben ftrltzen ift der text ; 
die wüeft rott fytzet in der non , 
fcblemmer und demmer dar zuo gon; 
dar noch die fuw zuor vefper klingt^ 
Unflat und fchamperyon dann fyngt. 
Dann wQrt fich machen die complet, ^ 
wann man all vol gefungen hett. 
Das efelfchmaltz unmüeffig ift, 
mit bergemfchm«r ift es vermyfcht: 
das ftrich eyn gfell dem andern an, 
den er will jn^ der gfellfchaft han, 
der wüeft wil fin und^ das nit kan. 
Man fchont nit gott, noch erberkeyt, 
von allem wüeftem ding man feyt. 
Wer kan der aller fchampperft fyn , 
dem büttet man eyn glaß mit wyn 



und lacht fyn, das da» huß erwäg ; 
man bitt jnn, das er noch eyns fag ; 
man I))richt: „das ift eyn guotter 

fchwanck , 
do mit würt uns die wyle nit langk." 
Eyn narr den andern fchryget an : 
„Biß guot gefell und fl^oelich man , 
Fety granfchyer e belli fchy er ! ''^ 
was freüd uff erden haut fünft wir, 
wann wir nit guot gefeilen fygen? 
lont uns fyn froelich, praffen, fchrygen, 
wir hant noch kleyn zyt hie uff erd , 
das uns das felb zuo lieb doch werd; 
dann wer mit dot abftirbt, der lyt 
und hattdar noch keyn flroBlich zyt; 
wir hant von keym noch nye vemomen, 
der von der hell fyg wider kumen , 
• der uns doch feyt, wie es do ftünd. 
Guot gfellfchafft triben ift nit fQnd. 
Die pfaffen reden, was fie went, 
und das fie diß und Jhens gefchend. 
Wer es fo fand, alls ti^ uns fchriben, 
fie dffitten es nit felber triben. 
Wann nit der pfaff vom tüfel feitt, 
der hirt von Wolfen klagt fyn leitt, 
fo betten fie beid nüt dar von." 
Mit folcher red narren umb gon 
und duont mit jrer groben rott 
all weit gefchenden und ouch gott : 
doch werden fie zuo letft zuo fpott. 



85. REINERE VOS. 

CHerausgeg. Ton Hoffmann von Faller&leben, Breslau 1834.) 

Im dreizehnten Jahrhundert fehrieb der Niederländer Willam die Matok 
einen Reinaert, der von einem Unbekannten im vierzehnten Jahrhundert fortge- 
Seixi wurde. Etwa hundert Jahre /^äter fcheint ein gewillbr Hendrik van Alk- 
maar diefe beiden Werke einer leiehten Überarbeitung unterworfen xa haben, 
welche fofort Im letzten Deeenninm des fünfzehnten Jahrhunderts in's Niederdentfche 
überfetzt und 1408 snm erilen Male gedruckt wurde. Als Verfaßer diefer Über- 
fetzung nennt Rolle nhagen in der Vorrede zum Frofchmäufeler einen Bachfen 
Nioolaus Baamann, von dem er berichtet, daß derfelbe znerA am Hofe zu 

Schweitzer patois : fiutes grande obere et belle ehere = lebt herrlich und 
in Freuden. . 
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Jülich üDgeflelli ^sewefeo , Tpäter Rath des Herzogs Mapias von Meklenborg ge- 
worden und 1626 zu Roftock geAorben fei. — Die Ablieht, die politUcben und 
kirchlichen Zu rtünde der Zelt in ihrer Verkehrtheit darzuAellen, tritt im Reine ke 
Vos noch weit Aärker hervor, als in den ftiteren Reinhart'sgediehten (f. oben 
Nro. 19.), und diefe Tendenz, die fo ganz der Stimmung der Zeilgenoßen entTpracb^ 
trug wohl viel dazu bei, dem Werke die günAige. Aufnahme zu verrchaffen, die es 
allenthalben fknd. Übrigens ift auch der poetifche Wertli des Reineke Vos weit 
hoher anzuTcliIagen, als J. Grimm zugeben will, der denTelben, namentlich gegen- 
über von Matok's Gedicht, als ein ziemlich unbedeutendes Machwerk bezeichnet. 
Mag der Holländer naiver , naturgetreuer fein , als der Deutfche , an Gewandtheit 
und Anmuth der Darfteliong ift ihm diefer entfchieden überlegen, und von den er- 
zählenden Dichtern feiner Zeit vermag Tich ohnehin keiner mit ihm zu meßen. 
Kein Wunder daher , daß der Reineke Vos bis in die neueAe Zeit ein Lieblings- 
buoh des deutTchen Volks geblieben iA und Aigar den DichterfarAen Göthe zu 
einer Nachbildung >} gereizt hat Vgl. Grimm, Reinhart Fuchs,' S, CXLIX ff. 
Gervinus II, 409 ff. Koberrtein §. 148. 



DÄT ANDERE BOK. 

Dat fefte kapittel. 



Wo Reinke mit Tyneme ome, deme 
des konninges, unde 

Reioke I))rach: 

„noch wil ik feggen twyerleie: 
mit rechte klaget oyer my de kreie ; 
ik at fyn wyf, vruwe Scharpenebbe. 
Dit irret, dat ik bedreven h^bbe 
f edder myner leAen bicht. 
Noch hebbe ik 6n dink ütgericht, 
dat ik lateften hadde vorgetten ; 
leve öm, dat fchole gy ök weten, 
und wil dat nu ök feggen mede , 
It was ene bomrcheit de ik 4ede. 
Ik wolde nicht gerne, dat my dat fuive 
fchege, dat ik dede deme wulve. 
Wente wy beden up ene tyt gingen 
twlfchen Kackys und Elverdingen ; 
dAr glnk ene raere mit ereme volen, 
de bede fwart weren alfe de kolen. 
Dat volen mochte wol olt fyn 
van vor mftnden, nicht vele min. 



grevinge, echt gink t<> dem hove 
wo Reinke bichtede. 

Yfegrim was vilna döt, 

van hungers wegen Ißt he not. 

He bat my, dat ik vragen fcholde ; 

efte de mere vorkopen wolde. . 

ere volen, und ök wo düre ? 

Sus gink ik to er up eventüre; 

ik fprak: „,rfegget my, mere vruwe , 

ik w6t, dat dit volen is juwe; 

wil gy it vorkopen? fegget my dat"" 

Se fprak: „Ja> it vorkopet umme 

fchat 
De fumme, dür ik dat umme wil geven, 
fteit achter under myneme vote ge- 

fchreven ; 
wil gy it f^n, ik latet ju lefen."" 
Do hörde ik wol, wör fe wolde wefen. 
Ik fprak : „„u6n, vruwe, des fyt bericht, 
lefen efte fchryven kan ik nicht, 
juwes kindes ik ök nicht enbegere. 



1) Diefe erfchien zuerA 1794. Bekanntlich ift He in Hexametern gefchneben. 
Eine Überfetzung im Versmaaße des Originals hat Soltau (Berl. 1803) heraus- 
gegeben.* Als Volksbuch, in hochdeatfche Profa übertragen, hat der Reineke Fachs 
zahlreiche Ausgaben erlebt 
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men Yregrkn wufte gerne , wo it were, 
de heft roy hergefant to ]u.''^* 
Do fprak fe: ,,„ro latet ene komen nu, 
fo wil ik ene des makeB vröt 
Do gink ik hen, dAr Yfegrim ftöt; 
ik Cprak : „„wil gy Ja eten Tat? 
De mere feclit und entbttt Ja dat, 
dat gelt rteit ander ^reroe vote fclireven, 
wör fe dat volen wil umme geven ; 
fe woldet my hebben lefen laten , 
men wat fcholde my dat baten» 
wente ik Jo nene fchrift.enwöt, 
des lyde ik vaken gröt vordröt. 
öm, fiftt, eft gy dat können lefen?"** 
Yfegrim I)}rak: „„wat fcholde dat 

wefen, 
dat ik nicht fcholde lefen? wat it ök fy, 
ja^dudefch, walfcb, latyn, dk vranzds 

dArby? 
hebbe ik doch to Erfort de fchole 

geholden, . 
dk hebbe ik mit den wyfen olden 
alfe mit den möfters van der audiencien 
qaeftien gegeven and fentencien. 
Ik was in loye gelicencieret. 
So wat fthriftür dat men viferet, 
kan ik lefen gelyk myneme namen; 
darumme wil ik wol medc töramen. 
Beidet myner hier 6n klön, 
ik wil g&n und de fchrift befön."** 
He gink hen and vragete even, 
wo fe dat volen wolde geven ? 
He vragede na deme beften kope. 
Se li^rak: „„dat gelt fteit to hope 
gefchreven ander myneme achteren 

vöt."" 
Hefprak: „„Ifttfönl"" Sefprak: „„ik 

döt."" 



Se bdrde den vöt ap boven dat gras , 
de nye mit yferen beflagen was , 
mit fes höfhagelen, and flöch wilTe, 
und rakede ök nicht al miffe ; 
wente fe flöch ene fo vor fyn hovet, 
dat he Itorte and lach vordovet, 
and veKvor döt tor erden nedder. 
£r he fik recht vorhalede wedder, 
dat was wol ene grote ftande. 
De mere löp wech al dat fe konde , 
and let Yfegrim liggen vorwunt; 
he lach and hulede als ön bunt. 
Ik gink to eme and bot ene here , 
ik vragede ene : „„wör is de mere ? 
fyn gy van deme volen 6k fat? 
woramme delede gy my nicht 6k wat? 
went ik ju doch de bodefchop dede. 
Hebbe gy ap Jawe mAltyt geflapen rede ? 
wat was it vor fchrift ander deme v6t? 
wente gy fyn m wysheit fftr vr6t."** 
„„Och, Rehike,**** fprak he, „„(Jpottet 

doch nicht ; 
ik büi gevaren fo ön arm wicht, 
dat mochte entfermen eneme ftön. 
De bore mit deme langen bön ! 
mit yferen was beflagen ör v6t, 
it was nene fchrift, de dar ander ftöt. 
De nageln, de darinne ftanden , 
dftrmit flöch fe my fes grote wunden.**" 
Hiervan Yfegrim nouwe fyn lyf behölt. 
Söt, neve, nu hebbe ik Ja vortelt 
al wat ik wöt van myner mifTed&t. 
It is mislik, wo It my nit gftt 
to hove, wente nu bin ik flmder vAr 
und dftrto van mynen fünden klftr. 
Ik wil ök gerne hy Juweme rade 
betören und komen wedder to gnade.** 



DAT vArDE BOK. 

Dat ander kapittel. 

Wo Reinke de walvione to plaffe brochte in dem fot; ene 

merkiike fabele. 



Do f^rak Gyremöt, des wulves wyf : 
„föt, Reinke vos, al juwe bedryf 



is fchalkheit und boverye, 
legen, drcgen und tüfcherye. 
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Ja, de juwen worden granilik lovet, 
de wert gewiffe int lefte fchovet. 
Juwe worde fyu Ids und vorworo, 
dat vant ik alfo by deme born , 
dftr de twe ammere hengeden an. 
Gy weren in enen litten gftn , 
dftr were gy mcde nedder gedreven, 
nicht konde gy Ailven ja darüt heven; 
gy kermeden för, dit was by nacht. 
Ik [l)rak: we heft ju hierin gebracht? 
do ik ja hdrde in deme putte. 
Do Tpreke gy wedder, it were my nutte, 
ik fcholde in den anderen ammer ftygen» 
ja, ik fcholde denne vifche de valle 

krygen. 
In untyt qnam ik den faiven wech d&r! 
ik m^nde, gy hadyen gei^roken wAr ; 
gy fworen enen 6t by juwer feie , 
gy hadden der vifche getten fo vele , 
dat ju d&rvan we dede dat lyf. 
Des lovcde ik ju, ik dulle wyf ! 
ik ftöch in den ammer, do gink he 

nedder ; 
dftr gy in feten, gink upwert wedder. 
Dat wunderde my; dat it ghik aifo. 
Ik I^rak to ju : wo geit dit to ? 
darup tpreke gy to my wedder: 
„,,Alfus geit de werlt up und nedder! 
dat is nu fo der werlde löp. 
So geit it ök uns beden tohöp : 
de ene vorneddert, de ander vorhoget, 
dAma ^n islik heft vele doget. 



So is nn der werlde rtate!"** 

Do fprunge gy up, und lepen Juwe 

ftrate. 
Ik blöf dAr litten den gantfen dach, 
dftrto entfenk ik mannigen flach , 
6r dat ik konde komen van dAr, 
wente twe buren worden myner gewai*. 
Ik fat dAr hungerich und bedrovet, 
in groterem angHe wan jennich' iovet ; 
dit bat inofte ik dAr Atluren. 
Do fttreken under (ik de (Ulven twe 

buren: 
„ „SO, hier nt de nedden in deme ammer, 
de jo to tytende plecht ünfe lammer l"" 
De ene fprak : „ „hale ene up hier boven ! 
ik wii fön, kan ik ene toven ; 
hier fchal he nu betalen de lammer !^*^ 
Wo he my tovede! das was grdt jammer. 
DAr kroch ik flach over flach , 
nQwerlde hadde ik drovigeren dach; 
doch entquam.ik noch int leite. ^' — 
Reinke [pT&ch : ^dat was juwe hefte, 
dat gy dAr worden wol geflagen. 
Ik konde de flege fo wol nicht dragen, 
und unfer en mofte fe jummer lyden ; 
fo was it gefchapen to den tyden : 
den flegen konde wy bede nicht entgan. 
Ik Wrde ju gut, wolde gy it vorllAn, 
dat is, dat gy up ene andere tyt 
to bat up juwe hode fyt , 
und nymande loven altowol, 
wente de werlt is der lösheit val." 



86. JOHANN GEILER VON KAISERSBERG, 

geb. zu Schaffhaufen den 16. März 1445, wurde von feinem Großvater, einem 
Bfirger zu Kaifersberg im Elfaß, erzogen, und erhielt daher den Beinamen „von 
Kaifersberg.'^ Er iltudirte zu Freiburg im Breisgau und zu Bafel. Am letztern 
Orte wurde er fpäter Profeflbr und 1475 Doctor der Theologie* Nachdem er fo- 
dann kürzere Zeit Prediger in Fieiburg im Breisgau und Wurzburg gewefen war, 
wurde er 1478 an den Dom nach Straßburg berufen, wo man ihm zu Ehren 1486 
die noch jetzt vorhandene prächtige Kanzel im BiunAer erbaute. Ungemein geachtet 
als Prediger und Menfch Aarb er den 10. März 1510 und wurde im Münfter gerade 
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vor der Kansel te^äben. Br war ein Mann von klarem VerAasde nnd edlem 
Charakter. Mit großer Freimfithigkeit predigte er gegen die Lafter und Mißikrauehe 
ieiner Zeit, fpraeli aueh unverholen von den Gebrechen der Kirche nnd wird datier 
mit Recht zn denen gezählt, welche die Reformation vorbereiten halfen. Unter 
feinen zahlreichen Werken find die Predigten über Seb. Brand t's Narr eil* 
fehiff das bekannteAe. Sie warden zuerft lateinifch gedruckt (am 151Q oder 
1511). Die alteAe dentfohe Ausgabe (Strasburg 15^),' der wir die unten mitge- 
theilten' Stellen entnehmen, beforgte der BarftUlermönch Jakob Pauli, Verfiißer 
einer der vorzuglichften Schwänkefammlangen jener Zeit, die unter dem Titel 
Schimpf und £rnft zum erAen Male 1522 zu Straßbnrg erfohien. 

Vgl. Koberftein g. 165. 171. Gervinus II, 406 ff. v. Ammon, Leben 
Lebren und Predigten Geiler's von Kaifersb^rg. Erlangen, 1826, Ober Pauli: 
Koberftein §. 169. Gervinus II, 344 ff. 



1) Von ki 
Die andere fchel ^) ift: gotz 
dienft irren. £9 feint ettlich , wan He 
in die kirchen wollen gon, fo ruften ile 
Heb, als weiten fie gon beißen oder 
jagen, und nemmen die vögel mit den 
fcbellen uff die hend, und ein hufl'en 
bünd : fo klinglen da die fcbellen unnd 
beiffen die bünd einander, und wirt der 
predicant geirret, und beert man nit, 
was man im cbor fingt, und künnen die 
lüt nit betten. brfteder, es ift nit da 
ein feld venandi fed veniandi, zejagen, 
aber zevenjen. Nun wiewol es ynn 
allen raenfcben ftraffbar ift, fo ftot es 
doch geweichten beuten übeler an, dan 
anderen: als dann vil pfalfen tbuontt, 
die Vögel uff den benden tragen, mitt 
federfpil umbgond ; dar umb das de 
edel feint, fo wenen fie, inen zimm das 
und anders noch 'Weitter (ba^, den an- 
deren prieftern; wann ^m morgen fo 
feint fie priefter, und am andern tagein 
edelman. Denen fol geantwurt werden, 
wie ein buer ein mal eim bifcbofl" ein 
bequemlicbe oder guote antwurt gab. 



rch narren. 

Es seit ein bifcboff uff ein mal Qber 
feld mitt viertzig pferden und mit feim 
zug:/ Da ließ ein buer den pfluog fton 
und fach dem zeug zuo, und bet das mul 
offnen und die bend jn die feitten ge« 
ftelt. Der bifcbotf der fach es, reit zuo 
im unnd l]prach : „meier, was denckftu, 
das du uns alfo zuoluogft?'' Der buer 
fl)racb : „Her, ich hab gedacht, ob fant 
Martin auch alfo mitt eim reifigen zeug 
geritten fei, der auch ein bifchoffwas." 
Der bifcboff" wart rott im antlit, fcbamt 
fleh und llpracb : „leb bin nit aliein ein 
bifcbofl", ich bin auch ein weidtlicber 
fQrft; jetz bin ich ein förft. Wiltu 
aber ein bifcboff feben , fo kum uff den 
tag in die kirchen, fo wQrd ich das fVon 
ampt haben." Der buer fleug an lachen, 
das er in einander hotzlet. Der her 
fraget yn, weß er lachte. Der bur 
fpracb: „berr, da lach ich, da gottvor 
fei: wan der teulfel den fQrften am 
letften nimpt, was thet dan der bifcboff 
dar zuo ?" Alfo fuor der bifcboff dar von 
und bet ein antwurt geloeßt. 



Z) Von predig narren. 

Die ander fcbel ift: nitt recht hoeren? In dreierlei weg: Zuo dem er- 
predig beeren. Und wie fol man recht ften mit fleiB. Ein fcbuoler mit großem 

Die Predigten über das Narreefehiff Tind faft durchgängpg nach Schellen 
eingetheilt, worunter Geiler die verfchiedenen Arten von Narrheit verAeht« 
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flefß loret er zuo dem doctor, der dech 
dem artzet, und ein lantzman dem bot- 
ten. Alfo rollen* wir fleißlictaen zuo- 
beeren dem predicanten: der ift unrer 
doctor und artzet und bott. Gedenck, 
was flelß und ernU du an kcrft , wan 
man dir das beiiig flicraroent gibt , das 
es nit uf das erterich ful. Seuchen 
fleiß ker an zuo dem wort gotz, das nit 
minder ift, dan der leib Chrim, feit 
fanctui Augurtinus. Zuo dem anderen 
fol man predig hoeren behaltiicta, MatUi. 
23. Wa für wer es, das man predig 
horte , wan man es nit behielte. Dar 
umb foilen wir fein wie ein fenfter, das 
laßt den fonnenfchyn und das liecht 
durch Heb gon; aber fchne, regen und 
hagel laßt es nit hin yn. Aber leider 
vil feint gleich cim fibi, oder eim büttel 
und eim feythuoch : da bleiben fliegen 



und wuoft darin, aber das guot laufft 
als da durch; alfo das guot an der 
predig ift von inen verloren , aber was 
lecherlich ift und fpMtig und bceß, das 
behalten He, und feint gleich eim 
bündle der edlen , wan man ym etwas 
guotz beut zeeffen, fo lauflt esetwan 
einer mucken nach; und feint gleich 
eim flfchen gam, die weil es im waCTer 
ift, fo ift es vol waffer, fo bald es uß 
dem waffer kumpt, fo ift es 1er. Von 
denen feit der weiß (Pred. 21.): eins 
narren hertz Ift wie ein zer- 
brochen faß, es behalt kein 
wyßheit, und ein zerbrochen 
faß kein wein. 

Zao dem dritten foll man hoeren ge« 
horfamlich, wan fo dar umb prediget 
man, das man es fol thuon u. f. w. 



87. DER THEDERDASTR. 

(G. Halt aus' Ausgabe, Quedlinburg 1836.) 

Der Theaer4fink enthalt eine allegorifch aüsgefchmäckfe Befchreibang der 
ritterlichen Thaten und abentheuerllclien Schickfale Kaifer Maximilian's h, an- 
geknüpft an die Gefchichte feiner Werbung um Maria von Burgund* Nach den 
Unterfuchuugen von Haitaus, fiber welche er in der umhißenden Einleitung zu 
feiner Ausgabe des Theuerdank Rechenfchaft giebt, iilt dem Kaifer felblt nicht nur 
der Plan des Werks, fondern auch der größte Theil der Ausführung zuzufchrelben. 
Derfelbe übertrug jedoch, von Regierungsgefchäflen gedrängt, die Ordnung und Ver- 
vollftändigung des Ganzen zuerft feinem Sekretär Treitzfaurwein von Ehren- 
treiz, der auch den von Maximilian begonnenen Weiß Kunig vollendete, und 
fpäter dem von ihm fehr hoch geachteten Probite Melchior -Pfinzing (geb* zu 
Nürnberg 1481, f als kaiferlicher Rath zu Mainz 1535). Der Letztere fährte ein- 
zelne Parthien des Gedichts weiter aus, fetzte einige Abentheuer, deren die kaifer- 
liche Handfchrift nicht erwähnte, hinzu und gab überhaupt dem Ganzen di^enige 
Geltalt, in welcher es 1517 zu erilten Male gedruckt wurde. Aus feiner dem Ge- 



1) Der Weißkönig, der neben der Gefchichte Maximilian's die feines Vaters 
Friedrich's III. , ebenfalls in allegorSfchem Gewände, enthält, ift nie fo berülimt 
geworden, wie der Theuerdank, and wurde erft 1775 (^zn Wien, in Fol.} gedruckt. 
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diohte beigefagten Clavis erfahrea wir anoh, waram MaximOian in demTelben 
TheaerdanlL genannt wird^ nämlich weil er „von Jogent auf all fein gedannelLclien 
nach Teweriichen (d. i. großen , herrlichen) fachen gericht.^ Das Bach machte, 
wohl nicht wegen Teines poetifohen Gehalts, der höchA onbedeatend Ut, fondem 
wegen feines kaiferllchen Helden und Autors und der prachtvollen AasAattung, in 
der es zuerft erfchien, ungemeines Glück und erlebte nicht nur verfchiedene deat* 
fche Überarbeitungen, fondem warde auch in's Lateinifche und Franzönfche, Ja fo- 
gar in's Spanifche uberfetzt Vgl. Gervinus II, 235 ff. Koberftein $. 147. 
108., befonders aber Halt aas a. a. 0. 



Wie Tewrdannckh durch Furwittig aber in ein geferllchait mit 
einein Löwen gefjaert ward. ') 



Eines tags da fuort Fürwlttig 
den Helden mit jm velfchigUicli 
umb fpatzlren durch ein gaCfen , 
dar inn ein Leo, aus dermafTen 
groß und fteifTam, gefanngen lag. 
Als pald den Fürwitlig erfach , 
fiel jm in feinen fyn : möcht jch 
zuo difem loben bringen dich 
in das kleine bewslein hinein, 
£o hoffet jch, es folt in pein 
der felb lob bringen dich für war. 
In den gedannckhen khamens dar, 
fing der Furwittig an und fprach: 
, „Her, in difem hültzera gemach - 
man ein loben gefanngen helt. 
Warlich der möcht werden gezelt 
für tewrlfch, freydig unnd manhafft, 
der dem felben loben aus krafft 
griff trutzlichen in feinen mundt, 
dann er khenndt zuo der felben ftundt 
geleich einen i^eydigen man 
unnd left jn widerumb weg gan 
von jm genntzlichen on alles leyd. 
Doch fo rat Jchs bey meinem ayd 
nit, das Ir folt Eüchs unnderfaben; 



dann wurdt Ir fchaden empfahen, 

fo mocht mir darinn werden die fchuld 

gegeben, dardurch jch Ewr huld 

verlur, das het jch nit geren. 

Wolt IFS aber nit cmperen , 

fo mQgt Ir das thuon, ob Ir weit. 

Aber der kQnigin es gefeit 

wol , wann fy beert von einem man 

fagen, der (ich darff unnderftan 

der geleichen erlich fachen. 

Ewren namen wurdt Ir machen 

in gar vil manchem ftembdem lanndt 

durch folch that mit eren bekanndt.*' 

Der Tewrheld zuo dem löwen ging 

unnd fleh das zuothuou unnderfieng , 

bedacht die fachen auch nit paß, 

dann er darfQr hielt, alles das , 

fo jm der FQrwittig fagt vor , 

es befchech on lift und wer war, 

gre^ff da mit den löwen in fchlnndt. 

Der rtundt vor jm, als ein zam bund , 

dann er des Helds mandlich gemüet 

erkannt, dar umb er mit nicht wüet 

gegen jm, als er vor het tban ; 

Tewrdannck gieng on fchaden darvon. 



^) Vgl. Schaft ian Franck, Teutfcher Nation Chronik (Frankf. bei Egen- 
olff) Fol. 281: „Als er CMaximilian) zu Mämchen in Beyern einn fechs jierigen 
Lewen fahe in feiner plueilden jugent , kam jm zu gemüet des Sampfon's handlung, 
trat darauff, diß auch zu verfuchen, zum Lewen, riß im das maul auff, vnd zohe 
Jm die zungen herauß, er aber, wie ein lemblin, regt fich nit." — Furwittig, eine 
der ailegorifchen Perfonen, die den Helden auf feiner Fahrt an den Hof der Königin 
Ehrenreich (Maria ven Borgnnd), in allerlei gefahrliche Abenthener verwickein, 
bedeutet nach Pfinzing's Erklärung den jugendlichen FOrwitz, 
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Des wandert fich Fürwittig feer , 
gedacbt heimlich : jch fich, das nit mer 
mich wellent mein rennck und anfchleg 
hellTen, jch gedenpck wol der teg , 
er wer ye nit khomen darvon. ^) 
In den danncken fach er hcrgon 
gegen jm den tewrlichen Held. 
Zuodem er rprach: ;,herr, Euch erweit 
billichen mein Itaw zuo der ee , 
dann jch der gleichen fach nit mee 
gebcBret hab von eim fagen 
bey allen meinen lebtagen. 



Unnd die weil jchs felbs hab gefehen , 
fo mag jchs mit warheit leben 
unnd ödYien der edlen künigein, 
die Wirt darob vol jfreuden fein." 
Mit den Worten fy hin khamen 
widerumb zuo haus unnd namen 
von einander ein guotte nacht. 
Fürwittig fich weyter bedacht , 
wie er mocht durch fubtilig weg 
den Held bringen, das er niderieg. 
Sein poßheit die lernet jn das , 
wie wol es als verlorn was. 



3) Wärden nieli meine Anfehlage etwas helfen, fo denke iob, er wäre in den 
letzten Tagen nicht davon gekommen. 



Gedruckt auf einer $chnellpre£fo bei K..F. Hering 4fc Comp. 
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a — ahd» Praefix, ofi-pivaiiv, $oH$i 

mU ar und ur verwandt* 
a Inlerj. , kävfi^ andern Wörtern angt^ 

hdngft, ». B, bekera^ waeha (^I^peral,), 

spera (Sii6<l.), eia, aeiDa u, dgL 
ab couj, s» aftir ii. iba. 
ab abe p-nep. c, dat herab von, weg 

von, von, 
abe adv. herab ^ weg, — a. nemen, 

abnehmen^ eich «eniiMiiferfi, — dar a. 

davon, 
abent $tm, Qeigenil, fte, von ilben, hinab" 

gehen; vergL Ttant, yriant u. dergL') 

Abend, 
eber üf, echneehser , irochener Bo^ 

den* 
aber t. a(kr. 
abeval sim. 357: Abfall, Übergang in 

etwas Fremdartigew (in da» Ander»" 

ab^ruBde »tn. Abgrund. 
abrs goth, adj, »tark, heßig, 
acelief aeker $tm, ager, 
achter nd, adv, sss after, 
achter nd, adj, hinter, 
aehterspraehe »d. »if, üble Nachrede. 
aehast », akast. 
adamant »tm. Diamant. 
a d e 1 stn. Adelf adUeh e Abkunft , Jre/f- 

Uchheit, 
adelare strm« edler Aar, Adler, . 
a d e 1 1 i e h adj, von hoher Geburt , herr^ 

lieh. — ad eil IC he» adv, wie e» 

einem Edelmanne »iemt, 
adhaUangheri »tm, edler Sänger, 
adara^ ader, öder »tf Ader^ Muthel, 
ader eonj, ». ode. 
af goth. praep,^ e, dat, == ahd. nh , lat* 

abf grtech. aKo, 



fbfar goth. praep, e, dat. u. aee, sss 
ahd. after. 

afar ayar aua, aver aber abr abe ab 
adv, wieder, »>urüch. — eonj, aber, 
AI» eonj, »teht e» nicht immer adver^ 
»aiiv, »ondern öfter» auch' copulativ^ 
s. B, 179: wei% abe lernet, und wei»»y 
jemand, 

äffen effen mos. äffen, mm Narren 

. haben. 

after praep. cdat.rdumL %eitl, u. me~ 
taph. nach. — adv, hinter, nach" 
her, darfutch, 32: after ni werketa, 
sie — die Seele — handelte nicht dar^ 
nach, d. h. nicht »o, da»» ste bei Gott 
in gutem Andenhen bleiben honnte, 

agej^ «im. od, »tn^ oblivio. vergl, arge^ 
'^n, ergeben» 

(a^S^t^n) gftftSS^JftSi goth, eonj, %, 

' beengen, 

aglo goth, fem, Schmers, Trübeal, vergl, 
engl, ail. 

aha »tf, fFa»»er, Flu»». Vergl, aqaa 
und die iahlreichen d^utechen Ort»" 
nämen mit der Endung — aoh. 

ahi ay interj. et/. 

ahma goth, m. Gei»i, 

«hfi^la ah sei »i, und »wf, Ached, 
Schulter. 

ahtbtere adj, aufmerkeam, gewiesen" 
haft, 

ahte'aht »tf, Beachtung, üeberlegung; 
wo» Gegen»tand der Beachtung, der 
Wahrnehmung ist : Zu»tand , Ver" 
hdltni»»e, Art und Weiee , Stand, 
Getchlecht. — a. wi^^en c, gen, et" 
wa» wiüen, %u beurtheilen, *u &e- 
rechnen wi»»en. 

ahten (ahton) no»,.6eacMefi^ erwägen. 
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worauf hedaeki tein, berüchstehiigen ; 
c, acc» vnd gen. auch mit 4f, achieu 
auf. — a, bi, womaeh beurlkeilen , 
schätzen, 

a h t e m hie stf. vom Oerichte verhängte 
Verfolgung, Acht, 

^hten (ähtjan} »hten ttes. verfolgen, 
ächten, 

ahtöde ahtede iahlto. der Achte. 

aigan goth. anom, str. = ahd. eigan. 
ftraet. aihta. 

aigin goth, n. Eigenthum. 

ains goth, iahlw. ein, 

airtha goth. f, Efde, 

airtheins goth, adj, irden. 

aivaggeljo goth, f. evayyiXiov, 

aiveins goth. adj. ewig, 

aiviski goth. n, Schande, 

aivs goth, m. aevum, amv^ ahd. 4wa. 
acc, aiv adverbial: ni aiv, ovöeKote, 

ak ^oth, conj, sondern, vgl. läi. ac. 

akei goth, conj. aber, 

akrs goth, m. ager. 

a e h n A t ak n s t stf. das Gegentheil von 
kaut (^Auserwdhltsein) : Verworfenheit, 
Schlechtigkeit, 

lil adj. omnis, totus; in den verschieb 
densten Verbindungen , bald ßectirt, 
bald unfiectirt, vorkommend und mit 
andern Wörtern zvsammengesettl, deren 
Begriff verstärkend. -^ neulr. allc^,. 
€tdverbial: allezeit, imtner, — allc^ 
ane , al^an , immerdar ; eben noch, 
jetzo, — - mit alld {instrum,'), mit alle, 
völlig, gänzlich. — betaHe (bct = bjt 
s, V. a. mit), dass, — über al, iAer 
Alles, ganz u, gar; über Alle, vom 
Ersten bis zum Letzten ; überall, 153: 
überall hin. 

a 1 a g a r adv. ganz und gar, 

alamueana elemosyna stf. almuosen 
. almuose (ZZZ) stn, dkeiifxoövvrif Al- 
mosen, 

Alasonanv nom. pr. 350. ein König 
des Graals? 

alatharba goth. m, ^n ganz Arther^ 

a 1 i) e 1 stm, ein^ kleiner Fisch , der nur 
in einem Schweizersee vorkommen soll, 

aide ald old conj, oder, vergl, odo. 

aldir s, altir. 

alefans stm. aus ital. alV avanzo: 
Betrug, Hinterlist, 

al-eine alleine adv, nur; conj, ob.- 
schon, 

aljan gotK conj. Z, aufziehen^ mor- 
sten. Vgl, tat. alere. 

All«Baa alles wa aiBira adv, aus tat. 



aliofly goth, alis^ und w&y wo: on- 
derswo, 

a 1 1 8 goth, adj, = ahd, al. 3, 13 : neuir. 
allata. 

almi^htio adj, allmächtig, 

Alman stm, Deutscher. 

a 1 m e i 8 1 e c adj, . adverbial gehraueht : 
am meisten, 

ftlmitten adv, ganz in der Mitte, in 
alm. dass, 

alrerst =3c aller ^rst s. er. 

alrötgaldln adj, ganz von rothem 
Oolde, 

als am alsame adv, gant so wie, 

ebenso, 
.also alse als (so durch al verstärkt^ 
adv, dem, u. relat, so ^ wie, als, 
wenn , als ob , wie wenn , sofern, so~ 
weit, so wahr, 

als ander s, sonder. 

alsns <tdv. dem, also, 

als w4 s, alleswil. , 

alt adj. alt, herkömmlich. 

altär alter stm. Altar, 

alten swz, ali werden f altem, — » ir* 
alten, deus, 

alters eine s, alHr. 

altfiant stm, der alte Feind, Erbfeind 
(Satan). 

altheis goth. adj, all, compar. althisa. 

altir aldir alter stn. Weltdauer, 
Welt\ 7^eitaller, Lebensalier, Grc^ 
senalter, — alterseine, allein in der 
Weit, od. allein, so lange die Welt 
steht, ganz allein: vgl, lonaltres, 
irgend einmal, neonaldre, fitMiii^s. 

alwar alw» re ttdj.-ganz wahr, Atet» 
«er Verstellung fähig, einfältige al- 
bern, 

al'^an s. al. 

alzoges (stt.ztig) adverbi^ gebrauchter 
Genitiv: in einem fort, durchaus. 

amaht slf, Ohnmacht, 

anibeht ambet arabt ampt (aus ant 
und bäht; vergt. phaht) stn, Ami, 
Beruf, Geschäft, Dienst (3U)* •-- 
Schildes a. ritterlicher' Beruf ^— fr6n 
a. die Messe. 

ame zsgez, aus an dem. 

amts (alt frz.) stm, Geliebter. 

ampoß s. aneb6%. 

ton altsächs, =± ein. 

ana ane an praep, c, dat, u, acc, an, 
in, von,, mit, bei, in Beziehung 
auf, gegen, — adv, an, 

anabusas goth, f, zu biodan , ahd. 
biotan: Gebot, 
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anftohilifh adj, ghieh, dknUeh, 

anaebanehiliih (anaebangfilih,) 
adj, ebengMch, gleichgebildei, 

anaebanliih adji s. v, a, anaebangilih. 

anakeng (^anaging) anagenne ane- 
genge sin. Anfang, 465: Aufgang, 
bh: anagenne derö listd! du^ wn der 
alU Weisheit kommt, 

analaagns goth, adj, s« Hogan ^ u^d, 
liogan: verborgen, 

anaaihtig adj, visibilis, . 

and goth, praep. c. äec, xoer«, h^ fiW. 
ahd, ant — int* — 

and^ht Uf, das Verweilen mit den 
Gedanken wobei, Andacht; 465: lie&e- 
wUe Theilnahme? 

andar, ander adj, seeundus, aiter u, 
alius. — 150 : als min ander hant, 
als ob et eine »weite ^weitere') Hand 
9on mir wäre, d. h, wie meine eigens 
Hand. — adverbialer genit. anders, 
sonst, ausserdem. 

and bäht goth. n. = ahd, ambeht. 

ande sum. Eifer, Zorn, Unlust, — 
mir ist a« mir ist zuwider, macht Un- 
lust,' - 

a n d e r h e i t QSp. 12.) == ander, heit. 

and^rstant s. stont. 

andvatrthi goth, n: Gegenwart, Ge~ 
sieht, in andvairthja, ev^itiov, 

andvairths goth, adj. gegenwärtig. 

anebd^ ampo^ «(m. das, worauf man 
bo'^et: Amboss, 

anegin stm, Anbeginn, 

anesilit stf, Anblick. 

ange adv, iu enge C^agt) : anxie, 
ernstlich. ■ 

anger stm. Anger, Wiese, 

angil engil, engel stm, 88: swm. 
Engel, 

angist ange st (%u angi, enge; lat, 
angustus) stf. u, stm. Angst. — an- 
gesthaft adj. angstvoll. — angistiich 
ängestlich adj. Angst erregend und 
Angst habend. 

an her swm. Groettater. 

innig altsdeks. = einig. 

ano ana, ane an one praep, u, conj. 
ohne, ausser (306, 3.) 

anreytznng stf, Lockung (siim 
Bösen). 

ansts goth. f. Gunst, Gnade, ahd. 
anst* vergi, nnnan. 

ant >- s. en — 

antfang stm, Empfang, Begrnssung, 

an t h e i ^ aathwiz stm. Verheissung , Zu-' 
Sicherung y Gelübde, 



anti s. enti. 

antla^ stm, Erlass, Verteihung. 

antiaze antlfize antlitce stn, aus 
ant u. goth, ludja, fades: Antlitt, 

antwerl^man m, der mit Werkzeugen 
arbeitet, (antwerlc, Werk%eug; woraus 
durch Umdeutung hantwerlc). 

antwurti, antwfirte sin, Gegenrede, 
Antwort. — antwnrtjan antwurdan, 
antwurten antwürten, entwärten swi. 
antworten, 365: praet, antwerte st, 
antworte* 

aodlthho adv, »u aodi 6di oede: 
leichtlich. 

apgot stm, Götze, 

%t praep, s. nr. 

»r s. er und er. 

arbeit erbeit erebeit stf, Arbeit, Mühe^ 
Kampfe Sorge, Noth, 178.* manheit mit 
den arbeiten, Männlichkeit im Cre- 
dränge. — erbeyter stm. Arbeiter, — 
arbeitlieh adj. mühselig, jämmerlich. 
— arbeitsam adj, mühevoll. 

arbeolaos adj, erblos, ohne Er- 
freit. 27: arbeolaosa det, Volk ohne 
angestammten Herrn, vergl. Klage 
1792 f. owe dA% din lant von dir nü 
erbelose^ lit. 

ardön s. artön. 

are ar swm. Aar, 

arg, aro adj, karg, böse, schlimm, 
argen, erargen stos. karg werden. 

arke swf. arca, die Arche Noahs, 

arm arn stm. Arm, 

arm adj. arm, unglücklich, beklagens- 
werth; c. gen, arm an, verlassen von, 
t^ B. gotes arm. 

arm an gaarman goth, conj, Z.bemit^ 
leiden, sich erbarmen. 

armbrust stf, (gewöhnl. stn.) altfn, 
arbeleste. 

arm ö nie stf, Harmonie. 

hrmnot stf. Armuth. vergl, heimäe(e. 

•amen kearneen, arnen swz^ erntßu, 
erwerben , Augetheilt erhalten (bes. 
Strafe, daher:) büssen, entgelten.,-^ 
erarnen , durch Arbeit verdienen, er- 
werben; sich Strafe, Schaden (487: 
üble Nächrede) iusiehen, 

art stm, u. stf, (jtu erran, arare; da- 
her ahd, aratio, Ackerbau) : Abkunft, 
Geschlecht, Gattung, angebome Be^ 
schaff tnheit (164 : Gemüthsnrt), Weise, 

arton ardon swi, art {^Ackerbau) trei- 
ben, wohnen. 

&runti stn, Botschaft, vergl, goth. 
airus, nuntius\ airinon, legatione fungi. 
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arwa. . . QSp, 94.) wird ergdn%t: sr« 

wnrlit werde, 
arcat arst tim, von arehiater: Ärzi. 
arsenie erienie stf. Artnei, 
as stn. Aas, 
asca, asche esche $v)f. Asche, 

cinis, 
ask sim. Esche, eschener Speer, 
asneis goth, m. MiethUng, Knechi. 
a t ^praep. altsdchs» =^ a^ 
athaitan s. haitan. 
aththan goih. conj. aber, 
atta goth, m. griech. atta, lai. ata^os: 

Vater. 
atter twf. Otter, Naiter. 
atum, atem aten stm. griecK dxfto^i 

Athem, Geist. 
»aa.conj. s. afar. 
a u d i e n c i e stef. Verhör. 325 : de mesterir 

van der a. die Juristen. 



aag& 0Qg& , o«S0 *<^^ Auge* «nge»^ 
weide stf. Schauspiel, Anblich. 

aagjan kdaupjan, oagen stt%. wtr 
Augen stellen, ieigen. ^ araog jaa 
erongeiK, dass. 

auh obfa, oaoh och adv. auch; bei 
Comparaiicen: noch, %. B. ouh wirsera, 
noch schlimmer. 

ftventiiir^, nd. eveotfire stf. fr», 
aventure vom litt, advenire: Aben^ 
teuer ^ merhu>ürdige$ Ereigniss, bes. ein 
solches, wobei eich der Muth erproben 
kann^ ritterlicher Zwethampf; Enah^ 
'hing merkwürdiger Begebenheiten. 

ayilind goth. n. Gnt^de. 

awegie (awikki) adi. vom Wege eib" 
gekommen, in der irre befindlich» 

ay s. ahi. 

a^ ac8 praep. c. dai* %u. 

a^pim s. bim. 



babes babest babst pabest babist stm. 

mittellat. papa: Pabst. 
baden s. baten, 
baden stos. baden. 
Baden nom. pr. eines Badeortes. 
pagan kipagan^ bagen sti. praet» 

piec. streiten. 
bäht stn. Koth, Pfütze. 
b a i r t h e i goth. f. Verkündigung, vergl. 

ahd. beraht. 
bal stm. Ball<, Kugel. 
b a I stm. Balg , Fell. 
pald, batt adj. kühn, tapfer, stark. 

c. gen. eifrig «*, beharrlich in. — 

adv. baldo balde^ kühnlich, kecklieh, 

stark , schnell , alsbald , sehr. 51 : sd 

sie baldo mugen, so sehr sie können. 

^ verstärkt: albalde. 
bal den strs. erbalden, kühn werden, 

Muth fassen. 
B a 1 d e r nom. pr. deutsch^heidnischer 

Gült. 
baisam balsem stm. Balsam. — 

balsamsafsfn. Balsamsaft, das flüssige 

Harz des Balsambaumes. 
b a ! 1 1 1 c li e baltlich adv. kühnlich. 
p a I w 1 c adj. von balo , pemicies : 

perniciosus. 
pan ban stm. Gebot, Aufgebot, Ver^ 

bot, Interdict. 
b a n e stf^ Bahn , bes. zum Turnieren. 
pang stm? »u angi enge: Bangigkeit. 



ban lere banier stf. fr», baniere: Po- 

ftter. 
bannen pannen sIs. excommunidren. 

-^kipannan^ gebieten, indicere, 
bano swm. Tod. vergl. lat. ftiBus. 
bant pant.sfn. Band, Fessel. 
b ft r adj. im dngebornen Zustande befind* 

lieh, nackt, bloss, offenbar, c. gen. 

nicht habend. -> itdv. barlioha. 95 : harte 

barliche getan, sehr bloss, fast gan» 

unbekleidet^ 
b&rme stf. zu arm: Erbarmen. • 
barmen swz. erbarmen , erba rmen, einem 

das Herz rühren, erbarmen, unpers^ 

c. acc. 'u. gen. {z. B. es erbarmeda 

god)$ pers. c. acc., selten (305«) c. 

dat. 
barmherze adj. barmherzig. — stf* 

Barmherzigheüt. 
barn parn stn. von heran: Kind. — 33: 

pamö nohhein, keines der itfetiscAen- 

kinder. goth. demin. barnilo sf». — 
bat stm. Bad. 
baten baden nd. swz. Lohn geben, 

nützen. 
baurgja goth. m. Burger. 
ba^ pa^ bas adv. Comparativ zu wol. 

besser, mehr, ie ba^ unde ba^, je 

mehr und mehr. — uorba^, vfir b. 

rduml. »eitl. u. graduell: vorwärts, 

ferner, fortan, noch mehr. 
Bechelären nom. fr. Pechlam, 
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Siadt stDtsG&en Wien und Uns, iSIS: 
die Ton B* Rüedegers Leuie. 

beoher stm, iat. baear: Becher, vgh 

becke beke stn, Becken, — demin, 
beckelin sin. 

bedaht s. decken. 

beda^ s. «. a. bi da*^ 

b^de pede, bedia, b^dö; mhd, bide 
beide soA/to. bMe, 

piderbe biderbe adj, su bidnrfan: 
Utas ein Bedürfnis» befriedigt, ntils- 
lichy tüchtig, wacker, bieder, 

bediateoliehen adv, verständlich, 

bedryf f»d. stn, Thun u. Treiben. 

befrider sim. Versöhner, 

belegene adv, entgegen, 

belegenen swt. entgegen kommen, be^ 
gegnen, widerfahren, 

pigehan s. jehen* • 

begernnge stf. Verlangen^ Sehnsucht, 

b e g i n stm. Anfang ; Beginnen , Unter-' 
nehmen, ^ 

hegir stf. Verlangen , Neigung, 

begirde stf. Begierde, 

begirlieh adv, 411: sehnsüchtig, mit 
Inbrunst, 

biguol s. galan. 

behal dünge stf, Aufbewahrung, 

belle gl ich adj, wohlgefällig, 

behende (bi der hende) adv, geschickt, 

beb end.e dich adj: promptus, stets 
»u Gebote stehend, fertig, aewandt, 

beh endig kalt stf, Oeschickliehkeit, 

bejao stm. Erjagung, Erlangung. 

Bei er Volksn. Bayer. 

bein ben stn, Knochen, Bein, Fuss> 
bein mit beine, mit über einander 
gelegten Beinen, 

p e i n i n adj, beinern, 

b e i t a n goth, conj, 1. praet, bait bitun 
bitons Qahd, bi'^n): andbeitan, schel- 
ten, bedrohen ;- pass. {7,i4t,) aito^stC" 
^m sich in Noth befinden. 

p e i te n ( bei^an } swi. antreiben, drän- 
gen^ und gedrängt werden, eilen, 
eich beeifern. - 52 : heretici peitent .«Ui 
got ferspreohen, die Ketzer sind eifrig 
sich bei Gott zu vertheidigen, 65: ü*^ 
peitendo , ^r«t«s dringend, hervorbre^ 
chend, Ker^r/. arbeit« 

beitdn beidön, betten nd. beiden twi, 
%u bitan u. dass, bedeutend. 

beiden beißen sios. bl^n lassen, wr 
Jagd loslassen, jagen (bes. mit Fd« 
geln}; dann überh. loslassen, namentl. 
Pferde, daher: irbei^en «rb. aisfei^en. 

bekentniflse stf, Erkenntniss, 



bek orange stf, «w kiesen. Prüfung, 
Versuchung, 

pelgan sti, erbelgan, erbeigen, ^etr$&nl, 
erbolgen Wesen c, dat, »ürnen, Verglt 
nhd, sich balgen. 

b e 1 E e r stm, Pehmacher , Kürschner, 

ben 5. bein. 

ben amen (bt aamen) ad^, um die 
Sache beim rechten Namen %u nennen, 
fürwahr, gewisslich, 

b endig adj. gebändigt, 

benedien sw%. benedieere. 

benrenki stf, Beinverrenkung. 

benagen swi. c, acc, einen zufrieden 
stellen, ihm genügen, 

b e q a e m 1 i o'h adj, eben recht kommend ^ 
passend. 

her (beri) stn. Beere. 

ber (bero) swm, Bär. 

beraht b ereilt adj. glänzend, hell. 
Kommt in vielen Eigennamen vor z. B* 
Berhtolt, Hadabraht, Hiltibraht, Al- 
breht u. s. w, 

beran keberan, bern gebern ge- 
pern 9tz. praes. bir; praet. bar barun 
boran. iSZi gepert <#. geborn. tra» 
gen, gebären, erzeugen, hervorbringen, 
machen, — arber^n, erbern, hervor» 
bringen, gebären, — enbern, enpern, 
nicht tragen, nicht bei sich haben, 
entbehren, — firberan, verbem, t*»i- 
terlassen , sich enthalten, wovon 
lassen, unangefochten lasseH, «er- 
schonen, NSAP, einem nicht zu Theil 
werden , misslingen (238.) 

bereite berait adj. paratus, bereit, 
willfährig, geneigt, .b. üf, womach 
strebend. (431: b. mit willichleicHer 
arbeit, bereit, willig zu thun was 
sich ziemt.') 

bereiten swz, bereit , fertig machen, 
ausrüsten; APGS einen womit ver» 
sehen, bezahlen; einen in Beziehung 
auf etwas ins Reine bringen, ihm 
sichere Kunde geben. 

pcrg, berc bcrg stm, Berg, ce berge, 
aufwärts, « 

bergan, bergen stz, verbergen. — 
verb. verbergen, dass, 

bergemschmaer stm Fett vom bergen. 

bergin adj. von einem verschnittenen 
Eber (Bergen). 

berliaft adj, zu beran: fruchtbar, 

berjan, bern swz. terere, treten, he» 
treten, gebrauchen. 

ber 1 in perlin stn, dem, sti berle: Perle, 
Aus beryilus? 
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Ibermeltohe adv, erbärmlich, 

Berne nom, pr, Verona, der tob B. 

Dieterich von Bern, 
bescheideDlIoh adj, venidndig, vor- 

iichtig. — adv* besoheidenliehe be* 

scheidettUehen, 
besehenhen $. skehan. 
besohonde beeehoawed* eif. £e- 

sehanung, Anblich» 
besitzunge stf, das Betiiien. 
best 8. hejfir. 
bestan stoi. enbeMen (ein Thier") tüh» 

häuUn und »erlegen. Zu hhsty Rinde, 

Haut, 
besuch Sil». 493: tfotiftre». 
besnnder, besunderlich adv. jeder 

eirneln, be$onders, absonderlich, 
biswih Mim. seductio. Vgl, gaswibhan. 
b e t nd. ade, s» v. a. ba^ to bet, deüo 

besser, 
betalle s. aL 

bete bette stf, das Bitten, die Bitte, 
betelichen adv, bittweise, bescheiden, 
beten swt, beten. 
beter stm. Beter, 
beträhtie adj, mit zao : trachtend 

nach, 
betrogeDfaeit stf. Bethörung, Falsch^ 

heit, Verblendung, 
betrabnasse stf. Betrübniu, 
betterise swm, Bettldgriger. Aus bette 

und risen. 
beviln swi. mioh beviU c. gen, mich 

dünht M viel, verdriessi, ich mag 

nichts v>omit s« thun haben. 
beceichenliehe adv, bildlicher Weise, 

bes. merken y eymbolisch dargestellt 

finden. 
bellte J. zte- 
be^^cr, bc^er adj. *« hh%} auch.ad^ 

verbial gebraucht, Superl, be^st best, 
be^'^erii fid beteren swz, besser ma~ 

chen^ beesem; gut machen, bOuen, 

genugthun (526.) 
be^^erunge stf, das Guimachen ^ (rf- 

nugthun. 
bi — s. be ^ 
bi goth. praep. e. dtU, u. acc. bei, um, 

iwrch. 7, 25: nach, gemäss. 7, 7. 

V, u. bi ufifirassaa, xa^' vne^ßoX^v, 
bt pt bei, in Zusammensetzungen bi be» 

praep. c, dat, acc'. u. instrum. bei, 

mit , im Besitz von (bi spotte wesea), 

während (bi desemo riebe ) , aus ibt 

huldi), wegen. — bl di4, bidhiü (in-r 

jfrvm.)» deeewegen, u>esswegen. — bi 

da^ beda% {acc) während, indem. 



bt adv, in der Nähe, dai^en, lUet 

(170.) -^ Til b. beinahe. 
bibSn «WS. beben, *iitem, da% bibint 

altir, das üttemde, das höchste Alter. 
bickelwort stn. Würfelwort, %u fällig 

sich darbietender, ungewählter iluf- 

druck. 
bidemen sw». nettem, beben, 
biderman m, s, v. a, biderbe nuui. 
bidhiü s, bi. 

bidjan goth, eonj, 1. Utten, 
pigehan s. Jehen. 
pilit biht bihte {ahd, pVikt von pi. 

jehan) üf, Bekenntnise, Sündenbe^ 

kenntniss, Beichte, Busse, 
pihten bthten sw9, beichten, 
bihte r Jim. bibtiger etm. Beichtvater, 
bil gerin pilgerin stm. aus lat, pere- 

grinns, Pilger. 
bilidi pilede, bilede bilde stn, Fofv 

bild, Beiepiel, BUd^ Gestalt, 
p i 1 i d ö n piledön , bilden 9w%. hüden , 

nachbilden f nachahmen, — nberb. mit 

Bildern bedecken, 
bildekliche adv, von Qeetdlt, in der 

Wirklichkeit, 
billen swt, mit dem Biekel hauen, »« 
billi stn. Bickel, Hacke; oder ist 20. 

bim Cst, bili) Beil, sti lesend ~ 

Instr, billjü mit dem Kampfbeile. 
billich adj. billig, recht, •— adv, pil« 

liebe billicbe, billiger, paesender Weise^ 

von Hechts wegen, 
bim pin bin, ich bin, praes. ind, eing,!. 

M 610 ; 2. bis, bist; plur. 1. bim- 

mes bimn bim bin, 2, biru^ birt 

birint bint. Im mhd. nur bin und 

bist. Die übrigen Personen des praes. 

ind. und den praes. conj. t. unter 

sin, das praet, unter wesan. «* a^im, 

adsum. 
btment stn. lat. pigmentam, Speaerei, 

Gewüra. -^ bimeatstank shn, SpcMrei- 

geruch, gewüniger Wohlgeruch, 
1» in den sti. binden i verbinden d, i, 

verpflichten, sieh b. in c. acc, eich 

wozuverbiftden, etwas auf sich nehmen. 

—- enb. enpinden losbinden, aufbin^ 

den, befreien. — üfb. hinentfhinden. 

den hehn fif b. d. H. aufsotten, — yerb. 

zubinden. 
piogan, biegen stt. praet. bono bogeo^ 

biegen, krüm$nen. 
p 10 tan, bieten bätten st%. praes. 

bintu, praet. bdt. strecken^ aus» 

strecken, hinstrecken, bieten, anbieten, 

darbieten, darlegen (136: ieh b6t 
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min unschulde) —[sich ze vno^e b. 
c. dat u, mit vür , zu Fusse fal- 
len, — enb. entbieten^ sagen las- 
sen, (468: enbndet nd» st, enblatet.} 
— erb. darreichen^ bieten (367), 
erzeigen, e^ erb. c, DP. einen be- 
handeln. — gibiotan gibiodan , ge- 
bieten gebiten, einen Befehl bringen, 
gebieten, einen tac geb. Tagfahrt an- 
beraumen. ^9: geb. an c. DP. 
einem gebieten? — verb. 488: ver^ 
piten , verbieten, 

birn biren birut s. bim. 

bisant stm, byzantinus, eine Goldmünze, 

biscof, bischof sim, episcopus. — 
pischtuom bistuom stn, Bisthum. 

bisem stm. Bisam. 

bispel stn. aus b! und spei, Ersah--- 
lung: Gleichniss, 

btten stz. verweilen, warten, zögern, 
397 : zuo miner sache nicht enbit, 
zögere nicht, dich für mich zu er- 
klären, — erb. erwarten. 

bithe goth, s, thata. 

pittan bittan, bitten biten stz, 
praet, b^t batun, betan, bitten, fordern, 
auffordern, min muot bite mich, ich 
fühle ein Verlangen, 

biutel büttel stm. Beutel. 531: Mühl- 
beutel. 

btwurti stn. Gleichniss. 

bi^ pi^ conj. bi%. Aus bi-da'^ od. bi-ze? 

bl^en stz. praet. bei^ bi^^eii. beissen^ 
sc^netcien. — enb.(inbi'^an od, intbi^an?) 
c. gen. etwas mit dem Munde gemessen, 
bes. frühstücken, P^l. Imbiss, — erb. 
zu Tode beissen, 

bla blaw adj. gen. blawes. blau, 454: 
als Farbe der Treue, 

blanc adj, zu blinken: weiss, 

blantan stz. enblanden enplanden c. dat. 
eine Last auflegen , schwer machen. 

plasan, blasen geblasen slz. blasen. 

blat stn. Blatt, durch blates stimme, 
um auf dem Blatte zu pfeifen, 

blecken swz. sich blicken lassen, sich 
zeigen. 

bleichen swz. bleich werden.— erbl. dass, 

blt stn. gen. bliges. Blei, 

bllben s. Itban. 

blich, blic stm. Blitz^ Glanz, Blick, — 
blicschö^ stn. Blitzstrahl, 

blich an stz, glänzen. — erblichen, er- 
glänzen, — ubirbl. überstrahlen. 

blicchen geblicchen, blicken ge- 
blicken swz, praet, geblicte. blicken. — 
durchbl* durchstrahlen. 
Scholl, Literatur-Geschichte I. 



bltdi, bilde adj. froh. 

blint ndj. blind. h\. ze, blind für^ 
344: bl. gen gote, von Gott nichts 
wissen wollend. 

blindjan goth. conj, Tt. gablindjan, 
verblenden. 

bliiien bliven s. liban« 

blcede adj. zerbrechlich, schwach. Vgl. 
broßde. 

Wo% adj. c. gen. leer, frei von\ nackt, 
entblösst^ unbedeckt, 348: offenbar, 
358 : unmittelbar. — alblo^ ganz nackt, 

bloe^en swz. enb lochen enplo^en, ent- 
blössen. bildl. 403. 

blö^heit sf/^. 403: EntblÖssung, Ent- 
äusserung. 

blö^lichen adv. 406 : auf sich selbst 
entäussernde .Weise. 

bluat bluot blöt stn. Blut. — blnot- 
renki stf* Verrenkung eines Blutge- 
fässes {Muskels?^ - pluotuari, bluol- 
var adj. blutfarbig, blutig. 

blüchison swz. zweifeln, 

blüejen anom. swz. blühen. 

bluemen swz. mit Blumen schmücken. 
gebläemte gezierde, Blumenschmuck, 
— durchbl. über und über mit Blumen 
schmücken, 

bluome blume swf. u, swm. Blume, 
das Trefflichste, Ausgezeichnetste in 
seiner Art. 

bluot stn. s. bluat. 

bluct stf. gen. blüete. Blüthe, 

hoben poben, nd. boven (bi oben) 
praep. c. dat. u. acc. oberhalb, über. 

bocken swz. zu piogan: niederfallen, 

bodem boden stm, Boden, 

böge bogge swm. Bogen, 455: Fidel- 
bogen. 

bolle swm. Knospe. Vgl. bal. 

bolz stm. der Bolzen, demin, bölze- 
lin. 

booh böh buah, buoch stn. Buch. — 
diu s Warzen b. Zauberbücher; 344: 
Gegens. wt-^iu b. andere Bücher, bes. 
religiösen und moral. Inhalts. 405 : in 
allen vernunftigen tlutschen buochen, in 
gemeinverständlicher deutscher Schrift 
^Sprache') ? 

bor stf. Höhe, enbor, in die Höhe, 
empor. 

b oren nd. swz, heben, — enbören mhd, 
swz, erheben. 

borgen swz. auf Bürgschaft geben und 
nehmen, h. machen , nichts haben, 
Mangel leiden. 

born swz, lat. forare, bohren. 

19 
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borte ftM»» $eidene$ Band mit Qold- 
iUckereien, 

bdse boese adj, gering, $chlechi, — 
adv, bösliche bcesliche^ böslich^ übei. 

bot bott stn. Gebot. 

poto, böte botte swm. durch den man 
etwas entbietet, der eine Nachricht 
bringt. 631: Gericktsbole. — botea- 
brdt stn. Lohn für eine gebrachte 
Nachricht. Ah-i, b. erwerben, bildL 
zuerst an*s Ziel kommen. 

bong bouo stm. tu biogan: Armring. 

bougarte s, v. a. boumgarte swm. 

bfuige swf. s. e. a. boo^. 

boven s« beben. 

boverye nd. stf. Büberei. 

pö^en b6^en su>i. pochen, klopfen. 
Vgl. anebo^ und butze. 

bra swf, pl. brawen. Augenbraue, 

brachmanet stm. gen. brachman- 
des. der Monat, in welchem nach der 
Ernte der Boden umgebrochen wird: 
Junius. 

braht stm, Geschrei, lauter Schall^ 
lauter Gesang. 

braten sti. braten. 

brewli Schweiz, demin. zu bra. 

brechen gebrechen preohen sts, 
1) trs. brechen, terbrechen, abbrechen, 
zerstören^ abe gebr. DPGS. mit Ge~ 
walt entreissen, 2) intrs. hindurch^ 
brechen, hindurchdringen, 466.* sich 
versündigen, vli br. hervorbrechen, 
aus sich heraus gehen. — flrbrehhnn, 
verbr, verbrechen, (ein Gebot') über- 
treten. — zebrechen^ zerbrechen, ent- 
zweibrecken. 

b red igen predigen bredien predien 
swz. predieare, predigen, — bredige 
stf. — brediger stm. 

brehen stz, glänzen, leuchten. Vgl. 
beraht. 

preit breit prait adj^ ausgedehnt, 
ausgebreitet. 

breiten swz. ausbreiten. 

brennen swz. trs. Brennen, — enbr* 
enprennen, enbrinneo machen. — var- 
preqnan verbrennen , farprinnan machen. 
bresten gebrenten stz. bersten, bre- 
chen; unpers, DPGS. gebrechen, feh" 
ien, 
bret brett stn. Brett. 520: zog dem 
br. laßen, den Vorrang einräumen. 
Vgl. nhd. an das Brett {Schach- 
brett?) kommen. 
bretön swz. spalten. Vgl. bret. 
brief «tf». mittellat, breve: Brief. 



brieyen gebrieveii swz, nieder- 
schreiben, 
briester stm. presbyter, Priester, 

priesterschaft stf. Geistlichkeit, 
briggan goth. — pringen bringen 
anom, zw. praet. pralita, aber auch 
prang prnngon. bringen; 421: voll- 
bringen ? für br. vollbringen. — inne br. 
c. acc. einem beibringen, ihn über-- 
zeugen. ~ 446 : zu br. zuwege bringen. 
e^ zao br. zutrinken. — follebringan, 
vollebringen volbr. ganz wohin Irin- 
gen, ausführen, den muot y. zu 
Stande bringen was man im Sinne hat. 

p rinn an, b rinnen stz. praet, brafl« 
intrs. brennen. — farprinnan, yerbr. 
vorbr. verbrennen. — inprinnan, enbr. 
entbrennen, sich entzünden. 

Britanje Landen. 183: Bretagne? 

pritteln swz. zu britel, alt frz. bride, 
Zaum: zäumen. 465: bUdl. 

brinwen stz, brauen, bildl, hervor^ 
bringen, machen, anstiften. 

prodi brödi, bro&de adj. weich, zart^ 
schwach. Vgl, bloede. — brcBde- 
keit stf, Schwäche, Schwachheit. 

brogen progen swz. prahlen, prangen, 

broseme st. u. swm. zu bresten. das 
Substanzielle am Brod, im Gegensatz 
zu den Poren. 

b r 1 h a r goth. m. Bruder. 

prouohen swz. biegen. Vgl. brechen* 

bruadar pruadar, brnoder stm, 
Bruder; Klosterbruder. 

brach stf. s. brauch. 

brach stm. Bruchig Riss; Uebertretung 
der Gesetze. 

brfiejen swz, verbrfiejen, verbrühen, 
verbrennen. 

prfieven bräeven (be-rfieven, zu 
roova} Sirs, nachzählen, nachrech- 
nen, ermessen, erkennen; einrichten, 
zurechtmachen, schmücken. 

prühhan brüchan, brüehen ge- 
brachen swz. brauchen, geniessen, 
refi, atl. 

bran adj, zu brinnan? und daher: 

1) strahlend, glänzend (164? 190?) 

2) vom Feuer gebräunt, braun (190?) 
— 463: bran^ veilchenblau? 454: 
brawn, braun. 

bronna brunna, bränne, st. u, swf, 
Brustharnisch. 

prunno, branne burne swm. Brun- 
nen, Quelle, Quellwasser. 

hrnnat stf Brand, Glut, Hitze. 

braooh brach stf, bracca: Hosen, 
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prüt prüd, brat 9if, Braut, Gattin, 
priotegomo brate game nom. Bräu* 

tigam, S, gomo. 
brütloaft stm. hrtiUfi nd. stf. Braut- 

lauf, Hochteit, 
b r a 1 1 e n (beratten berotten , zu rotte, 

rupta?) swi. refl. sich schaaren? 
pü bü stm. gen. büwes. Bau, Wok» 

nung. 81 : ze bawe grifbn, sich einen 

festen Wohnsitz verschaffen, 
büaa püaa bftwaa büen bdwen 

b i a w e swz, den Acher bauen^ bauen, 

bewohnen, 
hne stm. Biegung, Beugunjg. 
packler (bockelsere) stm. frz. bouo* 

lier: Schild mit einem Buchet, 
büe'^en s. poo^an. 
bähel stm, Erhöhung. 
b ü h 8 e w>f, pyxis , Büchse, demin, 

püchfiiel stn, 
b ahart stm^ altfrz. behoart bohoart, 

aus dem deutschen hart, Stoss: ein 

Ritterspiel, in welchem Sehaar gegen 

Schaar kämpft. 
buman m. pl, büliate. Ackermann, 

bes, ein solcher, der das Feld eines 

Andern baut^ 
bant stm. was zusammengebunden ist, 

bes. um getragen zu werden, Bündeln 

(279.) 
b u b e pube swm, aus lat, popas : Knabe, 

knabenhaft ausgelassener Mensch, Tau- 
genichts. 
buoc stm. armus, Bug. 
b a o c h s. booh. 
baosen stm. das den Leib zunächst 

Umhüllende, Busen, 
huoi stm» huoie stf. zu ba^: Entfernung 



eines Uebels, überh. Beseitigung wovon, 
Ersatz , Entschädigung , Büssung, 
Strafe, Besserung, ze bao^e »tan 
DPGS einen wofür entschädigen. — 

pao^an kipoa'i^an giboo^an, bäe- 
^en swz. ein Uebel entfernen, stillen, 
gut machen; Strafe leiden. 47: er 
gibao^ta «ih thes, er befreite, reinigte 
sich davon. 

par stm. Haus. Vgl. Vogelbauer. 

b6r bür büre swm. Bauer, 

b a r d e bürde stf. zu beran : Bürde, 
Last. 

barg bare stf. gen. borge zu bergan. 
befestigter Ort^ Stadt, Burg. — 
bfirgetor stn. Burgthor, 253: bildL 
c. gen. Schutzwehr wogegen. — bür- 
gere barger stm. Stadtbewohner» 

purgio, bürge swm. Bürge. 

bürn swz. erheben* — gebürn, sich er- 
heben, geschehen, c. dat. einem ge-» 
schehen, ihm {von Rechtswegen) zu 
kommen. 

barne s. pranno. . 

barnen swz. s. v, a, brinnen. 

b a r adv. erhaben, sehr barolang, sehr 
lang. — zu goth. bairan , empor-' 
heben, ahd. beran* 

basüne basaoe 5f/« aus lat. baocinae: 
Posaune. 

bfite swf. Bütte, Badewanne. 

bfittel s. biu^el. 

b iflz e swm. zu bd^en : klopfender Haus- 
geist, Gespenst, Kobold, vermummte 
Person, in batzen wis, wie ein Kobold» 

bü^en fb! üzen) praep. c. dat. ausser-^ 
halb» 
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päd phatphade stm. u, stn, Pftid. 

68: dat. pada. Vgl. griech. ßat6g. 
palas s. falanza. 
p a 1 m e swm. Palmzweig, Palme, 
pardis paradis stn. Paradies. 
p a r 1 a 8 stn. paralysis, Gicht. 
parte stf frz. part, Partei. 
Pega8 nom. pr. stm, Pegasus. 
peh stn. Pech, metaph, Hölle, 
persöne swf. Person, selbstbewusstes 

Einzelwesen, 
pfa swm» pavo* 



pfaffe nom, griech, lat. papa: Geist" 

licher. — phaflich pheflich adj» geist" 

lieh, olericalis» 
phaht stf lat. paetam: kaiserliches 

Gesetz, Landesgesetz, 
ph alenze s. fklanza« 
pfarre st. u. swf. parochia, Pfarre» 
pfeit stf Unterkleid. 
p h e 1 1 e l stm. feiner, bes, bunter Baum- 

iDollenzeug. Aus lat. palliam pallio- 

lum. — adj, phelleltn. 
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pf enden sios. e. AP. ein Pfand wn 
einem nehmen, ihn berauben, 

Pfenning (phcDding) sim. Pfennig, 
der 240. Theil eines Pfunds; überh, 
Geld, Zu pfknt? 

pferdßlauf stm. hippodromns, Renn- 
bahn, 

phifen sit, pfeifen, 

pfleg stm, Uebung* 

phlegan, pflegen, 467: geflegen 
nd. plegen stz, fn-aes phliga pflige, 
^aet, phlag pflac. c. gen, besorgen, 
sich annehmen, treiben, thun; brau- 
chen, besitzen, haben, gewohnt sein, 
e, DPQS, einem etwas^ thun, etwas 
gegen ihn beobachten, — ir ne pflao 
nehein man , es bekümmerte sich 
niemand um sie, man überliess sie 
sich selbst, 

pf legiere pflegere pfl eger sfm. Ver- 
sorget', Verwalter. 

pfliht pflihte stf Pflege, Fürsorge, 
Theilnahme , Verkehr , Verbindung^ 
342: Genossenschaft. 

p fr agener (Tragener) stm, su fraih- 
nan mhd. vregen: Kleinhändler, be^, 
Victualienhändler, 

pf Tuende stf. praebenda^ was einem 
(bßs. einem Geistlichen') ium Lebens- 
unterhalte gereicht werden muss, 

pfuch Interj, pfui, 

pfulsin 76. swi. vom lat. pulsare^ 
Fischer ausdru^\i, vom Aufregen, Schla- 
gen des Wassers, damit die Fische 
nach einer Stelle hin getrieben werden. 

pfunt stn. pondus: Pfund; zwei Mark 
Geldes oder 240 Pfennige. 

p i e s* bagan. 

p i n stm, p i n a p i n e stf. Pein, 

piren s, bim. 



plage itf lat. plag». 

plagen plagen, sirs. strafen, 

plan stm, p lane stf, fr%, plalne : Ebene^ 

im Gegensatz %u waste fruchtbare und 

liebliche Aue. 
plärren swz, anplärren, anplärren^ 
plas nd, cuj. gen? Wassergrube^ 

Pfütze. 526: to pla^se bringen^ in 

^oth bringen. 
p 1 a 8 1 e r stn. griech, lat, emplastrnm : 

Pflaster, 
plattengeier stm. wahrscheinlich Vot- 

tur cinereosCicejren seines kahlenHalses.) 
p'Jatz 488. 1. pla^t, blaset, 
plegen s. phlegan. 
poisün stn. frz, poison : Liehestrank, 
polon stm Polarstem. 
p o m p stf, lat, pompa : Gepränge. 
porta, porle swf. lat. porta: Pforte*^ 
Poy nom, pr, 287. Po? 
prefaeion stf, praefitdo. 
presse stf 430 : Druck od, bildlPresse ? 
pressen 465: gepreyijßn swz. mit der 

presse (^Strafinstrument) züchtigen , 

überh. züchtigen. 
pries tersohaft s. briester. 
prisanten swz. frz, presanter. 
pris briß stm, lat. pretlum, frz, prix: 

Preis, Ruhm, Ehre; etwas Preiswür- 

diges. Grosses, Schönes. 
p r i s e n brysen swz. preisen ; zum Lobe 

gereichen. — volpr. vollständig (ge- 
nügend) preisen. 
priategomo s. brdt 
proben proben swz. probare / erproben. 
pryiAzyt stf, prima horarum canoni- 

carum (Morgens 6 Uhr). 
p u n e i % stm. aus lat. pugnatio : dae 

Gegeneinanderrennen im Turnier, 
paC nd, stm, pateas. 



I> u. TIi. 



da 5. dar. 

dach stUj, Bedeckung, Dach, 

dag^n swz, schweigen, verdagen, ver- 
heimlichen, verschweigen, 

d a g 8 goth. m, Tag, 

dahs 480: das stm, Dachs, 

dail goth. f. Theil. 

dailjan goth. conj, 2. d i s d a i 1 j a n , ver- 
theilen, 

t h a i r h goth, praep, = ahd. durah. 

(damnen) swi, verdamnen^ condem- 
nare. 

dampta i. demphan. 



t h a n goth, (ahd. danne) adv, u, conj. 
dann, als, aber, 

dan 263, 27 : = da ne. 

t h a n a goth. s. (hata, 

dana, dane dan adv. von dannen, 
dahin, fort ; abstr. desto , um so, bes. 
in Verbindung mit halt u. mer. 

thanana dannantannan dannen adv, 
dem, u. relat. 1) räuml. von da, von 
dannen, von wo. 67: si uert widere 
dannan si dare chom , sie fährt dahin 
zurück, von wo (dannan) sie dorthin 
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(dare) kam. 2) cavtal: daher, wo-- 
her , v>e8$halb, 
thanaseiths goth^ adv, (ahd. danne 
8id*) mehr; immer mil m: ovKitt. 

danck 8wm* Gedanke. 
Dancwart nom. pr, Giiniher$ Mar- 
schall. 

dangberikeit stf. Dankbarkeit. 

thank dano stm. Dank, Einwilligung. 
mit sinemo danche, mit seiner Ein- 
willigung, ane d. , sunder d. > icider 
Willen, ungern. 
thankön dankön githank ön, dan- 
ken ge danken swi. DP6S danken, 

d annan s. thanana. 

danne dhanne thanne, denne dan « 
teitadv. dem. u» relat. dann, als, 
wenn ; auch bei Comparationen: denn, 
als; und causal: daher, weil. 

danne 62, 12. = dan ne. 

thanah goth, adv» u. conj. dann, aber. 
S. than u, uh. 

thar dar dhar (^iuweilen auch ther, 
der, dir)^ mhd. da u. vor vocalisch 
anlautenden Partikeln, auch sonst 
hie u. da (s. B. 192. 194« 1950 dar 
dar. räunU. adv» dem. u» relat» da, 
wo» Das relative da schliesst oft ein 
Demonstrativum in sich, z» B, 75: 
woltint ir gan da {dabin, wo') -wir 
einen wfger han. 205: si hieben 
balde springen da man ir gewapfen 
vant. — Häufig erscheint dar in Ver- 
bindung mit andern adv. u. praep. — 
dar ana, dar inne, da inne, dar 
smbe, da nmbe etc. zsgez. drinne, 
dinne, drüj, drtn, drufe etc» — ^on 
welchen es aber nicht selten durch 
dazwischentretende Worte getrennt 
^wird, i. B. dar pagant sin umpi, 
darum streiten sie. dar der heligo 
ohrist ana arhangan ward, woran 
der heil. Christele. 

daer s. der» 

thara dara tara, dare dar «k^v. dem. 
tt. relat, dorthin, wohin, verstärkt : aldar. 

darba stf. Entbehrung» 

darben swz. c. gen. entbehren» 

dar! (MUSP) goth» tharei, das alte 
relativische dar. 

t h a r ö t adv. dorthin, 

darto nd, adv, dazu. 

tharuh goth. adv. u» conj, daselbst; 
daher, nun, aber» 

das subst. s. dahs. 

dat dhat nd. := da^ 

t h at a neutr» iu sa masc» u» so fem» goth» 



pron* dem, u. art. das, der, die. — 
bithe Cp**<»«P» W «• ffislftim. the, = 
ahd» bi ihiü) postqaam, qaum* duth- 
the it» dnthe, zu dem, desshalb. 

th atei n. zu sm m» scei sei fem. goth» 
pron. rel. welches, welcher, welche; 
und n. conj. dass, weil. 

thanhjabai goth. conj. wenn auch» 

danths goth. adj. todt» 

dauthus goth. m»'Tod. 

tawxhawse stn» Dachshöhle» 

daE taz subst» cuj. gen? Abgabe» 

das da CS daze == da ze. 

tha% da^ da'j/9 dha^s ta^ neutr» zu der, 
und als solches häufig die Stelle einer 
Conj, vertretend: dass, damit, weil» 

da^i (MUSP.) goth. ihhiei, das alte 
relativische da%. 

the de = dia, der. — the dessdie» 

dea dhea = die. 

d e c h i adj. zu denkan^:' dessen man gern 
gedenkt: lieb, werth; od. devotas, er) 
eben, wozu zu vgl, gadehti, devotio, 
und gotedaht, gottergeben,, superl» 
dechisto. 

decken swz» decken, bedecken; sich 
decken, schirmen. — bedecken praet» 
bedahte, bedacte. 

theg s. dihan. 

thegan de gan, de gen i^m. st« dihan. 
Knabe, Diener, Krieger, Held, 

dehein dehhein dihein dekein adj. 
pron. irgend ein, irgend welch; in 
Verbindung mit ne, häufig aber auch 
mit Weglassung desselben: kein» 

thei dei = dia. 

deich = da^ ich. 

theina goth. s» ihn u» theins. 

t h e i n s goth. pron» poss» fem. theina, 
fi. thein: dein» 

theist deist= ihh% ist, da% ist 

d eis war des war = da% ist war, 
adverbial: fürwahr» 

thei% deli% = tha^ i^, da^ i^ 

demmer stm. Schwelger ^ bes. Säufer, 
vgl. Dampf {Rausch)» 

demphan swz» suffocare, ardempan, 
ersticken. 

den ahd» = dem. 

denohen denken gedenken anom» 
swz, praet» dahte.. denken^ ersinnen. 
— pidenchan bedenehen bedenken 
c. acc. bedenken, denken an, — über^ 
legen» Auchrefl» — ptc. bedaht, vorsich- 
tig, mit bed. muote , mit Vorbedacht. — 
gedenken c. gen. gedenken, einer Sache 
nachdet^en, nachhängen» -~ irdenkea 
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erd. Ml Ende denken , erdenken f c. 
gen, auf etwas denken, es wünschen, 

— hinderd. sich denkend worein rer- 
iiefen, (gründlich) überlegen, — verd. 
iu Ende denken; reß. sich in Gedan» 
ken versenken, verdaht ivesen iiiii) 
einem Gegenstande nachhängen, mit 
verd. moote, wohl überlegter Weise» 

d e n n e s. danne. 

deo — s, dio. 

ther der daer ter, dia f., da; n, 
fron, dem. u, rel, ti. Artikel, der^ die, 
das; hie u, da auch für swer^ jeder 
der, wenn einer (31 i.*) — Wo das 
Demonstrativ steht, bleibt das Relativ 
oft weg , soll, 21 : dhem im = dhem, 
dhie im. MUSP. Str. 8: wä demo 
= we demo, der; und umgekehrt 
schliesst oft das Rel. das Demonstr, 
in sich: sie mögen dir dienen gerne 
die da wil beruehen, sie mögen dir 
gerne dienen Qan denen) , die du ver~ 
sorgen willst. 357, 9: der == des, der. 

— Der Casus des Relat. richtet sich 
oft nicht nach der Construetion des 
fiebensatzes, in welchem es steht, son- 
dern nach dem Casus des Wortes, 
worauf es sich besieht: so steht dat, 
für nom. 14, 17. gen, für acc. 202, 2 
V. u. — des (gen. neutr.) adverbial: 
desshalb, daher, in des, indessen, 
ander des, unterdessen. 

der öfters = dA.r, und dann gewöhn- 
lich abundirend , so bes. Sp» 61 f, 

derben stz, nerderben oerterben y e r- 
d erben, au Grunde gehen, 233: im- 
nüti sein, 

derben strs. verjlerben, verderben 
machen, %u Grunde richten, 

derren swz. erderren, dürr machen, 
unfruchtbar machen, 

derzno = dara zoo. 

des dest := da; ist. 

de sc he s. tusche. 

deser dese, desin disiu, diza^.; 
dirre, disiu, diz mhd. fron, dem 
dieser, diese, dieses, 

deste dest u. mit comfar% Endung 
de st er adv. aus dem gen, des und 
dem instr, diu, = des de: desshalb 
(176), desto, um so. dest me noch 
dest min, weder mehr noch weniger. 

— Im ahd, steht schon diu allein 
für das lat. eo, s. B. diu mer, eo 
magls; diu min, eo minus. 

d e t Sf, 28. s, diot. 
deu dew s, v, a. diu. 



d e ; f. V. a. da;. 

dha — dhe — dho — dhr— dhu — 
s. da ^ de — do — dr — da. 

d i a = did. 

thiarna dierna swf, Jungfrau, 

dioh die dieke adj. dicht j dick» 

dicke dik adv. oft. 

diochen sws, gedicchen, dicht werden, 

diemuot stf. gen. diemuete. der Sinn 
eines deo (servus), etner din (ancüla) : 
Demuth, Vgl. diondn, 

diemuoten demäeten swz. demüthigen^ 

dien tien == dem, den (dat, pl,) 

dienen s. dion6n. 

diep s, thiob. 

dierna s, thiarna. 

diesen sts, praet, d6% du;;en. tosen, 
rauschen , laut tönen, — erd. schreien, 
brüllen, 

die;endingen adv. 348: rauschender 
Weise, d, i, schnell? 

thihnn dihan sti, fraet, deh theg* 
gidigan. gedeihen, zunehmen, 

d!n gen, zu dd, fron. fou„ auch als 
subst, Zt!Z: da; din. 

thing dinch dino stn. Streit, gericht- 
liche Verhandlung, Vertrag, Ange- 
legenheit, Geschäft, Sache, -^ dient 
häufig %u Umschreibungen, bes. von 
Adverbien (aller dinge, in allen Be- 
ziehungen, ganz; mit eisitchen dingen, 
auf schreckliche Weise;) und fer- 
sönl. Fürwörtern (184: der dinges., 
derselben). — ze dinge wissan, zum 
Gerichte weisen, vor Gericht führen, 
dinges geben, auf Borg (bes, in ge- 
winnsüchtiger Absieht) geben, 

dingen, dingen gedingen swz. hof- 
fen, c, gen. und mit ze, worauf 
hoffen* mit nach , womach tr^ichten. 
Vgl. denken. 

dinne s, dar. 

dinsen gedinsen stz. fraet, dans. 
reissen, ziehen. Vgl. tanzen. — ardin- 
san , wegreissen, an sich reissen, rauben, 

thiob de ob, diep stm. Dieb. — diep- 
heit stf. Dieberei, — dieplich adj* 
diebisch, 

deonön thionon, dienen swz, dienen, 
aufwarten (bei Tisch), unterthan sein; 
c, acc, etwas verdienen, durch Dienen 
erwerben, — verdienen, verdienen, sich 
zuziehen. (365: subst. Verdienst.) — 
zuodienen, 408: beßrdemd dienen, — 
dienaere stm, Diener, — dienest stn, 
u, stm. Dienst. — dienestlich adj, 
dienstbeflissen, -« Vgl. diemaot 



565 



WÖRTERBUCH. 



566 



deot thiot diot, diet $ttn, n, u. f» 

mhd. getcöhnl, nur stf^ dheoda swf. 

Volk, Mannschaft y Leute. 
dir öfters = där^ u. dann gewöhnh 

abundirend , so bes. Sp. 59 ff, 239, 8. 
dir 2&9, 17. = der oder diser dirre? 
dirre, NOTK. dirro s. deser. 
dirte iahlw, z= dritte, 
diser tiser s, deser. 
thiudangardi goth. f, ßaaiXeia, eigtl, , 

Königshaus, 
thiadinassas gotK m. Reich» zu 

thiuda^ Volk. 
diuten strs. deuten, erklären, über- 

setien, 163: bedeuten, — bediutea, 

beduten bedeuten, erklären, deuten, 
, beschreiben, darstellen, (ein Urbild^ 

abbildlich vertreten (509.}, bedeuten. 

— diutsere stm. Ausleger. 
diatsch tiutesch tiusch adj. von 

diot: deutsch. ~ adv. tiatisohen, auf 

deutsch. 
d i z d i z e s. deser. 
thö do tö duo thu da zeitadv. dem. 

da, rel, als. 
doget s. dugid* 
doh dhoh, doch adv. doch, jedoch, 

dennoch; conj, obgleich, wenn quch. 
dol stf. Leiden, 

dol adj, 512: adv, mit Schmenen. 
tholön, doln su>i. dulden, leiden, er- 
tragen, aushalten. 
d 6n stm, Za^.,tonas: musicalische Weise, 

Gesangweise, 
doenen swi, doene hören lassen, 
doner danre tunre stm, tonitrn« 

donerblic stm, Blitzstrahl. — donre-a* 

slac stm,^ Donnerschlag. 
dorn stm. Dorn, Stachel, Dornbusch, 
dörperheit stf. Dorfsitte, bäurisches 

Benehmen, nhd. Tölpelhaftigkeit, 
dörperlich adj, bäurisch, 
dorren swz, dürr werden, — ardor- 

ren, verdorren, 
dort adv, dort Vgl. ahd. thar6t/ 
döt 525: = dö it, thue es. 
dö^ stm. Getöse, Getön. 
dra s. drö. 
d rabin traven, draben getraben sws. 

traben, Trab reiteit, 430 ptc, getraft, 
dracho, tracli^ swm. draco, Drache. 

45 : das Sternbild der grossen Schlange. 
thtagjan goth. conj. 2. tQ&x^iv. 
dr sehen swst. duften. Vgl, lat, ordorare 
draejen anom, swi, praet. drate. 

1) drehen; 2) sich drehen, sich dre* 

hend bewegen, 488: schnell laufen. 



drato dhrato, drate adv, schnell, 
. sogleich, sehr, 
drausjan goth. conj. 2. gadrausjan^ 

fallen machen, tu Boden wirfen. 
dreh sein swi. drechseln, mit ahd. 

trahsil, Drechsler, au draejen. 
th reih an goth. conj, 1, prae^ thraih. 

:^ ahd. dringan. 
drescan sts, lat. tritarare. certre- 

sehen, »erdreschen. 
thri dri drew, nd. dra. Zahho, drei, 

flectirt: nom. u, acc. m. drie drtge; 

neutr. nom, u, acc. drin 5 dat» tbrtn^ 

gen, drfer drtger. 
drien sw%. verdreifachen. 
drie^en stt, tradere. verdrießen AP6S. 

Missbehagen erregen, verdriessen. .129 : 

mich verdroß da bi im, es war mir 

unbehaglich in seiner Nähe. 
dringen tringen st%. 1} trs. drän» 

gen, in die Enge treiben; 2} intrs. 

sich drängen^ dringen, üf dr« in die 

Höhe dringen. — verdr. 1) wegdrän- 

gen ; 2} 0. GS, wo%u drängen, zwingen. 
d r i u 8 a n goth, conj, 1 . praet, draas, fallen. 
dri werbe s, werba. 
drißic drißeo zahlw, dreissig, 
d r 1 ß u ß f a 1 1 («/. drißugfiilt) adj. dreissig" 

fällig, 
dro, 505: dra stf, das Drohen, die 

Drohung, 
dröuwen trövven dr6n swz. drohen. 

350: imperat. drö« 
drovich nd. adj. traurig. 
druc druk stm, Druck; 380* 389: 

Faustschlag im Gegensatz zum Schwert- 
streiche. 
druclten swz. drücken. 
drüfe s. dar. 

dryven nd, stz. bedryven, treiben, thwu 
tha du adv. = do. QSp, 9.) 
t h n d ü pron, pers, du, goth, gen, theina, 

dat, thus. 
du goth. praep. c. dat, =: ahd, zi, zuo. 
dulden SIT», zu tholon: dulden, ertragen, 

erleiden, 
dikme swm. Daumen, 
thunkan dunchen, dünken at^öm. 

swz. praet, duhte. dünken. — bedanken, 

bedünken. 
dünne adj. lat, tenuis, dünn, 
A Vi n 6 t, stm. Dampf, Verdunstung, 349: 

Feuchtigkeit ? 
duo s, do. 

d u d e r goth. ihatrö adv. von dannen, hin^ 
dur.s. durah, 
durah dhurah thamh darah darh^ 
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d 11 r e h dar* praep, e. aec. räuml. durch ; 
metaph, mittelst, wegen ^ um tDillen 
(doroh goi), auch eine Wirkung be- 
zeichnend (217 : dorch ir herzen sere , 
Sil ihrem Herteleid.) — daroh da^, 
dor da^, damit, weil, 

darhlieht adj^ durch ti. durch leuch- 
tend, dorchlächtig adj, dan. 515: 
Inldl. au»ge%eichnet, 

darhlüther adj» durch u. durch hell, 

dornoht (dorohnaht) dar nähte adj, 
vollkommen. Vgl. genuoc , genaht« — 
adv. darnahtlichen , damehteoliehen, 
genugsam, gans, 

dorhskoni adj» durch u, durch schön, 
sehr herrlich, 

darh«oowig €idj, durchsichtig. 

Dfirengen Landsn» Thüringen» 

dnrfan, dorfen anom, tw. praes, darf, 
praet. durfta, dorfte. bedürfen, dürfen, 
können, — bedürfen c. gen, nöthig 
hidfcn, bedürfen. 



darft 9tf, Bedürfniss, Mangel, mir ist 
d, ich bedarf, habe nöthig, — adj, 
dürftig c. gen, bedürftig. 

därnin adj. von Domen. 

dursten swz. unpers. dürsten, bildi, 
verlangen. 

daththe goth, s, thata. 

twahen sts. praet. twaoa, getwagen. 
waschen, 

dwerch,twerch adj. queer, gen, twer- 
hes adverbiat. Vgl. nhd. übenwerch, 
Zwerchsack. 

dwingan dalagen twingen sto. praet. 
twano. w^ammendrücken (199}, drük- 
ken, drängen, zwingen, c. gen. wo%u 
nöthigen. umbetwnngen anbetwangen, 
uneingeschränkt, ungebunden. — pid- 
wingan bidwingan, bedwingen betw* 

, bedrängen, bezwingen. -^ githaingan, 
zusammendrücken, verschliessen , ver- 
bergen (OTFR.) 



T. 



tabernalLel stn. der Aufbetcahrungs- 
ort der geweihten Hostie , dann überh, 
ein abgeschlossener geweihter Ort. 

tag dag dao taeh tac stm, tag bi minen 
tagen , seit ich lebe, immer einen t. je- 
mals, Yon dem t, bringen, um's Leben 
bringen. 

tagalihhin ndv, (eigtl. dat, sing, 
von tagalih) täglich, 

tagedinoj teidino stn, auf einen Tag 
festgesetzte gerichtliche Verhandlung ; 
dann überh. Verhandlung, Process; 
bestimmter Tag, Hieraus das nhd. 
vertbeidigen» 

dagen tagen swz, Tag werden; Tag 
werden lassen. 

tagewürlie swm. Taglöhner. — tage- 
wrche (tagawarcha) swf, Taglöh" 
nerin, 

talvjan go{h. conj, 2, distahjan, zer- 
streuen. Vgl. goth, tiohan, <M, zio- 
han, engl. take. 

tal stn. Thal, ze tale, zetal, hinab, 

tan, than stm. Tannenwald, • 

tapfer dapfer adj, schwer, gewaltig, 
: tapfer, 

tar kitar getar s. tarran. 

taren getaren swz. schaden, 

taman swzm kitarnan, bedecken, ver- 
bergen. Vgl, tarnkappe NIBEL, 336 

tasohe, desehe swf, Tasche, 



tat, tati stf, That, 

taajan, gataqjaa goth, conj, 2, = 

ahd. taan. 
tau — s. tou — 
ta V e 1 e swf, lat, tabula, frz, table : Tafel, 

Tisch, 

teil stn, u. stm. pars, portio, partitio. 

teiljan gideiljan, teilen deilen tailen 
swz. theilen; 465: austheilen. — ar- 
teilan erteilen , eine Entscheidung wor- 
über abgeben. Recht sprechen, urthei- 
len , beurlheilcn ; (_ durch richterl. 
Spruch^ zuerkennen ; verurtheilen, Da^ 
zu urteil. 

Tene Landsn, Dänemark, 

tertz stf, die dritte canonische Höre 
{Morgens 9 UÄr.) 

ti altstLchs, z=z zt. 

tiefe adv, zu tief. 

tier stn, wildes vierfüsiiges Thier, 189 
(wie noch jetzt in der Jägersprache') .• 
Hirschkuh, 

tihte dichte stf, Gedicht. 

tihter stm. Dichter, 

tihtön, tihten swt, vom lat, dictare: 
niederschreiben lassen, Gedichte nieder- 
schreiben lassen, dichten; ih's Werk 
setzen. 

tilegunga stf, Vertilgung, 

t j s t stf, aus mittellitt. Justa sc. pugna^ 
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/rs« jwatsie : ZtgBtkampf mit Speer buk — 
postieren swz. eine ^ost kalten, 

tirme 850. stf,? lat, torma? Schaar? 
od, terminus? 

tifirk, tisch eim, lat, discus: Tische 

titulus 405: Ueberschrift? 

tiafal, tiavel tiefal tievel tivel, nd. 
tüvel stm. Teufel,— iivLveliEM stf. Teu^ 
felinn, — tiuvelliche adv, teufelmässig, 

tiof! 8t f. Tiefe. 

tiari, tiure türe adj. compar. tiarre; 

theuer, werlhvoU, herrlich, lieb, 317; 

■begnadigt, ombe da^ tiare, um hohen 

Preis. -- adv. liure, um hohen Preis; 

hoch u, theuer, aufs dringendste, 

tiuren stn, tiare machen, verherrlichen^ 
hoohgeieurt, hochherrlich. 

tioride stf, Herrlichkeit. 

tivrlteh tewrlicÜ adj, herrlick^ «(k«- 
geuichnet. 

tiuseh tiatsehs. diutsch* 

t i a 8 c h e stf. Ul: Spiel ? Scherz ? zu 
diet , - diatisoh ) AetdmscAe Mummerei, 
od, Zeitvertreib des gemeinen Mannes? 

Tiver it om» pn die Tiber. 

td idtsaeeks. = zao. 

toben stos. toup d. h, nickt bei Sinnen 
sein, deliriren^ toben* — ert. wüthend 
werden, — vert. c, acc, im Wahnsinn 
vergeuden. 

tÖ>ie <n2;\ nicht bei Verstand, 

tock^ swf, Docke^ Puppe. 

töd s. tot. . 

toi adj. thöricht, fibermüthig. 

ton s. taan. 

t6pa^ stm. mittelldt. topäsius: Topas. 

topel stm. frz^ doublet: Würfelspiel. 

tof h stm. Kreisel, 

tpra^men s. ramen. 

tore sirm. Thor, Narr. — to&rinne stf. 
— toreht, toraht adj* tköricht. 

teeren swz, betoeren, zum Thoren. ma- 
chen, verführen, — ert. zum Thoren 
machen, — vert. aus Thorheit tser- 
geuden. ^ 

toersch adj, nßrrisch, 

toP8te getorste «. turran. 

tod, dod, tot stm, Tod. 

tot adj. s, töwjan. 

todig adj. mortalls. 

toeten toten tötin swz, tödten, — er- 
toeden, dass. 

tdtgevar adj. wie todt aussekend. 

t6triawes»re Um, ein bis in den 
Tod Betrübter. 

tote tot swm* Taufpatke, 

1 u stn, gen4 touwes. Tkau. 
Scholl, Literatur-Geschichte L 



tonben sw%. — beioaben^ toup maehen, 
betäuben , bewusstlos niederstrecken.. — 
vert. betäuben. 

tone stm, Gekeimniss. 

toaf s^m. to.affa stf. tauft, toufe stf. 
Taufe. — tottfbeere adj, getauft, — 
toafbrünne stcm. Taufwasser. 

toufen si^z, taufen, 

ton gen adj, geheim, verborgen; substa^ 
tivisck; tongeniu (NOTK.), Gekeimt 
nisse, Unerklärliches, al.gotes toiigen 
/ ist offen; jedes Gekeimniss Gottes ist 
offenbar, — adv. tougenliche, heim" 
lieh, so dass niemand etwas merkt. 

toujn stm. JDunst, Rauck. 

toup adj, empfindungslos, stumpfsinnig, 
taub, tköricht, 

ton wen swz, vomThaue benetzt werden. 

toven nd, sw^, festkalten. 

tdwjan töuwen swz, sterbet^, ptc. 
praet. t6t, nd, doit, gestorben^ todt. 

trägan,^ tragen getragen stz. praes. 
treisty treit (rait st. tregest, treget; 
praet, truag truoo tröo. 1) tps. tra- 
gen; in Mutler leibe tragen, o. dat. su- 
tragen , bringen, ane tr. zu Wege 
bringen. Z) intrs, üf tr. sick erkeben. 
— betragen refl. sick verköstigen. 
Vgl, das provincielle : „«cA betragen 
können"^ = auskommen, genug kaben. 
^-Init, eintragen, verursacken,'^üherir. 
auf lüber} sick nekmen und tragen^ 
Nacksickt, Geduld womit kaben (306.) 
— - vertr» ertragen; DP AS. etwas von 
einem ertragen^ es ihm kingeken las- 
sen, — fürtp. vorwärts tragen, -för- 
dern, nützen, 

tragen str«. betragen reß. mieh be- 
traget, es kommt mir zu langsam, 
verdriesst miok. Zu dragL . 

trag er stm, Träger, 408: Lastträger? 

dragi tragiy träge trsege trege adj, 
trag, langsam. — ttdv. trage C^^rago}, 
langsam, zögernd. 

tirahen stm. pl, trehene. Tkrähe, S2Gi 
Tropfen, 

trahte traebt (zu tragan) stf, was beim 
Essen aufgetragen wird, Gerickt. 

trahte (zu drahtön) sl/*. Erwägung, 

drahtön swz. betrahten, überlegen, wor- 
an denken, — ertr. erstreben, 

trakheit irakeit stf, Trägheit, 

tranae swm. trabs: Balken, Block. 

trappe swm, Trappe, der grösste in 
Deutschland vorkommende Vogel. 

tratz stm. Trotz, 

traven s, draben. 

20 
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treffen tlf, treffen, — übertr. vDOfüher 

hinausgehen^ übertreffen^ 
trehttn s. tnihtln. 
treist treit s. tra^an. 
trellen (drillen) •/». vertr eilen, «er- 

drehen, falsch drehen, (506). 
trenken sirs. ertrenken, ertrinken 

machen. S. auch trinken« 
dreso treso stn. lai. thesanrns. 
trester stm, Trester, die trockenen 
Bestandtheile der Trauben, die beim 
Keltern in der Weinpresse %urüch'- 
bleiben,, 
dretan tretan, treten sts. treten, Z3S, 
tf* 240, elUpt, St. den reien tr« tarnen, 
abe tr. 137: durch Treten abnützen^ «n- 
kenntlich machen, — gidretan, betretßn, 
trtakel stm. Theriak, ein Gegengift. 
trtben getriben stz. treiben, antreiben, 
vertreiben; als Geschäft treiben, 407: 
Inf. als Subst, Treiben, Wirken.^91 : 
treben nd. st» triben. — vertr. weg- 
treiben, auseinandertreiben ; hinbringen 
(die 2tt)5 463: als Geschäft treiben. -r 
zertr, auseinandertreiben; 191. bildL 
breit treten. 
iriegen st», praet, trouo, trugen. 5e- 
trägen, — betr. dass, ptc, betrog;en9 
betrügerisch^ 407: heuchlerisch, 
trinohen, trinken drunken, ful.tren* 
ken. stz, trinken. Auch bildl, z. B. 
die heiligen wort trinchen. — da^ 
' trinken, das Getränk. —- ptc. trunken^ 

betrunken, 
triofan kitriofkn^ triefen sti, tropfen^ 

triefen, 
t r i a t e n getriafen sws. liebkosen, herzen, 
trititinne stf. Geliebte, Gattinn: 
trinwen s. trüwön. 
triwa triwe triuwe drinwe stf. Treue, 
ZMverlässigkeit, redliche^ wohlmeinende 
Gesinnung, — in triuwen, entriwen, t» 
Wahrheit, 
trohtin s, trahtin. 

Troneje Tronje Ortsn. Troneck, 

Schloss . am Flüsschen Tron im El^ 

sass. der von Tr. Hagen. 

tropfe troph swm, 485: stm. Tropfen, 

tropfen swz, Tropfen fallen lassen, 

tröpfeln, 
dröst tröst stm. Vertrauen, freudige 
Zuversicht, Hilfe. Vgl, trüwön, — 
dem. troestelin stn, 
trösten troesten getroesten, swz, zu- 
versichtlich machen, refl. getrost sein, 
sich getrösten, ^ — 178: darch treusten; 
tft» Trost zu erlangen. 



iröstnnge stf^ eonsoiaiia, 

tronmen swz. c, dat. träumen, 

Troje Stadin. Troja. 

trübe trawbe trnbe swm. Traube. 

trocken adj, trocken. 348: subst, 

trocknen swz. artroknen intrs, au»^ 
trocknen. 

trfiebe stf. Trübheit. 

trfteben swz. s. trooban. 

trfiebe 8 al stn. Trübsal. 

trflgehaft adj. s. v. a. trfigeltoh. 

trfigeUoh adj. betrügerisch, 

trfigener stm. Betrüger. 

trflgenheit stf. Betrügerei. 

trogesam adj. trügerisch. 

trohso'^e swm. aus troht, Tracht, 
d, h, Gang beim Essen, und «etzen.- 
der die Speisen aufsetzt, ein Hofbe- 
amter, 

trahtin drnhtintrohten trohtin trehtin; 
stm. Herr, gewöhnt, nur von Gott, 
Ausnahme: Hüneo trohtin, der Hun^ 
netifurst. Zu goth. draohts^ Volk, 

trompet swf. frz. trompette: Trompete. 

trooban, trooben swz.. trüb machen, 
stören. — betrfieben, nd. betrowen, 

. betrüben, 

trooben trooben swz, trüb werden, 
trüb sein. 

trüre stf. Trauer. 

t r ü r c c trürich , nd. trdrioh adj. traurig. 

trüren swz, trauern. 

trüt adj, ptc, SM trüwün. lieb. AU 
subst. Geliebter, der gotes tr. der Lieb- 
ling Gottes. 

trütel stn. Liebehen. 

drütscaft stf. Liebe, Liebesverkehr, 

trotslichen adv, trotuglich, kampf- 
begierig. Vgl. trafz, 
trowen nd, s. trooban. 
trüwdn, trüwen getrüwen triwen trowen 
t r i i| w e n swz. glauben, trauen. DPGS. 
u. c, inf, sich getrauen , einem etwas 
zutrauen. 
t oa n gidaan toondoontdn thon ton to- 
nen, nd. don dein, anom. zw. praet. teta, 
tete. ptc. prl. getan, 468 : getain. 441 
f. det dotent st, tet t^ten. 520: tfieg 
cj, St. too. thun, machen, schaffen, 
handeln, sich benehmen, — Vertritt 
häufig ein vorangegangenes (transit. 
od. intransitives^ Zeitwort , s. f . 138: 
also hat e'i^ mir getan, so ist mir 
Herzeleid entstanden. — Das ptc'. getan 
bedeutet , sowohl allein stehend als in 
Zusammensetzungen (s. B. obelgetan, 
wolgetan), nicht selten s, v, a. gesleUteif 
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beschaffen^ — tuon o. dat einem ^ttartu 
Leide thun. ab t. c. acc. umbringen, 

— sich abe t. c. gen, entsagen, — 
hin U wegthun. — t. £uo, u>Oiu helfen. 
113: ir hat noch wol dar zua ^etan, 
ihr habt bisher treulich mitgeholfen* 

— sich t. ze, sich machen an, — 
goot t., trte nochjetti provinciell: sich 
ruhig verhalten. — betaon , luthun, 
verschliessen , einschliessen. — flrtnan 
vertaon ^ wegschaffen , durchbringen ; 
schlecht machen, ptc. firtan, missrathen, 
verflucht^ — ^ indnon (intduon), außhun, 
öffnen. — vollentaon, tollenden, -^ 
zertnon, aufthun, ausbreiten. 

iftbe toube tawbe swf. Taube. 

tac duck stm. fl. tuoke. Schlag (bes. 

unerwarteter"), Hstiger Streich , Tücke, 
tue altsächs. = swe zwei, 
tnft stm. gefrorener Dunst ^ Reif. ' 
tagan tagen tagen anom iw: praes, 

taue taoCj toac. praet. tohta, tohte. 

angemessen, hinreichend sein, tauge», 

nüt^&en, ziemen» 
dagid tagi<l togint tagen t togand, nd« 

doget stf. Tüchtigkeit^ Kraft, Macht, 

Tapferkeit, Tugend] feine Sitte. — 

der mittetag pizeichinet die tugent, der 
^ Mittag bezeichnet die Zeit der höchsten 

Kraft. s 



tagenthafi dagethaft, tng entlieh, 

tagentsam adj. tüchtig^ tugendhaft, 

von feiner Sitte. 
tugentlicho, tugentliche tagent- 

liehen adv, wie sich gebührt, auf 

würdige Weise. 
tumb tump adj. dumm, einfältig^ un^ 

erfahren. 
tunc stm. unterirdisches Gemach, Hohle, 
tankel adj. dunkel, trübe, vgl, tuno. 

tnnkelsterne sirm. Dämmerungsstem, 

Abendstem. 
tnnker adj. s. v. a. tankel. 
tnnre-s. doner. 
tnon s. taan. 
Tnonowa Flussn, Donau, 
tür stf. griech. &vqa: Thür. 
turn tarm stm, turris. 
turn ei stm. fn, toamoi: Turnier, 
t n r r a n kiturran, t u r r e n getnrreri anom, 

zw. praes, tar, getar; praet. torste. 

wagen, dürfen. 2i%,' 12: sin gaot 

getarren , sein Gut preisgeben ? — Vgl, 

griech, •9'a^aoq. 
' türse swm. Riese. Vgl. ToQ<frjy6^. 
tilgen swz. y e r-t aß e n , einschläfern, stil- 
len^ Vgl. nhd, verfaschen, verdutzt, 
tusint düsint tdsent zahlw. tausend, 
tvai goth, zahlw. zwei, Sy 9: acc, 

tyans. 
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e subst. s. cwa «rf«. s. er." 

eben b\ien adj. gleich ; eben, glatt, ge^ 
rade, gemäss, recht. Adverbial: in 
eben, woraus das spätere neben, ge^ 
rade, genau; neben. — 62: da^ gotes 
eben erbe , das rechte Erbe Gottes, — 
dar (der) neben gan, irre gihen, in 
Sünden leben. 

ebencristen stm, Nebenchrist. 

ebene, nd. even adv. gerade, genau 
(das Ziel treffend 211), sorgfältig. 

ebene stf. Ebene. 

ebenher adj. gleich edel. 

eb.e nma^e stf. Vergleichung, Gleichniss. 

eben teil stm. od, stn.? gleicher Theil, 
eines riehes ebent. gleicher AntheU 
an demselben Reiche. 

eber stm, lat. aper: Eber. 

ebieh adj. perversus. Als subst, ein 
VeOßir gedieht. 

ebrdst s, ober. 



eohert eht adv. nur. Zu ekorodi, liü. 

, segrotus, schwach. 

ecke stf. 352: swf. Schneide j Kante, 

Ecke. 
eddeswenne s. eteswenne. 
edil ed.el adj. von hoher Geburt, adlich, 
. edel, herrlieh ,. ausgezeichnet, hostbar, 
edele edel stf. edelkeit sff, hohe Ge~ 

burt, Adel, Vorzüglichkeit. 
edo 5. odo. 
effen s. titten, 
e f t e nd, conj. ob. 
efte nd. conj. oder. 
egen (eckan) swz. lat. ^ocoMe. 
eht s. eehert u. iowiht: 
ei goth. conj. dass. Vgl. griech. ei, 
ei ai stn. gen. eiges. Ei. 
, eigaii defect, anom, zw. hohen. 
eigan, eigen eigin aigen adj. Qptc. zu 

zw e\^wii) was man hat, eigen, leib^ 

eigen, subst* der eigen^ der Leibeigne* 
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i%l f. dkM Eijienthim. 8Uht mü$n$ 
.'.24. 

• ifenschaft aigenschaffc stf. FAgen^ 

lAifR», Eigenthümlichkeit Qi07 : eigenes 
Sein und Treiben , im Gegensais gegen 
die gänzliche Hingabe an GoU,')^ Leib-^ 
eigensckafif Sklaverei. 

• imber elmer %im. Eimer. 

eia ain uü^lw, ftron, n. unbest. Arlikeh 
allein f ein^ einzig^ irgendein; auch 
im plur. (%, B. zeineii stnndeii, irgend 
einmal.") — gen. eines eins einist 
einest einst adverbial: ^ einmal ^^ einst 
463: and tet ains ond hett etc. st. u. 
machte es einmal so , dass etc. — .ein 
ander, enander s= einer dem od. den 
andern, kommt flectirt und unßectirt 
vor, s. B» im. Dat. einen änderen; 
ein andren und ein ander. — in ein, 
enein, in Eins, tusammen, enein 
werden c* GS. eins werden, einig 
werden, ins Reine kommen. — 1G7: 
mir ist al ein, ich mache keinen Untet'^ 
sdhied iwischen — 

einen su>*. vereinen, einsam machen. 
178: steh v* gern, sich tu (,m*0 3^"* 
manden in die Einsamkeit zurück- 
iiiehen. 360: v. in Cr dat. worein auf-- 
nehmen und damit vereinigen. 364: 
y. mit, ftomit vereinigen. 

ein -hei adj. einhellig. Adverbial: in 
einfiel. Vgl. in ein, in eben etc. 

einhürne einhurne swm. jEinhorn. 

einig, eineoeinic adj.irgend ein^einzig. 

einigen swz. mit ze, womit vereinigen. 

einigkeit stf. Einheit^ Vereinigung, 
Gemeinschaft. 

einist t. ein» 

einitz adj. einzeln, 

e i n 1 a n t stn, vereinzeltes Land, Eilandl 

einmuoti stn, Einmüthigheit. 

einsidel stm. Einsiedler. 

tinunge stf. Vereinigung, Genieinschap. 

»iniraltig adj. einfältig, schlicht. 

einwedereintwederentw.ede radj. 
pron. einer von Beiden. Das unfl. neutr. 
entweder. 

eiris, goth. airis, adv. ehemals, einst. 
Vgl. er. . 

eis 394: ^., eines. 

eischen swz. mit st.praet. iesch. fra- 
gen-, forschen f fordern. Vgl. heischen. 

eis lieh adj, schrecklich. 

eit stm. Eid. 

eitcn swz. griech. ai&a>, ve reiten trs. 
verbrennen, ausbrennen. Zu eit, ignis. 

eiter stn. Zu eiten: Gift. 



eiter?ar adj. gifHg* , 

el 458: st, öl? od. hebräisch: ^^.f 

eldiron eompar. von alt. Ellern, 

elemosyna s. alamosana. 

elich elieh adj, 475: verheirathet, 

eile stf. lat. nlna, mütellat. alena; El- 
lenbogen, Elle. 

eilende adj. aus goth. dis Ci^lias} «Mit 
lant: in fremdem Lande befindlich, 
als Fremdling irgendwo lebend, ver^ 
bannt, elend, c, gen, ent/emt, «er- 
lassen von. 

eilende stn. ellentaom $tn, Ausland^ 
Fremde, Verbannung. 

eil Jan ellian eilen stn, Kraft, Stärke^ 
Muth, Auch im'vlur.: zwei keiserii 
eilen, zwei kaiserliche Tugenden, 

ellenthaft adj. muthig, tapfer. 

ellianlioho adv.vntKraft^ mit Kuhn» 
heit, 

eil in ella nom. sing. fem. und nom, m 
aec. pl. neutr. von aU 

elm»^ sin. Ellenmaass. 

em 'glichen adv, immßr, beständig. 

enSp. 9. 10 = tn. 

en 146. 170. = den, 

en prtiep. s. in. 

en neg. praef. s, ni. 

enber s. bor. 

ende conj.. s. enti. 

e n d i enti, ende stm. u. sin. dasAeusserste 
an einem Gegenstande ^ daher sowohl 
Anfang (189) als Ende; Ziel; Rich- 
tung^ Beziehung, Weise. 27: fplches 
at ente , an des Volkes {Heeres) Spitze, 
62: diu glooba nimet ende alier ir 
gehei'^'^je, der Glaube gelangt an das 
Ziel aller ihm gegebenen Verheissungen, 
— des endes, in dieser Richtung^ 
dahin. 92: an allem ende, in allen 
Beziehungen, zende komen c. gen. einer 
Sache auf den Grund kommen, 

endekrist stm. Antichrist, eigtl. der 
am Ende kommende Christ, missver- 
sländL 

endeliohe entliehen adv. auf gründ- 
liche Weise (bis zum Ende), zuver- 
lässig, der Wahrheit g€mäss, ernstlich, 

e n d j n enton, enden geenden swz. 47: 
ptc. gendiot st. giendiöt» 1} trs« &eeit^ 
digen; 2) intrs. enden., — verenden, 
ganz beendigen. -~ Tolenden, ganz zu 
Ende bringen. 

enein s. ein. 

enerjehergener pron. dem jener, 

engegen s. gagan. ^. 

engil s. angil. 
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en|;ellteh adj, engelglekh* 

enge st e (ahd, angista) s^ od, 9u>f,? 
Angst, 420: eDgesten ruof, Angttruf* 

enges tliohe adv, angstvoll, 

enic alis, s. v. a, einig. 

enke mrs. Knechi, eigth Grosstäterehen^ 
d, K alier vertrauter Knecht, 

ennen C^nnan) adv, sw ener: von dort- 
her. Vgl. hioana. 

ennoniy ennert praep, c, dat, jenseits» 

enpha hange stf, Annahme. 

ensamt ensant s, samaD. 

enaticheit stf, benignitas* Von anst, 
gratia. 

entfenglioh adj, 359: empfänglich^ 
od. seinen Ursprung wovon nehmend? 

entfermen nd. sw%, Mitleid einfiässen^ 

erhetrmen, 
• enthalt simt Zuritckhalfung , Bewahr 
rung, 

tnti ende inti indi anti nnti ante unde* 
nnd unt Conj. und; 58, 4. v. u, und 
%war; — verbindet nicht bloss, wie 
im fihd., coordinirte Sätie, sondern 
knüpft auch den Nebensati , besonders 
den bedingenden, an den Hauplsati 
an (131: zware unde kumestu dar. 
ebd. und bistii niht ein zage, so ^e- 
sihestü etc. 482: und lebt er edich 

' jar.) und den HtMptsat» an den Neben- 
sati (301 : und [= 50] allcj, da^ ich 
mohte eto); oft steht es statt da^, so 
namtl. bei David von Augsburg, und 
(202, 21.) St. unt da^ 

entriuwen entriwen s. triwa» 

enweo s. wec. 

enWedele s. wedel. 

e n w e d e r adj, pron, keiner von beiden. 

enwiht s. v. a. newiht sin. Nichts. 

enzite s. zit. 

enzwisohen f. zwiski. 

eo s. io. 

er ISW. = fV. 

er «er ir her pr^n. der 3 per s. 17D: ein 

; er, eine Person männlichen Geschlechts, 

ir »r e ee adv. u. conj. eher^ vormals, 
ehe. — Superl, erist erist erst adj. 
u. adv. der Erste, zuerst, erstmals, 
gant künlich, — erste adv. — aller erist, 
alrerste, s« allererst, kaum erst. 

era Sp. 9. = ira. 

erbarmherze adj. barmherzig. 

»rht stn. der elterliche Nachlasse bes, 
das von den Eltern hinterlassene Grund- 
eigenthum, 

erbeißewris cuj,gen^?lat. orisa: Erbse, 

erbeit s, arbeit 



erb erger i. erebere. , 

er da herda hacrda, erde s(. ti. swf, Erde 
(terra, solam und humus.) 

erdo s. edo. 

6re 465: er, 487: aer stf. Verehrung, 
Ruhm^ Herrlichkeit, ehrenhaftes Be^ 
nehmen, Tugend, 240, 15. dat, pl, — 
. eren (gen, pl,^ jehen c. dat. bekennen, 
dass sich jemand ehrenhaft benommen 
habe. — 304 : durch siner guete ere, 
damit seine Güte gepriesen werde, 

erebere erbaere erber adj. ehrenhaft, 
ehrbar. 510: compar. erberger. 

eregrehti ergrehtt stf, aus ere und 
gereht : Aufrechfstehen in Ehren, also 
1) ehrentolle Stellung , Würde, Herr- 
lichkeit iLUDWL.^, aber auch 2) 
ehrenvolles, edelmüthigesBenehmen,bes, 
Mildthätigkeit, Barmherzigkeit QOTFR.^ 

d r e n strz. c. acc. einem Ehre erweisen. 
117: er was geeret, er fühlte sich 
geehrt. — enteren APGS. jemanden aus 
Nichtachtung etwas versagen (396.) 

eren (erran) stt. lat. arare. 

Ergaw Landsn, Aargau, 

E2.rge IV. eines Stiers, etwa su arg.' 

ergetzen swz. APGS, vergessen machen, 
entschädigen, 

irge^an irgej^en, ergeben sti, cl gen, 
vergessen, 

erist erst 5. er. 

er lieh adj. ehrenwerth, preiswürdig, 
ansehnlich; ehrenhaft, — adv, erlichen 
407: »wr Ehre. , 

ermen swc. arm machen, 

e r n u s t ternust stf, e r n e s t ernst stm, 
Ernst, zi ernnsti, in Wahrheit, 

erst = er ist. 

erzenie f. arzenie. 

er^tian m. wie arzat erzengel u, dgh 
%u griech, lat. arohi — , der Erste, 
Vornehmste. (372.) , 

es gen, zu i% ei, 467: iß, 

es che s. asca. 

e SS ich (e^ych) stm. acetum, 

est = e%. ist. 

e si e r i c h stm, mittell, astrlons : Estrich, 
Fussboden. 

«t adv, irgend, etwa. 

etelich etslich etletch pron ,adj.irgend 
ein , etlich. 70 : der Römagre etelicher, 
einer der Römer, do spVach aber jiit- 
lieher, da sprach wieder Einer. 

eteswenne eddeswenne etwenne etn'ann 
adv. irgend einmal, 16: endlich ein- 
mal , manchnuU , bes. von der Ver-r 
gangenheiti sonst, w Zeiten. 
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f tewer etiewer neuir, etcswa^ etewa^ 
ftron, subst Rliqais, aliqaid. neutr* 
adverhiai: ein wenig^ 

et wie adv, irgendmc, ziemlich, 

ejk s. io. 

eale ttf, ulala. 

eawieh s. iooh. 

ewa e ee stf. Ewigkeit; aUhtrkÖmm- 
liches Recht undGeseti; Gesetz; dtircAt 
Geteti geheiligter Bund mit Gott oder 
mit MemcheHf daher soMtohl Religion 
ah Ehe, — iemer in ewa, in alle 
Ewigkeit, 



eweii $w%. einen Bund eingehen, kei* 

rathen; etwas vertragtmdssig thun^ 

sie ewent da^ dienest, tie versehen 

ihren Dienst. 
^wida stf. Ewigkeit. z\ ^widdn, im 

aeternom. 
ewig ewic adj. ewig, 
ewin swf. aeternom. Adverbial (aee:} 

mhd. ewen, in Ewigkeit, immer. 
e% iilifl 469: iß, neutr. von er. 
e^en e^^n gee^^n ge^^n ifs* essen. 

Alt subst. Speise, Mahlteit; %. B: 

da^ B%ybm preohen« 



F. V. 



vaolien swi. 463: ane v, anfangen 
mächen {in specie machen, dass das 
Feuer tu brennen anfängt, anfachen). 
mit griienen an v. machen, dass etwas 
grünt. Oder steht vaoht für väliet? 

fagfnon goth. conj. 2. sich freuen. 
Vgl. engl, to IViin und adv. Aiin. 

fahan, Valien van gevalien anom. st%, 
praet. flang feno, vie. 1) trs. fangen^ 
fassen ^ ergreifen, gefangen nehmen, 
DPGS. verschaffen. — ane v. angrei- 
fen, betreiben, anfangen (auch intrs.) 
— V. nach, au fangen suchen. — Z) intrs. 
ykn ze , nach etwas greifen und da%u 
gelangen; auch unpersönl. ei, gevat ze, 
es kommt woiu. — antfalian intf%iian 
inflhan inphalien enpfAhen empfihen 
enpliangen, 1) trs. an sich nehmen, 
annehmen, aufnehmen, 331 : auffangen, 
empfangen , begrüssend empfangen, 
ASDP, sich von jemanden etwas geben 
lassen. 2) intrs. 358 : s. v. a. ane v. 
anfangen, seinen Ursprung nehmen; 
od. heisst es auch hier empfangen, so 
dass „etwas" himuiudenken wäre? 
515: ptc. engfangen. — bivahan pi* 
vahan, be(%hen bevahen, umfangen, 
in sich begreifen, einnehmen. — ver- 
vahen, e(teas erreichen Und 1} Nutzen 
Qdavon') hohen, Z) Nutzen {dadurch) 
schaffen, netten, frommen; 3) auf- 
nehmen (einen Eindruck auf sich 
machen lassen). — umbevahen , um- 
fangen. — nnderf. reß. c. acc. auf 
sich nehmen, unternehmen. 

valis nas stn. Haupthaar, Haar» 

fair— goth. Präfix, verwandt mittm— 



und wie dieses in fkr-^ ver— ii5er- 
, gehend. 

fairra goth» adv. =^ ahd. ftrro* 

vaken nd. adv. oft. 

val adj. gen. Yhlutea. fahl , falb, bleich, 
farblos. 

faianza phalen^ee stf» palas stn. 

' palatiom : Palast. — pfaalenzgrave swm, 

comes palatinaS; Titel der obersten 

Richter in den Pfalten der deutschen 

Könige. 

valden st», praet. vield. fallen^ 

nalche valke swm. Falke. 

fälen (vielen) sw*. aus lat. fUlere: . 
fehlen, 

fall an, v allen gevallen stt. praet. fial 
feal (pl. Sp. 18. felnn), viel vil. fallen, 
niederfallen, sich iutragen, geschehen; 
e. dat. zufallen, — an daz gebet ?. ium 
Gebete niederknieen. — v. an c, acc, einem 
%ufallen, sich für ihn erklären.^ v. üf, 
sich auf einen üür%en. — 403 : vor y« 
sich darstellen. — 407 : abe v. aufhören^ 
sich verlieren? 433: die angewiesene 
Stelle verlassen. — 410 : in v. c. DF. 
einen Eindruck machen. — 402 : hir üf 
gevallen fanf vrage , hierauf enstehen 
fünf Fragen. Vgl. nhd. es fallen 
Worte u, dgl. — pivallen, bevallea, 
hinfallen, zusammensinken. — enpf* 
entfallen , verloren gehen. — gevallen, 

. so fallen, so sich fügen, wie es an- 
genehm ist : gefallen. 487: Inf.alsSubsi. 
was einem gefällig ist ^^ Verlangen. 

val seh stm. Falschheit, Treulosigkeit. 

van vilst vat s. (%han. * 

yan pfaep. s. fona. 
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vaB6 am, FakM, 

Ikngdn fw«. za fUian. ^eforefang on, 
ftntieipare, im Voraus fassen, vor^ 
herwissen, 

Tanknitfse stf, Gefangenschaft» 

fantast stm, Narr , Qrillenfdnger, 
Wahrscheinl, au fknte, s. Schm^ller 
I, 545. 

var nd. stf. Furcht. 

var var mhd, stf. Hinterlist. 

faran var an, varn ^evam sfs. proet* 
vaar vnor oör. sich fortbewegen^ gehen, 
Uehen, wandern, sich befinden, sich 
benehmen, verfahren, varende liie^ 
umher%iehende Gaukler, Sänger u« dgL 
varnde €<^t» bewegliche Hahe^ 526.* 
ich Mn gevareo; mir ist es ergangen. 
mite V. c. dat, einen begleiten; mit 
einem verfahren. — vor v. vorangehen-, 
C187 .* bildl.') — wider v. c^dat, einem 
in den Weg kommen. --wolv^stcA fooAi 
befinden, gtüehlich sein, — ervaro, 
durch varn erlangen, refl, c* gen. 
sich worwteh erhundigen^ es erfor" 
sehen. — invaran (intf.), entfahren, 
enteilen, — ambev* c. acc* etwas um^ 
gehen, — vervam^ dahinfahrenj ver^ 
gehen, 

farawa uaraaua, varwe stf, Farbe, 
. Gestalte 

varen swi. c, gen, wornach trachten, 
nachstellen. Vgl, nhd, GefVüir» 

fart vart stf, ^en* verte. 45: gen, ph 
teri6 st, fertid. Wanderschaft, Reise, 
bes. Kreuzfahrt (219), Weg, Fährte; 
bildl, Fortgang, Verlauf einer Sache, 
168: der site ftior angistlich vart, 
das war eine ängstliche Lebensweise, 

nas s. vahB, 

fasta vaste swf, das Fasten, 47: »ina 
, naston ace, sing, st. aastün, wenik 
man nicht ein swm, fksto annehmen 
und aasten lesen will, .. 

fasten v asten sw*. fasten. 

fast! ibsti neste veste adj.fest, 466: 
tuversichtlicK festea e= festa aec 
sing. fem.. 

f a s t j a n gifVis^ an sw%. befestigen, 30 i 
man giftista (gifastita) mir bannn, 
man brachte mir den Tod so nahe, 
dass er mich festhielt, 

fasto nasto, vaste adv. fest, sehr^ 

fater vater anom, m, Vater, 

naterheime sif, Vaterhaus, Vater^ 
land. 

fa% va; stn, Gefäss, Fass, da% fe^der 
sele, der Leib, 



va^^a stf, Last. d&, wo aber vielleichi 

st, va^'^6n %u lesen ist va-^'i^on (== va^- 

yim), von va^, Behdltniss, 
v e e h stn, gen, vehes. mas varins, 

Hermelin, (adj, vech, bunf). ^ 

federe vedere st, u, swf,, Feder, 67; 

Flossfeder. 
yederspil stn, ein zur Beize abgerich^ 

teter Vogel; Vogeljagd, Beize, 
vegeviwer stn, Fegefeuer. 
fehan gauehan stz, gaudere. 22: ui/'« 

als svhst. 
feho fihu, vihe stn, Vieh, 
fehta stf, Gefecht^ Kampf 
f eh tan gifehtan nehten vehten sIs« 

praet. faht filhtan «.f nhton. fechten, -*- 

ervehten, erkämpfen, ab erv. mit den 
Waffen wegnehmen. — überv. tl6cr- 

winden, — vorv. im Gefecht voran^ 

stehen, 
veiel C^iol} stm. viola, 
veige vaig adj. zum Tode bestimmt^ 

todt; 377: verflucht, 
V eigen swz. tödten, 
veile 4tdj, lat, venalis: feil, käuflich, 
V eilen swz, veile machen, 354: an v. 

ankaufen, bildl, sich zueignen. 
veimen swz, abschäumen. 394: geveimet 

ttf lap , abgeschäumt , d. h. befreit von 

sdlem Unreinen, um Lob zu verdienen? 
feine feie swf frz, fee: Fee. 
feinen swz, feien, mit Zauberkraß 

begaben, 
ne\, fei stn, lat. pellis : Haut, 
vele nd, s. flla. 
felhensis. bevelehen bevelhen prtfef. 

bevalch bevaL 468 : bevail. überlassen, 

übertragen, empfehlen. — enphelhen, 

empfehlen, 
feilen v eilen twz. praet, IHlte. vallen 

machen, fiälen, zu Boden schlagen, 

596: verletzen, fehlerhaft machen; 

od, gehört fe\ zu vielen? 
vels stm. velse swm, Fels, 
feisehen velsahen swz. valseh ma- 

chen, verfälschen, 176: trciUps machen, 

den eit v. den Eid nicht halten. 
vels eher stm. Verfälscher. 
vende swm. itoL fiinte st. infente (vgl, 

infimterie) der Fussgänger , Bauer im 

Schachspiel, 
nenigen venjen swz, mitlellät, 

veniare : «iift» Gebet niederknien , seine 

Andacht verrichten, 
venster stn. fenestra* 
feor *. flur. 
fer ver ftdj, fern. 



563 



WÖRTERBUCH. 



584 



ferafi, vercli ttn. das Lehen, die SeeU^ 

der Siti des Lehens, ferahes Mitroj 

der an Seele klügere, 
ve r c h 1 1 e f adj. verchtiefla wände, tödt'^ 

liehe Wunde. 
ver^e siom. Fährmann, Schiffer. Zu 

ftrjan, navigare. 

▼ erge;^en vergeben vorge^^en »f». e. 

gen. vergessen. 

verme^^enltohe adv. s« Ternüe^jieii; 

- s. me^'^jen. 

vernunai vernanft vornatift Hf, das 
Vernehmen , Verstehen , Verstand, 
403 : Geist , Seele, off^n Teni. g^ff- 
netes Verständniss, 

vernunftig vornnnflig adj. verständig ; 
aus {bloss) 'menschlichem Versland, 
menschlichem Geist hervorgehend, od. 
darin befindlich, darin vorgehend. 
402 ff. V. werke, Werke, Thäiigkeit 
des Verslandes. 407 : v. richcit, ÄetcÄ- 
thum des Geistes. 405, 2. verständlich? 

vernünfiieliche adv. vernehmlich, 
deutlich. 

▼ erren «tc». fem hallen. 
verretnifs stf. oder n? Verralh. 
ferro, verre adv. *« fer; fern, weit, 

ferner, fortan, sehr. Superl. verrcst, 
ganz in oder aus der Feme, also verre 
so V., dem. u. relat. in so fern , in so 
weit/ sofern. 

vcrs stn. versus. 

verstantnüfs verstcntnifs stf. 
Verstand, Verständniss. 

vertruwunge vortrüwunge stf. Ver- 
lobung^ 

vertttomnisse sin. Verdammniss. 

vcrwfere *fm. Färber, Maler. 

verwen su>%. durohverwen, gam 
färben, ausmalen. 

Vesper slf. die vorlelUe der 7 kano- 
nischen Hören. 

feste neste stf. FesHgkeil , Feste, Burg. 
66: dcme heracn eeueste, dem Henen 
%um Schulie. 86: eines boumes ueste, 
die schu>er fbugänglichen Parlhien 
eines Baumes. 

vesteclioh adv. streng (430). 
. vcstcnen stc». befestigen, bestätigen, 
versichern. 

fcsti feste örfj. s. fasti. ^^ . ^ 

fiant uiant vlgant vigent fiend vicn t 
vint stm. eigtl. ptc. von goth. fljan, 
hassen: Feind. 

videlcn swi. geigen. 

videl®re stm. Geiger. 206: Volker. 



y i e n e n sws. betrügen , 303 (als Suhst.y 
schmeicheln? 

fient f. vfant. 

vientsohaft vtgentsohaft stf. Feind* 
Schaft. 

fier fr%. adj. stoh, von edler Hallung, 
ansehnlich. 

fier subsl. s. vtre. 

vieren strs. viereckig machen, bes^ 
Bausteine, Balken u. dgl. daher ^ 
iurüsten, bauen, bes. kunstreich bauen 
od. einrichten. 472: gfiert, kunstreich, 
geschickt. 

viersicweide s. weide. 

vigant s. vtant. 

figgragnlth goth. n. Fingerjgold, Ring. 

fig leren fv». ^ol. figere: treffen, tref- 
fend darstellen. 

fihe s. feho. ' 

vila s. vils. 

fiilol stm. flliolns: Pathenkind. 

TÜna nd. adv. beinahe. 

fylts (vüe) stm. lat. viltrum: FiU, 

filn fllo vila nili, vil, nd. yeUunßect. 
adj. u. adv. viel, sehr. c. gen. t. B. 
214: vil swerte =: vi] der swerte. 

vimel cuj. gen? vom lat. femella, der 
männliche Hanf, der, fceil er tarier 
' und kleiner ist, für den weiblichen 
gehalten wurde. 349 : glänz alse ein v. 
gläwiend wie der ßinsle (gehechelte) 
Hanf. 

vi n adj. fn. fln: schön. 

findan ninden vi n den stz. finden; 183: 
erftnden. — bevinden, erfahren, ge- 
wahr werden, 464: empfinden. 361 : 
svhsti ein w&r bevinden, eine wahr- 
heitsgemässe Erkenntniss. — enpfinden, 
c. gen. empfinden. — erv, entdecken^ 
erfahren. 

vindsre slm. Erfinder. 

vrne feine stf. 457: irs falbes teitk, die 
Schönheit ihres Leibes, ihr schöner 
Leib. 

uinf %ahlw. fünf. 

fingerlin vingerlin stn. Fingerring. 

y inster adj. finster, dunkel. 

f i n s t r i i f i n s t r i stf Finstemiss. 

violieren sws. mit Veilchen schmücke. 

firahi flrihi flrhi stm. beseeltes Wesen, 
Mensch. 25 i gen. pl. fireö st. firhe6. 
Vgl^ ferah* 

vtre fier stf. feriae: Feiertag. 

Viren fyren «tr». ein Fest begehen. 
519: c. AP. {als Heiligen) ijerehreh. 

viMna Stf. fttfvaren: Sünde, Verbre- 
chen. — adj. virinlih , schrecklicK 
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virren 5irs. DP AS. eitoas f^n r^on ein$m 

halten. — errfirrftn, fern machen, ent- 
fernen. Vgl, verrcn. 
viseare stm, Fischer^ 
f i 8 c e n swz* fischen, 
vfsercD nrf» stca. frz. viscr. 625: schrif- 

twr Y. schreiben, eigtl. Schrift zeichnen, 
fiuhte viuhte adj. feutht. 348 f suhst, 
viuhten fsBodhfen 5«?». viuhte machen, 

irvfthten^ befeuchten, erfrischen, 
fiur fyur feor fair vuir, nd. uiir für ttn, 

Feuer. 
vi ach adj, flach, platt, 
fi.aeen swz. waschen. Vgl, fl®tio, nn- 

vlat, litt, flaere. 
vi ans stm. Maul,, Vgl, flannen. 
fletic adj, tein , sauber, schon. 
flec sfcm, Fleck; bes. Lederfleck. 
fleh eil che fleuch adv, flehentlich, 
flehen vlegen swzm grieich, ^Un&: 

anflehen, inständig bitten, 
V 1 e h t e n stz. lat, plectere : flechten* 351 : 

sich vi. bildl. sich mischen. — undervU 

dwrchflechten, 
fleigen 433: = fliegen? 
fleo — s. flio — flia — 
Vliesen s. liosan. 
fliegen vlie^en pntet, flo^ fln^^en* 

fliessen, schwimmen, — zerfl. zerfliessen, 

— Movh hinzufliessen, 
uUn s stm, Feuerstein, Fels, — vlins- 

herte adj. hart wie vlins* 
fleogan fliugan^ y liegen stz. präet. 

floQg , fingen, ' — fleogente , volucres,. 
fliohan, vliehen s(2. ^^rae^ floh vidch 

491: fiacti, fiahan. fliehen, 
fli^ stm, Eifer, Fleiss, 
filmen vli^en siz. refl,c.gen, u, mit an, 

sich befleissen, mit Eifer etwas verr 

anstalten, überhi etwas thun (s. B« 

swern y 425.) gevli^'^en sin ÜT od, umhe, 

sich Mühe geben um, 
fli^liche vlizecliche adv.mit Eifcr\ 

sorgfältig, genau, 
f lo g i e r e n 406.=floijieren swz.schweben, 

hin^ und her flattern od, =' ahd, 

flogarön, flackern? 
florieren swz. 417: blühen, fl. naoh^ 

sichy wornach verlangend y öffnen 

{wie ein Blüthenkelch'). 
(flougen) swz. verflongen^ fliehen 

machen. , 
flu c fluck stm. 343 : pl, fliege st, finge« 

Flug. 
flühtedal stn. Flüchtung. 
vluot stf, gen, vlüete. Fluth, 
flasjk s, Verlust» 

Scholl, Literator-^Geschichte I. 



fogelrarCa -^if, von raria^ modnlatio 

(vgl, redja): Vogelstimme, 
voglich stn. Vögelchen, 
noget voget stm, mittellat. vocatus 5^ 

advooatu^ : Schirmherr, bes, der Kirche, 

daher Beiname des röm, Kaisers; 

dann überh, Fürst. 
fdh adj, wenig. Vgl. paucns. 

V o 1 und Y o 1 1 a , deiUsch - heidnische 
Gottheiten, 

fol vol adj voll, neu fr. adverbial: 
völlig, gatiz, 

volbrahtekeit stf, Vollendung, Voll^ 
kommenheit, 

folc folch, volc volg stn, Volk, Men- 
schenhaufen, Heer, Dienerichaft, 

ttolcwig stn, Völksschlacht, 

volgaere stm, Anhänger. 

volge stf Beistimmung, anerkennendet 
Vrtheil. 

folg^en kefolgen nolgon, vol gen ge- 
volgen volligen. swz. von vol : Befehle 
erfüllen^ gehorsam sein, folgen, 
nachhangen, beistimmen, — mite v. c, 
dat, nachfolgen. — arfdgeö, perseqni, 

volle swf. Fülle, lieber fluss, (199. 3210 
Adverbial: vollen en vollen vollent, 
gänjilichy vollkommen. 

volle clioh adj, völlig, vollständig, — 
Adv. volleeliche völlekliche, völlig, in 
Fülle, reichlich, im höchsten Grade, 

folieist voHaeisl stm^ u. stf, vollstän- 
dige Leistung , bes. von etwas Zuge- 
sichertem, daher: Hilfe, Unterstützung; 
, zureichende Ursache. 

voll ekome nl ich e adv. vollkommen, 

follön swz. e r V 1 1 e n , erfüllen , voll- 
führen, den rat erv. erfüllen, was 
Gegenstand einer Berathung, Bespre- 
chung gewesen war, 

V 1 o swm, Fohlen, 

f an a föne vone von van praep, c, dat, 
u. instrum, von, weg von, entfernt 
von (304, 12v,-u.'), aus, durch, mit^ 
in Beziehung auf, wegen; öfters den 
gen. umschreibend, s. B. 375: von 
^ disen recken = dirre recken. -^ föne 
diu, von diu^ desshalb, aus diesem 
Grunde, — da von, desswegen, — föne 
demo rehte, mit Recht, 

vonme = von deme, 

uör s. faran. 

f ra vora uore v o r e. vor praep. c, dat. 
vor; räuml. zeitl, «. causal (z, B^ 
226: vor liebe.) 

fora vora vore vor adv, rävml,* u« 
uitl, vor, vorher , zuvor, 

21 
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f r a h t a forehta forhta uorhte v o r h te 
vorcbte st, swf, Furcht. Auch im 
flur. s. B. fbrehtone st. forehtono. 
f ra h t a n forhtan farhten ▼ o r h t e d strs. 
praet, forhta forahta, vorhte, o. dat, 
refl, fürchten, c. gen. besorgt sein um* 
— erfiirhten c. acc. erschrecken vor, 
' forasago, vorsage su>m» Prophet, 
foranpel stn. prophetia. Vgl. bispeL 
▼ Order adj, (compar. sii tot) räuml^ 
u, ^itl, vorder, 274: subst. Voreltern. 
forderön fordern vordem ttos. 
vorwärts gehen machen, fordern^ er- 
forschen, 
rordrei nd. stn, Verdruss. 
vorpedane stm. Vorhaben^ Vorsati. 
vorhogen nd, swi.erhöht teerden,steigen, 
forhtal adj, furchtsam. 
forme stm. Form, plastische Figur, 

Gestalt. 
form e li h adj, got f. gott förmig, Gölte 

gleich. 
f rn a forn vorne varen adv.vormals,vom* 
vornan (vornan) adv. vorn. 
vorneddern nd. swi. erniedrigt werden, 

sinken. . . 

fdrjan s, fdaran. 
'vorworf stm. Object, Anschauung, 
Vorstellung. 
fotas goth. m. = ahd, foo^. 
n r a s e f r a £ e stf. Frage. 482 : fr. haben, 

Nachfrage halten. 
vragen ev>%. APQS. fragen. 
fraihnan goth, eonj, anom. praet. fcah. 

fragen. 
f r a ! s t a b n i goth, f. Versuchung. . Zu 

fraisan, itet^ateiv. 
Franko Vranko swm, Franke, in nran- 
kön, im Frankenlande; in urankon, 
in das Frankenland, 
Franzoys stm. Fran^ais: Frantose, 

178: gen. pL Franzoyse» 
urasmunt stm, aus goth. fräst, r^xrov, 
und mant, Schutt: der Schutt, denen 
ein unmündiges Kind bedarf, Vor- 
mundschaft; Sicherheit. 
frathi goth, n. Sinn, Verstand, Vgl, 

ahd, fröt. 
fr an ja goth. m. = ahd. frd. 
fravisan s. visan (wisan}. 
vra^ stm, Fresser. 
vreoh adj. tapfer, kühn, 
fr eh tön gefVehtön sws. verdienen, 
V r e i d i e fray dig adj. übermüthig , frech, 

wüd, »uchtlos (344?), kühn (533)« 
freidikelt stf. Uebermuth, Frechheit, 
Zuchtlosigkeit (344?) 



freisehen vr eischen C^er-eischen) 
gefreischen $Wi. »uweilen mit st, praet, 
vrie^ch, gevriesch. durch Heuchen 
{Fragen') herausbringen, erforschen, 
erfahren. 
v r e i 8 e (ver-eise , s, eisitoh} stf. Gefahr, 
Gegenstand des Schreckins, der Furchi, 
, Schreckliches, {fürchterliches Wetter, 

Unwetter 134.) Schreken. 
vreisüch, freissam yreissan adj. 

terribilis , perniciosns. 
fremede vremde fi-omede vrömde adj, 
fremd, unbekannt, nie gehört {193) 
od, gesehen, seltsam. 
fremedekeit stf. Entfremdung, 402: 

das Sichselbstfremdwerden, 
vremeden ewt, fremd machen, ent~ 

fernen, 
frei s^ itan. 
frevel stm, Wagstück, 
vrevellich adj, verwegen, frevelhaft. 
fr ey lieh (vriliche) adv, ohne Beschrän- 
kung, 513: gewiss. 
f r e ^ a n (fir-e^an) v r e ^^ e n sti, aufessen, 
tri vri adj. frei, nicht gebunden, nichi 
abhängig , sich selbst überlassen, fröh- 
lich ; c. gen. nicht besitiend , nicht 
verpflichtet iu. 147: fri la^en, un- 
besucht lassen. 
vriden swi. %um Frieden bringen^ 

schlichten, 
frida vri de stm. Friede. — vr. geben^ 

Pardon geben,, 
friesen sli. gefriesen sts, pra^. ge- 
^ fror, gefrieren. 

frtheit stf. Freiheit, 407: mit einre fr. 
willkürlicher Weise? 411: Unabhän- 
gigkeit vom Manne, Jungfrauschaß? 
Frt a, deutsch-heidnische Göttin, . 
frijonds goth. m (eigtl, ptc, von fri- 

jon, lieben) Freund. 
fr im an m, einer der nicht leibeigen ist; 

245: Pächter, 
frisahts goth, f Bild, Ztisakan, ahd, 

sachan. 
frisch adj. frisch, 174: alfrisch, gans 

roh^ ungegerbt. 
fr ist VF ist stf, Aufschub y Frist ^ be- 
grenite Zeit, worolt fr. die Zeit^ 
während welcher die Welt besteht. 
einem fr. geben , ihn am Leben lassen. 
vristen ffcfristcn swi, c.acc, eine Frist 

geben, länger leben lassen, retten. 
fritac stm, Tag der Frijd: Freitag, 
frinnt vriunt stm^ Freund. Das goth, 
fr^onds* 



589 



WÖRTERBUCH. 



590 



fr 1 a n 1 1 a s adj. freundlos , «o» Freun-- 
den verlassen. 

▼ riuntlioh adj. freundlich, liebevoll. 

— adv, ariantlicho ftiuntliohe fVoDt- 

lichen, auf freundschaftliche, Uebevolle, 

Weise ^ in freundlicher (friedlicher^ 

•Absicht» 

friwip sin. ein Weib, das nicht leib~ 
eigen ist; 244: Pächterin, Frau des 
Meiers. 

fr ö stm. Herr, 48 : firo min , mein Herr, 

frd adj. c, gen. u. mit uiube^ froK 

arölichen vroeliche vroelichcA 
adv. fröhlich. 

Trömde s. firemede. 

frönisg frÖDisc adj. herrlich. 

fröno indecl.^ adj. wie filo filo? od. 
frÖDÖ, ein genit. von fröno sim, (wie 
Sp. 16: hörrendö, 18: fk*:dd) oder von 
fröna stf^ ? mhd frön« vrönc. Die 
versch, Bedeutungen des Wortes sind: 
vom Herrn (Christo') herrührend , ihm 
gehörig, heüig; herrschaftlich, könig^ 
lieh, herrlich; auf den Staat sich 
begehend , Öffentlich. — aröne ehern-* 
phen , Streiter Gottes. 

p r ö 9 a n k stm. od,- stn. ? froKer Gesang, 

f p 6 1 f p u a t f r n 1 , ne^« vrö* adj. klug^ 

— vr* maken c. gen. wovon unterrichten. 
f r w e firoue v p o a w e' fraw swf. Herrin, 

Frau. Zu frö subst, 

frowjan fpewjan uroawen vpowen 
vreuen vröuwen swi, freuen, er- 
freuen. — gevrowet wcsen, erfreut 
sein. — erfröuwen, cpvrcwen, erfreuen. 

frowidafrewidafroudefröudefröide 
frende fröde stf. Freude, Fröhlichkeit. 

fpua fpuo vroo vrücje froc adv. früh, 

fpuht stf, fructus: Frucht\ Kind. 

fpochtberikeit swf, Fruchtbarkeit, 

fpfietig adj. s. v.a. fröt. — fr. machen^ 
unterweisen. 

fr nm 9, goth. adj. it^mtos. Superl. fru- 
mistg. fram^rnm wom adj. ßrderlich, 
nülilichyfrommend,trefflich,brav,tapfer. 

— fpum stm, Nutzen. — fruna frume 
stf, das Frommende, Heilsame, der 
Nutten. — frumig främec adj, brav, 
wacker, tapfer. — framekliehe adv. 
tapfer, l(>blich, — IVumekcit ft-ome- 
kcit stf. Tüchtigkeit, Trefflichkeit, 
Tapferkeit, — Zu fram w. fbra. Vgl, 
lat. ppimas. 

fpamjan chifiraman fromman^ Trumen 
gefrumen fromen vrümen swt, vor- 
wärts bringen, 250: schicken, voll^ 
bringen, schaffen, machen^ c. DP. u. 



AP. einem nütten, helfen, frommen. 
Inf, als subst. der Nutzen y das From- 
men, — tot VT. tödten, 
fraot s. fröt 

Frnote nom. pr. ein dänischer Ritter, 
Verwandter des Königs Uettel von 
Hegelingen, 

faaran förjanfuoren vüeren foren sw%, 
praet, fuarta förta (28 : föriös pers 2.) 
varn machen, führen, bei sich führen, 
tragen, bringen, ausübten, — ver- 
fäeren , wegführen ; verführen. — vol- 
vuern , zu Ende führen , ausführen^ 
auf vollkommene Weite üben. — se- 
Yueren^ aus einander varn machen, 
zerstören. 

fna^ vuo^ fn^ stm. Fuss. 137: lemer 
(= niemer) vuo^, keinen F. breit. 

ffiegen fdgen genaogen gevüegen sw», 
praet. 66: geauochte. zusammenfügen, 
ordnen , anordnen , ins Werk richten, 
machen, geschehen lassen, c. DP AS. 
einem etwas zufügen ^ ihn womit ver- 
sehen, refl, sich fügen, geschehen, 
sich f. ZOO, sich worein fügen, wor- 
auf einlassen. 

fnir vnip s. fior. > 

fol yiil adj, faul, verfault^ verdorben^ 
abgestanden. 

fall Jan foUan ooUen fällen swz. füllen^ 
erfüllen, 350 , 1. gevolt üf marga- 
riten? ~ arfoltan irfollen epoollen 
erfüllen, voll machen, erfüllen, er- 
gänzen, befriedigen, stillen. 

tn\t er. (sonst ibUer) stn. mittellat. po- 
. ledrosy altfrz, pootre: Marterpferd, 
überh. Folter; bildl. Gewissen^ss. 

fönt YUtktstm, Fund, Erfindung^ Ein- 
fall, Gedanke. 

foodeP stn. ein grosses Flüssigkeitsmass ; 
die Quantität Flüssigkeit selbst, welche 
das Mass fasst. 

nuore 5. fori. 

VQore füor stf. Art sich zu bewegen, 
Lebensweise, 

v'oo'i s. faaj. 

vor 5. fior. 

vürba^ s. ba^ 

fordir fordep adv. (comparat, zu fopQ 
fürder, weiter, fernerhin, 

f ü p d e r 1 1 c b adv. 51 5 : eilends, 

fopdepn swz. vorwärts bringen, fördern, 

fophtan s. fopahtan. 

fnpi fore vfip praep, c, acc, für, vor, 
statt, . 

fori fbre aoore vor adv. vorwärts, 
über etwas hinaus, vorbei (171, 19.) 
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Z66, I.V. II. sl. vor 9 %uvor, vordem? 
V. und wider gan , vorwärts und iu- 
rück d. h» hin und her gehen. 

furkie stf. das an einer Gabel (furca), 
einem gabelßrmigen Zweige befestigte 
Eingeweide eines erlegten Thiers» 

furkouf sfm. das Vorwegkaufen, 

furlset s. lä^an. 

farpan strs. arfarpaii> reinigen. 



fursaci flifi. Vorsatt, Absichi. 

f u r 8 1 e vorste ▼ ü r s t e , tuf . vorste siriii«, 
superl, Sil füri: princeps, Fürst, 

nurstisön swt. Fürst sein, der {die, 
das) Erste, Vornehmste sein, 

f a r w i zk e r n adj. Wunderbares, Ausser- 
ordentliches begehrend j vermessen» • 

vikst $tf, Faust, 



G. 



ya- <. ge-. 

gäbe göbe stf. Gabe, Geschenk, 

gebe^ adj. was man sich gern geben 
lässt, annehmlich. 

ga b i 1 6 1 gabylöt stm. fr%. javel6t : Jagd" 
spiess. Vgl. Gabel. 

gadem gaden stn, Gemach, 

gagen swi. Gagag schreien, 

gaggan goth, conj. anom, praet, id^ja. 
= ahd, gangaD. — atg. (5 ^ D : a(iddja), 
gehen, kommen, — inng. intrare. — 
ußirg. , (b, 21: offtridcUa} übertreten, 
— usg. exire. 

gahi, gaehe gach adj, jähe, schnell^ 

. Adverbial: gen. gahe9, acc. gahun. 
mir, ist gaoh , ich eile , c, GS. mit 
etwas, in Beziehung auf etwas, 

gahe, 430: gach stf, Eile. 157 : in 
allen gaben, eiligst. 

gahen gaehen swi, eilen. — ergaben, 
ereilen — verg. reß. sich aum Schaden 
eilen, übereilen. 

g a i r n j a n goth. conj. 2. begehren, 

gaitei golh. f. Geiss, Ziege. 

galan s(s. bigalan praet ^ bignol. be- 
singen, bespreclien. Davon gellen^ 
Nachtigal u. dgl. auch. 

galm stm. Schall. 

gan s. unnan. 

gang an kangangan kangen gön anom. 
sti, praes, ih gangu u. ih gan, praet, 
genc giench gienc gie, imperat, gang 
genc, ptc. praes. gende gande. gehen^ 
umhergehen. — abe g. herunterkommen 
« Qan Macht u. dgl,) — ane g. c, acc, 
einem nahen, ihn angreifen; etwas 
beginnen, unternehmen, — nach g. hin- 
tendrein gehen. — umbe g. mit, sich 
womit abgeben, etwas gebrauchen, 
e^ gat umbe, es geht zu. — wider g. 
zurückkommen, 146: wieder aus dem 
Boden kommen, aufgehen (von der 
Saat); c, DV, widerfahren ; 163: swa 



in dio hitze wider gat, wo ihr Hitte 
empfindet. — 396: dar üfg. (in die Höhe 
gehen und verschwinden , wie Bauch ?) 
»u Grunde gehen. — uf g. emporkom^ 
men. — vor g. vorgehen, d, i, geschehen, 

— argen ergen, hervorgehen, an^ 
fangen, geschehen ^ ergehen, — be- 
gan c. acc, mit etwas umgehen, etwas 
unternehmen i treiben, thun, begehen 
(feiern), reß, c, gen. von etwas leben; 
sich , um zu leben , etwas verschaffen, 

— dnrcligan dnrg. durchgehen, durchs 
dringen, — ingän eng. entgehen; 
78 : ausgleiten, — iogan , anfangen, — 
missegan, üb^l gehen, missUngen ; fehl- 
gellen. — übergen, worüber hinausgehen, 
übertreffen. — andergangan andergan, 
wozwischen treten, abschneiden^ ent^ 
ziehen, — vergan vergen 1) zu Ende 
gehen, ausgehen, vergehen; Z) DP AS, 
vertreten, versperren. — volgan vol- 
leng, voigen, ganz zu Stande kommen, 
erfüllt werden , zu Ende gehen, v. an 
c, dat, ganz über einen ergehen, — zer- 
gan zergen i^egan , zergehen , aufhören, 

ganz adj. unversehrt, untertheilt, voll^ 
ständig, alles (z, B, 167: das game 
Herz) erfüllend, 

garawen s, garwjan. 

g a r a w i d a stf. zu garwjan : Zuberei- 
tung, Vorbereitung, 

gare gar adv. völlig, ganz, — garliche 
gerlich dass. 

garet i s, reifjan. 

garo gar adj. ^en. garwes« fertig, be- 
reit, vollständig. DiU, garwe adver- 
bial: ganz. 

gart stm. der mit einer eisernen Spit:^ 
versehene Stecken, womit man das 
Zugvieh treibt. Vgl, gerte. 

gart stm, Kreis, Umzäunung, Ver^ 
Sammlung. 

garte swm^ umzäunter Flati^ Garten, 
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gartenttre stm, Gärtner. . 
, ga r th aws (gartrhüs , eingeschlosse- 
nes Haus , dem fti, Chartreose nach- 
gebildet) stn^ Karthause, 

garuton s. garwjan. 

garwe s. garo. 

garwjan garawen garwon gerwen, 
praet. garata st, garwta. gar machen, 
fertig machen, bereiten, bes. durch 
Kneten (31$). 

gast stm, pL gesle. Gast, Fremder, 
Reisender, Wanderer i\9Z), Feind 
(229). c. QS. «. 283 mit vor^ Ent- 
fremdeter, Beraubter^ Vgl, hoepes 
ti. hestls. 

gastunge stf, festlicher Empfang und 
Bewirthung w)n Gästen. 

gaten gegaten sto». in verwandtschaft- 
liche Verbindung bringen, 8ich.g. zuo, 
sich einem an die Seite, gleich stellen» 

g^AYi.goth* n. Gau, Gegend^ 

ga^ adj* verzehrt, 

ga^^e gasse swf, Gasse, Strasse» ce- 
ga^i^'^n, auf der Strasse, 

ga^en = gea'^en s. e^en. 

geba s^/*. Gabe, gebe tiuristd nom, ph 
st, gebo Uuristd , die kostbarsten Gaben, 
167 : Diuwe gäbe wart ir mit en4elö5er 
gebe, neue Gaben wurden ihr ohne 
Aufhören gegeben, zu TheiL 

geban^ geb«n gegeben,, nd. geven. 
stz^ praes, giba gibe, gibe^t gist, gibet 
git gytt; praet, gab gap kab^ gaben. 
geben, — sich g. sich begehen , ergehen, 
^- üf g. übergeben. — begeben s*»» auf- 
gehen , verlassen, refi, c, gen, auf et" 
was verzichten, etwas verloren geben, 
— firgeban firgheban forgeban^ ver- 
geben 1) weggeben, schenken, vergeben, 
2} einem etwas zum Schaden geben, 
vergiften. — urgepan, ergeben^ her- 
ausgeben, redja urg. Rechenschaft 
gehen, refl, sich ergehen, d. h, in je- 
mahds Gewalt geben, 

gebserde stf. zu gebaren^ s, v. a. 

gebare sfn. gebeere stf. Aussehen, 
Gebärde, äusseres Benehmen^ 

gßbaren swz. sich ge!)drden, benehmen. 
Mit gebare zu beran» 

gibende gebende stn. der durch 
Bänder zusammengehaltene Kopfputz 
der Frauen„ 

gebe.rer stm, Erzeuger, 

gibet kepet gebet stn. Gehet, 

gebietsre gebiter stm, Gebieter* 

gibiariii stf, Bäurin, 92: anom, nom, 
pl. gibiaviuen. 



gebiawe stn„ Gebäude, Wohnung. 

kapot gebot stn, Gebot, 

gebreht gebrecht geprecht stn. Geschrei, 
.mit Lärm verbundener Streit» Vgl, 
braht* 

g^breste stem. Gebrechen, Mangel, 

gebriichlich adj. 40S: geniessend, 
im Gegensatz zu wfirklich. 

gebruod^re stm. pl, als Brüder »u-^ 
sammengehörend 3 Gehrüder,, 

g-ebüre gebier stm, u, swm» Mitbe- 
wohner, Nachbar, Bauer, roher, 
wilder Mensch. Zu bür, Haus. 

geburt stf, Geburt, 330: Geborenes, 

geck stm. Geck. Vgl, gouoh» 

gedsecKtig dj, ^66. (entsprechend dem 
andacht auf S, 465.} mit Liebe woran 
denkend, th eilnehmend? 

gedahttgi stf, Nachdenksamkeit od. 
devotio ? 

gedanc gedenk stm. Gedanke» 

g e d i n g e swm» zu dingen : Gedanke^ 
Hoffnung, 

ge d i n g e stn, zu dingon : Gericht, gericht- 
liche Entscheidung, Vertrag, Verspre- 
chen, was Gegenstand des Versprechens 
ist, verhcissener Lohn; Bedingung, For- 

. derung , geforderter Preis, 61: diu 
wärheit uer^elet da^ alte g. die Wahr- 
heit (der wahrhaftige Gott") theilt den 
längst verheissenen Lohn aus. 167: 
ze allem sime g. zu seiner alleinigen 
Entscheidung* gedinge8 geben^ auf 
Borg geben. 

gedon cuj. gen,? ged. ktion c. dal» 
einem Gewalt anthun , Schmerzen ver- 
ursachen. Vgl. nhd. dehnen u, mhd, 
donen ^ sich dehnen, 

gedoene stn. der Schall musikalischer 
Instrumente, Gesang, 

gegen gein gen, 499: ^on praep, e. 
dat, räuml, zeitl, gegen, ^u, hin, gegen^ 
über^ entgegen; auch metaph. bes. 
vergleichend und, Werlh anzeigend: 
so viel als, um, — g. dit^er zit, am diese 
Zeit. — g. einem har, um ein Haar, um 
den Werth eines Haares, — 1 13 : g. der 
kelte neigen, der Kälte gegenüber, 
vor der Kälte beugen, d. h. unkräftig _ 
werden lassen, 396: g. eim einigen 
man, einem einzigen M. gegenüber.. 
. gegent stf, Gegend, Landschaft, 

gegen wertecli dien gegenwfir* 
tecliohen adv, gegenwärtig, in der 
' Gegenwart, 

gegenwurf stm, Object , Verstellung, 

klhaltida stf» das Halten ^ observatio. 
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geheime gehaim ttf. — in geli. htiwUicK 

g e h a '^ adj» c. dal, ftind, 

gahei^, gehei^ tin, «, ttm» Verheis-^ 
sung , Versprechen. 

f ehelfe twm, Gehilfe, 

gahloB adj, »u hlotfen los6n: hörend, 
gehorchend, dran gahlosia (etcc. pl.^ 
hörende Ohren. 

gihörie ehihorio adj, gehonam. 

gehfigede stf. gelinenisse gehng- 
nisee sf^. g a h a h t gahukt kihuot stf.Ge-^ 
dächtniss. — gehngtig adj, eingedenk, 
— kahnchtlicho (tdv, memoriter. 

gehfirne stn, Geweih, 

gahwelih s, v. a. hwelth. allerd ^ 
gahwelih , jeglicher von allen, 

g i j a r adv. jährlich, 

gejegede gejegde stn, die Gesammlheit 
der bei einer Jagd beschäftigten Men- 
schen und Thiere, 

geil adj. munter, fröhlich, ausgelassen, 

geile geil gayl stf, Fröhlichkeit, Lust 
{im bösen Sinne), 

keist geist gheist gzdisi stm, spiritas« 
der übel g* der Satan, 

geistliche geistlichen adv. auf geist" 
liehe Weise, 

geitewi^e t s* wi^en. 

gekleit s. v, a, geklaget. 

geknnni adj, tum Geschlecht, %ur Ab- 
kunft gehörig, angeboren. 

gel adj, gen. gelwes gelbes, gelb, 

galattbeins goth, f. galauba kilanba 
glouba stf. gel übe glonbe swm, 
Glaube; m. die Artikel des christl, 
Glaubens, IS: in dera kilaoba s^ in 
deru kilaubu. 

gela'4 stn, das Zusammenlassen, die 
Verbindung bes, der Glieder , Bildung, 
Gestalt. 

geleit s. legjam 

geleite swm. Führer. 

geleite stn. Leitung ; Begleitung , bes. 
schützende Begleitung ^ Schutz, 

gelid gellt stn, Glied, 10: zi geliden 
St. zi gelidim. 

geliep adj. in Liebe vereinigt. 

g a 1 i h chiliih kilih kelih , ge H c h adj. 
gleich, 486: unpartheiisch, allerd 
mano gah'h , toas gleich ist allen Men- 
schen', alle Menschen, jedermann, 
Dass. manne galih, menneglich menk-^ 
lieb. — chunnö kilihha-^ , jegliches der . 
Geschlechter, thegeno giiih, alle Hel- 
den. Adames kelicho, wer dem Adam 
gleich ist, 80 : e% ist den liaten ge- 
lich, es ist für die Leute passend. 



d. i, darum füögen die Leute (Anderey 
sich kümmern. — gen, gliches adv. glei-~ 
ch erweise, gleichfalls, 

gelte he 616: gtieh adv, auf gleiche 
Weise, gleichermassen , mit einander. 
Verstärkt: al geliche. 136: al dia 
gelioh, ganz dem gleich, ganz so* 
dem g. taon da^, sich so verhalten^ 
dass ersichtlich ist, 

geliehen glichin swz. ahd, eaUhhan: 
gleich machen, gleichstellen, verglei^ 
chen. Mit dat, u, zuo. 

g e .1 i c h e n swz. goth, galelkon : gleich 
sein, gleichen. 

chiliihnissa, gelle hnistfegüehniss 
stf. Aehnlichkeit , Gleichniss. 

gliehsenheit stf, Gleissnerei, Heu^ 
chtlei, 

g e 1 i g e n ptc. s. Ithen. 

g e 1 i in p f glympf »Iw, was sich gebührt, 
anständiges Benehmen, gl. an dem 
gärtel, pendix, schwerlieh necessaire 
ISchmeller il, 469.), eher Troddel, 

Glimfyus fing. nom. pn »« gelimpl^ 

galiugs goth, adj. falsch. Zu liugan. 

gelpf adj, glänzend. 

gelt stn, Bezahlung, Vergeltung, Geld, 

gelten stz, bezahlen, vergelten, an- 
tragen, sano gilt sänge , der Gesang 
hallt wider. — ingeldan engelten en~ 
gelden enkelten c, gen. bezahlen, er- 
statten , entgelten, für etwas büssen, 
■Strafe leiden QStr, bezahlen'), Schil- 
den wovon haben , 345 : etwas zu sei- 
nem Schaden entbehren. — vergelten, 
widerg. ettoas Empfangenes nach seinem 
Werlhe bezahlen , vergelten , durch 
Bezahlung gut machen, 

g e 1 u b d e stn. Versprechung, 

ge lacke stn. Glück. Zu locken. 

gilust, gelust stf, Lust, Wohlge- 
fallen, Gelüste, Begierde, Neigung. 

gemach stn. Bequemlichkeit, Ruhe, An-> 
nehmlichkeit , Vergnügen; Ort, wo 
man mit Bequemlichkeit sich aufhalten 
kann: Wohnung, Gemach, 

g^imali sin, Gemälde, thes himües 
gimali, die Sternbilder, 

gimeini, ^gemeine~ adj. gemeinsam, 
' allgemein, g. weib, öffentliche Dirne, 
— giiheino > gemeine adv. gemeinsam, 
insgemein; verstärkt: algemeine. — 
gemeinlich adv. allgemein, gemeinig- 
lich, — gemeine stf. Gemeinschaft, 

gemeit gemait adj, fröhlich, lieblich, 
des gemeiten biten, ein Ständchen brin- 
gen, um Liebesgaben davon zu tragen* 
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gimaatj udL^das Gemüih ansprechend, 
angenehm, 

g e m u e t e sin, Gemiith, Gemüthszustand, 
Gesinnung] 

gern not adj, 1) einen gewissen^ muot 
habend, gestimmt, gesinnt; gern, We- 
sen mit, beseelt sein von. 2) wie das 
ahd. gimuati: lieb, angen^hm^ 

gen 436: = geben. 

gen s. gegen u, gangan. 

ginada gnada gen ade gnade gnpde «^/l 
zu nider: das Sichniederlassen 1} um zn 
helfen od, Gunst zu bezeugen: Gnade, 
Barmherzigkeit^ (266 ?) Neigung^ 201 : 
Belieben, Hilfe, Glück; %) uni fuss^ 
fällig zu danken : Dank, gnade ! din 
gnade! u, dgL Dank dir! din gnade, 
herre, «ua^ du begast, Dank dir; 
Herr, (für Alles) u>a$ Du thust, — 

gen ade n gnaden swz, Gnade haben, 
gnädig sein, 

ganah d. pers, sing, praet. eines zw, 
von dem sonst nichts vorkommt J Wo 
dieses ganah od. kinah sich findet , 
hat es immer die Bedeutung des Prä- 
sens: safflcit. Vgl, kinuoe, . 

gena;me> genem adj. was man gern 
nimt: angenehm, brauchbar^ 

eil in am no adj, gleichnamig, 

genc geno gende s, gangan. 

gendiot 9. endjön. 

gener s, ener. 

genigie adj. geneigt. 

gen ist stf. das Genesen^ Erhaltung, 
Lebensunterhalt , Vorrath. 

gn6c 9. kinuoc. 

genote adv. zu not: angelegentlich, 
eifrig,' sorgfältig. 

g e n ö ^ stm, der Mitgeniessende, Genosse, 
Gesinnungs- Standes- Vericandter, 

ginö^^en gen o'^en swz, reß, sich ge- 
sellen, gleichstellen, 

genaht stf. Genüge, Menge, Fülle, 
Ueberfluss, — genühtsamkeit stf, Frucht- 
barkeit, 

k i n u gn6c g e,n n o o gnach genac adj, 
c,. gen, hinreichend, in rechtem Masse, 
genug,, viel. Auch adverbial und 
substantivisch, 

genuoge adv. zu genaoe«' 

genjt stf, integritas, sanitas, Vcfll- 
hommenheit, Seligkeit^ 

geondos t s* unnan« 

ger stf , Begierde, Verlangen, 

ger stm, die keilförmige Spitze des, 
Wurfspiesses , der Wurßpiess selbst, 
27: gerü instrum. 



geradikait stf, körperliche Gewandt^ 
heit. Vgl, ahd, redi, promplus. 

gersete stn, Ausstattung» 

gere swm. ein keilförmiges Stück: 
Rockschoss. 

-gereche adv, verwandt mit reht, ga- 

- rehto^ dem es auch in der Bedeutung 
entspricht, g» fernemen, recht (deutlich) 
vernehmen. 

g e r e h t ddj. von zweckmässiger Einrich^ 
tiingy guter Beschaffenheit, geschickt 
wozu, 

g e r e h t i k e i t stf, Gerechtigkeit, Gewis- 
senhaftigkeit, 

'gereit, 422: gereide adj, zu rftan: 
bereit, zu Dienste stehend. — adv, ge- 
reite, 469: gereid, bereits, 

gerioh stm, Rache, 

gerihte stn, Gericht, Rickteramt, 

gerinclichen adv. ohne Schwierigkeit ;. 
ZZl: leicht fasslich, 

gerinne s. girüni. 

geriute stn. ausgereutetes , urbar ge- 
machtes Land, 

gerlioh s, garltche* 

kerne gerne, gerne geTenadv, begierig, 
gern. Zu 

g,er dnkeroon kerön geren, gern, swz, 
praet, gereda st, gereta* c, gen. be^ 
gehren, absol. als Bewerber auftreten 
(191 ,5. V, II.) gernde diet, auf Er- 
werb Herumziehende Leute (Musikanten 
u, dgl.') — begem s. v, a. gern. 

gerte ^tf, zu gart: Ruthe, dünner 
Zweig, 354: wünsche g. Wünschel- 
ruthe, bildl. Glückbring&'in, 

g e r u n ge itf. Verlangen. 

girüni ghirüni, gerinne stn, Geheim- 
niss, heimliches Spi-echen, Geflüster. 

gern ofde nd. sin, das Rufen, Geschrei, 

g i r a r n e 9 i stn* zu hraorjan, rüeren : 
Bewegung. 

gerben s, garwrjan. 

gdsat 9. sezan. 

gesatz stn, Gesetz* 519: Grundsalz, 

g e s a c K t (gesetzede) stf, stn, ? 515 f 
Gesetz. 

chi9caft gescaft, geschaft stf, Ge-, 
schöpf , Schöpfung, 

g e s c h e 1 1 e stn. Lärm , lärmende Musik, 

g e s c h i h t stf, Begebenheit , Zufall, von 
g. von ungefähr. 

g es ehre geschrai stn. Geschrei. _ 

gescrift kescrift, geschrift stf 
heil, Schrift, 

gesedele stn, s, v, a, sedel C^edesJ: 
Sit», 
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i;isellJo, geselle strm. s« sal : ffatis- 
genösse f Gefährte, Freund, Standes^ 
genösse , College. 308. ich vreate mich 
ze gesellen sin, ich freute mich ihn 
»um Standesgenossen bu haben. — 
geselleclich adj, als gesellen. (29!^: 
paarweise ?) — gesellekeit stf. Liebes^ 
drang, Liebesverkehr. — geselleschaft 
slf, das Zusammensein, Zusammen- 
halten, Gesellschaß, Liebesvefhdllniss, 
— kisellen gesellen sirs, ivgesellen, 
verbinden, zusammenstellen, 

g e s e ^ s^fi. der Ort wo man situ, Ver- 
sammlungsort , Lager. 

g i 8 i h t , g e s i h t stf. Sehen, Anschauen, 
Anblick, Angesicht, — zegesihte dienen, 

' Augendicnerei treiben. 

gestn «. sin. 

f;e Binde' swm. Dienstmann. 

Xisindi, gesinde stn. Gefolge, Die" 
nerschaft , die zum Hofe eines Fürsten 
gehörigen Personen; eigtl, Weggenos- 
senschaft, SU sind. 

gi s i u n i gesiune stn, sti sehan : Gesicht, 
Erscheinung. 

gaskoh goth. n. collect, zu skohs m. 
od. skoh n. Schuh. 

geslaht adj. geartet; angeboren, na^ 
türlich, 

kislahte, gesiebte sin. Geschlecht, 
Art, Gewohnheit. 

g e s m a e stm. Geruch. > 

g e s m i d e stn. Schmiedewerk > Schmuck 
aus }fetall. 

gespil swm. Spielgenosse. 

gesprseche stn. s. v. a. spräche. 

gistelli stn, Gestell. ther6 waganö 
gistelli, die Qoder das") Gestelle der 
Wagen , d. h. die Sternbilder des 
grossen und kleinen Bären y die auch 
„ Wagen^ genannt werden. 

gesten swz. als Gast aufnehmen: Ehre 
erweisen, preisen, preisend anerken- 
nen (466)* 

g e 8 1 a 1 e stn, das Gestühl, ein Ensemble 
von Stühlen. 

gestflppe stn, collect, zu stoup. 

gestarme stn. collect, zu stürm* 

gisund, gesunt gesunde adj. lebend, 
unverwundet, gesund, frisch, — gesunt 
stm, Gesundheit, 

geswige swm, Schwager. 

getat stf. That. 

g e t h 1 g i n i stn. collect, zu degan : Gefolge, 

getihte stn. Dichten, Gedicht. 

g e 1 n g e n stf,. das Geheimniss ^ das 
- Verbogene* 



getraue (gedranc) ^slm, Gedränge^ 

getrane stn. Getränk. 

g e t r i u It c h adj. treu , aus Treue ent- 
springend. — adv. getrioifche getria- 
'liehen, nd. getrüUch^ getreulich. 

getriawe getriwe adj. getreu. 

getdrstig adj. kühn. 

getwano stm. Gewalt, Herrschaft. 

gevar gefaraJj. Farbe habend, gestaltet, 

gevaerde stf. Hinlerlist, Nachstellung, 
Uebervortheilung, Betrug. Zuvärenmtf 

geva&re stn. Betrüg, ane g., an als 
gever, in Wahrheit. ' 

gevsere adj. nachstellend, feindselig, 
. gefährlich, schädlich. 

gevatere swm, compater, Geratter. 

g e V e r t e swm, der mit einem vert : 
Begleiter. 

geuerte geverte slri. Bewegung, Art 
zu varn (134: Art des Herankommens), 
Aufzug, Lebensweise, Lebensverhält" 
nisse; der Weg, den man sich be- 
wegend zurücklegt ; das , was sich be- 
wegt , insbes. was in einer bestimmten 
Ordnung sich bewegt, aufeinander- 
folgt, daher: zane zuei geuerte, zwei 
Folgen, zwei Reihen Zähne. 

genolgig adj. folgsam, gehorsam, 

gefror gefrören s, friesen. 

kefugele gevugele gevogele 
sin.' collect, zu fogel. 

gevulunge stf. Empfindung. 

gevuoge gevuege adj. was sich fügt, 
behandeln Idsst: nachgiebig, artig, 
höflich, gesittet, swie min not gevuoger 
were , wenn meine Noth aufhören 
wollte. 

gefuoge stf. Artigkeit, feine Sitte. 

geweefen stn, Waffenrüstung. 

giwaltgewalt stm. u. st f. Gewalt, Macht. 

gewaltic gewalteo adj. c. gen. Gewalt 
habend, mächtig. — adv. kewaltigo. 

g e w a n t sin. zu winden : Gewand. 

gewar adj. zu war. ^, werden c, gen, 
wahrnehmen, bemerken. 

gewar adj, wahr. 

gewsere gewere adj* wahrhaft, zuver^ 
lässig , treu, 

gewar hei t gwarheit stf, Fürsorge, 
Versorgung, 31 d: Unterstützung. 

gewsete gewete stn. Kleidung. 

gewett^ stn. Gerpfändung , Wette, 

gewide stn, Netz, vgl. wide. 

gi'wigan s. wihan. 

gewilde gwllde stn. Wildniss. 

ge willig adj. c, dat. zugethan, 

gewin gwip stm, Erwerb, Gewinn. 
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gewis adj» gewm, sicher , wverlässig, 
ga\vi88o cliiwi88o kewisso^ gewiaise 

adv. gewisslich f nämlich, 
g e w i ^^e n stn, coii£>cientia , .Getoisien» 
c h i w o n g i w n , g e w o n gewone adj, 

gewohnt. 
g i vv o n a stf, Gewohnheit. 
g e w o II I f c h e adv. nach Gewohnheit, 

hergebrachler Massen, 
ge w u n d e swf. Wvnde: 
gi^ami adj. was sith tiemt , was einen 

angenehmen Eindruck macht. 
ge'^an adj. mit Zähnen vei sehen. 
geling, geziuo stm. Zeug, ^toff, Ge- 

rätli Schaft. 
ge '^i u o slm. gelinge geczeug ftom« 

Zeuge. 
ge^o^enliche adv. mit zuht, mit An-^ 

stand. 

gi— ». ge — 

gib a n goth. conj, 1, praet, gaf. = ahd, 
geban. — algiban {b, 22: atgafi}, 
übergeben, geben, 

gie s. gangan. 

giel stm. Afaul. Vgl. gaUn, gellen. 

gießen sit. giestsen^ tergiessen; schmelz 
^kend hervorbringen. — begie^en^ 
begtessen, inlrs. 238: Wasser ww- 
hergiessen. — ergießen refl. sich er- 
giessen. 

gift stf. Gabe; was in böser Absicht ge-" 
geben wird : Gift. 

gl gen SIT». 250.' etwa pipen? Vielleicht 
auch ohne bestimmten Sinn, so dnss 
,,gigen gagen^ blosses Lautspiel ist. 

gl he gicli gibt «. jelien. 

g i li t i e adj. geständig. — g werden, 
(seine Sünden) bekennen, beichten. 

gimma, gimme slf, /<zt. gemma: Edel^ 
stein 6 1 : geisUgimma, Edelsteine im 
geistigen Sinne, od. Geister, die 
Edelsteinen gleichen, 

ginnen sH. gewöhnt, mit sw, praet, 
gunde. beginnen, — l»iginnan, beginnen, 
praet, bigan und begonda. Dass, Oeflers 
c. gen, 2. B, er bigan der gäbe, er 
begann Gaben ausiutheilen, — dugin- 
nan goth. dass. — enginnen, öß'nen, 
{ahd. auch eröffnen , beginnen,) 

gtr stm. Geier, 

gir stf, das Begehren, 

girde stf, Begierde, Verlangen. 

gireclichen adv. mit Begierde» 

girrit 47: s. irrjan, 

gi9t git s. geban. 

g 1 1 slm. Ileisshunger , Habgier, 
Scho 11, Literatur*Ge8chiclite L 



gitan goth. conj. 1. big i tan, finden» 

engt, to get. 
gitiü adj, habgierig. 
g i ( i c li e 1 1 stf. Gefrässigheit, Lüsternheit, 

Habgier, 
giu iu adv. jam: schon, noch. 
gl — s. gel — 
glänz adj, hell, gidnsend. Vgl. irVas 

gilben u. dgl. — gUnz stm. Glanz, 

Schein. 
gla8t stm. Glanfk. Vgl. glas, glat, gli- 

'^en eic. 
gl atze swf, kahle (glatte u gldmende) 
. Steile auf dem Hopfs. 
glenzen sios. glänzen, strahlen, 
gleiten SIC» erglesten, et glänzen, 
gleti glete stf. Glätte. 
g 1 e t i n slf. 78: wahrscheinl, nur Schreib-» 

fehler st. ^gleii. 
gleven stf. altfn. glaive: Lanze, 
gii^e stf. das Gleissen, der Glanz, 
g 1 i ^'^a n f g I i -^e n siz. praet. glei^ gleis-' 

sen^ glänzen. 
g l r i f i c i r e n swz. der himml, Herr» 

lichkeit theil haftig machen. 
glöse stf. glos8a: Auslegung. 
gluot stf. gen. gläete. Glut, Hitze, 
gn — s, gen — 
goben (gaben) swz. 498 : als Gabe dar-' 

reichen, 
g o l ( V a ^ stn, goldenes Gefäss , goldener 

Pokal. 
gomo swm. Mann, Vgl. briutegomo u. 

lat. hoDio. 
gon gön 9. gangan u. gegen, 
cot kot got stm. pi. go(e. Gott. — wei^ 

got, Gott weiss, wahrlich. — wi^^e g. 

Gott mag es wisjsen, ^ darcii g. iiji» 

Gottes willen. 
got s. guat. 
Gotelinde nom. pr. Gemahlin des 

Markgrafen Hüedeger von Bechelarcn. 
gote.8\vola f. oder goteswolo m? plur, 

die Leckerbissen der Uimmelstafel, 

delicias divinie. Zu wola, bene. 
cotchund adj. göttlichen Geschlechts, 

göttlich. Vgl. kunni. 
eotchondido adj, (eigtl. pic. praet, 

von kundjan) : s. v. a, colchund. 
g 1 m a n anom. m. Mann Gottes, Theolog, 
gotni8sa stf. Gottheit. 
gouch goch stm, Kukuk; Thor, ein^ 

fältiger Mensch, — goacheit stf. AI» 

bernheit, 
goakel stm. ein scheinbares Wunder^ 

das auf Betrug beruht, — goukeler 

stm, Zauberer, 
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gonmt Hf, Aufmerkiamkeit — g. tooa 

c. gen, aufmerken^ — g, nenen^ wahr" 

nehmen. 
(oamea stps. seine AufmerktamkeU 

tcorauf rirhten, 
grk graw adj, gen. grkwes. grau. 
graben $U, graben. — durchgr. durchs 

graben , durckgchneiden, — veri^rnbea 

i41 : (durch graben) abschneiden, 

schütten. 
gram adj. feind, abhold. 
i; r a n swf. Bari haar der Oberlippe. Vgl, 

Granne Qan den Aehren.') 
gran^praiige adj. dem der Bart su 

wachsen anfängt. S. fipringan. 
grare, nd. greve swm. eomen, bei Tacit^ 

prae8e8: kaiserlicher Ru-hter , Oraf, 
Srawiaamltoh adv. Grausen erregend. 
greinen s. grinen. 
grellen st, od, strs.? 506: grillen, 

schrillen, 
g r e m e 1 i c h adj. »ornig , wild , schreck^ 

lieh, — adv. gremliehe. 
grcve s. gtave. 
grevink nd, slm. Dachs. 
grien stn, s. v. a. g r i e ^ stm. grober Sand, 
grif gry ff stm.Griß'; 517: Begriff, ße^ 

deutung, 
grife swm. Greif, 
krifen grifen stz, greifen, ergreifen, 

frts%en, — pegtifen begr. betasteti, 

umfassen, ergrei/en, sich zueignen, 

3*^9: davontragen, 
grimme, grimmig adj, grimmig, 

wüthend, tobend, wild. — Jidv. grimme. 

«— grimme stf, Grimm. 
grlnen greinen slt. unarticulirte Laute 

hören lassen, lachen, weinen., wiehern, 

knurren u. dgl. auch schellen , zanken, 
grtf) adj. grau, 6es. altersgrau, Greis. 

(180: erfahrungsreich.) 
g r i u I i c h grülich adj, gräulich, 

schrecklich, 
grone 496: swf? grünes Gewächs, 
grop- adj. dich, gross; zu dick j plump, 

ungebildet , ausschweifend, wüst. 
grö^, nd, grot. lat. cra8sus od. gravis? 
adj. gross. 265: durch großen rat, 
um genügend Italh zu holen. 526: 
ene grote stunde, eine wohlgemessene 
Stunde, 
groB-^e groe^ stf. Grösse; 356: To- 

ta/itdt, 
grd;i^lih groe^lich adj. gross. — adv, 
grö^iche groB^liche, sehr, im lieber ftuss. 



gr a b il en sw%. Gruben mächen, grübeln. 

grue^« 236: = gräe^en. 

griiUch s. griulich. 

gronden swz darehgrnnden, gan% 
{bis auf den Grund) d%trchbohren. 

gront stm. Grund — grantlös adj. bo" 
denlos , unergründlich. 

graone grane grfiene grcpn adj^ 
grüi^, 454: als Bild der Frische, 
. Gesundheil. 

graonen grflenen tw%. grün werden, 

gruo'^en grfle^en gegrue-^en »w%. an^ 
sprechen . sowohl freundlich als feinde 
Itch ; grüssen , beim Zusammentreffen 
und beim Abschied. 

gr6'( stm. Korn, Grütze, Sandkorn^ 
im ist niht gein einem gr. er machi 
sich nichts daraus. 

g u a 1 1 i c li i s. goatUcht. 

c u a t koot gor, g 1 adj gut. -— ze goote, 
vor g als gut, für gut, — für g. nemen, 
vor lieb nehmen, sich gefallen lassen. 
g. Wesen c, DP. einem dienen. 

guat guot stn. das Gute; das Gut, Fe- 
sitUhum, Geld. 

guotat stf. gen. itBte. gutes Thun. 

gaote guete gute stf. das Gutsein, gute 
Gesinnung, Rechtschaffenheit, Fröm-' 
migkeit; Glück. 186: mit guete, auf 
gut Glück , wohlan ! 

gaote gaoten adv. auf gute IVeise, 
wohl, 166: genau. 

gaoten swi. gut, nütilich sein, 109, 
wenn dort mit iVackernagel guoiende 
st, gut ende gelesen wird, 

oaatchand adj. evangelicus. 

guotlich kuollich adj. gut, freundlich 
herrlich, — guotliclie gäediciie güt- 
lichen adv. — guailichi gaalUchi kuol- 
lich! gttollichi stf, gloria. — guodiih- 
hln f. dass, 

guot willig adj. guten Willen habend^ 

gudea alts, st. gandja stf. Kampf. 

gudhamo st, gundhamo swm. Schlacht- 
hemd, Kampfkleid. Vgl. engl. gun. 

güefen swz, schreien. 

gugele stf. lat. cuculla: Kapulze, 

guldin giildein adj. aus Gold. Als 

subst. (494 : guldi) Goldmünze, Gulden. 

gölte stf, was man zu gelten verb^n* 

den ist: Abgabe, 
gund s. ginnen, 
g u n d f a n swm, Kriegsfahne, Vgl^ 

giidea u. gudhamo. 
gun st stf. zu gönnen: Gunst, 
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gönnst Mtf» zu ginnen: Anfang, 349: 
Wipfels g» die Spilie des Baumwipfeh, 

guot s. guat 

gartjan, gurten sws. ffraet. gurta 
«*. gurtita. 135: c. dat, gürten, — 



picortjan sips. <las«« 18: picurte ff. 

picurtite, suceinoti. 
g u t h goth. m. Gott, 
gy nrf. «. i>. a. fÄr, vos. 



K. Cb* <^* 9' 



ka — *. ge — 

kachoran s. chia^an« 

C a d e 8 Ortsn. Gades , Cadix. 

k äffen $. kapfen. 

kalch sfm, halk, Kalhofen* 

kalkjo goth^ f. Hure. 

kalk off er */m. Knlkbrenner^ 

kalp stn, Kalb. 244: als in nie k. er- 
stürbe, sprichwörtl, (üs ob ihnen nie 
ein Leid widerfahren wäre, 

kameriere kamerer, nd. kamerere stm, 
der Aufseher über die Gemächer eines 
Fürsten, bes. über die SchaUkammer^ 
Schatimeisfer. 

kamererin stf. iu kameriere. 

Capatonje cuj, gen? Capitoliuth* 

k an zier sfm. .caBcellaiius : derjenige 
WürdetUrdger des deutschen Reichs, 
dem ursprünglich die Abfassung der 
öffentlichen Documenle oblag ^ was er 
später durch Andere besorgen Hess. 

kapfen, kapfen kaffen swi. gfffen, 
mit offenem Munde etwas anschauen, 

karo adj, schlau, listig, vorsichtig ^ 
vorsichtig im Ausgeben , geizig. 

k » r d a m u m e stf.? der Cardamom^ 
eine gewünreiche Pflanze {bes. die 
Blüthen und Samenkörner ders."), die 
auf JUalabar und Ceylon zu Hause ist. 

karle stm. Mann ^ Gatte. Vgl, nhd, 
Kerl u. Ini. carus. 

karte s. keren. 

kas goth. n. Gefäss. - 

käste swm. Kasten. 477: Gebäude Mir 
Aufbewahrung des Zehntgetreides. 

kastei stn. lat, ca.«<ellam* 

kastei an stn. caslilisches Pferd, 

qathotli s, uh. 

k a u r e i n s goth. f. Schwere , Gewicht, 

kein adj, pron. aus dekein: irgend ein; 
häufiger für nekein, kein, 145: der 
keines niht, von deren irgend einem 
nichts , d, h. von deren keinem etwas, 
450 r keis st. keine^ 

keiser stm. lat. Caesar: Kniser, 

obeifaring. stm^ Kaisermümp, Vgh 



Pfenning, Silberling, 2!ti oheiauringA 
{instr.) gitan, aus Kaisermün*e gemacht, 

kcl swf. Kehle, 

k e 1 b e r i n adj. vom Kalbe. 

cheten qaeln stt, v e r q u el n, von schmen^ 
licher Sehnsucht vermehrt werden. 

ehelen queln kweln sw%, su chelein st, 
quälen, martern. 

kemenate swf. Zimmer, worin ei» 
Kamin ist, Schlafzimmer, Frauen^ 
gemach, 

k h e n f ohemphe k e m p f e kenpfe swm, 
Kämpe, bs. ein gedungener Fechter 
(gladiator, fn. Champion), der für 
einen andern einen Zweikampf besteht, 

ehennan swi, archennan irkennen, er- 
kennen, praet. archanta, erkante. er- 
kennen, kennen lernen^ vernehmen, 
kennen, anerkennen (bes. durch Be- 
lohnung'), schätzen; DPGS. zuerkennen, 
— bichennen pechennen bekennen bken- 
nen, erkennen, kennen, vernehmen; 
274: zuerkennen, geben, 111 : er be- 
kenne 81 da bi, er erkenne sie daran, 
408: unbekennende, ohne Erkenntniss, 

kere ker stf, u, stm, Wendung, Um- 
kehr, k. jiemen von t— ze, sich wen-^ 
den von — zu. 

keren kotieren swi* praet, kerte und 
karte, dirigere, richten, wenden, um- 
wenden , leiten ; intrs. sich - wenden* 
sinen t>ln k. an , seine Gedanken wor- 
auf richten, te guoten dingen k., gut 
anwenden, 267: stn jugent k., seine 
Jugend umwandeln, d. h. sich in der 
Jugend bekehren. 407: keren sao, sich 
womit abgeben. — - ankerrn c, acc, 
sich feindlich gegen jemanden wenden^ 
ihn angreifen. — pioheren, bekeren, 
umwenden , bekehren, refi. umkehren, 
bekera s. a. — verkeren, umkehren 
machen, umkehren, verdrehen^ ver- 
stellen. 371 : sich an logenden verk* 
seiner hochherzigen Ge^nnung untreu 
werden. 

kerge stf* Klugheit. 
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kerker stf, lat. carcer. 

Kei'linc nom fyr. u. Volh»n. Franoop. 
dat. pL Kcrlingen, Frankreich, Zu 
Karl. 

k e r m e n nd, swt. frz-, goermenter : 
jammern, seufzen. 

kerne strm. Kern, hildl. das Beste 
voran. — durchkernet ipic.') durch und 
durch kernhftft d, t. edel, gediegen, 

keroot s. per6n. 

kertip = kcric ir, kerfe er. 

kerze swf. Kene. Von lat, cera« 

keß (kfese) stm. ea^eas. 

keiene sif. lat catena: Ketie. 

kevere swm. -Käfer. 

k h a - khe- khi- «. «. w, s. ka- kc- 
ki- 

qho — ». qu — 

ki- chi- s. ge — 

kihwerebi s. werbjan. 

k ikagenm a'^i^it 5. ma^on. 

qiroan golh, conj. 1. == ahd. qnemnn. 

oh i n d , k i n t, nd. kent sin, Kind, gotis 
k. GoUgeweihter (^Mönch). — von kinde, 
von Kindesbeinen an, — kindes ligen, 
im Wochenbette liegen, — dem. chin- 
dili stn. — nd. dem, kintekin stn, — 
chindi^ka stf. Kindheit. 

ki n n e stn, griech, ^svvg: Kinn. — kinne- 
bein stn. dass, 

kint s. chind. 

ch i g an kachio«an, k ie .«en anom. stt, 
praet, kos kurun , koran kachoran. 
sehen, prüfen, beurtk eilen , wähleny 
wollen, ni chartt (praet. conj.'), noiite. 
44*4 .* kü^ent st. kö^en. — erkio8an, 
erkiesen , erschauen , erblichen , er^ 
hiesfn, erwählen, zur Reitung aus^ 
wählen, 47 : 8ume wurdun erkorane, 
etliche wurden gerettet, nt, erkoren 
e. gen, ausgezeichnet in etwas. 

K i p p e r w 1 n stm. Cyperwein, 

chirohe kirehe swf, von fivQiaKi^ od, 
von circus? Kirche. 

qi8(jan goth. conj. Z, f ra q i st j an, ver- 
derben , iu Gründe richten. 

qistnan guth. conj, S, fraqistni^n, «Hil- 
ft ommen. 

ehtt s. qaedan. 

qithan goth. conj, 1. = ahd. qnedan. 

(qianan) gaqianan golh. conj, 3. wie- 
der lebendig werden. Zu golh. qius, 
ahd. quek, lebendig. 

kiu 8 c h e adj. keusch. — ehüske kiusche 
stf. ko^cheit , kia^cheit kuischeit 
cheo8chait stf. Keuschheit. 

kla s. klavve. 



klaffer stm. Schwätzer, Afterredner, 

chlafleih stm. f^agor. 

chlafön, klafen swz. klappern, schal- 
len ; plappern , schwätzen. 

olage klage stf. Klage; Anbringen 
vor Gericht. 

clagen klagen geklagen strs. klagen; 
trs. c. acc. beklagen, klagen um. 
431: ptc. chlagund. — nerclagen, tu 
Ende klagen. 

k 1 a i b e n (kleiben} swi, kleben machen, 
verstreichen. 

olanc stm. Klang, 

dar adj. lat, claroff: hell, glänzend, 
schön; nd, rein, — klarhehsf/*. Schön-^ 
heit. — klaei'Hchen chlaBrleichen adv, 
auf glänzende Weise , herrlich. 

klaren kleren sws. dar machen j ver- 
klären. 

klawe apoc. kla stf. Klaue, 

clawse s. kla^e. 

1 c itm. Klee. 

c leben swz. kleben, festhangen, — becL 
festsitzen, haften. 

chlegeltch adj. klagend; kläglich. 

cleiden kleiden swi. ankleiden, ptc, 
praet. gecleit. 

c hieine klein ehlein dein adj. fein, 
schmal., wenig, 55 : chleineren geziage^, 
von feinerem Stoffe, — chleine kleine 
adv. wenig. — kleinffiege adj, !Mrt, 
fein. 

cl e i n ö t e stn. fein gearbeitete Schmuck- 
sache, ein aus solchen Sachen be- 
stehendes Geschenk, Vgl. armote, 
heimöte u. dgl. 

k lenken swz. klingen machen, er- 
klenken erklengen, erklingen lassen, 
erschallen lassen. 

klimmen filz, klimmen, 

klingen slz. klingen, — erkl. erklingen, 

kI68ena>re stm. lat. inclusus : Klaus- 
ner , einsam lebender Mönch. 

claben klavvben (kluben) swz. klauben, 
auflesen , pflücken , einzeln zu sich 
nehmen. 

clubön swz. mit Kloben festhalten, 
überh, befestigen. Zu klobo, Kloben, 
Falle. 

c h 1 d u n s. staimbort, 

k\uft stf. SpaKe, Klaft. 

kluoo adj. kunstreich, fein, schmuclij 
verständig, 

klase stf, mittellat. dasa: Klause, Ver- 
schluss. 

kneht stm. Knabe, Jüngling, Diener, 
ein Adelicher, der den KriegsdienH 
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lernt und noch nichi Bitter ist; dann 
' ühcrh. Kriegsmann, Held. 
en i u , knie sin. gen,^ kniwes kniewes. 

tat, ^enu : Knie, 
k n p h stmMnoten, Knopf; 392: Schttert- 

knauf. 
kn p fe n str». QBlülhen-') Knöpfe treiben 

od, bilden. 
enuosal stn. gen, cauo^Ies. Geschlecht, 

VgL chunni. 
knurre strm. Knorren, auswuchsartige 

Erhöhung, 
k n u ( e 1 stm. mittellat. eontulas : Knüttel. 
kochen stci. tat, eoquere. 
h d i n t 5. quedan. 
kol stDm. Kohle. 
kolbe stom. clava. 

kollir sin, tat, collare: Halsbedeckung, 
oh ölte 5. chelen. 
comp] et stf. die lettte canonische Höre 

des Tags. 
conda s. kunnan. 

kondewieren swi.fn. conduire: führen, 
choni chönni s. kuani. 
koph köpf stm. /V&,coape: rundes Trinke 

gefäss; Kopf. 
k r ö n stcz. 47 : c. gen, versuchen, prü- 

fen. Zu chiosan. 
eorona swf, cröne kröne st. u, swf^ 

firone ; 189: königliche Majestät, 

König. 
oorönon^kroenen chroenen sws, be^ 

kramen, krönen. 
k ö r p I slm. corpus, 
kosa St. swf.? t)om lat. causa: Sache^ 

Handel, Streit. 
koste stf, Kosten (365), Preis , Werth ; 

Zehrung, Kost, 
kosten su>i. lat, constare: kosten, tu 

stehen kommen. 
cot 5. got. 
k o f slm, Vertrag , Handel , Kauf. — 

koufscbatz stm. Waare, 
koufen swi. kaufen. 319: vur k^ im 

Voraus kaufen (in wucherischer Ab- 
sicht); oder hat hier k, die ungewohnt. 

Bedeutung „verkaufen,^ die besser in 

den Zusammenhang passte? 
covenanz' stm. lat, conventus; 239: 

^ame einer Tanzweise. 
krachen swz, erkrachen, bersten, ser- 

brechen. 
ehraft kraft stf. gen, krefte. ddis Zu- 
sammenfassen , Zusammengefasstsein 

(298), Kraft, Gewalt, Heeresmacht 

(182), Fähigkeit, Eigenschaft, Be- 

schaff enheit^ Bedeutung, 



krage swtn. Hals, 

kram stm. Kramladen. 

k r a n c adj. schwach , krank. 

ch ratzen strs. kratten. 

kr a wen swz. kratzen, om kr. (von 

Hunden und Katzen , die das lieben) 

bildl. schmeicheln. 
krebse swm, Krebs, 
kreftio, kreftio krefteo adj. *ra/*- 

tig , stark « getraltig. — adv, krefiec- 

Hchen, mit Kraft, 
kreigiertere stm, Herold. Zu krten, 

das Schlacht geschr ei rufen. 
oh renchen krenken swz, kranc ma^ 

eben, verleiten, schaden. — verkr. 

schwächen bis zum Aufhören , ein 

Ende machen; bis zum Sterben krank 

machen. 
krenkelioh adj. 421 : schwach oder 

schmerzlich. 
ehresen stz. kriechen. Vgl. das pro- 

vinciellp ,fkreisen.** 
Kriech Volksn. Grieche, von Kriechen, 

von Griechenland, — adj. krieehisch. 
krieo krieg stm. Streit, Kampf. 
kridgen swz. mit nach «. umbe: käm- 
pfen um, ringen nach. 
krioimen stz. zekrimmen, zerhacken, 

zerdrücken. Vgl. krump. 
krippha chrippe kripfe st, u. swf, 

Krippe. 
crisem stm., chrisma: deu heilige Öel, 
k r i s p e 1 11 swz. Hräuseln. 
Krist Christ nom. pr, Christus, Be- 
theuernd : wi^'^e krist, Christus wisse es! 
kristallin adj, von Krystalf, kry- 

slaUklar. 
ohristani kristen cristen adj, 

christlich; als subst. Christ, — chri- 

stanheit, kristenheit stf, Chrisllichkeit 

und Christenheit, — - kristenman m, 

Christenmensch. 
kristin adj, s» v. a, ohristani. 
kr i u s e l e h t kreußlecht adj. gekräuselt, 
kro kroe Cl^r^)} ^^' kreie stf, Krähe, 
cröne kröne kroenen s. coröna, 

corönon. 
krote St. u. swf, Kröte, 
ohrüci criace kriuze krdze ehrsenti 

sin. crux. 
krümbe stf. Krümmung, Unebenheit, 
k rupfen swz. krümmen, kräuseln. Zu 

crapho, Hacken, Klammer, 
krüt stn, Kraut. 
q tt a d e r stm. Quader, — qoaderwerk, etil 

aus Quadern bestehendes Werk^ eine 

Mauer aus Quadern, 



611 



WÖRTERBUCH. 



6ia 



knaiii chdni ehonni kaoni, kfiene 
adj. kühn» 

qnart s. mensur. 

quartiere stn, fr%, quartier: Viertel. 

ohüd s. chnad. 

qnedan qohedan qnedea stt» praes, 
qaidu qiiide , 3. pers, quidet chutt chüt 
chtt chod; praet, qaad qahad qtiat, 
qoaden, qoedan chiquhedanelc. sprechen, 

qnekkh,queo adj, lebendig. Vgl, keck, 
erquicken, Quecksilber^ qoecprunno. 

quellen sti. aufwallen, sprudeln, 473: 
üf q. (quellet st, quillet) emporquellen, 

queln s, chelen* 

quem an quheman qaemen komen. 
9(2. praes. quimn, kum. praet. quam kam 
kom , 395 : kan, quamen kamen kdmen« 
kommen^ sich ereignen, geschehen, — 
ze schaden q. c. diU. zum Schaden 
gereichen. — abe q. c. gen. u>ovon ab" 
kommen, — nider q. tu Boden fällen, 
— über q. c. acc. über einen kommen, 
ihn überufinden; APGS. u. mit da%: 
durch Gründe überwinden , überführen, 
449: übereinkommen. — üf q. auf die 
Beine kommen, aufstehen. — 477 : zu k. 
auskommen, ausreichen. — arqueman, 
erchomen erkomen c. gen. ausser 
sich kommen, sich verwundern, er- 
schrecken. — piqueman, bequemen 
bechomen bekomen bkomen, kommen, 
herbeikommen, c. dat. begegnen. — 
duiuhqliueman , praet. durhchuam, 
perv^nire. — hintarqueroan , zurück^ 
treten, c. gen. worüber erschrecken, 
erstaunen. — unterkomen, wozwischen 
kommen, verhindern, abstellen. — 
uolehomen uoUencomen , Yolkomen, 
völlig kommen, zuo der uaterheime 
uol ohomen, das Vaterland gant er-^ 
reichen, plc. praet. vollkommen, per- 
fec(u9. — fuikumen, c. acc. einem 
zuvorkommen. 

quhad s. quedan. 

quhideni .= qutiide ni. 

q u h i d i stn. Ausspruch. 

quicken swz. erquicken, ins Leben 
rufen, wiederbeleben. Vgl. quekkh. 

quint s. mensur. i 

cuire stf. corium: Haut. 

chuit 8. quedan. 

kukjan golh, conj. Z. küssen, 

kuKer stm. cuicitra: Belldecke. 

ku m b e r stm. ans frz. romble : Kummer, 

kumberlioh adj. kummervoll, schmerz-^ 
lirh. 

kumbern swz. bekumbern, belästigen^ 



ehumberrtcfi adj. kummervoll, 

kümo, küme kam adv, mit Nöth, mit 
Mühe, kaum. 178: schmerzlich. 

k h u n d , alts. ohüd , k u n t adj. bekannt. 

' mir ist k. nmbe, ich kenne, 

künde stf. Kunde, Kenntniss, k. ge- 
vähen c. gen, kennen lernen. 

ehundjan chnndan ehundea kuadeii 
künden 910s. kundmachen. 457: ge-» 
künt st, gekündet. — yerkünden, ver- 
kündigen. 497. ptc. verkoBt. 

chundiiia stf. Kennzeichen, 

kfindio adj. bekannt, 

chundir kunder sin. zu kunni: Gc^ 
schöpf, Thier, 

kundlich adv. 488: deutlich, 

kundo swm, Beknnnt&r. 

e h u n e b e 1 stm. Knebel , vorderstes Fin^ 
gergelenk. 

knnft stf. das Kommen. 

künftic adj. kommend, zukünftig, — 
adv. kunftecliohen. 

ehuning khuninc kunino kunich kunie 
k ü n e chunioh, nd. konig stm. König. 

kuniginne künigtn kuneginnje 
kunegin slf, Königin. 

chuninertehi stn. Königreich, 

c h u n n a n chunnen kunen können anom. 
zw. prs. kan , kunnen. fir^ conda 
ohonde künde konde. verstehen, wissen, 
erkennen , können. 256 : mit den Hüten 
k. mitmachen können, oder Qschtcdb, 
„es mit den Leuten können"") mit den 
L. umzugehen wissen? — verkunneo, 
nicht erkennen, misskennen; AFGS, 
einem etwas nicht zutrauen. 

kunnen swz. erkennen, kennen lernen, 
lernen. 

chunni kunni chunne künne stn. Ge» 
schlecht. 

kunst stf. Wissenschaft, Kunst, Fertig^ 
keit. 349: blüete k. blnthenreithe Kunst 
{Epitheton der Poesie.') 

k ü n s t e c adj. kunstreich , geschickt, 
gelehrt. 

künthi goth. n. Kunde, Erkenntniss. 

kuo kwe stf. Kuh. 

kuolen swz crkuolen, kühl werden. 

kuollichi s. guadichi. 

k u n o adv. kühnlich. 

kuro adj. 349: adverbial gebraucht! 
auf gewählte Weise. Zja chiosan mU 

k u r e kür stf. Ueberlegung^ Berathschfa- 
.gung, Wahl, Entscheidung (bs, über 
Ertheilung eines Preises, 191). 

ohuren s, chiosmi* 
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kfirflen sf/l Khidun^slück von Peh. 

Vgl, nhd. Kürtchner, 
churtnassi slf, Küne. 
kartois adj, fr%, coartois, s, r* a, 

hövesch. 
kurzen sics. kurz machen» 
kurz liehe adv. in Aurser Zeit, 



kurzwile $tf» Kunweil, Zeittertriih, 

ehttske $, kiasohe. 

küssi kußsiB sin. Kissen. 398: da'^ 
k. runet zuo, bildl. vom vertrauliehen 
Flüstern van Schlafgenossen, 

ehüt s, quedan. 



H. 



haban golh. conj. 2 = ahd. habao. 

habe stf, Haft; Besithlhum, 

haben hapen gahnpen, haben gehabeii 
hobön h a n* swi. anom. hauptsächlich 
durch Zummmemiehungen. Seltenere 
Formen: praes. ind. Lest het, heft 
he(; praet ind» hapta hiete het heit; 
praet. conj. hiet liiete hell, halten, 
inne htiben, habin, wofür halten 
021: der habe 81 gegrüe^et von mir); 
inlrs. Stund hatten^ »liUe hallen (\'i7t 
Aö gehabt ich hmder); auch reß. z. B, 
sicli ze.«amene haben, zusammen hallen, 
sich han nach, nachahmen, 168: habt 
iuch an der witze krafV, hallet euch 
an die Kraft eures Vffntandes, nehmet 
all euern Versland- zusammen, mit 
im h. bei sich haben, haben, 430: 
messe geh. einer Messe anwohnen, 
448: hande st. habenne. — behaben 
396 : behan , erkalten (conservare), 
festhalten, obseivare, zurückbehalten, 
behaupten, einem den sige an beh. 
über einen siegen. 395 : behebt st. be- 
habet. — gehaben nß. sich befinden, 

— in(haben enthaben-, aufhallen, 
festhalten. — S, heben. 

habere swm. avena. 

hac stm. Hecke, Gebüsch, 

hacke swf. die Hacke, der hackeo nach 

loufen, in der Spur der Hacke, auf 

gebahntem Wege laufen, d. A, thun, 

was man Andere thun sieht. 
hadere slm. ein Fetten Leinwand oder 

Tuch. 
haQan goth, conj. 1. anom. andhafjan, 

antworten, eigtl. aufheben, wieder 

aufnehmen seil, das iVort. 
haft adj. zu haben, gefangen. 
haft hapt stm, Fessel, Haft; bildl. 123. 

h. gewinnen,, haften , stecken bleiben. 

— haptbant stn. Fessel. 

haften swz, gebunden sein; hangen 
bleiben, fettstecken, 486: festkleben 
(inlrs,) 



hafljan goth. conj, Z. = ahd. keftjan» 
gaheftjan reß. sich anhängen, 

Käflig heftig adj, (festhaltend^ su- 
sammentiehend?^ bildl, scharf, streng* 
hart. 

ha gel stm, Hagel, 

hagen slm, Hecke, 

hagen swz. behagen, gefallen. Zu. 
hjugf^n, hegen, o</er su hecchen, stechen? 

haben anom, st», praet. hienc. hängen, 
arhahan erhahen. erhängen, aufhängen, 
behahen, behängen. 

hails goth, adj^ gesund. 

hairto goth, n, = ahd, herza. 

haitan goth. conj, i. = ahd, hei^«n. 
at halt an, herzurufen, 

haiihi goth. f (Heide) Feld, 

halb h al p adj. ßect. u. unßect, dimidios. 
12G: ich Wil irm halber jehen, ich 
will ihm die Hälfte davon zu Gute 
kommen lassen. 439: mit den halben 
fußgönden, mit der Hälfte des Fussvulks, 

h a 1 b a , halbe u. in adverbialen Aus- 
drücken halb ha 1 p swf. Seite, Hälfte, 
allenthalben allentalben , auf allep. 
Seilen. bedentimlp beidenihaiben, 
auf beiden Seiten, ü'^erhalp , ausser- 
halb, auf der äussern Seite, einbalp, 
auf der einen Seile, dtnhalp, deiner- 
seits. 12: ay* ze^uün iialp miin, st» 
meiner rechten Seite. 

haldan goth. conj, 1. = ahd. haitan. 

h a 1 d c swf. zu h^ll : Bergabhang, 

ha im stm. lat, calamus: Halm, 

halön s. holon. 

halsberc stm, aus albere^ was Alles 
birgt: Panzerhemd. 

halben swz. umhalsen, 

halt adj. abschüssig, geneigt, schnell; 
als adv. mehr, vielmehr, dana halt, 
desto mehr, 

haitan gihaldan, halten gehalten faal- 
den. stz. 1 ) trs.bewahren, hüten, am Ent- ; 
weichen hindern , aufhalten , behalten^ 
behaupten (345: pris h.}, observarej 
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erhetUen. 465 .* anf h. am Lehen er« 
halten. — reß. tirh benehmen. — 407: 
Mch h. ZOO, sich yoran halten, womit 
ahtieben. Z) intrs. sich aufhalten, 
stille halten, — behnlten, bewahren, 
aufbewahren s bei sich behalten, fest- 
halten, aufrecht erhalten, obütervare 
(ein icebot beh.}, erhalten, retten. 

— enih. infhnlHen, turückhalten; reß, 
sich %urückhaiten, zurückbleiben, blei- 
ben. 403: war uflTe 8ich der ge'iM int- 
halde, wo der Geist sich auflialte. — 
verhallen reß. 439: sich {mit einer 
Kriegerschaar^ geborgener Weise wo 
aufstellen 

hande s. hiiben. 

handeln sfrs. su hant: behandeln, 
betreiben. 221 : reß. mit an, an einem 
handeln. — verh. verhandeln, xer kaufen, 
458: vei-handelot. 

handelonice stf. Behandlung, 

h a n d u s goth. fem. = ahd. liand, mhd, 
hant. 

Hanegöa I andsn. Hennegau. 

hangen sirs. zu hahan. hangen, 

hant stf. Hand und (trei7 die Hände 
hauptsächlich dienen , die Gegenstände 
nach ihrer verschiedenen Beschaff'en- 
heit tu sondern') Art, Beschaffenheit, 
Vgl al der tiere hande, alier hande, 
maniger hande. — mit krefiigeru hent}, 
mit gewaltiger Hand , d. i. mit Wun- 
derthaten. — ze (ce) hnnfon, zehant, zur 
Handj alsbald, sogleich; verstärkt: 
altzuliant. — hantgetat stn. Geschöpf. 

— hanti-ciche stf. Handreichung, Un- 
terstützung. — hand^albe swf. bildl. 
das womit bestochen wird, 

h apt 8. hiift, 

hapta 8. haben. 

har hara s hera. 

har 9tn. Haar, niht ein h. nicht im mtn- 

desten. gein einem h. nur im Geringsten, 
haranskara (^haramskara) stf. leid- 

bringende Arbeit, Strafe. Aus htaw, 

Leid, und ^kara, der Reihe nach zu 

leistende Froknarbeit. 
hierda s. erda. 
hären swz. rufen, 
härm stm. Hermelin, 
härm in adj. von Hermelin, Als suhst. 

Hermelinpelz. 
h a r m li c c o adv. auf schmerzhafte, weh- 

thuende Weise. 
harnasoh harni8<ch stm,ii. stn.altfrs. 

harno*9 : Harnisch , die ganze Rüstung 

eines Ritters mit Auinahme des Helm». 



harren 8wt, verweilen^ warten. 

h ä r s n i e r stn. vom miltellat. arRinom: 
Kopfbederkung unter dem Heime, 

hart, herie adj. hart, schwer^ drück^^nd, 
ftln pcvcrte wap h., er ritt geräus-h- 
roll heran, sein Pferd hatte einen 
svh^cten Tritt. 

harto, harte adv. hart ^ sehr, 477: h. 
li<[en, schwer, aufliegen, d, h. eine 
grosse Sünde sein, 

hietti s. hei'^n.. 

haurn goth. n. {Hörn), Bockshorn, Jo- 
hannisbrod. 

hau^jan gi>th. conj. 2. gahaasjan s= 
ahd. gahorjan. 

hau w an, hoawen gehouwen stt, praet, 
hin, hievr; pl, heawon {st, hiuwon), 
hiuwen. hauen, — verhouwen , zer- 
hauen , zusammenhauen, — zerh. anf- 
zwei hauen. 

h a V e n stm. Topf, 

ha^ itm. Hass. (c. gen.) 

ha-^'^en geha^^en , sid». hassen, 

he s. er. 

hear 5. hiar. 

heben s. hefljan. 

hecken lieken swz, stechen. Vgl. h^geo, 
Hechel u, dgl. 

hecker slm. der mit der Hacke ar- 
beilet {Gegens. zu dem pßügenden 
Bauer), Meinbauer, 

hefjan hevjan hepfan, heben; 414, 13: 
haben st^. mit sw. praes., praet. huop 
hup , ptc, gehaben, heben , erheben, 
anheben, beginnen, f^ih hevjan, sich 
heben , sich aufmachen, sich ze roofe 
h. sich erheben, um zu rufen. — ar- 
hei)an arhevao irheven irheben erheben^ 
pari, praet. arhapan erhauen. erheben^ 
aufheben, beginnen, spot erh. Spott 
treiben. — geheben c. dat, einem 
überlegen sein (303.) Vgl. anhö heben, 
nicht iiberwiegen; Wackernagel Wör- 
terbuch CCLXX. — üferlieben 515: 
empfangen, 

heftjan heptjan, heften swz, haßen 
machen, heften, — behefien, umstricken, 

h e i Interj. der Freude u. des Schmerzes, 

h e i d e <(/*, Heidekraut , unbebaute mit 
Gras bewachsene Ebene, 

heiden stm. pl. heidnen. der Heide. — 
heidenschaft stf, Heidenwelt. — heidin 
adj. heidnisch. 

heien heigen swz, von hei^ Hitze^ ar- 
h e i g e n , erhitzt werden, 

he ig an s, eigan* 
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heil adj, unversehrt, nicht geiödtet, 
gesund. 

heil sin, heila stf. Heil, Glück, 

heilac heli<?, Iieilec heilic hwilich 
adj, Heil bringend, heilig Subst. der 
Heilige (Sp. 50.) 340 ; üf den hei- 
ligen (sc. ikham) sweren. 

heil an t stm, eigll, ptc, von heilan: 
Heiland. 

heilt stf, Heil, Rettung, Glückseligkeit 

heiljan heilan ^heiljan, heilen sw». 
heil machen, retten. 

h e i I i s 6 d stm. glückliche Vorbedeutung^ 

heilisön sws. augurarl. 

heim stm, Heimath , Haus, Adverbial: 
dat. heime* heme, »u Hause; acc, 
heim hein , neich Hause, ~ heimeltch 
adj. stim Hause gehörig, vertraut, 
fraulich, freundlich, leutselig] ge- 
heim, — heimeliche heimlich adv, 
heimlicher Weise. — heimelfche stf, 
nähere Bekanntschaft, vertrauter Um- 
gang ; Mitwissenschaft , Heimlichkeit, 

— beimliehsere sim. Vertrauter, Mit- 
wisser (censeias, Javen. III, 49.) und 
Verheimlicher , bes, von Schlechtigkeit. 
•— heiriiäete stn, Heimath, 

hei 8 adj. heiser, 

heit stm. u. fem. Geschlecht, Volk, 
Wesen j Person. 

heiter, h.eiterlich adj, hell, lieblich. 

heitta s, heilan. • 

hei'^ adj. heiss, 

heilan hei-^an, alts, heitan hetan, hei- 
len gehei'^en s<i&. praes, hei'^u, heittu; 
praet. hia'^ , conj. hia'^i haeUi. heissen, ' 
befehlen, nennen, genannt werden. 
365: befehlen lassen? — gahei^an 
kehei^en, geheimen, verheissen, ver- 
sprechen. — nrhetan, herausfordern. 

hei adj. hallend, tönend; glänzend, 
blank (180). 171: der (arm) was 
durch swertstege ad het , die am Arme 
befindlichen Schellen ertönten so (ge- 
wöhnlich^ von Schwert schlagen. 

Hei che nom, pr. Etzels Gemahlin. 

helfa hilfa, helfe hWfe stf. Hilfe.- 
helfec adj. helfend, — helfliche adv. nach 
Art des Hilfreichen, gerne Helfenden. 

— helferich adj, hilfreich, 
helfan helphan, helfen gehelfen stz, 

helfen, nützen, — behelffen, ölO: Er- 
folg haben, 

hel^üng 9//*. Verheimlichung. - 
helid hellt helet held helt stm.; alts, 
pL helid6s. Held, 61: die gotes fiirst- 
Scholl, Literator-Geschicbte I. 



hell da, die fürstlichen Helden Gottes, 
die edelsten unter den Streitern Gottes, 

hei ig 5. heilau. 

h e 1 1 a , h e 1 1 e st/^. zu heln : Hölle. — 
helle wi^e ttf, Höllensirafe , Hülle, -^ 
hellewurm stm. HölUndrache. 

hellen stz. hallen, tönen, zusammenhal- 
len, übereinstimmen. — erh. erschallen. 

(hellen) swz. zu hei. erhellen 347: 
glänzend werden., erscheinend oder 
gehört erhelt zu erhalten.^ 

heller stm. in Schwab. Hall geprägte 
Münze: Heller. 

hellunge stf, Uebereinstimmung, 

helmgespan stn, Helmband. Vgl, 
spannen. 

heln stz, praes, hil; praet, hal halen. 
c. acc. pers, verheimlichen , verbergen. 

— verheln, dass. Adverbiales ptc^ ver- 
holne, heimlich, 

hei wert stm, aus heller k* wert: was 
einen Heller werth ist. 

heme s. heime. 

(hendeln) swz. verhendeln refl, mit 
ineinasider geflochtenen Händen sich 
fassen. 

h engen swz, hangen lassen, (sc, den 
Zügel) ; nach h. streben , nach , sich 
bemühen um, — verh. ganz hangen 
lassen; DP, {auch an c, dat.") GS, 
zulassen, geschehen lassen, verhängen, 

hengest 9<m. Wallach, 

hepfan s. heQan. 

heptjan s. heiljan. 

her s. er. 

her heri, her here adj. hoch, erha- 
ben, vornehm, stolz. Compar, heroro. 

hera hara here her har adv. her, bis- 
her, 286: her an, hieran (eigtl. an 
das her). 406: har zuo, hiezu, her 
wider, wiederum, hinwieder, 

herasun adv,.s, v. a, hera. 

her da s, erda. 

heren swz, her machen, herrlich 
schmücken; heiligen, weihen, 

heri, her stn, Heer, Volk^ — herberge 
stf, Lagerstätte, Wohnung, Gemach 
für Gäste, — hergeselle swm. Kampfge- 
nosse, — herhorn stn, Kriegstrompele, 

— heriscaf stf. Gesammtheer. — her- 
yart stf. Kriegszvg, 

hern swz. mit einem her anfallen. — 
b e h e r n » verheeren ; APGS. berauben. 

berre (eigtl. heriro, compar. von her), 
herre herre her, nd. here swm, Herr ; 
Edelmann, Ritter, 526: ik het ene 
here, ich nannte ihn „Herr,** 

23 
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lidrsoa^^ht h^rsehaft üA Htrrlich^ 

ktii; OMgktii. 
hersohen herscheen (ahd. heriadn} 

fwf. 4omiBftri, Gewalt üben^ 
hertoa mos. — beherten, mit herte 

(Gewalt^ an nch retsse«, erringen, 

€r9mngen; 242: erftcirfe», bewähren^ 

^ ftiriherUii, ««rAär««!!. 
h^rtaom sfn. Herrlichkeit, Majeetät» 
hersa hcree herie hercz ston, Her%. 

er hat ein h. er (ettm MutK -^ her- 

leoliche heraecltchen adv, von Henen^ 

— heryeleU adj, $ckmer%lich, hert-' 
urreiuend, ^ hereeliehe »tf, innige 
Liebe^ -* berzeliep stn, Herzensfreude. 

— henelust stm, Henemluet, hohe 
Lust. — hereenltehe adv. t« Herten. 

— hereerüwe herseriQwe stf, Hertens^ 
helrühniss. 

he rs eichen stn, Zeichen, woran das 

Heer seinen Führer erkennt. 
her söge |to«. aus heri und siohan: 

Heerführer^ Herzog. 
he tan f< hei^n* 
hetsen ewz, hMfiXL machen: heizen» pic* 

gehetzt, feindselig, bösartig. 
he van idts. stm. Himmel. 
hiar hear> hier hir hie adv. hier, 
hten (hiwjan) kehlen ste», heirathen. 
hien BS hie in, hie en. 
hierwist ttf. von hier und wesan: 

Hieruin, 
hilfe f. helfe, 
hiltja stf. Kampf. ^ Vgl Hilde, Hilde- 

hrant, Krimhilt. 
himil, himel i^f». Himmel. » himil- 

her6ti (lt^r6ti=prinoipatus, senatufa) 

stn. eenatas eoeiestis. — himilisk, 

hlBielii«ch adj. — bimilzongal 5<ft. 

Himmelszünglein , Himmelsfiämmchm, 

Stern. 
h im ins goth. m. Himmel. 
himma goth. s. his. 
hin (LUDWL.) = in, eum. 
hina, binehin, 468;hien, 423 st. hinne. 

adv. hin^ fort, hina wesan, sterben. 

dannan bina, von da an. hin ze, hinze 

hitti hünei, Am zu, zu, bis. 
hinabt, zsgez, btnte bint adv. aus 
' goth. bis und naht : diese (die letzte 

oder die kommende) Nacht. 
hinana hinnan, binnen hinne adv. 

von Jännen. hinnen nnt ennen , von hier 

(dorthin') und von dort wieder zurück^ 

d. h, hin und her. 
hinavarth stf. Hinfahrt, d. t. Tod. 
binde swf. Hirschkuh. 



hin der adv. u. praep. hinten, ruck^ 
wärts , zurück, hinler. 

hinle^ig adj. hinlässigf sorglos. 

hinne öfters = hie inne. 

Iiinte «. hinaht. 

binz 5. htna. 

hio (LUDWL.) s. 10. 

hirat slm. zu bien: Ehevertrag, HeiratK 

hir 1 ich i stf. vehementia. 

hir^ stm. Hirsch. 

bis goth. pro»., dem. hio, dieser. 3, 
1: dat. sing, m. himma. 

hitze hize stf. Hitze, Wärme. 

hin (LUDWL.) s. in. 

Hinne «. H4n. 

hiure hewer adv. aus hitk jar4: heuer. 

hiutü, biute, nd. hüte adv, aus hit 
tafn; heute. 

btwiob (biwiski) stn, zu bien hiwjan: 
famtUa. 

hl- s. 1- 

hö 5. höh und h6he. 

hof 467: boiff slm. umschlossener Platz 
beim Hause ^ Wohnsitz eines Fürsten; 
VersamnUung der Grossen eines Reichs 
(340 : einen h. gebieten). — bofinaister 
stm, 463 : s. v. a, kamenero. — hoff- 
recht stn. 471: Hofsilte, — bovediet 
stf. Hofstaat. — hoveman m. pl, bove- 
liate. Höfling. 

bofenunge hoftinng stf, Hoffnung^ Ver" 
trauen. 

hofieren swz. sich (n€u:h Hofweise)/ 
vergnügen. 

höh hoch h6 adj. hoch. — hohe hd 
adv, hoch, höchlich, sehr. — hoch- 
gemoot adj. in gehobener Stimmung 
befindlich, freudig, — höcbgemüete 
stn. — böchgältig adj. vielgeltend, — 
böcbgültigkeit stf. hoher Werth. — 
bochsprunge adj. hochspringend. — 
hohvart hochvart stf. Hoffahrt. — 
höchzit bochgezit stf. Fest. 

höhen boehen swz. hoch machen^ er- 
höhen, ze ualle b. erhöhen , um nach" 
her zu stürzen. 

höhl höhe stf. Höhe, 

hol adj. hohl, leer, — stn. Höhle, Oeff" 
nung. 

hold, holt adj. c, dat. geneigt, günstig ; 
c. gen. treu. 160: ander sine holden 
andere Freunde von ihm. 
h o1 ö n balön , h o 1 n swz. berufen, holen, 
zu sich nehmen. — erholn , einbringen, 
nachholen, refi, sich zurückbringen^ 
wovon zurückkommen, sich erholen. 
holz stn. Holz, Wald, 454: Bmm. 



621 



WÖRTERBUCH« 



622 



honic hoaee $tn, Hvmg. — dtm^ hSaig** 
lin Sil». 

hooreen •. höijaa* 

hop iM* s<m. Haufen, to hope, siuamme». 

hor Sil», gen, horwes. Koih, Dreck. — 
horkde s^. Drecktttde, Dreekkastw, 

hor de stf. Haufen, Schaar. F^/. hört. 

h o rd e D ito«. häufen, 

hörjan hooreen hörran f^ahoijan fi- 
horjan hören ho&ren ^hoerea nes. su * 
6re : Aorei», c. DP, auf einen hören, 
ihm gehorchen, gehören. — erhoeren, 
kören, — äberh. nicht kören, 

hörn stn. lai, oonra: Hörn; homför^ 
miges mutikal. Imirument ; Hornhaui, 

hörn 8 ch ei t ml. stf, 523. Eine Aueg, 
kai dafür sohalkheit, dieDelfter Prosa: 
hc&rscheyt; also wohl si« hor. 

h o r DU B s stm, Februar. 149: ^tahrscheinl, 
Frostbeulen. Vergl, Schwab, HorBi^el, 
hefUges Frieren, 

hörran s, hd^an. 

hört stm. Schatz, 

hortih =s hörta ih. 

hotseln sw%. iusammenschrumffen (wie 
eine gedörrte ßirn , Huttel), sieh bu- 
sammenhrümmen, 

hoa hew stn. zu houwen: Heu, 

houpit hanbit, houbet stn, Haufft, — 
hoobitgolt stn, Capital in Gold, Sutmae 
Goldes, — honbetlist stf, höchste Kunst, 
— hoabetman m. oberster Mann, Fürst, 
(189.), Anführer, — hoobitphalwi stn, 
HaUjftpfühl^ Kopßissen, 

höasohrecke siTOT. ITenscftrecAe. VgL 
sehrecken. 

hon wen s, hanvran. 

hdve f. hof. 

hoveroht (hovereht) adj. höckerig. 

höveeeh hövisoh höfeeh häbsoh 
adj, der Sitte des Hofes gemäss , feinge^ 
bildet^ von feiner Sitte; 415: schön, 
-- hovescheit hövesoheit hubisobeit stf, 
ein Benehmen, wie sieht an den Hof 
schickt, feines Betragen , Zierlichkeit^ 

hr- #. r- 

hn- «• w- 



ho bisch s. hdvesch. 
hackan gihukkan, hfigenfiet.stthnca 
. hii^: sich erinnern, denken, «er- 

langen, hoffen, 58j ibilo gih. nn 

schlechtes Gedächtniss haben (bekom^ 

ffien). —• behüben an, sich worass 

erinnern, 
h fi e t e n häten «tos« c, gen, worauf Acht 

geben, hüten, bewachen, beschützen^ 

-r beh. in. Acht nehmen, — verh* 

durch Hüten vor Gefahr schützen. 
hage stm. Gedächtniss, Denkkraft, Geist, 
ha gen s. baokan. 
hnhrns goth. m, Hunger, 
hui stf.? Höhle, bes. unterirdischer 

Wasserbehälter, Schwab, die Hohle, 
hnlden swz, huldigen, 
httldty hnide stf, Huld, Zuneigung, 

390: ne halden komen gen , sich einem 

ergeben, 
haUan goth. eonj, 2. gahttljaB» mt- 

hüUen, 
h n n goth. suff, irgend , je, 
Hün Volksn, stin, pL Hftni Hione} 

Hinne swm, Hunne* 
hiinci f. hina. 
hnobe swf, zu haben: Hufe, ein Stück 

Landes von bestimnifem Umfang, 
httosten swz. husten. 
haote hnot hnte stf, das Hüten ^ Auf» 

sieht y Schutz, Behutsamkeit, 
hupfen swz, zu heQftn: hüpfen, 
harnen swz, auf einem Home blasen» 
harn in hnrneyn hnmen adj, mit einer 

Hornhaut überzogen, 
hüs stn. Haus, -* hnsere stf. 270: was 

die Ehre des Hauses erfordert ^ Sorge 

für das . Haus*, oder Hausfrau? — 

hdsgeräste stn, Hausger ätk, 
hü t ^f. pl, hkte Haut, «bei h, schlimme 

Haut (Scheltwort,) 
hüte s. hitttü. 
hatte stf, Zelt. 309: Gegematz zu ge<* 

zeit: kleineres Zelt? 
hn^d goth, n. = tM. hört, 
hw- s, w- 



I (Vocal). 



ih s, io. 

ibilq s, nbilo. 

ibu ipa oba obe ob op abe ubabconj. 
Ciba eigtl. dat. von iba stf. Bedingung) 
wenn, wenn nur, ob, dass» 



icUeh s. iegelteh. 
idalan s, italjan. 
iddja s. gaggan. 
idis (itis) stf Frau^ 
ie ie- i. io. 
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ieseh «. ei^chen. 

ipndie s. io. 

ih Ich, golh. und nd. ik jrron, 1 pen. 

ich. golk. dat, nto (3, 10. J occ. nik 

(3, II.) 
ihl «. io. 
tljan Ulan, tlen ylen fir». tieh U^ 

mühen , beeifem . ei/efi, 
II ic' l/*. Eifer, Anttremgung. 
in ^o/A. f. ▼i«*aii und in. 
in bot (intbot) »In. EntUeiung^ Grün, 

Piat-hrickt. 
imo'^ s, V. a. imo i^ 
in golh, praep. e. dai, u. aee. in; r. 

gen. (7, 6: In ie^aifi. 7, 26: in ibisei) 

wegen. 
In praep. c. dai und aec» räuml. %eilL 

und mrlaph. in, an, auf; m (06- 

$iimmung; s. B. 179: In dine Mfe, 

^a«« äu mir helfest ; auch c. dai, 61 : 

In gemeinemo nvuo), nach (ad, Moan- 
' dum; >. B. ISO: in din ^ebot). 
In adJD. negai. s. nl. 
tn in adv. ein, hinein, 
in ine = ich ne. 
inbr u eh sim. da$ Hineinhreehen, Uin^ 

eindringen, 
inbränsti; adj. innerlich in bronst 

stehend, inln-ünstig , heiss verlangend. 

adv, inbranstiklich. 
in dt inti s. enü. 
in feie In fei sif, lai. infala: Bischofs-- 

mütte. 
ingaganingegen engeren oile. «ml 

praep, c. dai. selten c, acc, enigegen^ 

gegen , gegenüber , wugegen, 
in|;ehelli adj, einhellig, einmüthig. 
ingeninde insesynne sin, das Ge^ 

sinde, das den Dienst im Innern des 

Hauses hai, dann überh, Dienerschafi. 
in na inne adv. inne, tniiefi. 
innan innen adv. innen ; hinein, in- 

nan plasan, einblasen, In^plrare. 
inneclieh innigklich adj. im innersien 

befindlich , hertlieh , innig, andächiig. 

adv. innecliehen , innerlich , im In- 
nersten, 
innerehait sif, Innigkeit. 
innewendig indewendig adj, nach 

Innen gewendei: inwendig, 
innig adj. innerlich, innig ^ andächiig. 
i nn a m a goth, adj. {comparat.^ innerlich. 
i n p he te n swi. griech, dfignnev^», impfen, 
i n n inier j. tiehe ! 
innh goih, 7, 11. s. in und ah. 
inwit sin, wu wedan, binden: Ver» 

sirickung^ Betrug, Vgl, wid* 



Io ia ^o hio, ie «in* immer, irgend 
einmusl , je. eo nnti da^, bevor dass, 
~- iedenreder lelweder (ie deweder) 
adj. pron. jeder von beiden, — iedoeh 
adv. doch , dennoch, — eogalleh , le- 
get Ich ielieh igleich y glich pron, adj. 
jeglicher. ^ iegenöie ignöCe adv, m- 
fori^ sogleich jetu (s. gendieK — 

• eoman ioman, ieman ienen ytmwmd 
subst. pron, jemand. - iemer ienair 
Iner immer teo mer) adv. häufig utit 
doppeltem mer: Iemer mere, Imer 
mer ete. i/mmor, fortan seis, jemals, 
irgend etumal; nach dn^ für niemer; 
137: da^ Iemer vne^ n^ 8ime dieanie 
mer getreten, dmss sie keinen Fuee 
breH mehr aus seissem Diensie iräien, 
-* lener (eoner = eo In em, irgend 
auf Erdenk iender yendert. adv, irgend^ 
wo. ~ leoa adv. aUbaU. — lei«lieh 
ieiilieh letlich iegeelieh (Ie eleelieh, 
eteliehy ahd. io etelih) pron. adj, 
jeder. — ieweder adj. pron. jeder von 
beiden, jeder. — eovhbt iowiht, Iht 
eht int iebt pron. euhU. irgend etwas; 
adverbial: etwa, irgend; nach da^: 
nicht (192. 226, 3. «. tt. 302, 0. 
456, 1. V. «•.}; häufig c. gen, staU 
des unbestimmten Artikels, s. B. iht 
honde , etwas der Hunde, d, t. Hunde. 
Vgl. wihL — iesno ietnnt adv, eben 
jelU. 

ir mhd. ir» iro ahd. Diese Genitive 
des pron. pers. vertreten die Stelle 
eines pron. poss. 

Ir s. er. 

irmindeot stm, n.? Erdenvolk, Men^ 
schengetchlecht oder iautolog, Volk, 
Die Bedeutung von irmin ist seoeifel^ 
haft. Vgl. Arminias, Ctermani, Her- 
mnndori undnord. iörmnngmnd (terra.) 

i r m i n g o t stm. Weltgoti oder Gott allee 
Volkes, 

irö s. ir. 

irre adj. verirrt, i. wesen c, gen. et- 
was nicht finden können, vermissen, 
'irrjan, irren yrren swt. APG8. irre 
leiten, in Verwirrung bringen, hin- 
dern, 47: tha^ rlchi noas girrit, 
das Reich war in Verwirrung, den 
wee irren, den Weg vertreten. — 
yerirren, trre machen, Irrthum oder 
Verwirrung veranlassen, nnverlfi, 
ungestört. 

Irrtehe Landen, Irland, 

irronge stf. 407: Ketterei? 

in goih, pron, pers, 3, m. (fem, n, «OMfr 
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itft) lat. is: er. gen, is, dni. imma, 

acc^ ina ; gen. pL ize , dat. . pL im. 

S. attck visan. 
ts s^m. Et9. 

t8enhttot sfm. Eisenhut d. t. He/m. 
l8cr stn, tu ts: Eisen. 
188 et nd, == 18 et, ts# es. 
U nd. = i^. 
ttal, t(el ytal Af/j. ^eer^ unntUft, eiiel*, 

nichts ah. Vgl. wan. 
italjan su>i artdaian, exinanire. 
itan goth. conj. 1. = ahd, efi^an. — 

fraitan, praet. frat. {b, 24: fiet), 

fressen, vermehren. 
iteniwen, itewi^en f. iiiuweh,wt^en. 
i\\i goth. conj. aber. Vgl. lat, ai« 



itmali adj. aus \i (iteram) und mal, 

Zeitpunkt: in der Zeit wiederkehrend, 

festlich. 
ia hiu ea nd, n dat. (ausnahmsweise 

auch acc.^ %u.\Vy V08, 
i u adv, s. gio. 
iwih, iiich eowich nd, üoh ace, (aus^ 

nahmsweise auch dat.) »u ir, V08. 
lut s. iowiht. 
iwar iuwar iuwer iop, nd. über üwer 

gen. »v ir, vo8, und pron, po»«, euer, 
i'5 = ich i'5, ich ey 
i% i ^8 s. ej. 
ize 5. i«<. 

izvar goth, pron, po$s^ etier« 
izvara izvis s, jus. 



jr (Consonant). 



j a Jnterj, bejahend oder bekräftigend, 
das Letztere sowohl bei negaliren ah 
bei positiven Behauptungen : ja , wahr^ 
lieh , fürwahr. In Antworten steht 
häufig ein Pronomen dabei, -.das den 
Anfang einer in Gedanken behaltenen 
Wiederholung der Frage bildet: z, B, 
76. ja ei,, ja es sind Aale darin, 

jabai goth. conj. (eigtl. dat, von jaba) 
toenn, - Vgl. ahd. iba. 

Jaj^en swz, verfolgen, jagen; schnell 
laufen, schnell reiten. — bejagen, er^ 
jagen, gewinnen. 

jagerte stf. Jägerkunst, 

jah goth, conj, = ahd, joh. 

jaina'r goth. adv. dort. Zu 

ja ins goth, pron, dem, jener. 

j a m e r sim. tiefe Betrübniss , schmerz- 
liches Verlangen, jamerunge stf, Dass. 
— jamerio adj. traurig. — jsemerltoh 
jfl&mercHch adj. • bejammernswürdig, 
kläglich; jammervoll, traurig, — adv, 
jamerllche jemerfiche. 

Jane = ja ne. 

Jar jör stn, Jahr, — iarring stm. oir- 
oalus anni. 

Jaergeltohe jsergelioh adv, jährlich, 
aller j. alljährlich. Vgl. galth. 

Jehan, jehen stz, praes, giha, gthej 
praet^ jah, jach, sagen, sprechen, 
bekennen; DPGS, von einem etwas 
aussagen , ihm etwas zugestehen , über" 
lassen, 237: ellipt. den Preis »uer-^ 
kennen, QP, 291 1 des sie jähen, den 



sie bezeichneten (als den Preiswür- 
digen.) — pigehan bejehen, bekennen, 
. — vdrjehen , aussagen , versichern; 
505: (verjah st. vcrjehc?) sieh einer 
Sache durch Sprechen verlustig machen, 

jener s. encr. 

j e n n i c h nd, pron, adj. aliqais* jennige, 
etnt^e. 

j.ensit rtdv, jenseits, 

jer goth. n, Jahr, 

Jeten stz. jäten, 

i o h j h j c h j u c h apoc. j ö (aus ja 
oh, ja ouh) conj, und adv. affirm. und 
auch, doch, sogar, wohl, ja, für- 
wahr. Auch in verneinenden Sätzen 
kommt es bekräftigend vor„ Vgl, ja. 

Jone = j6 Cjoch) ne. 

ja got^, adv, = ahd, gia, ia. 

jugg8 goth. adj. jung. Compar. iuhiza. 

j u m m e r nd, adv. immerhin, jedenfalls, 

lang, j a n c adj, jung, Super l, letzt, 
zi jongist, zuletzt, da^ jangi8te zit, 
der jüngste Tag, da*^ j. lit, der Schwant, 
Vgl, lat, junior. — Compar. jungiro, 
junger als swm. Jünger. — jancherre 
swm, junger Edelmann, — juncvroawe 
swf 209 : junge (verkeirathete) Frau ; 
Jungfrau, — jangelino jängeling stm. 
Knabe, Jüngling. — jangide stn. das 
Junget 

fangen sw^. jung machen, verjüngen, 

jas goth, pron. pers. ihr, vos^ gen, iz- 
vara;. dai, und acc, izvis. 
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laben wft« erfritchen , iahen. V$h lai, 
tavare. 

lade« (Madai) 9i%. beladen ^ aufladen, 
56: baoclio geladenio, libris onerata. 
— entl. entladen, woton befreien. ^ 
öberl. stf Mckicer Maden. 

1 a d 6 n ciladön keladon, laden «wt. laden 
einladen. 18: keladantes s$. keladdntefl. 

laichen s. leichen« 

h 1 a i fs g9th. m. Brod, nkd. Laib ; engl, 
loaf. 

laikfl goth. m. Tan%. Vgl. akd. leih, 
engl. lay. 

Um adj. lahm, bildl 173. 

lamen sirs» er 1 amen, lahm werden. 

1a mp $tn. Lamm, 

Lamparten Volktn. Longobardi. 447: 
Landen, 

lan s. la^an. 

lancha sl/: Lende, 

land, lant stn. Land, Ueimaihland, 
Boden, — lantman m, Landsmann. 
314: dem i. als dem mkge^ dem, der 
nur dein Landsmann ist, so gut als 
dem Verwandten, 531: lantsman, 
Landmann, — lantvrouwe sie/*, ein- 
heimische Frau ; pl, Frauen des Landes, 

lan|^, lanc adj. lange, lange adv, 
lang (räuml. und sei//.) o. gen. des 
hoves 1. so lang als der Hof. — zi 1. zi 
nennenne, su weitläufig um aufgetählt 
»u werden. 

langen swi, belangen, erlangen, 
unpersönl. mich belangt, mich erl. es 
dauert mir »u lange; ~- nach, mich 
verlangt wornach. — erl. unpersönl. 
bis wohin reichen, erlangen. 

lant, lan tz mann s. land, 

l»re ler adj. leer. 

lassur (la^dr stm.^ stn. 492: lapis In* 
zoll oder das Himmelblau? 

last liest lat Ist s, Xkyok, 

last stm. was aufgeladen wird: Last. 

laster stn, zu goth, laian (vituperare :} 
Sehmach, Schande. 

lästerlich adj, schmählich y Schande 
bringende 

latan s. la^an. 

latesten nd. adv. letzthin, neulich. 

latin adj. lateinisch, in der latin, in 
lateinischer Sprache. 

aalyan <tos. galaubjan galaopjan cbi- 



lanban, gelonben glonben, ficA «er- 
iraueiisvotl hingeben, vertrauen^ glau-^ 
ben, — reß. e, gen. aus Vertrauens-- 
voller Hingebung von etweu abstehen, 
entsagen. », B. 80: da solt dlh ge- 
louben anderre wibe. — goth. ptel 
nngalaaljaads , ungläubig, >- erloaben, 
erlauben, 138: zu gehen erlauben. 
«riooben reß. eich beurlauben ^ Ab- 
schied nehmen, 

laac lone stm. Lohe, Flamme, longjik 
inslrum, 

hlaufan laufan kehlanükn, loafen 
stz. praet. liaf liuf lief, laufen, an I. 
losgehen auf, 

Laarente, Orlsm Laurentum, 

lansjan goth. conj. 2. erlösen, 

la^ adj, lat. lassns: lässig^ saumselig, 
nicht bereit wozu , müde , matt. Rein- 
hartis driuwe warin la^ Reinharts Hed" 
lichkeit war nicht weit her, Superl. 
legest lest letst, letzt, 

la^an, alts. latan, la^en gela^n lau 
gelan slz, praet, lia% (alts, Iteitan = 
lia^an), lie% lie. praes, mhd. ich lan, 
du last lest, er lat Ist let; imperat, 
liU lassen, unterlassen, fahrenlassen, 
verlieren, vorbeigehen lassen (2280» 
überlassen f frei lassen^ gewähren 
lassen , im Stiche lassen, übrig lassen ; 
hat den Inf, bei sich , der aber häufig 
wegbleibt: z. B. 208« gfieÜioher lan, 
besser sein lassen, besser machen? 
240: da% lat er war (sc. wesen}. 280: 
da^ ors an 1. das Pferd laufen lassen, 
in Bewegung setzen, — sich 1. an, 
sich einem überlassen, hingeben, un- 
geladen, noch nicht ^an Gott) hinge^^ 
geben. — 396 : hin 1. ze , einem über- 
lassen, anheimstellen. — abe 1. ablassen, 
398: der richter sol nicht abe 1. sc. 
vom Rechte? — sich 1. zuo, sich wozu 
herbeilassen, — erla^n APGS, und 
AS, einem etwas erlassen^ ihn womit 
verschonen. — frÜä^an frila^en, frei-» 
lassen, als freies Eigenthum überlas- 
sen, — furla^an firla^n, alts. ftir- 
latan, verla-^en Verlan, fortlassen, uer- 
lassen, lassen. 27: her furl»t Sitten, 
er Hess sitzen, 

le adj. gen. lewe«. niedrig, übel^ be-- 
dauerlich. Vgl, lat. UsroB, 
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leben geleben stos. leben. Der Inf , als 
Subst. Leben, Lebensweise, an «la^ 1* 
gebieten, unter Bedrohung mit dem 
JLebensverluste gebieten. — geleben 
c. acc, erleben, 9'4 : »i gelebet ir nim- 
mer goolen tao , sie hat keinen guten 
{frohen') Tag mehr, — misseleben, 
9üudlich leben, 

lebenthaffe adj, l^endig,. 

lebermer s. 8, 327. Anm, Z. Vgl, 
laben. 

lebe tage siom, Leben, F«//. sieohtage. 

leckjan sios* gilechen c. gen, lecken, 
iriechen, austrocknen , ausgetrocknet 
sein. Vgl, leck und lechzen, 

leoker stm. Tellerlecker ^ Schmarotier, 
liederlicher Mensch, Lump, 

ledec ledig lidig adj, was sich unge^ 
hindert bewegen kann , frei , los , ent- 
ledigt (205), erledigt, herrenlos, 475: 
unwrheirathet, — adv, ledeeliclie> . 
fr^, ungebunden, 

ledigen, erledigen sto«. ledec ma- 
chen, befreien, 

1 e f s stm, mit verwechselten Lauten lespe 
gtf, Lippe^ 

1 e g j a n leggan , legen gelegen swi, 
praet, leite, gelobt, ligen machen, legen^ 
niederlegen, senken; verlegen (auf 
eine Zeit}, festsetzen, — an sich 1. sich 
ankleiden, Schutzwaffen anlegen, — 
1. hß, verwenden auf, — hin 1. weglegen» 
— belegen ptc, beleit. 1} belegen, 
bedecken; Z) belagern. — vcrl. durch. 
Hingelegtes versperren, verlegen (einem 
den Weg). — vürl, vorlegen. 

leben stn, zu Ithan: Lehen. — lehen- 
reht stn. Lehenrecht, 288: pl. Lehen- 
rechtsfälle, 

lehenen swz, belehenen, belehnen» 

leiben swz, be>liben lasseh, verschonen, 

leich stm^ Spiel, Gesang, aus ungleich- 
artigen Strophen zusammengesetztes 
Lied. 

1 e i h e n laichenr swz, in die Höhe sprin^ 
gen , spielen , sein Spiel mit jemanden 
treten, betrügen; reß, sich erheben, 

leid 1 e i t adj. wehtkuend , schmerzlich, ' 
unlieb, leidig. — stn, Schmerz, Trauer, 
Leiden, se leide werden, übel be- 
kommen, — leido leidboy leide adv, 
1. tuen, wehe thun, Compar, leidhör 
leider Interj, leider!. -^ leide stf s, 
V, a, leit. — leitlieh adj, leidvoll, — 
leitUofae adv, mit Leid, — leidsam adj, 
' traurig, schrecklich, 

leiden swz, leit machen^ ^ irleidan, 



erleiden, verleiden, 58: irletdit winis 
wanne, mächt, dass man die Lust 
am Weine verliert, 

leiden swz^ leit werden, 

1 e i d rg 6 n geleidigon swz, in Leid ver» 
setzen, 

leie leige Stent, griech. ilai'xoc: Laie, 
Nichtgeistlicher , Ungelehrter, 

leie stf, ilr^ wether leie, maniger leie^ 
manigerlai, virleie (vierleie) u, dgl, 

leik goth, n, ==.ahd, Ith: Leih, 

leim stm, Lehm. 

leinen swz* lehnen^ sieh anlehnen, 

leisohieren swz, alt frz. laissier vom 
kU* laxare : den Zügel hängen lassen, 
mit verhängtem Zügel reiten, 

leist leit s. legjan. 

leisten geleisten laisten swz, dem 
leise folgen, Folge leisten, thun was 
man schuldig ist, ausführen, zu Stande 
bringen , entrichten , geben, einen tao 
leisten > einen festgesetzten Termin 
einhalten, 

leit adj, u, stdtst, s, leid. 

leit Jan gilei^an, leiten swz, praet, 
leitta (28: pers, 2. gileitos) leite, 
lidan maehen, leiten, führen, tragen, 
weiter tragen (194.), atis/ii4reji. — 365 : 
abe 1. wegnehmen, •* beleiten, geleiten, 
f — erl. zu Ende führen, 164: ptc, 
erleit, vollendet, gemacht? oder er- 
halten? — nerl. verleiten, trre. /e»<e». 
407: Inf, als Subst, Verführung, 

leiterinne stf. Führerin, 

leitevrouwe stf, Anführerin, 

leithan goth, conj, 1. praet, .laith, 
lithun, lithans. = ahd, lidan. < — af- 
lelthan, weggehen, — bileithan, ver- 
lassen, 

lemblin 9tn, dem. zu lamp. 

lernen, erlernen swn, ptc, erlempt. lam 
machen. , 

1 e n den swz. landen, 

lengen, erlengen swz. laue machen, 
reß, sich in die Länge ziehen, 

L e n g e r s Ortsn. Langres, 

lenken swz. wenden, 

lenz^^sicm. Lenz, ver. 

leo (hleo) s^fit. ^en..l^wes« Hügel, Grah*- 
hügel. Vgl. lat, cli?as. 

leo — s. lie — 

lera, lere stf, Belehrung, Unterricht, 

lerjan leran kalerjan galeijan^ leren 
swz, lehren, 491: (gelart st, gelcrt) 
lernen, geleret wesen c. acc, gelernt 
haben, »nterwieseat sein in, 

lernen s, Urnen. 
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lesehen $i%, erlesohen, jtraet . erlaaoh, 
erlöschen. 

1 e s c h e n f irs. erlöschen machen, löschen, 
verleschen. Dass. 402: unverle^ehit. 

lesen gelesen sf%. tollere, colligere, 
legere — erl. auslesen, wählen, 

lespe s. lefis. 

lest letst s. \Ky 

letan goth, conj, 1. = ahd, liyMH, — 
afletan, erlassen, vergeben, 

letto lette stcm. lat, iatum: Letten, 
thonichier Mergel. 

leuoe lewe siom. Löwe, 

lewer s. le. 

lewikeit stf. bedauerlicher Zustand, 

lewö s. leo. 

lezan, letzen sici, \h% nutclien, auf-" 
halten y verleiten^ beschädigen, 506: 
geleteet werden , in Schaden kommen» 

\ih liib liph lip st^. Leben, Leib; didnt 
häufig iur ßaeichnung der Person^ 
lichkeit: min 1. ich; dtn 1. du.; maneo 
1. mancher; 167: e-^ machet trüric 
mir den 1. es betrübt mich, — üf den 
1. geben, einem etwas anvertrauen 
unter Bedrohung mit dem Lebensver^ 
luste. — liplich adj. leiblich,' 406, 3 : 
liplicbe neigonge, Hingabe des Leibes 
oder der gamen Persönlichkeit? — 
lipnar stf, Itpnartinge stf, was zur 
Fristung des Lebens dient, Lebens- 
unterhalt, 

libains goth. f, Leben, 

Hb an goth, conj. 2. = ahd.M^n, 

Liban stm, Libanon. 

liban stz, — bilibanj; beliben bltben 
beleiben, nd, blioen bliven. bleiben, 
48: umkommen. Vgl, l!b, 

libry stf, Bücher Sammlung,. 

liehen , geliehen swi. gefallen, (eigü, 
gleich, angemessen sein.) — mlsse- 
Ifchen mis8eleichen , missfallen. 

Hohi^eri stm. der %u gefallen sucht, 
Gleissner. 

1 i c h n a m e stritt, dem , alten libhamo 
nachgebildet: Leib, Leichnam. 

lid, lit stm. u, stn. Glied. 

lid stn. Obstmost, Getränk, 

Hdan, Itden stz. prae^ leit geleit sich 
bewegen, gehen, fahren; leiden, dul^ 
den, geduldig ertragen, sich gefallen 
lassen, reß. sich gedulden. Inf, als 
Subst. 417: da^ sine K sein Leiden, 
— erl. erdulden, ertragen. 

lidekeitse/". Ungebundenheit, 407: in- 
nerliches Beifreitsein {von Einflüssen 
der Welt ti. d^O 



I i d i g s, ledeo. 

lidigeren nd. stf. Enlledigerin , Be^ 
freierin, 

lidirenki stf. Gliedverrenkung. 

lie s. la^an. 

Hub leop, liep lip adj, superl. liopösto. 
lieb, angenehm, liebend, wohlmeinend 
(406: 410.) — sin. der, die Geliebte, 
seltener (t, B. 85.) das Lieber Er- 
freuliche. — liebe libe stf. Wohlge- 
fallen, Freude, Lust (175. 179.), 
Liebe. 1. und leide, Lust und Unlust, 
Freude und Leid, — Hepltch liepleich 
adj, die Liebe betreffend, 452: 1. ao- 
gemach, Liebesleid; lieblich. — liep^ 
kosen swz, »u Gefallen reden; 303: 
als su6sl» 

Heben (liobjan) sw%. 1) Liebe erweisen, 
lieben ; 2} lieb , angenehm , erfreulich 
mächen. 

lieben sw%. lieb sein, belieben, gefallen. 

liegen slz, lügen, c. dat, belügen, ge- 
logen Wesen, erlogen sein» — arliogaDy 
erlügen. — verliegen, verläugnen. 
280: dien tagenden allen vor verlogen, 
vor allen Tugenden verläugnet, d. &• 
keine Tugend übend. 

lieht adj, licht, hell, 

1 e o h t licht , lieht stn, Licht. 

liefen stz, loosen, das Lobs werfen, 
Zauberkünste treiben, 

lige n s> likkan. 

lihen stA. leihen, %u Lehen geben , ver- 
leihen, gellgenia zuht, erborgte Sitt- 
samkeit. — Verl, verleihen, schenken. 
318: plc. verlühen. 

Hhliamo liihamo, licham stm. Leib- 
kleid , leibliches Kleid der Seele, Leib, 
Leichnam, Vgl, leik u. güdhamo. 

1 i h t e adj. ohne Gewicht und ohne Werth, 
leicht, schwach, gering, — adv, leicht-^ 
lieh, vielleicht, 

lijb s, lib. 

likkan, ligen stz, mit sw, ffraes. lige 
ligest list, liget lit gelit; p^aet. lac 
lach* liegen. 1. an, beruhen auf, 
obe I. c. dat, obliegen, sich einer 
Sache oder Person annehmen. — 
bejigen , belagern, — gel, niederliegen, 
liegen bleiben, aufhören. — niderl. 
zu Falle kommen, zu Grunde gehen^ 
— Verl, durch ligen (ßichtsihun^ ver- 
säumen, während man nichts thut 
^vorbeigehen, geschehen lassen, reß, 
zu lange liegen bleiben. — zooligen 
258? 
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(Uljen) SIDS» dnrchliljen, über und 
über mit Lilien schmücken» 

U m j a n gelimjan y 1 i m e a swi, leimen*. 
Vgl. lat, linere , linire. 

limfan gilimphan sti. üemen. Dam 
gelimpf. 

lindi, linde adj. lat, lenis: lind, mild, 
weich, 

lindtwuritt stm, Lindwurm» (lind = ba- 
silii^cas; vgl, sliDden.) 

lingen ^el ingen sti, unpers, mir gelingt, 
es geht mir ^ gut , ich bin glücklich, 
erreiche meine Absicht. — mir misse- 
lingt, ich habe Unglück, 

linin adj, leinen. 

lins in linsi stm, lat. lenA. 

linta, linde sw f. Linde; ein aus Lin- 
denbast oder Lindenzweigen geflochtener 
Schild, 29: irö lintun uuurtun luttilö 
giuulgan , ihre Schilde wurden in kleine 
Stücke zerhauen, 

li 1 h , 1 i e t stn, Lied, 

lios an 8. liusan. 

lire st, u. swf, Leier, 

liren sws» leiern. 

lirnen galirnen Ier\)en, lernen sio«» 
lernen ; 536 : lehren. 

]i8e €idv, leise. 

list stm, u. stf. Weisheit, Kunst^ ZaU" 
berkunst; häufig auch im plur, 

Ifst Mt 5. likkan» 

lite stf. ahd. hlita swf. griech, vikitvg: 
Abhang. Vgl. halt, 

1 i u — s. lie — 

liuhadei goth, f. Licht, Klarheit» 

H u h a t h goth. n. = ahd. Höht. 

liuhtjan goth.conj.2. liahten Iahten 
swt. praet. luhte. Licht geben, leuch- 
ten, — aldlähten 61» = al-liahten 
ganz erlei*chlen.\ — inliathan, (int- 
liuthan), erleuchten, — inUahten, hin- 
einleuchten , 413: innerlich (dem 
Geiste) sich darstellen. — nbirlühten, 
überstrahlen, verdunkeln, — wider- 
liuhten, widerstrahlen* 

liument liunt stm, von goth, hliuma, 
auris : Leumund , Jivf. 

iiasan, fraliusan goth. conj, 1. ver- 
lieren. - f rl i 8 a n , uerliesen v e r l i e-^ 
sen \Ile8en stz. prael, verlos, verloren. 
verderben, zu Grunde richten, ver- 
geblich ihun , verschwenden , verlieren, 
47 r purae^ ouardun uerlorane ,^ etliche 
giengen zu Grunde, 

Hat heut, nd, lat stm, u. sin, (394. sw.) 
Volk, pl. liati liudi, liute, nd, luue. 
Scholl, Literatur-Geschichte L 



Leute, — litttselig adj, den Leuten 
angenehm, lieblich, 

Matern swz, läutern^ rein machen, 

lob lop stn. Lob. — lobelich loplfch, 
lobesam^ lobebaere adj, laudabilis. — - 
loberis stn. Ehrenkranz, 

lobön, loben geloben swz. loben, prei- 
sen; APGS. («. B, 116: ich lobes — 
lobe es — got den hosten) gtloben, 
zusagen^ 

locherit (lochereht) adj. löchriclit. 

löchern swz. der stain ist gelöchert 
vaste, er hat viele Löcher, 

locken swz. locken, 

loh loch stm. u. stn^ Gebüsch ^ Wald, 
Vgl, Hohenlohe. 

löhe'i^on swz. rutilare, micare. Vgl, 
laac. 61 : sia ist in iro sirkitjbn da'^ 
rdt lohe^onte golt, sie ist in ihren 
Strasisen das roth glänzende Gold^ 
d. h, sie glänzt in ihren Slrasset^ 
wie rothes Gold. 

Ion stm. u. stn. Lohn. 

l^non, Ionen swi, DPGS, lohnen, 

^op 5. lob. 

lö p nd, stm. .Lauf, 

1 6 r b o u m stm. lauriis , Lotbeerbaum, — > 
lörschapellekin stn. Lorbeerkränzchen, 
S. schapel. — lörzwi stn, Lorbeer- 
iweig, 

lös cu/j.. solutus, ledig, beraubt (c. gen.), 
ausgelassen, leichtfertig, falsch; als 
subst. (s. ß. fol lösesj stn. Leicht- 
fertigkeit, — ac{i?.lösliche loslich, /a/scA- 
lieh, betrüglich. 

losjan lössan lösen Icesen swz. lös 
machen, befreien. — erloesen Dass, 

hlosen losen, losen swa, aufmerken, 
horchen, 

löt stn. schmelzbares Metall, bes. Blei; 
Gewicht, Zll: was gewogen, »»ge- 
messen wird. 

16 o — s. lau — 

louben swz. Laub bekommen, sich (e- 
lauben; mit Laube bedecken. 

1 u g e n stm. Ldugnung. ane 1. nicht 
zu läugnen, 

lougeihen' loukenen swz. läugnen, — 
Verl. c. gen. u. c. acc. verläugnen. 

lovebere nd. adj, •=' lobebaere. 

loven nd. swz. glauben. 

loyca stf. logica? ein Gedicht, dessen 
Enträthselung eine Verstandesübung ist, 

loye frz. loi. 525: ik was in loye ge- 
licencieret, ich wurde Licentiat dw 
Rechte, 

u 
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\6i stn, III liefen: Looi», durchs Loos 

erlangtes Reckt, 
1 d ^ e n Iceßen swt.das Loos iiehen, durchs 

Laos davon tragen, für eine Waare 

(ton den %ufdUig kommenden Käufern) 

erkalten (530). 
lAehan sti, praet, laach, loeban. — 

inllAchan^ entsckliessen , öffnen. 

VaALock. 
Ifieke lake «te/l su liechciij öffnen: 

Oeffnung. 
loft $tm, Luft. 
log luo stm. luge Ifige stf. lugene 

Tu genestf. Lüge. — loginari, lögenere 

IQgener stm. Lügner. 
lahs stm. tat. lynx. 
I ft h t e stf. das Leuchten , der Glan%. 
lAhten f. liuhtJaD. 
Ittoder lueder sin. Lockspeise; Scklem^ 

merei. 
Inogen sw%. aus dem looc (Versteck) 

keraussckauen : aufpassen^ schauen. 

1. züo, worauf Ackt hohen. — anl. 

anschauen. — irluagen, erspähen, er-; 

schauen. 
(loifiiian} fralusnan goth. conj. 3. iu 

Hasan: verloren werden. 
last stf. Begierde, Lust. — lustic adj. 

lasteclich adv. lieblich. — lustlich 

Instlioh adj. 414: liehlieh. 406: liebe- 



voll? od. freudig, bereUwülig? — 
lastsam lassam adj. lieblick, sckön. 

Ittstjan, losten gelüsten gelisten stps. 
praet. lusta st. luetita. APGS. gelüsten, 

\ht 8. liot. 

lat (hlat) adj. kell tönend. — Ifttmari 
adj. öffentlick. S. mari. — lato lute 
lüt adv. laut. 

Iilütarhl&ttar lütar, lAter 16tterldttir 
adj. 12: compar. adv. hlüCtrör. lauter, 
kell, durcksicktig , leuektend, glän- 
zend, (auch hellfarbig? 190?) rein, 

— luterkeit stf. Reinkeit. — löterlich 
adj. rein , ungetrübt, lüterlicher pn8, 
ungetheiltes Leb. — l&teriiciien adv. 
rein d. i. einwig und allein, lediglick. 

— Itttervar adj. glänzend, 
Idten (hla(en) swt. lauten, tönen. 
hlütjan, lutea lioten luden swi. er- 

sckallen lassen, läuten. 
Luteringen Landsn. (eigtl. dat. pl. 

von Laterinc) Lotharingen. 
Ittttil 8. luzil. 
luostren (lüstarjan) strs. sualoustren, 

aufmerken. Vgl. lat. lustrare. 
luztg adj. klein. 
luzil, alts. luttil, Ifitzel adj. u. adv. 

klein , jung , wenig ; iron. nickt (433.) 

lützel ieman^ niemand. 



M. 



mk6 s. fli4k. 

nach6n, maken machen ttr». 314s 
conj. praet. mehte. kervorbringen, 
bewirken, macken. — vermachen, su 
mchte macken. 

magan, mugen mögen anom. zw., 
praes. mag mach mac mah ; praet. mahta 
mohta, mähte roohte. mögen , können. 
— yermugen , vermögen . . in seiner Ge- 
walt kaben. 

magazogo swm. Knabenenieher , Er- 
zieher. Vgl. q^aget und magus. 

magen kraft stf. taulol. aus magen 
(vis") und kraft: grosse Macht, Ma- 
jestät. 

mag et magt malt meit stf. pl. megde. 
Jungfrau, dem. magetin magedfn 
megedin stn. — magtlich adj. jung- 
fräulich. 

Maginze Menze Ortsn. stf. Moguntia. • 

magnificat m. od. n.? der Lobgesang 



der h. Jungfrau, so genannt nach 
seinem Anfangsworte. 

magus gotk. m. Knabe.. Vgl. maget. 

m a h a l stn. Gerickt. 

mahaljan gimajialjan mahilen swz. vor 
Gericht sprechen y sprechen, verspre- 
chen, ein Gelübde abnehmen, ehe- 
lichen , vermählen. — der man mahilet 
sin wib^ der Mann schliesst mit dem 
Weibe den Ehebund. — der chunig 
mahilet dem phaffen da^ pisclituom, 
der König vermählt das Bisthum mit 
dem Pfaffen, macht ihn zum Bischof. 

m a h t s goth.y mäht stf. zu magan : Ver- 
mögen, Macht y Gewalt, Menge. Bei 
OTFR. auch im pl. 

mäk mac mög slm. Verwandter. Vgl. 
magus. 

maken s. machon. 

mal möl sin. Punkt, Zeicken^ Kenn'- 
zeichen, Zeitpunkt, zum Essen be^ 
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$timnUe Zeit, Maklieit , Mal. zeim 
(ze eiDem) m^e, einmal, zu male, auf 
einmal, des möles, damals. 318: 
zem andern m. zweitens. 349: beides 
male, Thaten woran man den Helden 
erkennt, 

malen sirs. malen. 

malten s. meilegen. 

maln sU, lat, meiere: mahlen y %er^ 
mahlen.' 348: bildl. zerstören, ge- 
malne^ golt, Gold' in kleinen Stücken, 

roalhe st. u. swf. fr%, malle : TascAe. 

m ft m m i n d e itf, lenita«« , tranquillitas. 
Aus man und munt, Schutz? 

man anom. stm,.Mann, Mensch, Dienst^ 
mann {ji.B. sin man 95. 170.) 2) 
pron, man. 405: men. 

managfs^oli^^mana^, manec manic 
manc mang meoig adj. manch, fiel, 
golh. cempar. mauagiza. — managii 
manag! menigt, menige mengi menje 
stf, Menge. 

managnan goth» conj. 3. in Menge Tor- 
handen sein, Ttsgiaceveiv» 

manounni stn. Menschengeschlecht. 

manec manic s* manags. 

man gel stm. Mangel. Vgl. lat, manous. 

man gen swz. c. gen. entbehren. 

m a n h e i t stf. männlicher Mutk, Tapfer- 
keit, 

manigslaht adj. varii generis. 

man na goth, anom, m. Mensch, 

mano, mane mone strm. Mond. 

manö'n, manen gemanen swz. APGS. 
mahnen, erinnern, antreiben, auf- 
fordern. — erm. APGS. erinnern, 
auffordern. — verm. vorm., zuamanön, 
sirm. ermahnen. 

manöt manod^ manet stm. mande 
9irm. von mano: Monat. 

mansktmo strm. Motidschimmer, 

mantao stm, Montag, 

mantel mandel stm. Mantel. — man- 
teler stm. der Mäntel macht. . 

marc s. marke und marha. 

margarite stf, Perle. 

marha, marke stf. lat, margo : Marke, 
Grenze. — marcgrave swm. grave 
eines Grenzlandes, marcgravin, marc- 
grävinnc stf. 

marchön markön swz. abgrenzen, 

mari mare miere, nd. mere (90.) adj. 
wovon die Le^te sprechen , allbekannt 
(499), berühmt, herrlich, wichtig, 
theuer, 164 : Won. wichtig = gleich- 
gültig, 

mere mär mer, nd. mhvp sin» Erzählung, 



. Nachricht y Redej Geschichte , Bege-^ 
henheit, Sache, e% kamt mir ze m. 
es kommt mir zu Ohren, wird mir 
kund, m. sagen, m* machen, spre- 
chen, 167: sas teilent siph diu m« 
et» solcher Unterschied findet Statte 
maeren swz, vermaeren, ausplaudern, 

verrathen, 
marke marc stf. Mark, 16 Loth Silber 

od. Gold. 
market stm. lat, mercatas: Markt, 

Marktflecken, 
marmel stm, lat. marmor. — marmelin, 

mermelin adj, aus Marmor, 
m a r r j a n swz,, goth. mar^an : impediro. 

Vgl. engl, to mar, nhd, Schmerz, 

marschälo stm, aus march, Ross, 

und schale: ursprgl, Pferdeknecht, 

Pferdeaufseher, dann derjenige hohe 

Würdeträger, unter dessen Oberauf" 

sieht das Gefolge eines Fürsten steht, 

marschant stm. frz, marchand. 

martel marter stf, aus martyriam: 

Marter. 
m a.s a , m a s e swf, Narbe. 
massenie stf, alt frz, masnie: Haus^ 

gesinde, Hofstaat, 
ma t stm, das Mattwerden im Schachspiel, 

m. tuen c, dat. ein Ende machen. 
m a t e r j e sf^ materia ; 405 : HauptinhtUt, 

InhaltsiUtersickt, 407: Gegenstand? 
matjan goth, conj, 2, griech, fiäöom: 

essen, 
mawen swz, mauen, kläglich brüllen, 
mä^e maß masse stf. Maass, Maasse, 
bestimmte, innerhalb gewisser Gren- 
zen sich haltende Ausdehnung , Menge, 
Schwere, Kraft u, dgl. 505: Versmaass, 
ü^er ma^en, ui der m., ane m, über 
dieMaassen, in unbegrenzter Menge ete, 
ze ma%e, ze gouter. m. angemessen, 
von angemessener Grösse u, dgl. 
ma^en moßen swz,^ refl,/ c. gen, sich 
massigen, enthalten. — kagenma^en 
(gaganmä'^-^dn), vergleichet^, 
m e d e nd, adv, s. mite, 
meie meige 417, 14. v. «.. meien swm. 
lat. majus: Mai', 242.« Mailied; 417. 
II. 418.* Maibaum. 
m eie n swz, Mai halten , sich den Früh- 
lingsbelustigungen überlassen, > 
meier meiger stm. aus lat. migor: der 
Erste unter den Vasallen eines Für- 
sten und unter den Dienstleuten eines 
Grundbesitzers auf einem und demsel- 
ben Ländgute; Pächter eines grösseren 
Gutes. 346 : fUler tagende m« ein Päck^ 
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ter aller Tugenden , oder der Erste 
in allen Tugenden? 

meifmAi] stn, (i32: pl od. ttf,?} hi. 
mAcala; Flecken, Befleckting. 

meilpgen swi. vermalten, beflecken, 

mein adj. faUch, ^en. meines adverbial. 
— &tm. Falschheit y Frevel. 

mein dt (getröknL mendi) stf. Munter-^ 
heit , Freude. Vgl. manön. 

meine stf, Meinung, Sinn. 

m e i n e i d e adj. meineidig, 

meinen strs. zu manon; sich an etwas 
erinnern , an etwas denken , etwas 
erwähnen y mit Worten bezeichnen, 
wollen, begehren, lieben, da^ meinet, 
das bedeutet. 

mein 9 goth, pron. poss, mein. 5, Z8i 

. neulr, mein, 

meinange stf. 413, 18: Absicht. 406: 
Sinn oder Liebe? 412 ff, Vorstellung, 
Phantasiebild. 

meist mieist adj. u. adv. Superl. zu mer 
me. grösst, meist; zumeist; häufig 
durch ein voranstehendes aller od. al 
verstärkt. Steht aller meist adjeclivish, 
80 kommt das Substantiv gewöhnlich 
in die Mitte zu stehen ; z. B. 61 : mit 
alleriiaride m. mit der höchsten Pracht. 
62: aller mamminde m.^ die grösste 
Buhe. 

meistar, meister maister sfm. aus ^a^ 
maxister: Lehrer (423: Apostel), der 
Erste in irgend etwas , Gebieter, Auf- 
seher etc. -;- meisterinne stf. Auf- 
seheria , Erzieherin. — meistert Ich 
adj. meisterhaft, kunstreich. — mei<- 
sterschaft stf. Gelehrsamkeit , Kunst; 
Oberherrlichkeit , Gewalt, m. halten 
c. dat. beherrschen. 

melstron, meist et n swz. ah Meister 
wirken, hervorbringen, schaffen. 

meit s. maget. 

meJilich adj, jungfräulich. 

melden swz. verrathen, aussprechen^ 
/wovon reden (267). 

meljnn gameljan goth. conj, 2. ahd. 
roalön: schreiben, thata gamelido, t6 
yeyqafXfXBVov. 

m e n nd. conj., mhd. wan : aber, sondern. 

menen su)z. zu man6n: treiben. Vgl* 
lat. minare. 

mengen swz. zu menigi: mengen^ ver*- 
binden, vermischen. 

menic, menige menigi s, manags, 
managt 

menneglich menneclich s. gaUh. 

mennisclio mennesohenrm.JlfenscJk* 



— menfski $if. Menschheit, mansch" 
liehe Natur. — menniskin, roennisk- 
lieh menschleich adj. menschlich. 

menn er s« minner. 

mensor stf. Töne, die in einem be- 
stimmten Tempo auf einander folgen. 
453: quint und qoart. m. die auf 
solche Weifte vorgetragenen Noten 
einer Quinte und einer Quart. 

m e r 5. mtere. 

ro e r adj. mere mer me adv. (defcct, 
compar.^ grösser, mehr, ferner., dazu, 
länger (zvitl.) — Zum zweilen Male 
gesteigert : mcrör, mcrer merre. 

mer stn. Meer. ^ merefisch stm. See- 
fisch. — meregric'^ stm. Perle; eigtl. 
Meersand , dem^ lat. margarila nach- 
gebildet. 61 : ist meregrte^:^on wahr- 
scheinlich als dat. pl. zu nehmen und 
%u' dem vorangehenden mit zu zieheni 
„niit himmlischen Perlen.*^ Sollte e», 
wie gimmön, gen. sein, so wäre meregr. 
hier swm. 192: stoobine m. falsche 
Perlen (^Perlen aus Staub"). — roer- 
rouber stm. Seeräuber. — mereweg 
stm. Weg im Meere. 

meren swi. vergröstern , vermehren. 

me rjan goth. conj. 2. = ahd. marjan, 
verkündigen. S. mari. 

merken stcz. zu marha: beachten, mer- 
ken, wahrnehmen, verstehen. 

merklich adj. ansehnlich. 

merre s. mer. 

merzien swz. frz. mer9fer: danken. 

messein adj. von messe d. i. Bronze. 

messetag stm. Kirchweihr 

m c t stm. Honig. 

metilscaft stf. Mitte. 

metten (met(ene) stf. lat. matatina: 
Frühmesse (um Mittemachi.) 

metziger, metzlcr stm. Fleischer. 

me^en me^'^en geme^ensfs./a^metior : 
messen, vergleichen, vergleichend er- 
wägen, nach demMaasse machen (185 : 
da^ ander er d6 witer ma*^, das andere 
machte er weiter, grösser. 279: 
ein höh geme^^n vröuden zil.), e. 
DP. einem Schläge aufmessßn , gleich- 
sam gemessene, gezählte Schläge er- 
theilen (78.), iiberh. einem zumessen, 
zuerkennen (336). — üirrbe^en , vcrm. 
refi. sich zu viel zutrauen , sich unter- 
fangen, sich kühn wozu anheischig 

- machen, ptc. verme^-^en , kühn. — 
Yolm. so messen, dass das Maass voll 
ist; messend {den Weg)' etwas errei- 
chen* 279: mit lobe da% zil yolm. 
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das Ziel des hohes erreichen, d, t. 

würdig gelobt werden, 
m c ^^e r stn, Messer ; eine Art Waffe, 

länger als der Degen und kürzer ah 

das Schwert. 313: die dia langen m. 

slahent, Leute die solche Waffen 

machen, 
mi nd. = mir. 
miata miata st.u,swf, miete stf,Be^ 

lohnung, Bestechung, 
michel michil «. mihhil. 
miden sU. ftraet. meit miten. meiden^ 

— pimidan , vermeiden. — vermiden, 
vermeiden c. acc. wegbleiben von, aus- 
weichen, unterlassen. vermiteB wesen, 
umsonst sein, 

(miesen) swx-^ vermiesen, mit mies 
(yl/oos), moosartiqem Haar bedecken. 

mihhil michil^ miohel adj. u, adv, 
gross , bedeutend ; sehr , viel. — gen, 
m icheis adverbial: um Vieles* 

m iin s. mtn. 

mik s. ih. 

m i 1 e stf. aus lat. millia : Meile. 

miHe mW i adj, ^Idthdtig , freigebig, 
menschenfreundlich; lieblich. — milte 
stf. Freigebigkeit, Wohlwollen, Freund- 
lichkeit, Barmherzigkeit, — miitfro- 
wid a stf. ein verstärktes fro wida : Wonnßy 
Seligkeit: 

milwe swf. Milbe, 

min adv. minder, weniger; conj, damit 
nicht. 

min raiin pron. poss. (^eigtl, gen. zu ih) 
mein, dat. mime mfm st. mineme. 
Subst. da% min; 395: mtn und din. 

minna, minne stf. zu meinjan: Liebe, 
Gegenstand der Liebe , Liebchen (256). 
177. 178: din m., die Liebe zu dir,^ 

— minneclich, minneltch adj. lieblich, 
lieberoll, freundlich, — minnekliche 
adv, liebenswürdig , lieblich. — minner 
stm. Liebhaber, 

minnen geminnen swz. lieben» 

minner minder menner adj. comp, zu 
min. kleiner , weniger. 53 : du (ate in 
etewa^ minneren , du machest ihn 
etwas kleiner, superl, minnest adv, 
minre. 

mirre stf, Myrrhe, 

mi's s. ih. 

misehen müschen swz, lat, miscere. — 
vermüschen , vermischen, 

m i s e 1 s u h t stf Aussatz, Von mUtellat, 
mipellos. 

mislioh s. misselioh. 

misse messe stf, Messe, 



m i s 8 e h e b i d a stf, Uebelhefinden, 

mi^pehellunge stf, Misshelligkeit, 

m i s H e ii c h mißlich adj. ungleich, ver- 
schiedenartig, mannigfaltig, nd, mis« 
lik, ungewiss, zweifelhaft, 

mif)S>en swz, vermissen trre»i fehlen, 
fehlschlagen (78.) - 

missepris stm. Unehre , Schande, 

m i 8 se va r adj. von übler Farbe. 216 : 
m. werden,. eine üble Farbe bekommen, 
\ oder die Farbe ändern ? (^Sinn : blutig 
werden). 

misse wende stf. schlimme Wendung, 
Missgeschick , FehltiHtt , Tadel. 

minsodat, misse tat stf, Missethat, 
Sünde. 

mist stm. stercus. 

mit miti praep, c, dat. acc. u. instr, 
mit, unter, bei, von, durch, mit diu, 
mitthia, mit (in, damit, dadurch; 
als conj, wahrend, indem, als. 

mitalle s. a1. 

mite mitte mit, nd. mede adv. mit, damit, 

m i t e w a r e stf. von mite und wesan : 
gutes Vernehmen, Sanftmuth. 

mitewist stf, von mite und wesan: 
consoftiom; 

mith göth. praep. mit. 

mithyissei geth. f, (jvveidfiois. 

mittalla s. al. 

mittel adj. mittler, — subst» n, MiHe, 

niitten adv. mitten, enmitten Dass, 

mitti, mitte mite adj. medius. 14: in 
dhir mittero {fem.") in deiner Mitte, 
37 f: untar mitten then lerarin. 

mittilagart stm. die in der Mitte des 
wentilseo befindliche, von ihm icm- 
sehlossene Erdscheibe. 

mittimorgen s/m. Vormittag. 

modags goth. adj. zornig. Vgl. ahd. 
maat, engl, moody. 

moita stf. zu malan maln: Staub, 

mor stm, lal. Staums: Mohr, 

mord mort stm. u. stn. Mord, Ermor- 
dung, todeswürdiges Verbrechen. Vgl. 
mors. — mordnn stf, Streitaxt, — mort- 
gttio adj. mordgierig. — mortrajche 
adj. der {sich oder etwas) durch Mord 
rächen will, mordgierig, 

morden, ermorden ermärden swz, 
ermorden, tödlen, 

m o r d i adj. mörderisch , mordgierig, 

morgen stm. Morgen, acc. adverbial: 
cras, morgen (d. h. am nächsten 
Morgen); ebenso dat. morne st, mor- 
gene. 

Moriant stn, Maoritania* 
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mort s. nord. 

mos $$n, Ua, maseos: Moo$, Sumpf- 
land , Ra$9n, 

moßen s. ma^ii, 

mö tti 8, muat. 

maat muot mut srm. i«. $tn. Gemüth^ 
Seele , Sinn , Ge$innun^ , jüemüthsAU" 
stand, Neigung, Verlangen, gewalt" 
sameg Streben nach etwas, Angriff, 
Enischluss, Muth. -^ 26 : »ndn muot- 
tin Qst, feDom muotiin), *u eintelnen 
Angriffen, tum Eimelkampfe, 29 f, 
in ^güdea gimeinän niuse de m6Ui^ ist 
de iDÖtti wahrscheinl, ein sonst un~ 
gehräuehlicker nom, sing. Vgl, gi- 
muati, ubarmaati u. dgl. — m. haben 
c. gen. wornach verlangen, mir ist 
ze muote, ich habe im Sinne» — 
maoton gemuoten sws. c. gen, u, an^ 
verlangen, begehren. — mnotie adj. 
muthig, — maetiklich adv, guten Muths. 
— muotwille sirm. Wille des muotes: 
freier ungebundener Wille , Ausge^ 
lassenheit, Sittenlosigkeit. 

mnoke muke mugge mäcke swf. lat^ 

. mosca: Mücke, 

muejen muon muowen mawin mahin 
anom, stos. plagen , bekümmern , ver- 
driessen. — ungemäet, unangefochten. 

mneliche müelich adv. segre» — mue- 
licheit stf. verdriessliches Wesen, 

mäe^ — s, muo^ — 

mugen s, magan. 

m ä 1 mul swf lat, raola : Mühle, — mu- 
lerat stn, Mühlrad. 

mvl stm, lat. muliis: Maulesel. 

manch stm. lat. monachus. 175 f,: 
rehter m. im Kloster lebender Mönch, 
entgegengesetzt dem klösenere. 

mand, mnnt stm. Mund. 

muodi adj. müde, — maodi, muode 
muede 6f/^. Müdigkeit. 

maome stf. Mutter Schwester, 



maon s* mfiejen. 

muor stn. Moor, See, Meer. 

mooser = maose er s. mao^n. 

muot s. mnat. 

raooter mater stf Mutter, 

naottan s, maoi^n. 

muowen s. muejen. . 

m ji -0 ^ a n , alts. muottan ,' muowen mu^n 
muejen anom, »w. praet, miiosa muose 
muee muoste moste, dürfen, können, 
müssen, 29 f.: huerder sih hruomen 
ronotti, welcher von beiden sich rüh^ 
men dürfe. 

muo'^e stf. Müsse; eigtl. zugemessene 
freie Zeit. —> mae^ic adj, Muste ha- 
bend, unthdtig. — muei.ekeit stf. Un~ 
thätigkeit. 

mure stf. lat, murus. 

müren sws, umbemikren, 'ummauern, 
umringen, 

murgfare adj, caducus, fragilis. Vgl, 
zu mucg nhd. morsch, 

IV ü r m e I n swz. murren. — mürmeluBge 
stf. Murren, Aeusserung der Unzu- 
friedenheit oder des Widerwillens. 

muruwi adj. zart, nhd. mürbe. 

müs stf. gen, miuse. Maus. 

mqsoatob^ stn, Muscatapfel. 

musen sioz. Mäuse fangen. 

mu sp illi stn. Nach I. Grimm von mud, 
Holz, Baum, und spillan, verzehren, 
also: Holzverzehrer ^ Feuer. Bed^u^ 
tung: die Flammenwelt, deren Hüter 
nach der Edda der Gott Surter ist, 
der einst mit seinem Feuer Himmel 
und Erde verbrennen wird; im christl. 
Sinne: Hölle. 

mußieren «fcs. 459: schmücken? Ist 
mä^^el, etwas Wohlriechendes, zu 
vergleichen? 

mh'i,e stf. die Mause, das Ausfallen der 
Federn. 371 : bildl. 



TS. 



na s. ni. 

nachswanc, stm, Schleppe. 

(nadeln) swz. vernadeln, die Löcher 

woran vernähen, 
naen nsejen swz. lat, neo: nahen. 
nagen swz. benagen^ 304: gar ben. 

abnagen. 



nffihen nehen swz, nahe machen; fefi, 
sich nähern. 

nahen swz. nahe kommen , sich nähern. 

nah, nach na noch adj. auch adver^ 
bial: nah. Compar. nahor, nfeher 
nar; Superl. nahist naheste neechst, 
319: üf da'^ neher^ für die nächste 
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Zeit, das nächste Bedürfnisse — Ah 
praep. c. dat. 1) räumlich u. metaph. 
Richtung und Streben bezeichnend; 
2) seitl, post. 3) gemäss , nach Art. 
nahgebftr nachgebür st. u, stcm. 

Nachbar. Vgl. gebürc» 
naho, nahe nahen nach ndhe adv, 
nahe, beinahe. 304: compar, neher 
St. nsDher. 
nahtegale nahtegal str/*. Nachtigall. 

Vg^' galan. 
nah^selde stf. Nachtheerberge. 
nakchit nacket naehend adj. nackt. 

68: acc, nahtten. 
nk\de sw f. s, v. a. nadele, su nsBJen; 

Nadel. 
Haien nailes adv. (ni alles gen.) gar 

nichts 
namo goth. n. ahd. swm, name nnm 
swm. Name, 277: din n. wirt höh an 
gaoti^, du gilst für sehr reich. 347: 
der n. dlner tat, der Ruf deines Thuns. 
namen sw%, nominare. genamt Wesen, 

einen Namen haben. 
nan s, v. a. inan. 

nar stf. Rettung, Heil. 457.* tautolog, 
der stelden n. — 458 : rettende Gnade, 
nkr s. nah. 

narre stcm. Thor, JVarr. 396: der n. 
ein töre dannan gie, er gieng wie er 
gekommen war. 
natra swf. Natter. 
natAre natur natiare st. «. swf. lat, 

natura^ 286: Zustand, 
nauhthanuh goth^ adv. noch, eti, 8, 

than und ah. 
na'^ adj. naas. Vgl. lat. nare. 
na^en swz. 55: nttss machen Qgewöhnl, 

nass werden.^ 
ne s. ni. 
neb en s. eban. 

neigen swz-. iu hntgan : beugen , sen- 
hen, schwach, unkräflig machen od. 
werden lassen, refl, sich neigen. — 
geneiget iif, wozu geneigt. — neiger 
stm. Erniedriger, der es Andern %u^ 
vorthüt. — neigun^e stf» 406: Hin- 
gabe ? 
n e I m e n strs. meinen. 51 : an in wirt 

keneimet, auf ihn wird bezogen, 
nein (= ni ein, ne ein) adv. nein; 
mit der Interj. k verbunden: neina, 
ach nein! ja nicht! 
nei^wa^ s. v. a, in (ich ne) wei^wa^ 

ich weiss nicht was. 
neman, nemen genemen gnemen sf», 
praes. nima nime^ praes. nam, gano- 



man genomen. 280: genem conj. praes. 
empfangen , sich zueignen , mit sich 
nehmen , über sich nehmen , unter- 
nehmen. — sich an n. c. gen. od. 
(wenn nicht — wie 271 ■— das Obj, 
einen ganzen Satz bildet) c. ace, 
etwas auf sich nehmen. — üf n. 317: 
zunehmen. — benemen, wegnehmen, 
entziehen. — farnenian furn. fern, 
verneinen, vernehmen, erfahren, wahr- 
nehmen, verstehen. — Aimemen reß. 
sich hervorthun. Vgl. nhd, vornehm 
und sich äbernehmen. 
nemugin = ne mogin s, magan. 
nemman kenemman (namnjan) nennan 
ginennan , nennen genennen sua^ zu 
namd: nennen, namhaft machen. — 
benennen, nennen, aussprechen ; DP AS, 
etnem etwas (^gleichsam namentlich) 
bestimmen , zulheiUn. 292: dar er ist 
benant, wohin er bestimmt ist. 
n e n nd. nicht ein. 

nenden genenden swz, praet. genante. 
sich erdreisten, erkühnen, ein Herz 
fassen , wagen, 163 : getorste ich gen., 
dürfte ich es wagen, 
nennen s, nemman* 
neos. nio. 

n e rj an glnerjan nerren n e r n neren swz, 
nesan machen , retten , schützen ; 453 : 
ernähren, — emern 499: praet, er- 
narte. erhalten, erretten, heilen; 515: 
ernähren ; m\t vor : bewahren, schützen, 
nesan ganesan ginesan, genesen <^s. 
praes. ganisu genise; praet, ganas» 
geheilt werden, erhalten werden, am 
Leben bleiben, nngenesen c, gen, nicht 
zu retten von, 
nevo neao, neve nefe swm, lat. nepos: 

Schwestersohn, Vetter. 
n e w golk. adv, nahe «u. 
ne weder (= ni hwedar, lat. neuter) 
adj. pron, keiner von 6etclen; käufig 
als neutr. unßect. in Verbindung mit 
noh: weder. 
neszin swz, nass machen. 
ni na, ne, mit dem folgenden Wort 
verbunden in, en, 467 : end. adv. nicht. 
Das doppelte ni, oder ni mit niht negirt 
ebenfalls, doch nicht immer,, 12: nl 
angil nist anaebanchiliih gote, ist nicht 
der Engel Gotte nieht gleich ? — Als 
einzeln stehendes Wort kommt ni ne 
niir im ahd, vor; im mhd, wird es 
immer einem andern Worte vor- oder 
angesetzt. Nur in der Vebergangs- 
periede abwischen dem ahd^ und mhd. 
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Ol. u* 12 Jahrh.') tUhi auch ne 
ffroelitisch. Das encliUsche ne wird 
häufig ; namentlich zwischen zwei Fa- 
calen, tum blossen n. 

ni conj. dass nicht (33, 2), ausser. 

nia s. nio. 

n i b u = ni iba , wenn nicht, 

n i c h a r i i t = ni churit s. chfosan« 

Dtcchen genicchen genicken sw%, ' 
praet. genic(e. neigen machen, beugen ; 
sich neigen, bücken, 

nid, nft neit nit stm. Hass, Missgunst; 
602: 2: das iu Hassende? — nitspil 
stn, feindseliges Spiel. 

Dl den nyden neiden sirs. missgönnenj 
hassen; 487: unpersönl. ärgern. 

nidei* nidere adj, niedrig; auch von 
tiefen Tönen (133). — nidar nidhar 
nidir, nider nidr adv. nieder, her- 
nieder, herunter, hinunter, unten, 
299: subst, da^ n. die Niedrigheit, — 
Didern swi, niedrig machen, ernied-^ 
rigen. — nidereilag stm, Kiedersehla- 
gung, Nichterfüllung {eines Verlangens). 
Vgl, nhd, abschlagen. 396: da'^i9<t sinr 
girde ein n. dessen Verlangen ist ein 
eitles. — niderval stm, 3G0: das Her» 
absteigen und Eingehen in etwas Nied- 
rigeres. — nidenvart adv. abwärts^, 

nie s. nio. 

nieten sw6. refi, c, gen, sich um etwas 
bemühen, abmühen, sich an etwas 
vergnügen, etwas satt werden. 481 : 
intrs.' und ohne sich, sein Gelüste 
hüssen. Vgl. not. 

niesen nie'^^en genießen sti. c, gen, 
gebrauchen, gemessen, Nutzen wovon 
haben, 

ntgen (hnigan) stt. praet, netc, c, dat. 
und mit gein : sich neigen vor , sich 
verneigend danken. 

nih (ni uli} goth. conj, neque* 

nihein nichein neliein neohein 
pron. aus nih und ein : kein. 

niht s. neowiht unter nio. 

niman goth, conj, 1. == aJid. neman. 
— andninMin, annehmen, empfangen, 

nio neo nie nye (= ni eo) adv. nie- 
mals, nie; durchaus nicht, — conj. 
ne quando (20, 17. v. u.) -^ neoman 
niomany nieman niemen subst. pron. 
niemand. — nieme numme (nieht me}, 
nichts mehr, c, gen. numme fisce, nichts 
mehr von Fischen , keine Fische mehr. 
nummet 467: nicht mehr, nicht; hie- 
her? — niemmir nicmcr nimer nimmer 
(nio mer) adv. nie mehr, nimmer, — 



niender nindert adp* nirgend. Vgl. 
iender. — niene nien nine nin (nieht 
ne} Subst. pron. u. Adv. nichts , nicht. 

— niergen nieren niran {ahd, nio 
wergin, zu hwara?} adv. nirgends. — 
niewnn niuwan = niht wan, und = 
ni wan s. niwan. — niowiht niawiht 
niaweht niwit niewet nieht nieth'niet 
niht nit niot nicht subst, pron, auch 
adverbial gebraucht: nichts, nichts 
und ellipt. nein (157). niawihtes min: 
um nichts weniger, ebenso. Vgl. wiht. 

nirstriche = ni irstriche* ^ 

nirun s, niergen unter nio. 

nist = ni ist. 

niugerne adj, neugierig. 

niojan goth. conj, 2. ananiujan, er» 
neuern. 

niasan swz, versuchen. 

niat s. niowiht unter nio. 

n i n 1 8 i t 442 : s, v. a. nihtes niht, d. h.niht 

niuweborn adj, (pfc.) neugeboren. 

niuweht s. niowiht unter nio. 

niuwiniwi.niowe ni we, nd. nuwe adj. 
neu. in niuwen stunden, kürzlich. — 
niuifen newen swz. neu machen, — 
erninwen, ernüwern, erneuen. — ite- 
niwen reß, sich wieder erneuen. Vgl, 
itmali. 

niwan niuwan nie vTan niuwen niawent 
nuwent (ni wan) adv. u. conj. nicht 
ausser, nur nicht; häufig auch =z 
wan: ausser, nur^ 

niwi s, niüwi. 

ni^ = ni i^, ni e^. 

noh, noch (ni oh, ni'ouh, gofh. nili) 
conj. auch nicht, und auch nicht, 
noch (neque). noch — noch, weder 

— noch. 

noh, noch (nu oli, nu ooh, goth. naoh) 
adv. bezeichnet 1) eine Fortdauer, 
sowohl in der Gegenwart , als in der 
Vergangenheit und Zukunft und isi 
dann häufig nicht zu übersetzen; oft 
ist es s, V. a. während, bisher (113), 
immer noch ; — 2) eine Uinzu/ügung, 
Steigerung: dazu, ferner, ausserdem; 

— 3) eine Restriclion : dennoch i290, 
12). — noch danne, n. denne. n. dan, 
n. den, danne noch, dannocn , den- 
nacht, dann noch, noch, ausserdem, 
trotzdem, dennoch. 

nohh'ein adj, pron. auch nicht einer, 

keiner» 
nöna, nöne non stf. die. neunte Stunde, 

d. h. 3 Uhr Nachmit'ags; 531: die 

fünfte canonische Bore. 
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norden&n adv, eon JVorden* Aer. 

Normals Landsn, NordgalUen? . 

Northman Volk$n. Normann. 

not stf. üu nieten: heftiget Verlangen 
womack^ Bedürfnits, Noih, Köthigüng, 
Nothwendigkeit. not wirt c. gen. s. £, 
sds wirt not, wenn es nölkig toird, 
mir iüt n. ich bedarf (201 : der ge- 
n&den wart mir nie »6 grce^tche not), 
fühle mich wosu gedrungen ^2$ 16: Zor- 
nes wa« im n.). 366 f, von n. noth- 
wendiger AVeise. — not adj. nölhig. 
Comp, noeter. — notdurft stf. Noth-- 
dürft, Bedürfniss, — notdärhig not- 
torfhig adj. nölhig, — nötbaft adj. 
Noth leidend f arm. — nötjan nötan 
noten nceten sto«. APÄS. nöthigen, 
iwingen, — nötic adj. s. v, a. nötbaft. 
-- nötnunft stf. das Nehmen mii JVö- 
thigungj gewaltsame Entführung, — 



nötstallo (st. nAt^9ta1Io) swm. mi stall 
(man^io. domaü): Gefährte ih der Noth. 

nouwe nd. adv. genau ^ kaum. 

nu nü nuo nuon 2^it-Adv. nun; 
Öfters auch um eine Folgerung %u be- 
zeichnen, oder als rlietorische Ueber^ 
gahgspartikel ; 360: alt Subst» 

nüchtern (nuohter) adj. nüchtern. Zu 
naht, od. iu uohta, Morgen? 

numme nummet s. nieme unter nio, 

nu^che swf. Schnalle y Spange, Vgl, 
Schwab. Nuschder = Collier. 

nuwerlde nd. adv. = nie ser werlde: 
niemals. 

nnz nutz stm. stfnie^fen: Nuiten, Vor^ 
theil; 370: nützliches, heilbringendes 
Beginnen, — nazze nutze nätze adj. 
nüttlich^ Genuss gewährend, Vortheil 
bringend. — nätzeliche adv. aufNuHen, 
Heil bringende Weise, 



o. 



oba obe ob ^onj, s, iba« 

obaobeob adv. u, praep, oben, über, auf, 

obana, ebene ebne" oben adv, von 

oben her^ oben, enoben , dass. 357, 15 

V, u, praep. c. dat. über. 358: oben 

zft, ti6er der Zeit, 
obanenttg adj, am obern Ende be^ 

findlich; 46: als Stt6f^ wölkend oba- 

nenti^, das obere Ende der Wolken, 
obar praep, s. v, a: nbar. 
obenan adv. oben. 
ober adj. ober. 429: Superl. ebröst* 
o b e ^ b ^ stn, Obst. 
obwendio adj, c, gen, sich von etwas 

weg und empor wendend (359)« 
ddar älts. = andar; engl, other. 28: 

dd ddre, die Andern. 
oder suhit. s. ader. 
odo odho eddo erdo edo odar, ode 

od oder ader conj. oder. 
ofan, ofen adj, offen. -— ofbno offene 

adv, offen, offenbar, evidenter. — 

offenbar adj. offenbare offenbare adv. 

offenbarlieh adv. offenbar, öffentlich, 

— offenbaren offenbaren sw%, offen~ 
bar machen. — ofl^nliehe offenltchen 
adv, vor jedermanns Ohren und Augen, 

— öffnen sw», öffnen, metaph, er-> 
öffnen, offenbaren. 

oftOy ofte adv, oft. 
oh f. anb* 

Scholl, Literator-Geschichte L 



öheim ceheim stm. Mutterbruder, 

1 b c n t stm, swf, Kameel, Wahrscheinl, 
aus elephas. 

olei stn. aus gen, von oleum: Oel, — 
ölezwt sin. Oehweig, — oloiice sif, 
Oelung, Salbung, 

ondi s. unnan. 

öne «. äno. 

00 ra s. öra. 

op conj. s. ibu* 

opher opfer stn, Opfer, bes. Mets^ 
Opfer. 89: da^ o. wirdet^ das Opfer 
wird vollbracht, 

öra oora, ore or swn. Ohr, 

orden stm, lat. ordo: Ordnung (271: 
vorgeschriebener Weg^ , gesetzlich ge- 
regelter Brauch, Stand, 520: tutseher 
o. deutsche Weise , deutsche Sprache ; 
vielleicht mit Anspielung auf den 
„deutschen Orden.^ — ordenlieh adj. 
der Ordnung gemäss^ ordentlich^ na- 
turgemäss. — ordenliche adv. ordent- 
licher Weise, ohne Ausnahme (302). 
— ordenen , 441 : orden swz. ordnen, 
anordnen, in die rechte Verfassung 
setzen. 404: ord. in, eine Richtung 
worauf geben. 407 u, 408: geordent, 
das rechte Mitas haltend, leidenschafts- 
los? -r ordenange stf, Anordnung, 
Ordnung , Verfassung, Rechtszustand ; 
436: SchlaektordnwUg, 

25 
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oripaiiieren ups. orgeln, 

Orlens Ort$n. Aorelianum. 

Ormante Landtn. Normandie. 

or0 sin, 8. «. a. ro«; eugl. horse. 

ort s<fi. SpU%e, Ecke; sehr kleines Gt" 
wichi QViertellolh) ; der vierte Theil 
von einem Gulden, dem, örtelyn. — 
orthaber stm, der die 3pt/s« hol : An^ 
führer, Urheber; ill: Inhaber? 

Asee nom, pr. Hosea. 

östar adv, ostwärts. — Astarlioti stm^ 
pl. ostwärts wohnende Leute. 

Asten Btn. der Osten. 

ostra swf. häufiger pl, Östron, Ostern. 
ostrdno ta|;, Tag der Ostern. 



6tm6 te sif, oder (flusUifi) Muih, Samfi^ 

muth, Demuth, Herablassung. 
ottaf stf. Octate, Inbegriff der Töne 

einer Tonleiter. 
on stf. ahd. awi^ grieeh. od, lat. oyIb: 

Mutterschaf. 
oa — f. auch aa — 
00 (est sim» der Emtemo$i0l , AugUet. 
oawe owe stf.u. swf. %u aha: \Va$9ery 

wässeriger Grunde Wiesenland. — 

Oawere stm, der von Aue. 
owe ouwe owi o«wi (o we} InterJ, 

weh/ 



Q. ^. K. 



Wi. 



radelere st. $wm? wohl s, v. a, ra- 
delwer, rodelwer, Röthelwtihe , nycix-- 
corax; 494: allegor. Name des Ver- 
fassers, 

Thgen ftrs. hervorragen, emporragen, 
starr , steif sein, an einander r. fest 
zusammenhängen, 

(rahanen) birahanen ftrs. (Zu altn. 
ran, Raub^ oder »u raha, Rahe, 
Stange?) rauben ; oder: an einer Stange 
aufhängen, als Siegeszeichen sur Schau 
tragen. 

rahha 5^^. Sache, Begebenheit, Ursache, 
Rede, Rechenschaft, 

rahhdn kirahh6n swi, sprechen, sagen, 
— errahchdn, erforschen; erklären, 
darthun, 491 Quold er nuar.errahchön 
sina upidarsahchon, er wollte seine 
Widersacher irgendwo atukundschaf" 
ten. Andere lesen : sinan st. eina und 
übersetzen: er wollte seinen Wider- 
sachern die Wt^rheit darthun. 

rai^jan goth, conj. 2. zu reisan, ahd. 
risan. urraisjan, aufstehen machen, 
auferwecken. ' 

raken nd, 9wz, reichen y treffen, 5!26: 
misse r. fehlschlagen, 

Harne, Name eines Stiers, etwa zu 
ram, Russ: der Russfarbige? 

rame ram stf, frz. rame: Rahmen, 
Weberrahmen , Stickrahmen, 

ram eil swz.cgen. zu ram^ Ziel, alt frz. 
arramir: wornach zielen, trachten, 



sich hinneigen zu , sich wohin wenden. 
— töramen (suoramen) nd. zum Ziele 
kommen, fertig werden. 

ranck stm, Krümmung des Wegs, krum- 
mer Weg, listiger Streich. Vgl. Ring^ 
Ranke u. dgl. 

r a n t stm, Buckel in der Mitte des Schildes. 

raston swz. ruhen ^ aufhören, 

riet s. ritan. 

rat rot rait stm, Berathschlagung , be- 
rathende Versammlung, Verabredung, 
Entschluss, Maassregel, Rath^ Hilfe 
Vbrralh , Gerälhe, des ist r, dem 
kann abgeholfen, das kann umgangen 
werden (155}. ze rate werden, sich 
entschliessen. 48: ob hin. rat thühli, 
ob es euch rathsam däuchte, — rat- 
gebe swm. Rathgeber, 

raten geraten roten stz, berathschlagen, 
Roth geben, rathen, anempfehlen 
(300: Gegensatz zu gebieten}^ helfen 
(ze lebene geraten , zum Leben helfen"), 
einem etwas bereiten (den tot r., leit 
ger^), 500: errathen. r. an, einem an 
den lip r. Feindliches gegen jemanden 
im Sinne haben , ihm neuihstellen, — 
beraten c. AP. einem helfen, ihn mit 
dem Nölhigen versehen, einem Rath 
geben, wol beraten wesen c. GS. in 
Beziehung worauf wohl berathen, klug 
sein. — erraten, durch rat {Ueber- 
legung) herausbringen, errathen, — 
geraten > 1) berathschlagen, i^fcrlegenf 
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durch Ueberlegung wu Stande bringen ; 

2) durch Ueberiegung sti Stande kom^ 
men , gerathen , gelingen , durch gün^ 
stige Umstdnde dahin kommen, da$t 
— , überh, wohin kommen, beginnen, 
er geriet cocken , er begann tu ziehen. 

3) c. gen. entrathen {d20, 379.) — 
verraten, verrathen. — widerraten c. 
acc. wovon abrathen, etwas {durch 
Rathen") verhindern, 

raü — 8. roo — 

raassen s, roaßen* 

ravit sin, vem fr%. raver: Aeniier, 
rasches Pferd, ♦ 

rawa stf. Ruhe. Vgl. roowe. 

ray s. reie. 

r»'^e adj. scharf, herb, bes. vom Cre- 
schmack* 

razn goth. n. Haus, 

reoohen reehen reohken reeken swt. 
recken, heben ^ darreichen, iiehen, 
erregen, hervorgehen machen; her- 
vorgehen, sieh T, von, wovon ausgehen, 

— irreohen errekken, erregen, erheben, 

— serecken , auseinandersiehen. 
reocheo, recke swm, Verfolgter, 

exBvl y umherirrender Abentheurer, 
Held, Zu 

rechen sti. fn'Oes. riebe , ftraet. räch* 
strafen, tadeln, rächen, — abrechen^ 
abbüssen. 

rede nd. adv, f. v. a. veiie, bereits, 

redja reda, rede stf. Meinung^ Rede 
(öfters mit schlimmem Nebenbegriff": 
üble Nachrede. 162.)> Rechenschaft, 
Sache, Vgl, rat find lat, ratio. — 
redehapht adj, beredt. — redeliehe 
redleioh adv. ratione'^ wie siehe ge- 
bührt, — reden - ^redea swz. reden. 
362: ret st. redet. 398: rette st. redete. 
397: an r. »u reden anfangen, — 
bereden c, acc, besprechen, behaupten, 
bekräftigen, — fiberreden , überfuhren, 
überweisen. 340: ptc, uberreit. — re- 
dina stf. s. v, a, redJa. in reht-redina, 
•fi guter Meinung. 

Tegen geregen sw)t, refl, sich bewegen. 
Vgl, hu. regere. 

hregil fm. pl, spolia. 

Reg i mar nom. pr. zsgez. Reimar; aus 
regln (s, p. 73. Anm,) und mari. 

regniren swi. regnare. 

regonön regandn, regenen swi, 
regnen. — beregenen, beregnen. 

reht adj. rectus, gerade, recht, gerecht, 
gut, rechtschaffen. Als Subst. m. ein 
Rechtscha/fener, Gerechter (348). — 



Subst, neulr, das Recht, jemandes 
Recht,' was einem gebührt^ was er 
anzusprechen hat ; was man vor Ge- 
richt vortubringen hat (daher 35: stn 
r. kirahhön) ; was rechtlich von einem 
gefordert werden kann , Pflicht, Schul- 
digkeit; was einem tu thun gebührt, 
Gerechligkeit , Rechtschaffenheit; was 
Pflicht und Recht normirt, Gesets 
(500 : gescribene reht}. von rehte, von 
Rechtswegen, mit Grund, wie siehe 
gebührt, wie mans gewohnt ist. ze r. 
nach Recht, wie sich^s gebührt. 131: 
hcBre, wa^ sin reht st, höre, wie 
man sich in Beziehung auf ihn zu 
verhalten hat. -^ rehter stm. 314. 318: 
Jurist, Rechtsgelehrter? — rechtiohait 
stf. Gerechtigkeit. — rehtkern adj. 
Recht begehrend. Recht liebend, — 
rehto , rehte adv. gerade , geraden 
Wegs, recht, wie sichs gebührt, war 
Genüge, richtig, der Wahrheit ge- 
mäss, genau, sehr. ^ Compar, rehter9f 
mit grösserem Rechte, richtiger, 

reich s. riohe, 

reichen swz, intrs, sich erstrecken ^ trs, 
erreichen, 

reichlich adv, reichlich , auf viel fache 
Weise (491). 

reie reige ray swm, Reigen , Tanz; 
Tanzlied. 

reit stm. Reif, Ring, 

reigen swi. tanzen, 

reine adj. rein, fleckenlös, schön, gut. 
— reinedichen adv. rein, ohne Falsch, 
treulich. — neinicheit stf, Reinheit, 
reinen swz, rein machen. — entreinen, 
verunreinigen, — vemnreinen , verun- 
reinigen, refl, sich versündigen, — 
reinigen reingen rainigen swz* rd" 
nigen. 

reise stf, tu rtsen: Reise, Gang, Heer- 
fahrt, — reisen swz, tur reise rüsten : 
bereiten, tubereiten, — reisig adj, 
tur reise, d. i, tum Kriegszuge, zur 
Jagd u. dgl. gerüstet, 

reite adv. zu rttan: bereit, 

reitjan gareitjan, reiten gerelten 
swz, bereiten, bezahlen, Rechenschaft 
geben. 60: er gareti {st. gareitita, 
gereite), er ma^te bereit, wider r. 
zurückerstatten, 

reiben swz. wk tiytui hinreissen, in 
Bewegung setzen, reizen, locken, 
mich reibet dar Eao, mich verlangt 
darnach. 

renkjan swz, birenkjan^ verrenkm^ 
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rcaaea 9W%, rinnea miveltii^ Uufen 
machen , Ivmmeln; itUrs, $chn€UreUen 
oder gehen. 

reren sios-. su Hmb, «m« neni mi |^- 
oeoes: fallen^ kerabrinnen ia$$en, 
vergietten , verspriit%en , 371 : tinktn 
lassen. — v«reren (verreren) , wr- 

resti, redte sl/^ /l<Mf. restt haben, 
ruhen, aufhören, 

rettan str». enireitsen, 48: dot oi rede 
mir i^i der Tod mache es mir nicht 
unmögiick. 

ren^e (riusie) stef. Fischreuse. 

reif en nrt. mi hreo, fuaas : erlödien» 

ribbalin stn. von Ungewisser Bedeu- 
tung; nach Wackemagel wahrscheinl, 
Bundschuh. 

rtche rieh reieh a<ij. mächtig, glück- 
lieh, reich, herrlich, c. gen, fisce 
rtche , retc^ an Fischen, 92 : substan- 
tivisch: dni reiche, das Kostbar e. — 
rihhi, riehe sin, Reiche Herrschaft, 
Gewalt (347), der Herrschende, König. 
33 : vora demo rihhe , vor dem Könige, 
d, h. vor Gott. — rioheit stf. Herr- 
lichkeit, Reichthum, Veberßuss* — 
Hehen swi. reich machen, herrlich 
machen» — ri ehern strs. reicher ma- 
chen. — rtehis^ r!eheff6n rtchsen 
reichsenstps. das Reich haben, herr- 
schen. 88: er riohsent st, er rtchset« 
— Hchtuom stn, Reichthum, 

riebe su>f, Rippenseite. 

riechen st*, rauchen, duften. 

rieme sv>m. lat. remas: Ruder. 

rieme strm. Riemen, Band, Gürtel; 
279: bildl, die MUte des Leibes, 

rife swm. Reif. 

rigel stm, Riegel, 

rthhi 8. rtche. 

riht rieht stn, da* Zugerichtete: Gericht, 
Speise. 

rihtjan rihtan, rihten nrs, dirigere, 
richten, %urecht machen, aufstälen, 
446: entrichten) Recht sprechen, herr- 
schen, beherrschen, t. vi, worauf vor- 
bereiten (443). 26: rihtun st. rihtitan. 
-r- berihten swt, Mtrechtweisen , be- 
lehren. — entrihten entriehten, vom 
geraden Wege abbringen, — rihtsere 
rihtere stm. Richter. — rihtida stf. 
Richtschnur, Regel, — rihtan(pa stf. 
Gericht. 

rtlich adj, s, v. a. rtchlioh: reich, 
herrlich, 

rim stm, Rdm. 



rtnaa st%. tuftre, «ii^l. t» rfne. 

hrlag ring, riae stm. Kreis, Ring, 
Pan%erring; 157 : Kreis von Mentckess. 
worolUriag, He/«*r«tf, 

ringe adv. leicht, wenig, gsring. 

ringen geringen swi. erleichtern (265, ft.) 

ringen sts. ringen, kämpfen, sich «^ 
mühen , 421 : verlangen. 95 : die hemle 
ringen. 

rinn an rinnen rynnen st*, herver^. 
kommen, laufen^ fiessen. — entr. 
entrinnen, entßiehcn. — geriBocn, 
MMunmefirtfifien, ^«rtiHieii. — vnd— 
rianan ^oth, conj. 1. zufallen (ßigtl, 
iurinnen). 

r i p p e stn. Rippe, Gerippe, 269 .* Gehälke. 

riqia goth. n. Finstemiss. 

rts ryß stn. Reis, Baum%weig, aus 
Reisern gedrehter Strang. 

rise swm, *u rtean (ärgere): Riese» 

risel stm. kleiner Hagel, Graupen. Vgl. 
fr%. gresler greler, hageln. 

rteen sti, praet, reis, steigend oder 
fallend sieh bewegen ^ f«Men, sinken, 
»usammensinken. 

risse! stm. Rüsseln 

rttan, riten riden st%.praet. reit rait, 
clts. r»t, riton, riten. reileii, 243: 
reitend kiämpfen. eineni an den lip r. 
einem nach dem Leben stehen, pic, 
geriten, beritten, 169: bildl. s. 9„ a. 
flink. — Htare rttar ritsre, rtter rttr 
riter ritter reifer sfm. Ritter. — riter- 
sehaft stf Stand und Beruf des RH-- 
ters, ritterliche Ehre, ritterliches Thun, 
bes. Turnieren, Z2^: eine Antahl von 
Rittern, 1G8 : helt in aUe r. sagt ihm 
nichts von Rittern. 

r i u r s goth. adj. sterblich, 

rioten sw*. reuten,' aus der Erde reis- 
sen was der Cultur im Wege steht.. 

riuwa, riuwe riwe, nd. rowe sif. 
Schmeri, Traurigkeit, Mitleid, Reue 
Russe, pl, 115. — rinwen sfz, praet, 
roa rinwen rüwen. mich rinwet, mich 
schment, betrübt, ficht an, dauert, 
mir thut leid , mich reut, — bertowen, 
440: mich ist berüwen, mich reut. — 
riuwic ruwig adj. betrübt, reuig. — 
riuweeliehe adv, betritt, 151 : ist steUi 
nd vil riawecltche vielleicht sh lesen: 
e vil ruoweclicbe oder yreweelieli«. 

rivier stm. das fr*, riviere: Bach, 

r t ^e n sto. — Eert^en surrten , ierreissen. 

reo roek rek stm. Rock, 

rooh stm, fn. reo: der Thurmod. Ele^ 
phant tm Sehaehspiel. 
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rör sin, Rohr. 

r^ae swf. rona. — rcMieleht adj. rosigr 
j^ rflftMn MPS« roftjT fäirUn (348). 

röte rcBte sl^. Röihe. 

rotte sl/*. mUleUaf. rotta, rapta: f«#r^ 
«e/e Scheuir, dann üb^rh, Schaar, — 
rotieren sios» in eine geordnete Sehaar 
vereinigen. 

ron f. riawen. 

ranb $im. oder rauba sif.? roupsfiit. 
Rauh^ Beute. 171: gen. ronbe» , rdU'^ 
beriecher Weise. — roaben, btraubön 
berouben swi. berauben; gewöknl. c, 
gen» 369: mii an. 

roafen nwtdn.ettudie Haare mi«reM- 
sen; sieh balgen. 

rovh, roach sin. «• tffli» %u rieehen: 
Dampfe Rauch. 

rowe s. rMwa. 

ruam s. raom« 

rube (rfiebe) swf, lat. rapa. 

rnbtn robein flm. JluMn. 

rncchen ricken meke» #»<• &e-^ 

• wegen, rücken {Irt^ u. fufra.) 404: 
gemekinft st. gerveket, -- Terrneken, 
von der Stelle rücken. 

rie^ adj. mit Haaren, Borsten 6e- 
wachsen, struppig, 

rocke ruke rügge stm, Rücken. 

Pii4e MM». mä0tnlieher Hund, bsd, von 
grösserer Gattung, 

rüefen strs. rufßn. 

rfieren gerfieren raren rfireii stet, praet, 
rvorte, berühren, in Bewegung set%en 
(mU 0pom r. seil, das Pferd» 17a> 
aufregen, aufrühren ^ zerwühlen. 476: 
gdt an sm glider rfiren, den Herrn 
aufi neue krouwigen^ — beriere«. 



boriAren; 302: tn Mdmodhafilieha 
Bewegung setzen? *•• ombr. umfassen, 

rüghfltang (rauhMank} stm. Oeruch 
des Rauchs, lumida aara. 

rahelen siips. röcheln, 

r ft m 1 adj, geräumig. — rftmo adv. fern. 
rüm stm, freier Platt, Raum, — 
rvmen ranmen «io»v loeam dare, räu-" 
men^ verlassen; sich entfernen. 

rqmör stm. Alarm. 

rohen swi. raunen, ßüslem. 397: ais 
Subst. 

ronze swf, lat. roga: Run%el, 

(ruocheldn) sw*. oirrooohelöa, «er« 
nachldesigen. Zu roahha, Sorge ^ und 

rooehen rochen gemoehen gerochen 
swi. mit gen,, umb'e, ob und inf. be- 
sorgt, bedacht sein, sich bekümmern^ 
worauf achten . gerne wollen , mögen ; 
nhd, gernben. — beruocbeo beroeben 
c. acc. für einen sorgen, sich seiner 
annehmen, APOS, womit versehen, 

roofen st*, rufen. 

rnam room stm, Ruhm^ Lob , Herr-- 
lichheit, — hroomen (hraaB^ao), riemen 
5tos. rühmen» 513: ptc. gerfiamt, 6e- 
rühmt. 

rooTa raa?a stf Zahl, Rechnung. 9b; 
er hapet in ruovo rahhdno oueltkha, 
tr bringt alles in Rechnung. 

roewe stf. Ruhe, Vgl. rawa. — roe- 
wen gernowen swi. ruhen, 

roo^yar adj. russfarbig, 

ropfen mpfin sw». %u rooftn: umsen, 

hrost stf. pl. Rüstung, 

rfisten (hros^ao) swt. rüsten, bereit 
wracken, 

rooBen raossew itos. brummen, 
brüllen. 



s. 



sa gMh, s, thata. 

»» saa adv. s. sar. 

sa 48» SS sia sie. 

an%m sajan, 89n sie Jen anom. swi, 
säen. 4M: imperat. sew, 

saehe stf. Streitsache, Anläse iu ge» 
riehtlieher Verhandlung; Schuld, Ur- 
sache (3ft9)y Sache, Angelegenheit. 
306: e». 8» «elieo, »ur Verhandlung 
etner Streüsaehe Toffakrt bestimmen, 

suekea 9W, 36t: c» gen, ür$ack»wo^ 



von sein. — besacben, (womit') oer- 



sactooch stn. Tuch woraus man Säcke 

mathl. 
sads (saths) gotk. adf, satt, 3, 22: 

neutr. aad, eidverbial, 
saei s. thatei. 

shfstn. gen, etifkSy 9titti stm, Saft. 
sage stf. Aussage, Rede. 
sag am vre stn. Oerücht, Mdkr^Uy 

unwahres Gerede, 
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sag 6b mglieeii kisas^n, sagea ups* 
praeM. seirt, neit; jrraet. seite, gefeit 
§agen, ertdhlen, wofür erklären, — 
besagen, von etwas tagen, — ents« 
refi. c. dai. sich ioeeagen, — vers. 
DP AS, versagen y verweigern, vnver- 
seit, UHverwehrt, — widern, o. DP, 
einem Fehde ankündigen ; 246 : wider^ 
raiken; DPAS, versagen; reß, enl- 
sagen (466). 

sagen nd. praei. von sehen« 

saggTS gotk, m. = akd, sang. 

sag ah = sage ioh si, sage in. 

sai goik. adv, ecce. Vgl. 

saiwan gasaiwan goik conj, 1. =ahd, 
sehan. ple, praet, ungasaiwan^ unge^ 
sehen y unsicktbar, 

sal stn^ ti. stm, lat, solinm, roman, 
sala: grosses Gebäude mit einem em- 
sigen Gemaek su ebener Erde > Balle, 

salbe swf, Salbe. 

sale sal adj, von düsterer Farbe^ käss^ 
lick. 

saUan sw%, tu sala (traditio*) — far- 
saljan nerselen, übergeben, aus- 
liefern, 

sali da, stelde slf. Heil, Glück, Se- 
ligkeit, Freundlickkeit , Woklwollen, 
277: personif, das Glück, — seiden* 
lös adj, unselig, 

s&lic, sieleo sielic, fu{. selioh selik 
adj, im Besitze alles Wünsckenswertken 
befindlicky beglückt, selig, gesegnet. 
260: ein s. ein Heiliger oder ein Se- . 
genspender^ sige s. siegreick, -^ 
selicliohe nd, adv, glücklick. — seli- 
keit selekheit stf, Seligkeit , Inbegriff 
alles Beseligenden, 

ialmo, salme swm, lat, psalmas. 

sama goik, adj. pron, derselbe, eben 
derselbe. 

sama samo, same sam. adv, dem* 
u. relat, wie, als ob; ellipt, in Be- 
tkei^rungen: sam mir, sammir gof, 
so wakr mir Gott kilft, so gewiss ick 
wünscke, dass mir Gott keife; sam 
mir mtn lip , so lieb mir mein Leben 
ist. — s. so, ebenso wie. alsam, 
gani so, 

samana gotk,, saman samant, 
Samen sament sam et sampt samt 
adv. zusammen, tö samane, zi ze 
samane samene, zemen^ 481: zamj 
ensamt, ensant. Dass. 

samanon samenön samnon, samenen 
samnen swt, sammeln. •— besamenen, 
versammeln. 



samantfart stf* gemeuucheifUiehe IMh, 
Karawane, 

samananga slf, VereammUung, Kircke, 

samfte sanfte adv. wu tmmfte, s. toon 
c. dat. einem wokl tkwn, angenekm 
sein. 

samtt stm, grieek, Hafutog^ SatMuet. 

sammir s. sama. 

samo, same fipm. Same, 

San adv. s, v, a, sar. 

sani^aa gotk, conj, Z, insaadjan, 
sckicken, senden. 

sang, sano stm, u, tfn. Gesang, 

sant stm. Satül , bes, üfersand, daher: 
Gestade, 

sant adv, s. saman, 

sant sante sente sanete e^j, sanetns. 

sar saar, sa adv, alsbald, 

s ardin stm, Sardongx, 

saro stn. Rüstung. 

sarra 67« wokl nur Schreibfekler st, 
serra. 

s asten s, sesan. 

sat adj, lat. satar. 

sat, 503: satt stf. Saat^ das Säen. 

satelen swn. satteln, 

säten gesäten swt* c, gen. sättigen* , 
162 bildl. 

saQan gotk, conj. 2, faaragasatjan, 
vorstellen , eigtl, vorsetten. 

sattent s. sezan. 

s a 1 1 « n g e si/*. Festsettung , bsd, kypo* 
tkekariscke Versickerung, Pfand- 
nekmen, 

sawlt s. splt 

• aws (süs) sffii. Sausen, Saus, 

sa^e stf. Ort wo mansit%t. Hinterkalt, 

soaah stm, praeda. Vgl, 

skachari stm. Räuber, nkd, Sohäoher. 

sohaehsabel (zabel = tabula) stm. 
Sckachbrett, Sckackspiel. 

sc ade schade swm. Sckaden, Ver- 
lust, ze soh. komen c, dat, sckädlick 
sein, 

skaf, schaf schof stn. Sckaf, 

soafan kisoaiWn^ schafen schaffen 
geschaffen, nd, sehapen st*, praet, 
scQof sohnof chiscuof geschnof. ^** 
sckaffen, bilden, ordnen (185), ««- 
richten, veranstalten, macken. 528: 
so was it gesohapen , so verkielt es sieh, 

soaf^, schaffen geschaffen swt.^ord- 
nen, einrickten , bestellen , anordnen, 
— verfichaffen (durck Arbeif) beseitigen, 

Schaft stm, Sckaft, bsd. Lansensckeft. 

schal stm, Lärm, Getöse, Gepränge, 

soalh soalch, schale stm. Knecht, 
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tMeckier vnhtuer Knecki, treuloser, 
ränhevoUer Mensch. — schftlchaft adj^ 
treulos, boshaft, iu Bösem geneigt, 

8 k a 1 k i n n goth. conj, 1 . dienen, 

6 kalk 8 goth, m. = ahd, seaUi. 

s h a 1 1 e n stos. lärmen. 

schalten stt, stossen ; 604: bildL he^ 
leidigen, 

schäme schäm stf. Scham ^ Scham^ 
haftigkeit, 510: verecundia^ Scheu; 
Schande. Vgl schände. 

schämen s»i. reß, eich schämen. — 
ver^chamen, verschemen reß. auf- 
hören sich au schämen, schamlos sein, 

sehamper (schambere) adj* Scham 
erweckend y untüchtig, 

schamperyon »übst, 5ll: sehamper 
mit fn, Endung: unflätiges Lied,- 

schände stf, wessien man sich schämen 
muss, Schande, — schanthort slm, 
Aufbewahrungsort schandbarer Dinge^ 

sehanknng sif, Geschenk, 

schanze schantz stf, fr», chance: 
Glückswurf, Spiel, 

s c h a p e 1 stn. fr%: ohapelet , ital, capello : 
ein Kran» aus Blumen oder Blättern; 
weiblicher Kopfput» aus Edelsteinen, 
Goldflittem u, dgl. — schapeler schap- 
peler stm. der schapel macht; ein von 
BERHT, verworfenes Gewerbe, wahr- 
scheinl, weil es der Eitelkeit dient, 

s c a r f scarph, alts. scarp, s o h a r p f adj. 
scharf, 

sharsahs stn, aus schein und sahs, 
Messer: Scheermesser, 

schart adj, (ptc, »u schern) schartig, 
»erhauen. \ 

scharcz (scherz} stm, Spiel, Scher», 

scate schate schatte stm. Schatten. 

sc ha wer (schnr) stm. Hagelschauer. 

schaz schätz, nd. schat stm. Geld, 
Sehat», — schatzgttlc adj^ geld- 
gierig, 

schedeHch adj. schädlich, verderb- 
lich, sehmer»bringend, 

scef, schef schif sin. Schiff. — 
dem. seeffilin stn* — 8chif|[;ereise stom. 
Reisegefährte »u. Schiff, — schißnan 
m. Schiffer. 

seefphen (schöpfen) sw», »u scafan: 
schaffen, hervorbringen, bilden, 

sc hegen nd, s, v. a, 

skehan, geskehen, geschehen ge- 

, sehen st», praes. skihu, praet. skah, 
skahnn. geschehen, sich ereignen, sich 
erfüllen; c. dat. »u Theil werden. 
mir ist wol geschehen an, ich bin gut 



womU ausgestattet — beschehen c, 
dat. widerfahren. 513. 516: pfe, he- 
schenhen. — Torseheen (Terschehen) 
492: nicht geschehen ^ unterbleiben. 

Scheiben (scbi ben) sw». drehen , wen^ 
den; 556: sich wenden, 

scheide stf. Scheide , eigtl. was durch 
Daiwischenliegendes geschieden ist. 

scheiden gescheiden st», praei, sefdtty 
gescheiden. 1) trs, trennen , abson^ 
dem; entscheiden, .schlichten, 6e- 
schwichtigen, Z) intrs, weggehen. — 
besch. DPAS u. GS. auseinander'^ 
set»en, Bescheid geben, ptc, beschei- 
den, verständig. — verscheiden ver- 
sehaiden, scheidend verschwinden, stei^ 
ben. — undersch. unterscheiden; 
DPGS. jemanden auf einen Gegensat» 
aufmerksam machen , etieas unterscheid^ 
den lehren. — scheidnnge ttf, Tren- 
nung. 

skeinan goth. conj, 1. = o/ktf, sktnan* 

scheinen sw». bescheinen, schtnen 
machen , »eigen, — erscheinen^ »eigen, 
begehen, praet, erscheinde. 

schelken schelkchen strs. c« etcc, als 
schale an jemanden handeln. 

schelle swf. Schelle. 

schellen sw». schal machen, läuten, 
schellen, — irschellcn ersch. sehallen 
machen, 

schein »w», bescheln, schälen. 347: 
bildl. beschneiden, beschränken. 

»celten, schelten gescheiten st»^ 
praet. schalt schulten, schelten, 

schemeltch adj. aus SchdmhafHgkeit 
entspringend ; Schande bringend, 
schändlich. 

Schemen st», sich schämen. — versehe- 
men sw. s. schämen. 

sehenden geschenden sw»: »u Schande 
machen, beschimpfen, schänden. 

schenke swm. Mundschenk. 

skenken, schenken sw». praet^ 
skankta* einschenken, 

sceotan j. scio^an. 

Scherge swm. »u schemt der das 
Strafurtheil — die harmschar — voU- 
»iehty Scherge. 

S43erjan sw». »u scar, schar: verthei- 
len, »utheilen, einreihen, bescheeren, 
— beschem »utheilen ^ »u Theil wer- 
den lassen, geschehen lassen. 160: 
der stein was mir beschert, der Stein 
war mir (von Gott) »ugedachi, 

scherm, scher men «« schirm, schir- 
i^en. 
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Bthtrn «IS. ieher^m, 888: eiaeai Mh. 

$eil, den b«rt. -- hwchtn, Dan. 
saJiarteB mos. tekarHg machen. 
scher eien sios. tfieün. 

• ohetsen §wz. wu sehats: $ehdi»Bn 

iWertk, Zaki «. dgl^, anieklageH, 
echeowen e. sdüahea. 
0chlbc «p/*. «ScAm^«, iliul 
0ohiek«B sw». gesehehM mo^^n, im- 

orAie», bertUen^ gtiiallen; ickieken, 

wol 8ch. e, AP. etilem et» ^le« Äu»~ 

sdbe» ^e6«i». 
seht eben el». $chieben, fort$tossen. 
S6hi«4iiiaB m. 486: Vwtluütr ton 

Lohn und Straf«. 
•«iero, 0ohiere sehirc sehir iMiv. 

$eknell, bald, 
sehif c. seef. 

• 6 h i lÜB g Um. Mu Mhtlleii t klimgonde 

Münte; ein Geldsiüek von vereekie^ 
dfnem Wertk , gewöknl der 20. TkeU 
eme$ Pfunds. 

seilt» sehilt $tm, SekUd, 398: Wap^ 
ftenechild. 80: dni in dem soiUim »tönt, 
<<aM (es, d. k. die Hiebe der Käm~ 
ffenden) in den Sekiiden ka fiele; 
oder: iroe in den Sekiiden Bland, 
d* i. die Kämpfenden , oder ikre Wap^ 
pen. — schiKgesteine sin, das in die 
sebiltspangen gefastte edle Gestein. — 
sohiltspange sv>f. metallener Reif am 
Schilde. ^ sehiUlich adj. seh. dach, 
SckUdesdack. 

•ohini«! «fin. Sekimmel; 530: ireteier 
Glan: 

«kimo «10». ScAtififiier. 

ü h i m p f , nd. sohymp «toi. Zeitvertreib, 
Sehen, Schimpf, ane seh. tsi Ernst, 
wrklick, 619: jnn eyn seh. syehen, 
als Scher% behandeln. — schimpfen 
ffTS. «c^erteti. — schimpflich adj. 
schenhaft. 

schin adj. Uuoklend, offenbar. — seh. 
werden, offenbar werden. — seh. werden 
lä^en, seh. werden tnon c. ace. offen^ 
bar werden lassen, Migen, 

seh in stm. Glan», Lickt, die auf dem 
Lickte bemkende Wakmekmbarkeit, 
Wakmekmung , Anblick , Ausseken, 
Sekein. — seh wirt c. gen. es wird 
offenbar. — seh. tuen c. gen. offenbar 
macken, %eigen, erdigen, 

1 n a n skiiien s e h i n e n gesehtnen stt. 
praet. .ikein, schein, straklen, gldn-- 
%en, siektbar werden, siok %eigen. — 
— Cfich. «r«c^tffiefi. 



sahindsB et. «. «let, die Hami sAeMen, 

eekinden. 
soio^an, «If«. scsotan, sehie^sn «fs. 
1) Ire. werfen, eckieseen; Z) itUrt. 
sick raeek bewegen. 80: scsotanterA 
ptc. praes. gen. pl. — eraehie^n, 
er«cMe«««fi. 
scirm schirm scherm Um. Schild, 
Sehnt». •— schirmslae etm. Feekterkiek. 

— schirmen scbcrmen «irs. DAPGS. 

einem %um schirme ilte««», «4» eeküt^en ; 

die Hiebe des Gegners mit dem Sekiida 

auffangen, pariren. 
s c h i u ha B scheawen «im. eokeuen. 
sklnog «. slahhan. 
seoten «. soulan, 
scöni «c6ne, sch^s schone adj. nn 

sctnaa: sekön, kerrUek, ** seb6ne 

ndv. — Bcdnt, soboae stf. Sekonkeit. 

171: aller manne seh., aller mdms%~ 

lieken Sekänkeit. — scenen, sehdnen 

«tr». c. gen. schöne verfahren, scko^ 

nen, sparen; c. dat. naekgeben(%. B. 

sineme zorne seh., sfner smiden scb.3 
sehcph etm. das Oberste, der Kepf. 
Sehern «los. von schere, Sckaufel. Yer- 

s ehern, vergraben. 
sehe V en nd.. sw». beirilgen. 
scowdn, schoawen; beseheawen 

«10S. sckauen. — schenwng stf. An- 

sekauung , Betracktung. 
s e h 6 % sin. Gesckoss , Pfeil; stm. QpfeH- 

förmiger) Rocksckooss, Sckooss,^ Vgh 

gere. 
seh ranne stf. Bank, GeriektUank, 

Gerickt, 
schrecken sw*. erschrecken, er- 

schricken macken. 
sehrenken geschrenken «tes. eer- 

«oAräfiAen, bildl. in Verwirrung bringen. 
s c rt b a n scriben sohrtben geschriben 

st%. praet, screib, sehreip. «e^ret&en, 

beschreiben, noohgesehriben , naokge^ 

sekrieben, d. k. (in einer Schrift') 

nackfolgend. — besehr. sckildem, er- 

sdklen. — volsohr. su Ende sekreiben, 

vollständig beschreiben. — schrtbere 

stm. Sckreiber. 
schrie stm. Schrecken. 
schrioken swt. er'sohricken er- 

sehrecken «iw. käußg mit st. praet. 

ersohrao, sonst ersohriote erschraete. 

aufspringen, vor Sckrecken aufspringen, 

erschrecken. « 

schrien sehrtgen sohrygen «li, praet. 

schrei schriwcn. sekreien^ 
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sorift^ Schrift scliriflt sif, Schrift, 
heil Schrift, — schriftar 625: scriptnra. 

sohrtttisfm. tat. serininm: Sehrein; 

scrttan sti. praeK screit. schreiten, 
29: e^ lettnn ser!taii> sie Hessen 
schreiten , vorwärtsgehen sc. die Rosse ; 
wenn nicht scritan für sört^ao (joth, 
sXreitan), scindere, steht, 

sehrdten st», praet, Bohriet schneiden'^ 
hauen. Vgl, schern. ptc, un^eschrö- 
ten, un%erschnitten, — verflchröten^ 
»erhauen. 

8 e u ahj an sw%, beschuhen, 19 : pVc, praet, 
pl, kescnahte. 

senffiii schupfen swt» zu schieben; 
stossen, in Bewegung selten, antreiben. 

schftften swt, galoppiren. 

sknla goth m, Schuldner, Schuldiger, 

sonlan schein sein seien schulten 
anom. »to. praes, soal, scnlomes; sei, 
sullen süln^ 368: sfln st. sfiln; 366: 
sfint sönt st, Salt, praet, scolta, solte. 
müssen , sollen ; öfters mit Auslas^ 
sung eines datu gehörigen Inf, s. B, 
34: ze demo mähale soulan, vor dem 
Gerichte erscheinen müssen; nicht 
seilen auch wie das engl, I schall das 
futur. bezeichnend, %, B, 72: wir suln 
dir genuoo geben. -^ vcrsoln, rcr- 
dienen, 

schulden swi, — besehulden, ver^ 
dienen. — Verschulden, die l/r- 
sache wovon sein , bewirhen^ verdienen, 
verschulden, 392: ptc, verscholt st, 
verschuldet* 

schuldtg, schul dee adj, in Schuld 
befindlich , verpflichtet »u etwas, schuld 
dig an etwas, sich versündigend an, 
24: er ist schuldig uuidar got thes 
gahei^es, er befindet sich hinsichtlich 
seines Gelübdes gegen Gott in einer 
Schuld, 

schuldigen swz, •— en schuldigen, 
entschuldigen, _ 

s k n I d s goth. adj, {eigtl, ptc, von sknlan} 
schuldig, skuld ist, oportet. 

schult stf, iu sculan: Verpflichtung^ 
Pflicht (326), unterlassene Erfüllung 
einer Pflicht, Sünde, Schuld, Ur-- 
Sache, von schulden, mii Grund, iM>n 
Rechts wegen, 

schumpfieren sw», entschumpfierenf 
besiegen, roman, desconfire, ital, scon- 

"• figgere. 

schunden sws, -> ver schunden, ver- 
hcken, 

schuooh stm, Schuh, — schaohsnter 
3 c h 1 1 1 Literator-Gei chichte I. 



^daraus nhd. Schuster) Um, sntor, 
Schuhmacher, — schuohwürke swm. 
Schuhmacher, Schuh flicker. 

sohliope stof. was abgeschabt wird: 
Schuppe, 

softr, schür stm, Schauer^ Donner- 
wetter, Sturm. 29: vielleicht Beil, 
aus dem lai, securls. 

schüre stm, Stoss, 360: gap gimdien 
velsen (giramen-velsen?) seh. gab 
ganzen Felsen von edlem Gestein einen 
Stoss, d. h. verdunkelte sie? 

schurcelin sin, kleine Schürze, 

scuten sohflten swz, schütteln, 
schütten, 

Rchu% stm, Schüss. 

scü^el schüre! stf. tat, seutetia: 
Schüssel. 

sehu^liohen adv, schiessender Weise, 

s c u ^^eli n o stm. SehÖssling , ' Gerte. 
52: diu uutnreba uuirdet in demo 
scu^^elinge kerihtet, die Weinrebe 
unrd an dem Pfahle aufgerichtet, 

sohw — ». sw — 

se enclit, st. siS si6 siu, sie. 

se subst, s, seo.. 

se fron. = sie. 

see se interj, eece» 

secr s, ser. 

segel sin. lat, sagutum: Segel, 

Segen stm, benedictio. — Segenen ge- 
sogenen swz. benedicere. 

Seggen alts. = sagen. 

seha Jio^. pupiila. 

sdian gasehan gisehan, sehen ge- 
sehen stz. praes. sihu, sihe; praet. 
sahyfiach. sehen, 59: nü sehen (so- 
hemes), nun tatst uns sehen. — s. umbe 
c. acc. wornach sehen, etwas sehen. 

— besehen, untersuchen, erproben. 

— übers. ti6er etwas wegsehen, nicht 
sehen; nachsehen, Nachsicht haben 
(612). — vers. despicere Cfi^oicm 
avertere) und proüpicere. refl. c. GS, 
vorhersehen , mit Zuversicht erwarten, 
hoffen, glauben. 

s e h s t i c alts. = sehssio zahlw. sechzig. 

sei goth. 8, thatei. 

seiger adj. su sigan (declhmri, fluere): 

langsam tröpfelnd, zäh (vom H^etne). 
seil stm. Strick, Fessel, 
sei na goth, gen. des pron, pers, 3. — 

dat, sis; acc, sik. 
seind s, sint* 
s e i n 8 goth. pron, poss. sein, — neutr, 

3, 12: sein; 3, 15: seinata. 
seist seit seite i. sagen. 

20 
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Seite nDM» SaUt. — seitopil Wm« Sau- 
tenspiel, 

sela, sele iif, Seele, Lehen. 

selb, selp adj» fron, {mit tir. ii. sf. 
Endung und ohne Endung,") eelber, 
derselbe; öfters abundirend mit sich^ 
der, dinier etc. selbe zweifle, selbst 
der Zwölfte d, h, {ichf du, er) mit 
eilf Andern, sin selbes wesen, sai 
jaris, selbständig sein, — selbesheit 
stf Selbstheit, eigenthümliches Wesen, 

sei de s, selida. 

seien s. sa\ian. 

selgeret (stelgenete) stn. Vorrath für 
die Seele, Seefenspeise. 

selida selide sei de sf^. su sal: Wok^ 
nung, 

selten seiden adv. selten, 

seltsani, seltsene adj, seltsam, 
ausserordentlich , selten, 

semfte senfte adj. leicht, sanft, be- 
haglich, ruhig (ßiS), freundlich, will- 
fährig . — semftlich adj, freundlich, 

— senftecliche sempfVieliche adv, still, 

— semfticheits^/'. Linderung. — senft- 
muetikait stf, freundliches , liebevolles 
Verhallen, — senften swi, senfte ma- 
chen, besänftigen, stillen, 

sendan senden 5. sentan. 

senen swt, reß, innerlichen Schmers, 
bsd. Liebesschmen empfinden, schmerz- 
lich verlangen, dann iiberh, toornach 
verlangen (430, 1.) ptc, senende se- 
ncde sende, verliebt. — versenen reß, 
mit nach, schmerzliches Verlangen 
empfinden, 

senft — s. semft — 

sengen strs. — besengen, versengen, 

senken swi. praet. sancte. sinken 
machen, — farsenkan, versinken 
machen, in's Verderben stünen. 

senlich adv, mit schmerzlichem Ver- 
langen, 

sentan sendan, senden gesenden stc«. 
praet. sentita santa^ (JSOTK, 2 pers, 
santost) sante sande. senden, wohin 
bringen, — besenden , kommen heissen, 

— uersenden, wegsehden. 
sente adj. s, sant« 

seo, se sim; ^en. sewes. See, Meer, — 

seoUdanti ptc, praes, seefahrend. Vgl, 

lidan* 
6 e q n e n z i e stf. Sequenz, eine Art hirchl, 

Gesangs, 
ser Sp, 50: = so er. 
scr adj, Schmerzen leidend (109). — 

ser seer stm, u, stn, sere stf, Schmerz^ 



Leiden, Kramkkeit, Weh, Noth, KE-^ 
RO hat wahrscheinl, doinm, das er 
durch ser übersetzt, mir dolorem oer- 
wechselt. > — sere adv, schmerzlich^ 
heftig, sehr, W)9: compar, serer. — 
seren swz, Schmerz empfinden,^ — 
verseren (verseren), verletzen, — 
sere^^in (sera^nn) swz. Schmer» em- 
pfinden, — serigen sergen (sera^on) 
SIDS, eerse&reii, verwunden, 

serra lat, Sägefisch, 

• s£we s, seo. 

8 ext stf, die vierte der canonischen 
Hören QMittags 12 Uhr), 

sexza^falt (= sehssogfalt) adj, sech- 
zigfälUg. 

seythnooh stn, Tuch zum Seihen wm 
Flüssigkeiten, 

sezzan sesan, setzen swz, praet, 
sazta satzte saste, 447: sattent si, 
satzten; ptc, gesalzt u, gesät sitzen 
machen, setzen , aufstellen, einführen, 
bestimmen, ordnen, 60: nair biren 
kisezzet, wir sind bestimmt, an s. 
aufstellen {die Figuren des Schach- 
spiels 82,), czu herczen s. zu Herzen 
nehmen, — irsezen, wiederherstellen, 
— unders. c. acc. einem Gegenstande 
eine Unterlage gehen, andersatzt mit, 
ruhend auf, 

sibi (sibe) stn, Sieb, 

sibun, siben zahlw, sieben, 

sie st^st, s, sign. 

sicher adj, aus lat, secnrus. — Sicher- 
heit stf. Zusicherung, Sicherstellung, 
Sicherheit, — sicherliche adv, zuver- 
lässig, gewiss, — sichern swz, sicher 
stellen, bsd. gegen die Folgen der 
Sünde, daher: 366. reinigen {von 
Sünden), Vgl.GraffSprachsch,Vl,'ibO, 

SiA, Sit seyd adv, conj, und praep„ 
c, dat, seitdem, nachher; nachdem; 
seit; auch causal: da, 

sidc swf, Seide. 

sider adv, seitdem, späterhin^ sodann, 

sidin adj, aus Seide, 

siech s, siah, 

sieden stz, sieden, kochen, 

sif feien swz, schlurfen, 

sig 435. = SU 
. sigalds s. sign. 

sigelen swz, segeln. 

sigelen swz,-- versigelen versiegeln, 

sigen stz, sich senken, — nidefs* nieder- 
sinken, zusammensinken, 

sigen gesigen swz, siegen, s. an c, dat, 
siegen über* 
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sign, sig;e sio stm* Sieg, 9^ Beman. 
siegen, — mgalös, sigelös siglös adj,^ 
sieglos, übentiunden, — sigenanft stf, 
aus siga und neman.* Sieg, — sigera 
stf, Siegesruhm, — sigihaffc adj, sieg- 
haft , siegend, — sigikampf stm. sieg^ 
reicher Kampf, Sieg^ 

sthte adj, iu eigen: seichi. 

8ihtig sichtig adj, sichtbar; sehend, 

eil = 81 s, fiJiD» 

sijaima s, visan. 

fiilba gotK adj. pron, = ahd, selb. 

simbles, simblam simplam simplun 
adv, (eigtl, geti, sing, und dat, pl; von 
simbal.) laf, semper. 

sim sime = sie ime« 

simile stf, lat. aimWn.: Semmel, weisses 
Waiienmehl und ' Waiienbrod, 

sin stm, Richtung, Sinn (äusserer und 
innerer) , Verstand , Ueberlegung, 
Weisheit {ZZO), Gedanke, Entschluss, 
Absicht. 

sin sien pron, poss, (aus gen, sing. pron. 
pers, 3.) sein, — dat. sime st. sineme. 

sin sein gesm zw. sein, werden; hie^ 
von im ahd. ausser dem inf nur praes, 
ind, sing. 3* ist^ und pl. 3. sint sin- 
tun; praes. conj, sing. 1 u. 3. st> 2. 
s!s u. Bist, pl, 1. simes u, sin, 2. 
Sit u, sint^ 3. sin; imperat, pl. situ* 
sint; — im mhd, auch praes, ind, pl, 
1. sin (522: sygen), 2. sit und ptc, 
praet, gesin. Der inf, scheint ur^ 
sprünglich is gelautet zu haben (Vgl, 
Sanskr. as, sein; lat. esse); der an-, 
läutende Vocal hat sich im Goth, noch 
im ganzen Sing, des praes, ind, Qm, 
is, ist} 9 im ahd. dagegen nur in ist 
erhalten. Vgl. bim u, wesan* 

sin an = si inan. 

sind stm. zu sinnen (sinden): Weg, 
Vgl. gesinde. 

sinewel sin^el (*dj, (aus sin, über- 
all, und wcl , rund) » ganz rund , 
namtl. convex.rund, im Gegensatz zu 
sinehol. Vgl, sinflaot (Sündßuth), 
singraoni (sinngrün"), und zu wel: 
Welle, wallen, wölben etc, 

singen gesingen stz, praet, sanc, sun- 
gen. singen. — besingen, besingen, •— 
Singer 5^, Sänger. 

sinken stz. sinken , sich senken, --^ 
ents. 408: sinkend verschwinden? 

sinnecitche adv. mit Verstand , klug- 
lieh, sinnreich, 

iinneltch adj, 408: im sinne QVer^ 



Stande") vorgehend oder voH demselben 
ausgehend. 

sinnen stz. (gehen, reisen), womach 
streben, seine Gedanken worauf richten, 
sich sehnen. — besinnen reß. c. gen. 
etwas durch Nachdenken erkennen. — 
vers. refl. seine Sinne, Gedanken 
sammeln, sich besinnen , seinen Fer- 
stand brauchet^, sapere, sich erinnern. 
ptQ. nnversonnen , bewusstlos. 

sinnesam adj. sinnreich, klug. 

s i n n i c synnig adj. des Verstandes mäch- 
tig , verständig, sinnreich. 

sint seind adv. zu sit: späterhin^ her- 
nach} conj. u. praep, seit. 

s i n t e i n goth, adv, zu sinteins : immer. 

sint eins goth. adj. täglich. Vgl. tihd. 
sin^ immer, überall. 

Sinthgant, deutsch-heidnische Göttin. 

Sippe stf. Verwandtschaft. 

sippi adj. blutsverwandt. 27: acc, sing^ 
sippan st, sippian. 

s i s goth, s, seina* 

sis s. ein. ; 

Sit 5. sid. 

Site stf. Seite, ttdverbial: beide site 
beiderseits (444). 

Site sit stm. Gebrattch, Gewohnheit, 
Lekensweise, Sitte, Benehmen, gute 
Sitte, Anstand, Artigkeit, ze s. han, 
gewohnt sein. 292: mit geselleclichen 
siten 3= gesellecliche. 370 : in belibens 
siten^ um zu bleiben. 

Sitten alls. = sizzan. 

sittlich adv, 464: sitelichc oder site- 
iiche^, seitwärts oder sittig, d.h, ohne 
Geräusch, leise? 

siufze swm, Seufzer. 

sinh, siech, 400: sich adj. krank. 
siechtac stm. siechtage swm, Krankheit. 

sinle s. sül. 

siure swm, Krätzmilbe. 

s i u s e n sws, sausen , sich rasch (sau- 
send) bewegen. 

Slawin adj. vom Mutterschweine, 

sizzan sizan, sitzen stz. mit sw, praes. 
praet. sa^ sa^un , sa^en. — wider s. c. 
acc, sich widersetzen; c. dat. reß, u, 
AS, wovor erschrecken: z. B. sie 
wider sa'^ ir^ harte, sie erschrack 
sehr davor. (Vgl. ich fürchte mir^ 
sich entsetzen,) — inne s, zu Hause blei- 
ben. — s. in c. acc. in etwas gerathen, 
— besitzen c, acc. worauf sitzen , et- 
was in Besitz nehmen, besitzen; be- 
lagern, bese^^en sin , belagert sein, 
festsitzen. — entsitzen, erschrocken 
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aultmkfei^f 9%eh enlMfse», 430: (•■!- 

fioßent sl, enüia^en) fürchten, -^ fari- 
sizsan, vershsen, versUten, durch *u 
langes SUtenbleiben versäumen , überh, 
versäumen; 446: nicht beuihlen. — 
gesitzen, sich selten) sü%en 6/et6efi(290). 

sk — s« 6ch — 

slae ftUg sfm. Schlag, 

slaf s^m. ScA/a/*. 

tlafan, slafen st* schlaf sn, — entol« 
entschlafen. — verffl. mti Schlaf Atn* 
&r»ft9en> verschlafen. 

fllahhan ekUbhai, »Iahen sti. praet^ 
•lao|; (skluofc) slaoc ^ p<c. ' slagan» 
schlagen, erschlagen; schmieden; intrs. 
eine Richtung nehmen, (315: sich 
senhen"), — tharoh^klahan , ' durch- 
slahen , durchschlagen, darehnUgen 
l^nidtn, gant aus Gold geschlagen^ 
geschmiedet. — irslahea erslahen er- 
elan , erschlagen, tödten, «- Terslahen, 
zuschlagen , verschiiessen. 

slahta, stahte »lachte stf, %u »lahhan : 
Schlacht; Gattung, Art. Vgl JVfeii- 
schenschlag, anschlagen, einschlagen^ 
aus der Art schlagen, einem (»• B, 
seinem Vater) nachschlagen u, dgl, 

slaipfen s. »leifen. 

slan s, »lahbai. 

8 lange su>m. Schlange. 

slanthjan goth. conj. 2. afslanthjan, 
aus dem Gleise bringen, ängstigen; 
pass. (7, 15.) verzweifeln. Vgl. 
schleudern. 

flieht adj. schlicht ä, h. eben, glatt, 

■ gerade, aufrichtig, ohne Umschweif, 
redlich, treu. sl. machen, schlichten, 
entscheiden. 

sleifen slaipfen «los. slifea machen, 
schleifen, ziehen. 

sie wen svs. zu sleo, schlaff: schlaff 
werden, absterben. 

slewekeii stf. torpor, Schlaffheit. 

sHchen stf, schleichen. 

B liefen slz. pr.aes. sliufe, praet. slonf. 
schlüpfen. — dorehsl. c. acc. durch 
etwas schlüpfen. 

Blieben stz. schliessen, sich 0I. Yon, 
sich wovon auuchliessen. — hielio^an, 
beslie^n , zuschliessen , einschlicssen. 
—- entsl. auf schliessen , öffnen, 

s\ if stm. das Ausgleiten. Zu 

nl ife n stz. praet. slcif. gleiUn , gleitend 
sinken, fallen. — entsL' entgleiten, 
entschlüpfen. 

slihten sliehten nrs« sieht machen, 
schlichten^ 



8 1 i n d e B sfo. terschlingM. Vgl Schlund. 

slio^an s. elie^n. 

sliti stm. zu sH^Uy spalten: Schlitz, 

Theil der Rüstung. 
8llnme 8linne 8län8 adv. schleunig, 

schnell , förderlich. 
8ldtc stf. Schlamm, Koth. 
sloafen swz. sliefen machen, kleiden, 

■ einhüllen, 
B\b%, 457: 8lo8 »tn. Werkzeug zum 

Anschliessen und Verachliessen ; Ruum 

worin etwas verschlossen ist, festes, 

stattliches Gebäude. 
sla^^elin stn. Schlüsselein, 

• mehe emehe adj. schmähend (367); 

schmMich. — snniehe schmäch stf, 
Schmach, — smahen swz, Tfleveere. 
versmaben, 478: verpmehen c. DP. 
einem schmehe vorkommen ^ 476: 
(verKchmachi) verdrieuen; c. acc. st. 
verfimehen. — smshen (smaluMi) swz. 
verachten , ausschelten, veramehen, 
verschmähen^ verachten, verächtlich 
behandeln. 

• mal adj. sehmal. 

0m alz stn. zu smelzen: Butter und 

anderes Fett. 
amarat swm. smUreides stm. Sckma- 

ragd. 
smeoken swz. 1) trs. riechen, 365, 6: 

gastare; Z) intrs, Geruch verbreiten; 

schmecken, 355, 7: wohl schmecken, 
0m ei eben swz. schmeicheln, 
smelzen stz, flüssig werden, schmelzen, 

ßiessen. — tii^m, hervorquellen. 
smer, schmer stm. Schmiere, Fett, 
merze swm, u. stm. Schmerz, 
am legen schmiegen stz. schmiegen, 

hineindrucken; reß, sich ducken. — 

versm. 454 : nnrersmogen , ungebogen, 

aufrecht stehend? 
smielen swz. — eromielen, lächeln. 

Vgl. schmollen Qschwäb. = lächeln), 

schmunzeln, schmeicheln, und 
nmieren swz. annmieren, anlächeln, 
0mirn sehmiren sehmyeren sw». 

schmieren, 
nmncken flehmaokMJiM. Mismiegwi: 

einziehen. 
0nahen swz. das nkd. schnappen, — ha- 
onaben, straucheln und fallen» 
saawen swz. — ansnawen asuchnasaen. 
00 e stm. Schnee. 
0neithan goth, conj, 1. nfsneithan, 

aufschneiden, schlachten, 
0nel adj. gewandt im Kampfe, tapfer, 

rasch, schnell, an« gein« wozu UreU^ 
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f&tteigi, ceia pHse sn. eifrig Bukm 
3Ht eneerb*». — nelheU $if. Beheiz-' 
digkeit. 

8 n e 1 1 e B ^ehiieUea nos« 606 : (ekutiifh') 
lo$9priug€», 

8 B i d e ■ s<»« fcAneuf eil, verwunden. 1 76 : 
biidl. — besB. beschneiden , mm Aus- 
wüchsen befreien od» davor bewahren. 
wol bcsBitcB , %ierlieh. — BBdereo« 
zwischen die Theile eines Gegenstandes 
etwas Fremdes einfügen und ihn da- 
durch gleichsam urschneiden; von 
Kleidungsstücken : besetten^ sticken. — 
veraB. ▼ermicidcB, »ersehneiden, hauend 
vernichten. — «oider stm. Schneider, 

SBfiereB sw%. YersBfierca sMschnüren, 

8BBor sif. Schnur. 

80 goth. fem. wu sa. acc. Ilio. 

8 6 adv. 1) demonstr, so, in solchem 
Grade t in solcher Weise, in dieser 
Beüehung (65: s6 Ut der groipsie 
BBler iB dar Baixafit«, in dieser Be- 
gehung , d, h. in Betiehung auf das 
Helfen, ist der grösste etc.) desshalb. 
Das demonstrative 8Ö beteiehnet oft 
bloss eine Rede- oder Gedankenpause, 
durch welche das Vorhergehende od. 
nachfolgende mehr hervorgehoben wer- 
den soll. Udufig steht es in Betheu^ 
rungsformeln, wo ein Vordersat» (». B. 
„So wahr das ist, was ich sage,** 
oder ^wenn, was ich sage, nicht 
wahr ist*') ausgelassen ist. {Vgl. 06 
maay mir gat (eawicheo !) : ebenso in 
Ausrufungen , namtl. Benedictionen 
und Verwünschungen, wo es mit ad 
wechselt und auch gewöhnlich durch 
„nun** übersetU werden kann (». B. 
80 wo] dir!). Auch dient es »ur Be- 
zeichnung eines Gegensat»es, a. B. 
111: 80 sehiae mir der aiaaa, «itr 
dagegen scheine etc. — Z) relat. wie, 
so dass {HILD. Str: 20: so ai, ohne 
dass,) als (»et//.), wenn, -p ad wa% 
s. awer. — so war sd s, swar. 

aöoheB sw». »u siah: kränkeln, sckfcdb. 
sochea. 

aoei goth. s. Uiatei» 

aol swf. lat. solea: Sohle, Schuhsohle. 

aoldeaer stm. der um Sold im Kriege 
dient. Soldner, Soldat. 

aolih aalih, aoleh selch soleieh Belioh 
fron, adj, so beschaffen, solch. 

aola s. aenlaa. 

aolt 492: sawlt. stm. Sold, Lohn. 

Sollaae fingirter Landsn. aolitado. 

a$Bt f. boiUb. 



aorga, aarga swf. Sarffo, Noth ; Sorfm 
ftSt, Vorsicht; Fürsorge. — aorfcea 
sw%. in Angst y in banger Gemüths- 
bewegung sein. — besorgea, (für- 
sor^ieh) anordnen, rüsten; befürchten, 
reß. sich in Acht nehmen. — «örglleh 
8orglieh adj. Sorge erregend, gefähr- 
lich. 405: dia lere iat a. xaa leaeade, 
ihr Lesen erregt Sorge, Unruhe. 

80 8 = 66 ta, 86 aie, 8086. 

8 08 am a =s sd aama.- 

adsih = 8086 ih. 

8 680 8 6 88, Verbindung des dem. u. 
rel. nö: so wie. aosa — 8688 9 wie -* 
so, sowohl ^ als. 

86 t stm. Wasser f Brünsten. Vgl. 



aoumwrtfnd. soamera stm. Iat. e^BB« 
aafmanaa: Sauvsrou. 

apaehe swm. u. swf. fr%. aspe^ae: 
Holischeit. 

apaeie rea swt. Iat. apatiari. 

apahi, spshe adj. klug, listig, kunst^ 
reich. — spehc (späht) stf. Verstand 
digkeit ; weise^ kunstreiche Anordnung 
oder AusstaUung (194). — apahida 
stf. Klugheit y Weisheit. — spsUeh 
adv. kunstreich. 

apaltea U». praet, spielt spalten. 

spaa stm. Span, ein dünnes Stück Boh 
von einem grösseren Stücke abgehauen; 
bildl. Glied einer Genealogie. 

spaaaa Jüspaaaa st», praet. spda apaoa. 
antreiben , locken. 31 : da^ ia 88 sia 
maot hispaae, dass er sich da»n ge- 
trieben fühle. 

Spaa ige Landsn. Spanien. 

spaaaelaBC adj. spannenlang. 

apaBBoa st», praet. spiea. spannen; 
e. dat. worauf »ielen, spannen, lauem. 

8par6a9 spara gespara sw». schonen, 
sparen, unterlassen; APGS, einem 
etwas erlassen , ihn damit verschonen. 

speheB speha sw». prüfend betrachten, 
erkennen. 

speadea ew». Gaben auttheUen , spen- 
den. 465: speadsht st. apeadete. 

speais 28: s. spaaaa. 

aper stn. Speer. 28: diaik aper4 (tasfr.), 
wUt deinem Speere. 

spar (apere) stf. sphsra. 

sperehe swm. Sperling. 

aper rea sw». in den Weg treten. — 
hesp« versperren, verschliessen. — 
versp. ptc. Yerspart, einschUessen^ 
verschliesun. 

Bftrwsbjt stm. Sperber. 
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Spieler spießer Um» 8jpie$$trdg€r, 

«piS^lB (npieseln) «tos. mii Sj^eg§ln 
ichmüeken» 

apil $tn. Zeittertrdbj Vergnügen, Seherty 
Sfnel, hesd. Kampf- und Wettspiel, 
116: ^i dem 8|^ile ^o , über den 
Schert hinausgehen, od. am Spiele 
nicht mehr theUnehmen und es dadurch 
stören? 138: «la^ ist mir ein 0p« das 
nenne ich ein Spiel, etwas, wobei es 
«offi Zufalle abhängt, ob man gewinnt 
oder verliert, — «pileman spilman m. 
ein fahrender Künstler, der die Leute 
durch Gauklerkünste, Gesang, Har^ 

, fenspiel u. dgh unterhält» — spilpabe 
swm. liederlicher Spieler. 

epiloo^ 8pilii 510». spielen, ein Kampf- 
spiel halten, hüpfen^ scherzen, 49: 
»pilddun ther fthar) arankon, freudig 
kämpften da die Franken, cacc, 274: 
da^ zil sp. tili' Wettkampfe das Ziel 
stf treffen suchen, 

Bpinnen stt, spinnen, 

Spire Ortsn. lat, Spira: Speier, 

8 p t s e n swi. mit Speise versehen. 

spitz stm. Spitze. 441 : eine gegen vorn 
sich zuspitzende Schlachtordnung. 

spiwan, splwen spten stz, praet. 
8pe spei, spiwen. lat. spuere: speien, 

spor stn, Fussstapfen, Geleise, 

spot stm. Scherz, Spott. 170: snndersp. 
im Ernst. ~ spotten spoten swz, scher- 
zen; c. gen. verspotten. — spötti^ adj^ 
was zum Spotte reizt. 

spräche stf. Besprechung, Zusammen- 
kunft zur Berathung. 

sprachen swz, plaudern. 

sprauto goth, adv. schnell. 

sprehhan^ sprechen stz, praes, 
spricbn, spriohe; praet. sprach, spra- 
chen, sprechen, mit Worten ausdrücken ; 
heissen , bedeuten (401 : Moysesi spri- 
chit alse vil alse, „Moses^ heisst so 
viel als etc.'); mit Worten festsetzen, 
verabreden (181: eine hervart spr.) 
nol spr. zu Ende sprechen, — be- 
sprechen reß, sich besprechen. — 
fersprechen, fürsprechen, vertheidigen, 
•— ' missespr. übel sprechen. — uberspr. 
refl. zu viel sagen , den Mund zu voll 
nehmen, — widerspr. c. AS, etwas 
widersprechen. 

sprehhilen «tr«« irsprehhilen, sprenk- 
lig werden, 

spreiten swz. zu breit: ausbreiten. — 
zerspr. auseinander breiten. 

6 p r i e 'i^e n stz. emporsteigen, emporwach^ 



sen, spriessen, entspringen* — er* 
sprießen ersprießen, guten Fortgang^ 
gute Wirkung haben. 

sprinpan, springen stz. springen, 
entspringen, hervorwachsen. 214^ 7. 
V, u, auseinanderspringen od, absprin- 
gen? — erspr. hervorspriessen. — 
inspringan, entspringen 1 ) entspringen, 
entweichen; 2) hervorspringen, eni- 
spriessen, — nndersp. 377: worunter 
weg springen oder hemmend wozwischen 
springen (hier: zwischen Ruder und 
Jtfann) ? . 

sprtzel stm, Splitter, bsd. Lanzen^ 
Splitter, 

s p r ii t z e swf Spritze, 

spalten swz, pßegen, 

spuotigo adv, eilends^ eifrig, Vgl^ 
sich sputen, 

spüren swz, %u spor: nachspüren, 
spürend wahrnehmen, empfinden. 

stad stat stn. gen, Stades 5 378: Stade 
sirm. Gestade. 

staimbortohlad nn ^\ ist noch nicht 
befriedigend erklärt, Ist steinbort ein 
mit Steinen verzierter {Schild-) Rand 
und chlndan = chlatiun (von chlio^n, 
spalten) , so dass staimbortchladan = 
Schildspalter wäre? Oder ist staim- 
borta hliidun (= hlüttun) zu lesen: 
die steinernen Schneiden, sc, der 
Streitäxte^ erklangen; oe^er staimbartö- 
(st. statt des sw. staimbartün) hliidan: 
die Steinäxte erklangen? 

stal stm, Stelle, Stall in minen st. an 
meine Stelle (=r an meiner Stelle). 

stam stm. u. swm. Stamm; 354. 432: 
SprÖssling. 

Stange swf, Stange, der st. begem, 
sich überwunden geben (von dem Ge- 
brauche, über den tm Turnier Besiegen 
eine Stange zu halten). 

stanae 5. stantan. 

stand äff goth, conj, 1. anom., prdet, 
stoth , stothun. — afistandan , abstehen, 
ablassen. — asstandan, exsargere, 
aufstehen. 

stantan stan sten gesten änom. st», 
praet, staant stuont gistaont, alts, 
st6nt. sich stellen, aufstehen um etwas 
zu thun, beginnen; entstehen; stehen, 
stehen bleiben (134. I63O9 bestehen, 
fortdauern; sich befinden, sein, 26: 
her fragen gistuont^ er begann zu 
fragen. 27: Detrthhe darba gistuonton 
füteres mines, dem Dietrich entstanden 
Entbehrungen meines Vaters, er musste 
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meinen V, enthehren» 53 : t6 in stnon- 
den iro ding slifen , da scKon ihre An- 
gelegenheiUn sich ium Falle zu neigen 
begannen, mir etat, ich befinde mich, 
abe st. c. gen, tcovon abstehen , worauf 
vernichten, — äne st. c. gen. nicht haben. 
— bi st. hüten,— ' st, vor (296) sichtcider- 
setzen, wie wesen vor verhindern. — wol 
st. c, dat. gut kleiden, — arstantan er- 
stantan erstai^ ersten irsten, aufstehen, 
erstehen, bsd. aus dem Grabe. — bistan 
bestan besten bston 1) inlrs. feststehen, 
bestehen, bleiben, bistanden wesen, 
bestehen, vorhanden sein, Z) trs. c, 
acc, sich einem entgegenstellen, ihn 
bekämpfen, 204 : 1 v. u,; etwas (durch 
Kampf) abwenden; jemanden tuge- 
hören, sein Eigenthum sein od. bleiben 
(204, 16.); 434, 17: erstehen, sich 
aneignen? — nolstan, völlig bestehen^ 
beharren, — forstantan farstantan 
furstantan^ verstau versten, sich vor 
etwas hinstellen um es zu betrachten: 
wahrnehmen, verstehen. 137. 143: c, 
gen.u,reß,c.gen. verstehen, zum Ver- 
ständniss kommen, einsehen (396), ver- 
ständig sein« ptc. verstanden, verständig, 
— varstön (foresten) vorstehen, einem 
vurst, sich vor einen stellen. — gi- 
stan(an kistantan, gesten^ sich stellen, 
stehen bleiben; DPGS. einem worin 
beistehen, — ombestan c, acc, her 
stehen um. — nnderstan^ andersten 
1) sich wozwischen stellen^ verhindern, 
abwenden (200); 404: vom Hinaus- 
gehen aus sich selbst abhalten ; 2} reß, 
c, gen. unternehmen. — Widerstan c. 
dat. widerstehen, mtn sin widerstat mir, 
mein Denkvermögen versagt mir den 
Dienst, ist unzureichend. 

stark adj. gewallig, — starke adv, 
gewaltiglich , sehr, 

9tarkan s, Sterken. 

8 tat stn, s, stad. 

stat stf. gen, steti stete. Stätte, Ort, 
Ortschaft, Stadt. — ze stet, von der stat 
(stete), auf der Stelle. — 366 : zit noch 
St. weder Zeit noch Raum. — 357: der 
himel enhat kein st. und git allen din- 
gen st. der Himmel ist nichts Räum-^ 
liches (räuml. Beschränktes") und gibt 
doch allen Dingen Raum. 

State 6 tut stf. gelegener Ort; günstiger 
Zeitpunkt, gute Gelegenheit ; Verhält- 
nisse, Lage, Status, ordo. — ze staten 
komen, gerade zu rechter Zeit kom- 
men ^ zu Hilfe kommen, Olück bringen. 



staten gestaten sw%, DPOuÄS, State 
geben, einem wozu verhelfen, gestatten, 

State (stati), stete adj. feststehend, 
beständig, dauerhaft, fest, zuver- 
lässig, — stati, stete stf. Stätigkeit, 
Beständigkeit. 02: des frides statf, 
beständiger Friede; oder ist stati (= 
stat) zu lesen: des Friedens Stätte? 

— statten swz, bestieten 1) festmachen; 
221: bestätigen, bezeugen, oder 2) 
festhalten ? 

staub in adj, aus Staub. 

stecken swz, zu stehhan : stecken, 
figere. — anst. QFeuerbrände irgend- 
wo befestigen?) anzünden. 

Stege reif stm. Reif zum Aufsteigen, 
Steigbügel, 

stegön, Stegen swz, soandere. 

Stehhan, stechen stz. stechen; 392: 
erstechen; 429: mit dem Speere 
kämpfen. 

stein stm. Stein. — steinmei'^e stein- 
metze sirm. Steinhauer. Vgl. Meissel, 

— stejnwerk stn, eine Masse bear- 
beiteter Steine, — steinac adj. steinig, 

stellen gesteilen swz. stellen, aufstellen, 
etwas zu Stande Qgleichs. zum Stehen) 
bringen, verrichten, —st. nach, ncuih- 
stellen (eine Falle u. dgl. aufstellen), 

— bestellen bstellen , in Stand setzen^ 
zu Wege bringen. 

ei ein stz. stehlen. — verst. wegstehlen, 
adverbiales ptc. verstolne, verstohlener 
Weise, heimlich, 

stell s, stantan. 

ster swm, gen. sierren. Widder» 

sterben stz. praet, starp starph 372: 
starb, stürben, sterben, — irsterben 
ersterben , wegsterben > sterben, 

sterben swz. sterben^ machen , tödten, 
405: sterbende üebonge. — ersterben^ 
ersterben machen, 

Sterke slf, T) Stärke, firtitado; 2) 
wodurch etwas stark (dicht), gemacht 
wird: Kleister, Stärke aus Mehl {ß\6)» 

stark an kistarkan, Sterken swz, 
stärken, da*^ rfhhi kistarkan^ die Herr- 
schaft befestigen. — ubersterken ^ an 
Stärke übertreffen, 

sterro, sterre Sterne swm. Stern. 

(sternen} swz, durohsternen, über 
und über mit Sternen besäen, 

stertzen swz. emporziehen, 

stetig adj. feststehend, 

stig s(iit. Steig, Pfad, 

Stieben swz. zerstieben, als oder |^»e 
Stavh zerstreut werden. 
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Stift sin. äßr Gnmd^ ia$ Gefründeie, 
Btm, SHfhmg, 

Btirten Sir», ynindtn, erUm^n. 

etif^an, sttf^en sft. fmef. steif steie» 
steigen, ^ ftf^iffta, kimmfsieigen, 

stille Stil mal «. «ifv. siiiL ~ stflle 
sl/1 stttliMssi jfn. Stille. — stillea 
fistüleB sw%, sliU, mkig setii, stiU- 
siekeny fesisieken (?), entsehhssen sein 
(?) 59: er fisüite ei sentenna, er 
kaiU hesekiossen »n senden, geruhte 
SM senden? 

ttisel 349: alai.? lol. stimvUsT Fer- 
iw%gen? oder Weg, Hichtnng? %n 
stampeA stumpfeBT S. Sckmeiier W, 
638/: 

stimsa stimms, stimme sf/1 Stimme^ 
Schmli, Wart, 

StiselieBy stinken ff i« 1) Irs. riecAen; 
2) intrs, Gemeh verbreiten > stinken^ 

stirri (f istirri) sm. (?es(trfi. Silva stirrt 
dms Siebengestirn y die Phjaden. 

Stisr gotk m. junger Stier ^ Kalb. 

stiare stf, (^StülU) ünterUütiung , £r. 
gdnsung^ 

stoo Um« m steoliea: ein befestigtes 
Stück Höh, Sttmm; Ovferstocki 
Kieuunsiock (eine Strafmasckine^, 

Stele st Ol stf, u. swf. I«f. stola: die 
über die Sekuilem der Priester gekende^ 
emf der Brust sick kreutende Binde, 
dns Abteicken der j^sterl, Würde, 

Stols ndj, übermütkig , koken Sinnes, 
edel, stntilick, 

Stent s, stantan. 

stdpen mlts. sm. sckreiten. Vgl» stapb, 
Schritt {das nock jetU in Fussstapfe 
vorkanden) Stufe, Staffel u, dgl, 

stören stctren sw^,ser streuen, stiren. 
— yerstoeren, ttrstören, 402: unver- 
stdrit, unangetastet. — lestören ler- 
stoeren, in Verwirrung bringen ^ ifr- 
stören, außSren macken. 

störten nd, nrs. 5liiir»eii. 

s t ö ^ stm, Stoss, st. han , feindselia s«-> 
sammenstessen. Sckwäb. Stuss Haben. 

stöben stö^'^en st%. stossen, scklagen^ 
vorwärts stossen , vorwärts freiien, 
wokin bringen, %u Stande bringen; 
Misammenstossen , tusammendrängsn. 
92: mit einem ohratten und stdpen, 
sich in einen Streit (Wettstreit") mit 
einem einlassen, 2) intrs. sao samen 
St., tusammenstossen. — vcr^td^en, 
durch Dranstossen(DransetMn)ßickeny 
ausbessern <316>. 



straftn swu ^ lestr&fea lestrMa, 
tadeln. 

strielen sirs. kämmen^ 

stranden siri. su stranfl (streng), 
stark: stark, gross werden. 

s t r a w I en (stroaVen) nrs. sieh sträuben, 
emparstehen. 

str&^^a, Striae stf. lat. strata ee« 
Tia: Strasse y Weg, 

s t r e I e B swz. kämpfen ^ ringen , streben, 
trackten. 

strecken sw%. praet. straete. straf 
(strao) mackeny extendert, prostemere. 
— erstr. etusdeknen^ 

streieli sfm. Hieb. 

streiehen swn. streickeln. 

st reu wen s. strönwen. 

strieli stric stm, Strick, Fallstritk, 
Scklinge. 280: als din liclm fencm 
den Str. sobald dein Helm auf den 
Kopf gebunden ist. 

stricIi stm. das, worauf man (intrs.) 
streickt: Weg. 

stric lien st%. praet. streich. 1) trs. 
streicken^ streickend berükren. 158: 
si lüe^en'n strfclien der sannen Ita^ 
sie wtinsckten^ dass der Mass der 
Simne ikn treffe, dass die Sonne tditt- 
licAd Straklen auf ikn fallen lasse. 
Vgl. die Verwunsckung : var in der 
sunnen Ita^! 2) intrs. scknell geken. 
237: Str. \kn, von den ge^oaenen 
Tönen der Nacktigall. •— dnrehstrfchen, 
durckstreicken, durckeilen [bsd.sckwim^ 
mend). — irstrioliaa, ausstreicken. 

stricken sws. mit Stricken befbsttoen^ 
festbinden , binden. — bcütr. umstricken. 

strit stm. Streit, den str. liln c. dat^ 
einem das Scklacktfeld überlassen^ 
von ikm besiegt werden. ^ strttmflede 
adj. müde vom Kampf. 

strttccltclien adv. streitlustig. 

strtten st%. praet, streit streiten. — 
überstr. überwinden. 

strd stn, lat. strues, stramen: Stroh, 
Strohkalm. Daiu 

striuvren sw%. — lestreawen, be- 
streuen, besäen. — verstrdairen» 
lerstreneM. 

strAclicn sws. strauekeln. 

strü^e swm. lat. strutliio. 

stual stuol stm. nu stellen: Stukl, 
Tkron. 

stnataco swm. Tag der Strafe, des 
Gerickts. Vgl. stuen. 

s tue che, stticke stn. Stück, Tkeil. 

s t d d a e h «(M, OesträueK Vgl, Staude^ 
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9 tuen (stttoan) S10S. ßt^fseti, Strafe leiden^ 

8tulla 8t f, SU stehen: Stelle, Zeitpunkt, 

fitomeii iti»»» — a r s t Q ati n , ver- 
stummen. 

Stomp adj, mbtus. 

stomph stumpf adj, tersfümmelt. 192: 
hiidl: stumpf. 

fi t a n g e n swi, stechen, anrehen, treiben» 

Stunea, stunde 8t nnt stf. tu stan« 
tan: Zeitpunkt^, Stunde, Zeit, «ndcr 
stunden, mani^r stunt, iu verschie- 
denen Malen , manchmal, dristunt, 
dreimal; zehenst. zehenmal; änderst. 
zum iweiten Male, ze^itunt, twr Stunde, 
sogleich, 412: min lie1>ia st. meine 
Freudemeit, 

stuol s. stnah 

• tu rm stm. grieeh, oQfti^ : Angriff, Kampf. 
— starmvan swm. liriegsf'ahne, — 
stürmen $wz, (^ium Kampfe} lauten, 

sturn storn sto». stochern. ^ ' ^ 

stürben strs. umwenden, üf st. (tiffi- 
wendend) • aufseilen, 

sü evLwstf, tat.säs: Savt, Mutterschviein, 

sna — s. swa — 

eun'Sp, 18: scheint au» Versehen aus 
dtm_ Lateinitchen herubergekommcii su 
sein und sollte stnerJl heisseh, 

snacbjan snohhan, saoehen nrs» 
suchen, erforschen, — versoochen/ 
^prüfen, untersuchen^ efförseheit^ ver- 
sHchfn, 

snap s. sue^e. 

s Ö b e r safer a^. sauber, '—> Sufbr-Jns- 
dorff fing. nom. pr, — suberHch adj, 
sauber, schön, 

s n b t i l adj, lat, sttMüis : fein, 

sue — s. swe — 

sahnen s. snonnan; 

sua^i suo-^e su^e sfie^e adj, säss, 

angenehm, lieblich. -^ so^fch sue^- 

Uch adj. Dass. — sno^e adv. ^ säe'^en 

^9tß%, 9VLoyi machen , angenehm machen, 

süfen U%\ schlürfen. 

s'ftgen sli, saugen, 

saht stf, zu siuh: Krankheit, — snht- 
branne svom. verpesteter Brunnen, 

sni — s. swf >- 

9 61 stf., pl. sittlc. Säule. 

sulih s. aoWh, 

svLm; snmeith, snmeHch somlich 
proti: adj. üifquis , pl. etliche, sum ^ 
sam, alius — alias. 

snmar, sum er stm. Sommer, 29: 8eha- 
tic samar6 enti nnintröji dreissi^ Jahre^ 

somelich $, sam. 

s Urnen ravinen »im» AP€18,' einen tmf^ 
Scholl, Literator-Geschichte L 



hohen und dadurch an etwas verhin- 
dern; reß, sich aufhalten, säumen, 
— fkrsnmjan , versnmen sw», durch 
Säumen vernachlässigen, versäumen; 

. refL. zu spät kommen, säumen, nach- 

• lässig sein. 

snmestant stf. aber nur adverbial g^- 

- braucht {wie drfstant, vierstant etc.): 

irgend einmal. 67 : der sirmestunt, 

Vgl. derzeit , Abends, Sommers u. dgl, 

so'ms goth. prön. adj, = ahd. sum. 

sfin s.^ sculan. 

snndja snnta, sande s finde stf, 
Sünde, — sündsre säpdtere sonder 
sim. Sünder, — sontfg, sfindeo adj. 
sündig. — Sünden swz, sündigen, — 
versanden refl, sich versündigen, 

snntir,' sonder adj. abgesondert, vor^ 
züglich; adv. besonders, einzeln; praep, 
c, äcc, ohne, alsnnder, ganz ohne; 
eonj; ausser, sondern, aber, — son- 
derlich itdj. besonder. 

jinnj a goth, fem. engl, soofh: Wahrheit, 

Sunn^, deutsch 'heidnische Göttin, 

9 n n n a swf, sonne swf. u, swm. Sonne, 

5 u nn e , Name eines Stiers, vielleicht 
' von einem sonHeniUmltchen weissen 

Flick auf der Stirn, 
9fint s. sculan« 
snnta sunt ig s. sandja, 
sontir s, sonder* 

6 B n s goth. ; s wn o ) s o n soon stm, 

Sohn, — sonoIHtarangös alts, pl, 
^m. Sohn und Viüer zusammen. Eben- 
so gcsonfader im Heljand; nord. fe- 
drungar, pater ei nepotes. 

saophen s. suachjan. 

sttona/soone snon stf. Gericht , Ver- 
söhnuftg, Friede, — suonari stm, Rich- 
ter. — soonotago swm. siionutag stm, 
Tag des jüngsten Gerichts. — soonnao^ 
süenen swz. richten; versöhnen, »um 
' Frieden Tfringen, 

sao^e s. ßüeifi, 

s IT p p h a tt gisopphan swz, zu sfifkn : 
supfen', schlürfend trinken, 

s ü r 6 fi r e adj, herb , bitter; 511 : sauer* 

sns snsl sonst adv. dem. so ; mit Aus- 
lassung einer negativen- Bedingung: 
, s^nst (==^ wenn nieht , so"), umb sus, 
um sonst etwas, um nichts, umsonst, 
183: noch sos, noch so, weder in 
dieser, noch in jener Hinsicht, — 
BQslth, adj, talis. 

äu%e so^lich s, sfie^o. 

SV — ». SW — ' 

6'va goth, adv^ so, srasTe, so tote, 
27 



683 



WÖRTERBUCH« 



684 



0II& flwH (= a6 wir [hwar] sd 8p. 60.) 
conj, wenn irgendwo, wo irgend, wo. 

8 w a e h adj. {itinkend) , gering , werik^ 
los , schlecht, 269 : die edeln «wachei, 
die armen Adelichen, oder die Leute 
vom niedem Adel? — swaehen sw*. 
1) intrs, üwach sein; Z) trs. swaeh 
machen, herabsetten, 

flvaei (sva ei) goth, conj. sowie, daher, 

swano [schwanek stm. Schwung, (78: 
dia gleü ime den 6w<«no nam, die 
Glätte verhinderte ihn sich wieder auf" 
iuschwingen') ; Fechterstreich ^ lustiger 
Streich, scherthafle Ertählung, 

swanger adj, schwanger, 

flwanzea swi, gegiert einher schreiten» 

saare, swar (= «ö bwara 86) conj. 
wenn irgend wohin, wohin irgend, 
wohin; auch statt eines fron, relat, 
%, B, 05: pgare din haat reichet , aller 
eriflte er i^ pegrifet. 

w ä r 1 8 wäre 8 war s w » r e adj. s« »win, 
schmenen : wehthuend , beschwerlich^ 
schwer , gewichtig , vornehm. — - 8waro 
sware sweore adv, — swtere stf, Leid, 
Kummer, Beschwerde, Schwere, ^- 
«warheit stf. Schwere, — «werltche 
swerlichen adv. aufschmenliche lim«, 
schwer, — swären swz, swere werden, 
— 8Wferen swj^, beswieren, drücken, 
kränken, 

8 warte swf, beh<tarte Haut, bsd, Kopf" 
haut, 

saarz swarz adj, sehwan, 

snas 8 was adj, eigen, 29: new^r. soA« 
8At alts. st, 8aa8A^ 

0ua^, swa^ 5. swer« 

swazen swatzen swz, schwatzen, 

eve goth, correlat. tu sra: wie, 

Sweben sw%, schweben ^ schwimmen, 
fliegen, 

swebul stm, Schwefel, 

saeher sweher saer stm, Schwäher, 

8 w e i b e n swt. schweben, 

sweiibn twi. mit st, prael, winden, — 
nmbesweifen, umfassen, 

sueigen sweigen sw% zu. swtgen: 
schweigen machen, zum Schweigen 
nölhigen, 

sweimen swaimen swz. zu swimmen: 
schweben, ßi^gen, 

svein goth, n. Schwein, 

8we\% stm, Schweiss. 

suelth 8ueleh suiih, swelich sweloh 
(= so hwelth 80) wenn irgend welch; 
pron, rel. welcher irgend, welcher; 
oft auch das dem. in sich schliessend, 



%. B. 06: der ehoaif mahilet im,% 
pisohtaom, suelehen phafleo ete. der 
König vermählt das Bisthum mit äetm 
Pfaffen, welchen etc. 

saelhao stz, engl, to swill. — var- 
weih an, verschlucken, 33: ranor 
yarsovilhit sih , das Meer verschlucki 
wich selbst, trocknet aus. 

0aellan, swellen st%, schwellen. — 
zes wellen praet. seswal , aufschwellen, 
anschwellen, eigentl. auseis^nder^ ' 
schwellen, * 

0aellan swz. — arsvellaBt schwellen 
macken, tnaiefkoere, 20: metaph. e«r- 
stocken, 

0w enden swz, 0winden machen, — 
verswenden pte, verswani, verschwinden 
machen, epere ver0W. Speere zerbrechen. 

0wenken schwenken swz. 1) heftig 
schwingen, üf sw. rasch emporheben. 
2) intrs, sich bewegen. 

0uenne 0wenne (= ed hwanne so) 
conj, wenn irgend, wann, wenn. 
snenner =; swenne er. 

jsaer swer (= sd hwer sd) neutr^ 
saa^ swa% (= so hwa% so, NOTK. 
s6 wa-^ wenn irgend jemand; pron, 
rel. wer irgend, wer; was irgetidf 
alles was, was. 

saer j* oueher. 

6 wer de jt0fit, dolor. Vgl, Beschwerde, 

0wern stz, praes, Bwir, schmersen. 344: 
unpersönl, 

swern stz. mit sw, praes. schwören. 
— besw. beschwören, beschwörend 
bitten, beschwörend verpflichten, 17ö: 

> in der minne beswern , oder ist in der 
minne zu mdncb zu ziehen? — versw. 
c. acc, 504: auf sündhafte Ifeue tröget 
schwören, 

snert, swert stn, Schwert. 30 : saertü 

' (iH&tr,) mit dem Schwerte. — s wert- 
leite stf, Schwertführung, der Empfang 
des Schwerts beim Ritterschlage, 
-SV es goth. n. Eigenthum^ Vertnögen» 
Vgl, ahd, soas. 

swiohen s* ewihhan. 

soie swie swi (^= so hwio so) eonj. 
wenn irgend wie, wie irgend^ wie, 
wenn', wiewohl, 70: swie ich voa 
mfnime wibe wurde Bescheiden , wenn 
ich von meinem Weibe etc, 227 : swic^ 
bt der naht wsere, obwohl es Nacht 

. war, — swie doch,, obgleich, snie% 

swie^ = suie i^ , swie ej. 
SWI gen geswtgen stz, praet. sweie. 
schweigen. t^eB^ifis^a sin Dasg. (398). 
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0w!(Sii UPS. Bthweigen, Mi $Hh, — 
yerfwfgen, APG8, wnckweigen» 

swfhhan cpiswthhftn, swfchen ge> 
svdehen s<s. zu wthhan: entweichen, 
schwinden; e« DP, einem abttiinniß 
werden , ihn veHassen , ihm den Diensi 
versagen, 

s V i k u n th s goth, adj. hehannt, offenbar', 

stillizon swi, durch Hii%e sti Grundb 
gehen ^ verbrennen, Val, schwül, - 

8 Hin,' swtn sin Schwein^ 



8 winde adj, u* adv* sekneU tersehwitir' 

dend, geschwind, heftig, 
• winden ^eswinden stt, sehwindeH, 

vereehmnden ; unpersönl, ellipi, e, dat, 

in Ohnmacht fallen» — versw. ver- 
, schwinden. 

Bwingen stt, schwingen, emporheben, 
sninter swister «weiter, stf, 

Schwester, 
eiyinonie stf, Simonie, 
ftytioh sitiioh stm^ kU, psittaons: 

Papagei, 



r. 



t ». in. 

«a- uo- ahd. Präfix, unbestimmter 
Abkunft und Bedeutung, 

naban s. üe1»en. 

n all aJd adj. aus na- und halt: geneigt 
45: in themo uahalden ringe , auf dem 
geneigten Kreise, d, h, der Ekliptik, 

nb abe s, ibg. 

nbar npar oper vbir nber ther adv. 
und praep, c, acc. über.^Wi: dar fib, 
hinüber, 

ob 11 apil nobil nbel fibel adj, böse; 
subst. Böses, Uebel, Unheil, 614: 
schlimmes Vorhaben, ^ obilo ibile 
nbele nbel uble fibele adv. ühel^ schlimm^ 
ungern, übel schfnen la^en, nicht offen" 
bar werden lasten, 

öberf — s, nberv — 

tl b e r g n I d e stf, das mehr Geltende, 
Werthvollere. — öbers^nlden swi, durch 
eine Sache von höherem Werihe er- 
setzen oder verschwinden machen, ■ 

über ig übrig adj, (was worüber hin- 
aus geht) überflüssig, 

fib er kraft stf, Uebermacht, sti grosse 
Menge, »u schwere Last {bildl.y 

öbermagenkraft stf. Alles über- 
ragende Majestät, S, magenkraft. 

nlbermnot äb^rmnot stm, und stf, 
nbermate übermäete sif, Ueber- 
muth, — ttbermnote übermäete adj^ 
übermüthig^ 

üb er reit s, reden* 

nheryfkristf, Uebersichhinausgehen{4ri>2), 

Überfluß stm, Ueberßuss, was da$ 
rechte Maass überschreitet, — über- 
vln^^ekllche ädv, mehr als hinreichend: 

nbils goth adj, = ähd, abil s, übel. 

üeh s, ineh. 



n a b a n noben neben ties. eolere, exer- 
eere. — noberi stm, enltor* — fiebange 
stf, das Ueben y die Ausübung, {reli- 
giöse) Uebung, 

11 f dph onf üft üflTe praep, e. aec, u, 
dat, auf; räuml. %eitl, (bis auf) und 
metaph. (bsdi Itweck und Erwartung 
anzeigend), 7^; uf^ohaden and schände, 
in Schaden und Schande, Vgl, auf 

-dem Glauben lassen, und dhnl, nhd. 
Ausdrücke, '274: ftf der eren 8piU 
mit der Absicht^ ehrenhaft zu spielen, 

. oder in der Weise eines ehrenhaften 
Spiels d. «. Kämpft? 

&f nph üffe nTe, nd, of, rduml, adv, 
auf, empor i hinauf, 

nfarassia» goth. conj^Z, überflüssig 
machen, mehren. Zu 

nfarassns goth, m, zu ntkry ahd, nbar : 

'" Ueberfluss, 

üfreht adj. aufrecht, 

ttstenAe stf, Auferstehung (357). 

— nh und vor th gewöhnlich uth, goth, 
enclit, conj. wie das lat, qne: und, 
aber, auch; in Verbindung mit andern 
Conj. ohne bestimmte Bedeutung, VgK 
qath-ath-than, vas-nth-than , nauh- 
than-nh, than-nh, thar-nh, frah-uh* 

Äher s. iwer. 

nmbe — s. nnbe — 

nmbi nmpi nmbe nmb amme am praep, 
räuml, u, zeitl. um, metaph, von, 
wegen, in Beziehung auf, nmbe da^ 
deswegen, nmbe suelif jar, ungefähr 
12 Jahre, 78 : nmbe den starz er niht 
enfie .» um des Sturzes willen unterUess 
er nichts, 

umbi, nmbe nmb amme adv, räumh 
und causal: um, herum. 
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m v¥0 hitB e Mm. um twni her gtkäa$Ur 

Teppich, Umhang. 
nmbesfvftno Um. ümschtDung, Krets- 

bewegung, 
mmm — #. unm — 
nmmet alts, = nnme^ $tn, Maauhiig-' 

keii, 28: adverbial: ohne Maate p über 

die Maaeeen. 
nnahtsamkeit «</: Vernachlässigung. 
nnangestUehen adv, ohne AngsL 
nnliekantlielieii ade, 408: aufnicU 

%u begreifende Weise. 
nnbekentlteh adj. unkenntlich (423), 
anbekenntniss Hn? 406: Mangelan 

Erkenniniss. 
Hübe te Hohen adv, unverschämt. 
nnbillfohe ombillich adv, unbilliger, 

unrechter Weise. 
Uno stm. lai, aogaU: Natter. 
nno Sp. 48. s» qozl 
nnohilaabo (UDcilaDbo) adj. ungläubig. 
nod ande s. enti« 
unda» uode stf. das lat. unda. 
und an« stm. und. han c. gen. leinen 

Dank wofür erhallen. 
vndar an dir ander praep. c, dat. 

u. acc. räunU. «et</. t«. metaph, unter, 

zwischen. 
vndar iindir «nder adv. räuml. u.. 

ieitl, unteUf ^wische», in ier Mitte 

(193, 19.) 262: dar under, dabei, 
unda^ Sp. 61 : = unt da^t* - 
Uliden ach», unten. 
ander 62, 5. 9. u. = not der« 
uuderbint stn.ünterbiudung^ Binder- 

niss, Verzug. 
o n d e r ] a ^ sim* Iniermisjtio, 
undirmarch stf. Ztoischengrense, 

Creme , Ende , Ziel. 51 : Christus iat 

nndirm. auf Christum wird gezielt. 
undarBcheit, undersoheit slm. 

Unterschied; 347: Hinderniss? 
npdertaenio adj. unter than, 
nntarthijitit ptc, praet, von untar- 

thiu(jan: unier than. Zu diu: vgl. die- 

muot thi^non ii. s. w. 
unterzaisken adv. dazwischen , , zwi- 
schen hinein» 
undir s. undar under — 
undrinnan s. rinnaa. 
une re slf._ Verunehrung^ Schande ^ — 

uneren guneren (geuneren} swz.- ver- 

Unehren, in Schande bringen. 
unerrahlich adj. unbeschreiblich. S, 

rahhön. 
nnf — s. unv r— 
unga&be adj. was man sich nicht gerne 



gehen iSeet: schUtht, fferäehtliek. -^ wi- 

IpcbeUebe adv. smastnehmlich, tehlecki. 
uaf aokeit stf. wie man nicht gehest 

soll: Sündlichkeit , Verwerflichkeit. 
«ngeberda stf. i^les Gebärden. 
UBg^ebttre adj, sich übel gebärdessd, 

hässlich; stf. s, v. a. nneebvrde. 
QBg^eVite stf.Mu biUa: Ungeduld. 
sngedult, fii. luifedolt stf. Ungeduld 

(114: Lüsternheit?); ioas nicht ge~ 

duldet werden kasm. 
a n g e f — i . ungev — 
nngehiare adj. unheimlich^ schrecklieh, 
migeUoh uneltch adj. ungleich, un^ 

^nlich. — ungeltcheit stf. Ungleichheit. 
uneelt stn, ausserordentliche Abgabe. 

Daraus nhd. Umceld. 
angemaoh adj. unbequem, stärend, 

»erstörend , Unheil bringend ; stn. ße^ 

drängniss, Leid. 
nngemonlioh adj. «fgamen^ Sehen c 

unergötüich* 
«ncemäct s. nüejeB, 
nngemäeto stn. s. v. a. aonaot. 
nagenade ungna^e stf. Ungnade, Un^ 

glück, p/. 151. 
xin f^enteme adj. was nicht gern ge^ 

nommen wird : werthlos , iu nichts zu 

brauchen y unangenehm. 
ungerade adv. ungerade {der Z<dd 

nach'). 
nnge^innlloho adv. sv ^han: un^ 

sichtbarer Weise^ 
ungestäeroe tulj. (516: adv.) unge- 
stüm, (eesiüeme, sanft; Vgl. stumm.) — 

onge{<tuemeklich adv. mit Ungestüm. 
ungesäht« stn^.böse Sucht, Rheui- 

matismus. 
nuge&unt adj. kr/ink. 
uiige feile stn. Missgeschick. 
ungefüge nngevnege adj. was sich 

nicht fügen willy kein Maass haltend, 

ungeschlacht ,. unhöflich , ühermdsrng 

gross. — . nngevuoge adv. — ■ ujige- 

vücge stf. Unziemlichkeil, Unanstäur- 

digkeit, Unfug, wildps Treiben. 
nn gewin. 4^01. Schaden.. 
ungewitere stn. scMechtes Wetter^ 
H n k i u 8 h e stf. Unkeuschheit. 
nnkraft stf. Ohnmacht, Schwäche, 
nnkün de stf. Unkundcj Unerfahrenheit. 
nnkunt adj, unbekannt. 
nn.Iedie adj. nicht frei. 
unmanhelt stf.Unmännliclikeit, Feigheit. 
anni.sere uiQma&re adj. unberühmt , un^ 

wichtig, gering^ gleichgültig (l^^)« 

unwerth. 
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i>iim4^«B mdwrhial: 4ihtr Aie JUamuen^ 
unminne sf/i JLiebloti^fkeit, 

tchdftigt; nicht »ich seUit iiberla$§en, 

nkiU frei von Zuthat (521). V§1 

Srhmeller Jl, ß3». — vomäe^efclieit 

$if. 8i€U§ BeschafligtMHn, 
iia«tiseH«h «m(|. unmöglich f wwer- 

mögend^ schipmek ((^15}. 
unmaot stm» VersUmmttf^ , Belriii»it$t 
a tt « u o ^e §if, Mangel an Mu$*e , tteteg 

Besckäftlgisein ; 259 : {äntlichey Be^ 

Handlung, 
unnan gaunnan, gaitneii <i»om% mo* 

frae$^ ind, as fa«^ conj. «nm e^o; 

firii^ ind. ooda ^eoida £Dii4e, ca«ij. 

ondi eto. DPGS, gäußen^ vergönnen, 

gev4krem^ geelatten, 5$: da geosddst 

feohenaen , jvssisti «ernero. « 
VBDatzemrnutse adj. keinen Nu^en 

bringend i nicIUmniiig, 
HD rat etm. Rathloeigkeit , ffilfloiigheiiy 

Elend. 
UBrJltsawkeit stf, iOii Mangel an 

Ueberlegung? 
nnrede stf. schlimme Rede. 
unreht adj. ungerecht. — aur^ht s#it^ 

398 su>. Unrecht. — . «Breiig adv^ mU 

Unrecht y ohne Grund. 
Q|irao«k etm* Gleichgültigkeit^ Sk 

rnochen. 
uns dat. au wir. 
uns goth. s. veifl« 
an 8a onge s. unsar* 
unsselde stf. u. swf. Unglück.^ 
unsffilec uD0slio adj. unglückUtik ; 

Unglück bringend, 
unsanfte adr>. unfreundlich, auf 

tchmeriliche Weise. 
nnaar unser ^on, poss. (gen, Uß Wir), 

fem. st. Dnsara unsere auch un^a unse. 

unser, ßdi b6 unser vtant uikser ir- 

slahen welle« , toeni» unsre Feind$ 

welchfi von uns ersehlagen wellen. 

Oder ist mm\h irsl. jm hsm^ 
Unsohdne adv. auf hässliche Weise. 
n B s G h u 1 d.i g adj* t ) nicht schitldig ; 

2) unversektUdei. 
nnsenfte adj. unerfreulich^ 
un.senftecliojie adv, s^ v« a. unsanA^. 
UBsih «tcc. SM wir» 
jinsiB stm. Unverstands Thorheit, üa- 

«eret. 
unsis goth. s, yeis. 



nik0llt ein. Taig^ Fm. Vgl. tAtgen^ 

schmieren, und slAte., und •» Betie-^ 

hemg auf wn^ un^lt, UnkofiteB «. ^1» 

Q B s p r « c h e B 1 1 eil «ujEj. unausspredUich. 

unstate stf. ungünstiger /jeitpunkt, c# 

. «Iist. ^Bsien 4>. dat. Schaden hringent 

««stete adj, wnbesidndig, «fiMfver- 

lässig , untreu; -Wk: von Zuteifeln 

beunruhigt^ -> BBBteiikek ttf^ Utßbe^ 

ständigkeit. 
QBt uBte #. enti. 
BBta^ nntazs praep* u. emsj. 0U$ goth, 

und, bis, u, a^, iu: e. v. «. <tfuu, 
ante goth, conj, denn^ ujoU* 
BBjter T- 9* Wider — 
untötlich Mdj. mntterblick. 
untriuwe stf. Treulesigi£il } 4meh im 

pl. 4. B. dtof UBU*i«weB ak«6t. 
UBtyt imI« stf. ungelegene 7jeit* 
9nw^rmts9enlti€had9. feiger Weise* 
u n T e r »«ii j; seilen. 
«BYersoliact adj. ip6c,} unt/erhmuen» 

fest zusammenhaltend. Vgl. scharl 
unuertougenlioh^ adv. tmverbergeng 

ehne Geheimnise. Üil sie yri^^ a1 eiB 

anderes unoert et« kennen einander 

aufs genaueste. 
unv er 2#i t «. zagen« . 
«Bvcrbor n adj. iplc) umaufgegeben. 
«BYlat stm. Unsauberkeit. VgL flet'io* 
« B V ri n n ili c h • adv, atif unfreund" 

schaftliche ' Weise. 209: .unvr. «chteeu 

lan, eupikem. ^x^ ni^At Beigen. . 
OB fr 6 BBvrd edj, freudelos ^. betriibt, 
UBfnpgeB MM. «avnoge treiben. 8. 

ungevuege. 
unvuoTe unfVir stf, schlechte. Au ffiih'- 

rung, Unfug, 
H nw a n de 1 beere adj. mackellos, 
an wirig adj. »u weren: cadncus. 
unwfs adj, thöricht , einfältig, 
unwitse sff. Thorheit, 
unzi unze unz uno praep. u, conj. 

aus goth, und, bis, und zi: bis, so 

lange, . 
unzimltch adj. umiemHch^ verwerf lieh. 
unzvlit ßtf, Mangel an Bildung^ Un» 

geschliffenheit , Muthwiiie , (/itstl^ 

lichkeit, 
nnzuiaeJigo adv. umwßifelhaftf mit 
. • Oemissheit. 
uo — «» ua — 
«oben uoberi ä*, tieben* 
* . . n o 1 a r {L ÜD WL.) Dieses , 'wie die 

ganze Strophe , verstümrnelte Wort ist 

nech nickjt befriedigend ergänzt, wolar« 

uuolar bedeutet nach Grßf J, 836. 
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evge Wm! Kt fMi aber wohi mdu^ 
ah nur ein o. 

Üote fiom. fron, die Mniter Kriemhil' 
den§, GünlkerM , Gemeti n. Gi§elheri> 

Aph s. (kr 

«ppieh Appee ipplf; adj, leer, eiiel, 
iberfüuigy letchiferiig, — fippeelirhe 
vppiehleleh adv, auf ieichuinnige, 
üppige Weise, — fippekeit $if, Eitelkeit^ 

vr ar praep. c, dat, aus, von, 

ur goth. s, qs. 

6r sim, u* swm, Auerochse, 

nranko s. Franko. 

urdrati stm, Unlust. Zu eNrie^a. 

nrehondi sie/', v roh und i, orkflnda 
sin, Zeugniss, Kennteichen, 

arkando stein, Zeuge, 

arlag stm, %u legaa: fatam. Daraus 
enislelU: arlioffe stn, Krieg, Vgl, 
laga läge, UinierhaU, Nachstellung, 
— arlioseflaht stf, Kriegsßucht. 

«rlab, urlou^ stn, tu erlouhtni Erlaub^ 
niu, Urlaub, 

vrraisjaa s, raisjaa« 

ftrriat stn, Aueroehse, 

■raaohe stf, das woraus Qar, er) et" 
Utas hervorgeht: Ursache, 

ur spring, arsprino sim. sii arapria- 
gan: Ursprung, Quelle, i^ dem nr- 
springe des (gotelichen) gewaltea be- 
ehomea, die gettHche Allmacht %ur 
Quelle haben, 

nrsprnng sim. s, v, a nnipring^ 

arteil 34: (wo Andere aneheil leseny 
stm, sonst sin, {Ertheilung), richter^' 



liehe Entscheidung, UrfheUssprueh^ 

Gericht^ UHheiL 
na und (assimilirt mU folgendem r) ar 

goth. praep. = ahd. Ä^ 
ftoer alts. st. anser. 
aagrada goth. adj. trag. Vgl. engl,ia 

gradge, ungern thun. 
askaatha goth. adj. (ptc) bekannt. 

aak. viaaa , gtavegaO^^vai. 
nsstinriba goth. adv. %ügellos. Vgl. 

ahd. atiara (gaberaaealam , Melmea) 

und sdaraa (gaberaafe.) 
at goth. adv. Ha. 
ataaa goth. adv, = ahd. fkyta: aus* 

serhalb. 
Atlaren md. sw%, abwarten, 
Äwer «* fwar, 
t% on^ praep. aus} räuml, seltener ür^ 

sacke (214: ^i den siegen?) oderSub- 

stan% anzeigend. 
tL% adv, aus , heraus, hinaus, '48: ^ni- 

mit he gisnad ti%, kommt er mit dem 

Leben davon, 
fk^an u%yin, ^%en aßhea adv, aussen, 

heraus; conj. ausser, wenn nicht j 

aber, sondern. 
Ik^braoh stm, 858: das Hervorbrechen, 

Auesichherausgehen', 
fk^e adv. aussen. 
ik (er adj. ausser. 
fk ^er ,an6her adv. herans; praep. e, dat, 

aus. 
i^^e wendig d^^ewendig adj, aus* 

wendig. 



V. #. F. 



W und goth. V. 



wa goth, «• was. 

wa adv. s, war. 

waben stm. lai, fWvos: Honigscheibe. 

waban s. wafttn« 

wae 5. wag. 

waehen, wachen «tp». wach sein, 

munter sein, wacha s. a. — erwachen, 

aufwachen, 
wache ron ^tos. refl, sich wachsam 

%eigen, 
Wachtel stf, miitellat* qaaquila« 
Wftcker adj. sm wachen : munter, fleis~ 

sig; 248: tiUshUg^ brav? 



wadel stm. Schwan%, Vgl.wvM. 

wafan, alts. waban, wafen wflpen 
stn. Schwert, Waffe , dai (auf Helm 
und Schild gemalte') Wappen: 29:. 
dat, pl. auabnoni. wafen! Hilf^ und 
Weheruf. — wafanjan waiWnen, -wia- 
fsnen wafbn wapen wefenen sio«. wa/f" 
nen. «- verwafenen , volhtdndig waff-^ 

nen, wafengeziuc stm. Rüstung. — 

wafenrok wapenroc stm, mit dem Wap» 
fen geschmücktes ritterliches OberkleM. 

wag, wac stm, tu wegen: Woge, 
Wasser, 
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witg:^ftB sHn, der. \9agen^ 

wa&ge adj. %u tvSgen: .gewogen, ge- 

. neigi, voriheükaft^ 

vr^f;e.stf, su wegen; Wage'^ WagrUss» 
QVgl^ tt der vfige sten, auf dem 
Spiele stehen; an die w« la^n, tmf$ 
Spiel setten^') — - wagen sto», auf die 
IVage legen'* wagen» 

wagen sie». 1) intrs, eieh bewegen^ 
ioackeln , fialtem (vfin FahnenJ; Z) 
trs, in Bewegung tetien, wiegen^ r— 
erw. SU wanken anfangen, 

WfBhe adj, iu wthaa? kunailich^ tief" 
lick, fein^ lieblich; kunstreich. — 
wehen swn* lieblich nutehen; refl» /»ei- 
lieh sein. - 

w a hen gewahen sti^, c. gen.^ prael^ waöe. 
erwähnen, 

Wahsan, wahsen st», praet, vfnohB 
viohs, Wiochsen. ptb, nnuaahsan, un^ 
enoachien, klein, -^ arwahsan irwaheen 
praet* artföhs, erwachsen, erUsteken^ 
heranwachsen, — wahsaaio waxmo 
stoi». Gewächs, Frucht; Wachslhum, 

wahtaere sim, Wächter^ 

w a h t u n s. wechan. 

w-aiben Cweiben) sw%, »ich drehen* 

w SB j e n swt, wehen, 

vaila goih, adv, =i= ah4, wela wola*. . 

yairthan goih, conj. t., praet, varth> 
vaurthnn. = ahd, werdan. 

vaifths goth, adj, werlh, würdig, 

wal stm, das Aufwallen (von etwas 
Siedendem), , 

wal stf, Wahl, 45&: kain w. haben gen^ 
keine Vergleichung womit aushalten, 

wala f. wola. 

WftUh slm, gen. Walhes: Gäle, Gallas: 
ein Wälscher, Romane^ 

Waieis Landen, Valois* — Walelse 
Volksn» von Valois, 

wal igen walgen.stos. iu wel, rund: 
sich rund um drehen ^ sich wäUen, 

walken sts, praet. wielc. verwalke n, 
nusammenwidken , dicht in einander 
wirren. 

w a U &n sti, wallen, siedend aufbrausen, 

wailon, wallen sws,. wandern, 41 li 
laufen , ßiessen {od. waUen $t, wielen?) 
'waU«lM. Wald, 280: bildl. ein Wald 
ton Speeren, 

wal tan kiwaltan, walten st», c, gen, 
praet, wlalt, wielt, Gewalt haben, 
herrschen, lenken, fügen, besitzen, 
haben, wofür sorgen, etwas treiben, 

IT ft 1 1 m a n. m. Waldmensch, 

w a 1 1 1 ö r e swm, Waldmensch , Satyr ^ 



wambe stf. /af. venter: Bauch. 

wammes stn. bombasium, ßdftßait 
'- Wamms , ein den Rumpf bedeckender 
Theil der Rüstung von sehr dichtem 
Zeuge, , 

wan stm, Hoffnung ^ 208: Wunsch, iin- 
hegründete Hoffnung , Wahn, 338 : 
vaterlicheA w. ban uf^ jemanden für ^ 
seinen Vater halten, enoder w, ohne 
Zweifel y sicherlich. 

vinn.goth, adv. wann; wr adj. tote« 

wan wane wanne wen wene wenne.adj, 
lat. yanua: leer (343)3 conj. wen» 

■ ■ nicht, ausser, wur, als, sondern, 
tsber , übrigens^ 65 : der ne hat ambebt 
ander ne wane, der hat keine andere 
Bestimmung, als — 

wane 5. wank. 

hwandawanda wanta, wände wanne 
wenne VTan wen; nd, wente. Frngew, 
warum; conj. dettn, weil, da^ indem^ 
526, 34; wente (s. v. a. wan) doch? 

Wandel stm. Verwandelung , Verkeh-- 
rung, Fehler, ^ wandelbaere adj. 
einen wandel an sich tragend , fehler^ 
haft, sündhaft. -~ wnndelfri adj. 
mackelhs.' — wandelieren sws, ver» 
ändern, moduUren. -^ waadelang« 
stf. Veränderungf Modulation^ 

w a n e s. wan. . 

wanga swn, wang« swn. u. stn, An^ 
geiicht, Wange, 

wan hon goth, adv. jemals; immer mit 
ni: 0v68itot€, S. han. 

wanjan waaen wenen wönen, nd. 
wenen sw». glauben , hoffen , wähnen ; 
in indirecten Sät»en mit ie, ieman, 
iender eto. st, nie, nieman, niender etc» 
s. ß. 137: ich w»ne, iender lebe ein 
man, ich glaube, dass nirgends ein 
Mann^ lebt, 103: ich wene, ie walt 
gewnne also manige zirheit, ich glaube, 
dass nie etc. 31 : , diu sela uuanit sih 
kinada, die Seele hofft für sich auf 
Gnade, 53 : c, gen, die des saooetagea 
wanden, die auf den jüngsten Tag 
hofften y ihn erwarteten, 

wank wane stm. das Wanken, Schwan^ 
ken. Weichen,' Zurückgehen, 265: 
Zweifel. 43: ana w« ohne Zweifel, 
. gewiss. 

wannan (hwannan), wannen wann 
adv, woher ^ wesshalb, wie, 

wanne conj. s. wan und hwanda* 

want stf. Wand, 

wanta f. hwanda. 

Wüiiitelen, wandeln #i«s. tirwandetn, / 
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ändern ; dem Ori Terdndern, wanden^ 
477: w. htj, mek womit akifeben, 

wkftm 9. w&Aw. 

W*r (hwftra), nd. w6r ad9, woHn, 
ander8war, adernDokin. 524: wor se 
weMe we«eBy wo tie kinaut wottie, 

war (wara) sl/l 24r&, 18 «. «. «umt. 
Antektnmngf AufmerJUamkeii ^ Aehi, 
w. nenieiiy htaehien, wormif merken, 
bemerken , vernehmen , ttclk womU ab- 
gehen, worauf ans nin. w. tiwa e. 
^ei». auf eiwag achien. 

war (bwar), wa, nd, w4r «rilo. «o, 
wann (43: aoar thia bÜ «oarf.)> alt 
(2$b, 18.) 

W4r adj, wahr. — ff«. ITaJkr^^if, 20: 
Amen, n wara, ti w&re, le wäre, 
£ware, swar, in Wahrkeit ^ venidrktz 
in ala warL 

warbe s. werba. 

wareh «fm. Wolf, 33: &tl<</. iler An- 
iiehriii, 

Tardjan goih, eonj. 3. = ahd. waHja»» 
fravardjaD, verderben, yrd^igeip, 

▼ arei goth, fem, Lisi, Vgl. akd. wara. 

w&rjan sw%. — bew«rcB, 610: be- 
weren, bewähren, beweisen, 

wUrhelt wdrheit warhait fl/l Wakrheii^ 
Bewährung, Beweisführung, in die w. 
bringen, c, gen. den Beweis für etwa» 
führen, in warbeite, fürwahr f ver- 
stdrkend: in selber w. -- von der w., 
mit der w. in Wahrheit, mit W», in 
Wirkliehheit. 

w&rlfeho warifche wterllehe, nd, 
werlfche adv. wahrlich, in Wahrheit^ 
der Wahrheit gemäss, 

warm adj warm, heiss, 

warn swt, praet. warte» sti wara: Acht 
haben , sehen , schauen. — bewam, 
bewahren, aufbewahren, behüten, 250: 
verhüten ; reß. sich vorsehen, sieh bew. 
an rittertieher zunft, die ritterliche 
Würde behaupten. 

warnen gewarnen swi, APGS. auch 
mit an c. ace. und df c. acc. tu wara : 
worauf anfmerksam machen, warnen ; 
reß. sich vorsehen. 

warnen sw%, DPGS, »u werjan : loetpern. 

warte stf. »u warn: Aufsicht, Pflege^ 
w« tnon, hüten, behüten. — warten 
gewarten sw%. prael, warte. Acht haben^ 
schauen, hinÜicken, hüten, erwarten, 
harren, w. Äf c. ace. einem aufpassen, 
nachstellen. — anwarfen, anschauen, 
T oßw. c. dat, abwarten, verpflegen 
(519}« — verw« 6ts an*s Ende war» 



ten, seinen l/week wetrtemd tfrmediem 
(394, 3.) 

wartjan sw%. sm werinn. »rwnrtJaB, 
verdirbem moidien , tödten, 

was m,, w» f., wa «. getk, pnm, 
interrog. wer, was. 

wadal sin. Jürgen (Feuerregen), ^der — 
von wafm, Waeen, abgeieüet — Erd- 
rinde, Bei letUerer Erklärung tfC 
mit der Bdsekr. TarpHnnit wn l^en, 

waftehen sf%, waschen, 

Wasech Voiken. Bewohner d^ Was- 
gaus. Wnseebea walt, Wmsgauer 
Waid. 

ynoßjnm goth, ton}. 2« gnTanjan, Te^lire. 

waste stf. Wüstp. 

Wanten tvs. lat. Tastare. 

▼ a8ti ^ofb. f. ventiff. 

▼ anntbtlian s. visan, nh und (han. 
wat 469 1 wat stf. Kleidung, >- wetftch 

adj, wohlgekieidet , eehön, statttieh. — 

waton SWS. kleiden. 
W ate »om. pr. Mutterbruder des Königs 

Horant ton Dänemark , etnet Vasallen 

Bettels von Negelingen, 
▼anrd goth, n. = ahd. wert. 

▼ aorlijan goth, eonj. anom. == ahd^ 

jnrkjnn, — fravanrbjan, verwirken, 
sündigen, 

wax — s. wahn — 

wa^ f. wer. 

wa-^en «fs. riechen. varwA^en Mrrie- 
ehen: verdirben, ms Grunde gehen $ 
2) trs, *u Grunde richten, verwünschen, 

Wa^er stn, Waster. — wa^erfne 55: 
adj. wa^arfn? od. subst, wa^rtnf? 
sin gerinnent in w. zasamen, sie ge- 
rinnen in wässerige Massen %usammen. 
— wa^-^ernräede adj. müde von langer 
Seefahrt, 

we adv. u. interj, wehe; nicht nur 
Sehmer%, sondern auch Befremden, 
Verwunderung ausdrückend, c, dat, 
u, acc. (86 we mieli!) 

webe stn, Gewebe. 

wechan, weclien sw%, praet. wahCa, 
waete. wachen machen, wecken, -« 
erwechan envechen erwecken, anf* 
wechen, erregen, 

hwedar vredir weder adj. pron. lat. 
uter: welcher von beiden; in negativen 
Saiten häufig sl. <neweder, s, d. 

Wedel stm. !tu waejen: Werkzeug »um 
Wehen, Fächeln, baschichter Schwan* } 
Bewegung, Unruhe, enwedele yarti, 
tf» unruhiger Bewegung sein. Vgl, 
W«deL 
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weder praep. u» adv. $. widar. *^^ 

wefeln (wifeln) sir». erwefeln unbe~ 
arbeilet ^ unbenütit liegen bleiben. 
VgL Schmeller 4, 36» 

weg, w e $tm. Weg. . enweo (in wcc, 
auf den Weg,^ hinweg, halben w. die 
halbe Zeit; wie alle wege,. allezeit^ 
überall, ander wegen , auf der Mitte 
des Wegs, unterwegs, under w. lao, 
anf dem Wege lassen, zurücklassen, 
ungethan lassen, von wegen 447, 8: 
von Seite ; 447 , 5 «. u. wegen \ 4C6 : 
für, anstatt. 

wegen s<£. prcie^ wac. 1} trs. bewegen, 
schwingen (n^- ^^^ l»**"* w.), t» 
Schwingungenversetien,wägenjSchiit^en; 
c, DP, tuwägen. 2") intrs. Gewicht 
haben , vermöge seiner Schwere sinken, 
herabfallen (214). 3) unpersönl. in 
der J'hrase: e^ wigt mich ringe (vgl, 
e^ ahtet mich ringe), ich schlafe es 
nicht hoch an , es kümmert mich wenig. 

— bewegen reß. c, gen. sich bewegen 

1) neben einem Gegenstande vorbei, 
meiden, aufgeben, sich entschlagen; 

2) zu einem Gegenstande hin , sich 
-wozu enischliessen , wozu bewogen 
finden. Vgl. die entgegengesetzten Be^ 
deutungen von gelouben. — erwegen 
reß. c^en sich worüber wegsezien, wor- 
auf verzichten, — gewegen, als Gegenge- 
wicht in der WagscheUe liegen ; c. acc. 
aufwiegen f mit Erfolg widerstehen 
(21C). 

wegen swz. wegen machen, ir wegin, 
e r w e g e n , aufwärts bewegen, empor- 
heben, emporschwingen, sich erw. s, 
V. a. sich heben, 

web sei stm, lat. vices: Wechsel. — 
wehsein s»cz. wechseln, vertauschen. 

weihen swz. sanscr. vyap, destruere. zi- 
weiben, zerstören, 

we ich adj. weich, nachgiebig, schwach. 

— weichen wey che n,sio2 weich werden, 
weide stf. Waide, das Gehen auf der 

Waide, dann überh. Gang (u. daher 
in Verbindung mit Zahlwörtern: mal, 
2«^. vierzicweide, vierzigmal ;) Ausfahrt 
und bsd. Ausgehen auf die Jagd. — 
weideganc stm. Jagdgang, — weide^ 
man weidman m. Waidmann. 

y e ih n an golh, conj. 3. geheiligt werden. 

weihts goth, adj. leicht. 

weilawairbs golh. adj. zu wairban 
ahd. hwerban, und weila ahd, wila: 
veränderlich , vergänglich. 
Scholl, Literatur*Ge8chichte L 



we Ingen (mngen) $tn* (*»/".) Wein^ 
hausbesuch. 

weinic s. wenac, 

w.ein6n wienon, weinen geweinen 
wenen swz. weinen; trs. beweinen, 
al weinde, in Tkränen zer fliessend, 

weiroch s. wfhrouch, ^ 

veis goth. pron, pers. wir, 3; 2: dat, 
3, 4: acc. uns; 7, 13: dat, unsis; 
7, IG: acc. unsis. 

weise swm, Waise. — weisen swz, 
verweisen , zum Waisen machen, 

weisen stm. Gurgel. 

veitjün goth, conj. 2. fairveitjan, 
betrachten. Vgl. lat^ videre, griecK 
elbivai, alid. wi'^^an, 

w e i ^g 1 s* got. 

wel pron, s. hwelih. 

wel wela adv. s. wola. 

welaga inier j^ $u wela, wola: wohlan! 

weihisch wel ach adj. zu Waloh. 

weljan wellen w e 1 e n su7s sti wellan: 
wählen, — irweljan, erweln , erwäh" 
len. ptc. irwelit, erwelt, auserwdhlt, 
ausgezeichnet. 

hwelih welih, welch, nd. wilich, 
abgek. wel (NOTK.^ adj. pron, = 
hweolih, wielich: u>ie beschaffen, wekh; 
. ^- g^n. jeder. 

wellan, wellen anom. zw, praes, will, 
wil; praet. wolta, wolde. 365. 519: 
went st. wellent. wollen; hat gewöhn" 
lieh einen inf, bei sich, der aber oft 
nur zu suppliren ist, z, B, si ne wei- 
ten niemen mit in mere, sie wollten 
niemand weiter mit sich (nehmen)^ 
137: si wellent an diu allen msre, 
sie (die Gedanken) wollen sich auf 
die alten Dinge {Neigungen , Gewöhn'^ 
heiten') richten. 210: also si wolden 
dan stiiten, aJs wollten sie hin (gehen) 
zu streiten. — Nicht selten vertritt es 
die Stelle des fut. {wie engl, you will), 
und bezeichnet namentl. die ungewisse 
Zukunft, z. B, 76: kunnint ir stille 
gestan, zehinzic wellint drtn gan, 
könnt ihr stille stehen, so mögen 
wohl elc, 

welsch s. welhisch. 

wen s, wan v. ^hwanda. 

wenac (Weinac) weinic wenec wenio 
wening adj. beweinenswerth , Unglück^ 
lieh; klein, wenig, -r- wenicheif stf^ 
miseria. 

wen an s. wer. 

wenchen s. wenken. 

28 
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weaden fw». prttet wände, wante. Zu 
wintan: 1) umkehren machen, von 
eiteat abbringen, aufhören machen, 
abu)enden , iooran hindern (^APüSJ) 
itohin kehren, u>orauf richten, w. an, 
iuieenden, fbutheilen (200). Z) intn, 
tich wenden(i78). wider w. umkehreUy 
Mtrückkehren, 452: wennt st* wendet. 

— bewenden, anwenden, — erwenden, 
abwenden, — verwenden umwenden^ 
hinwenden »u« verw. üf, woiu an^ 
halten, 

wenen gewenen $wi. mit wonen stc 
wini: c. GS. gewöhnen. 417: ich hän 
Bin nit gewent. 

wen eecaft i. wine. 

w e n k e n wenohen gewenchen ewa. wan-- 
ken, weichen, abweichen, einen Fehler 
begehen, 

wenne s. wan u, hwanda. 

went $, wellan. 

wente s. hwanda. 

we n t i 1 6 e o stm. das die (^vermeintliche^ 
Erdscheibe umkreisende Meer, der 
Ocean, 

hweo weo wio^ wie^ nd. wo. frag, 
adv. auch conj. (= 9wie) wie, warum, 
24: in huueo, in wiefern , mit welchem 
Rechte, 

hwer wer, neulr, hwa% ^^J,^ pron. 
interrog. öfters, bsd, bei Späteren, 
auch relat, {^st, »wer, swa%) wer, 
was; acc. masc, ahd, wen u. wenan; 
wa^ häufig substantivisch (130: wa^ 
creatiore, quid ereatur») und adver- 
bial: woMt, warum (.101, 5. v. «.} 

— mit wiu (inslr. von wa^), womit; 
siü zwea (= zi wiü) wau. wa^ ob, 

• wie wäre es, wenn etc.; wer weiss, ob 
nicht, 

wer 5. wesan. 

wer ah werh werch werg were sin, 
' Werk. — werch Diahttgi stf, Mächtig- 
keit in Werken , Majestät, — werach^ 
man werhman stm. pl. werhliuti. Ar- 
beiter , Werkmeister. — werctac wert- 
tag stm. Werklag, 

W e r a It werolt worolt , w e r It weit stf. 
zu wern u, Alt: a)vom, Welt, Mensch- 
heit, Menschenmenge. 149: al diewerlf, 
{hör* es) alle Welt! gen, der werlde 
steht häufig attributiv bei einem Subst, 
in der Bedeutung von „gross, unge- 
mein;** ». B, d. w* riwe, ein unge- 
heurer Schmerz, ein Schmerz woran 
die ganze Welt zu tragen hätte. Vgl* 
werltwise^ werltzage » nAd. Allerwelts- 



itarr, Allerweltsiump u. dgl. — werlt- 
lieh adj. weltlich , dieser Welt , diesem 
Leben angehörig. — weroltrehtwfs adj. 
ungemein rechtskundig^ vollkommen 
mit der Wahrheit vertraut; eigtl. die 
Rechtskunde der ganzen Welt in sich 
vereinigend, — werltRieeh adj. alles 
Siechthum der Welt in sich vereinigend, 
117: wahrscheinl, krüppelhaft, 
weran IG: st, wärnn^ a%t$ dem lat, 

(veram) herübergekommen, 
werba warbe werbe stf, Wiederkehr, 
adverbial: vier werba, viermal; ta^ent 
warbe ^ tausendmal, 
hwcrhan werban gahwerfen, wer- 
ben gewerben stz, praet. Warb, wor- 
bon. sich im Kreise drehen , umkehren, 
zurückkehren, sich itmthun , streben, 
werben; c. AS* etwas treiben, woran 
arbeilen , einer Sache pflegen {z.- B, 
vriuntsehaft w.) — erweruen erwerben, 
durch werben erlangen; ausführen, 
vollbringen. 372: praet, erwurb st, 
erwarp. 
h Werbjan kihwereban swz, werban 

machen; 16: s. v. a, werban. 
werc wer oh werg s. werah. 
werohön werkon^ werken swz,wir- 

ken, handeln, thun. 
werdan, werden stz. werden, den 
Anfang nehmen, geboren tperrfcn(170), 
gemacht werden, zu Stande kommen, 
geschehen, c. gen. u. dal. zu Thttl 
werden. (72: wa^ wil du, da% min 
werde > was willst du, dass -mir zu 
Theil werde, d. h. was bast du mir 
antubieten, was kannst du mir (zu 
essen") geben ?) ; c. plc. praes, u. inf, 
z. B. epilnde w. zu spielen anfangen, 
— fbrwerdan, umkommen ^ verderben, 
hnerdar alls, = hwedar. 
werde adv. zu wert, er stuont ime 
werde , er erhob sich zu seiner Freude* 
werdekeit s. wirdekeit, 
wei^dön giwerdon swz. würdigen. 
were wer stf. Wehre, Verlheidigung* 
werfan, werfen stz, praet. ih warf, 
du würfe (JSOTK, uurfe). werfen. — 
entwerfen, Fäden zum Weben aus- 
werfen: schaffen, bilden, bsd, malen* 
183: ein msere en<w.^ eine Geschichte 
in Gedanken construiren. — üfw. in 
die Höhe werfen, aufpflanzen (440). 
• — verw. wegwerfen.- 
hwerfen s. hwerban. 
werh s. werah. 
werken s, werchdn. 
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werB s»»» währen, dauern. 

wem gewern sios. APGS. gewähren, 
gewert wesen, davontragen, erhallen, 
ungewert, ohne Gewährung sn er- 
langen, unerhört. — entwern, sich 
entw. sich die Gewährung (einer Bitte') 
abschneiden, 

werjan, wem swi, wehren, verthei- 
digen ; APGS. einen wovon ab%uhaUen 
suchen; DP AS. einem etwas wehren^ 
ihn wovon abhalten , wovor bewahren, 
399 : mit, doppeltem dat, — piwerjan, 
beschütten, bewahren. — envern c. 
dal, u. acc, durch Vertheidigung et- 
was für einen erlangen , ihm mit ver- 
theidigenden Worten etwas zuschreiben 
(272) j c. AS. verwehren; refi, sich 
erwehren y iieh verlheidigend Stand 

* halten, 

werodheoda stf. zusammengesetzt aus 
wer (vir) und dheod» (diot , geos:) : 
Männervolk , exercitus. . 

werpas alts, = werßin. 

werren gewerren stz. praes., wirre, 
praet. war wnrren. «if wirs: c. dat. 
u. acc. schädlich sein, schaden , be- 
schädigen, Schmerz verursachen, stö- 
ren, verwirren, hindern; DP AS. einen 
woran hindern, 141 : an iu. einer e^ 
mich wirret, an euch allein verdriesst 
es mich. — verwerren, verstÖren, in 
Schaden, in Gefahr bringen; entzweien. 

uucrro (NOTK.) s. ferro. 

wert adv. versas, wärts. 164: her zao 
mir w. herwärts gegen mich. 

wert adj. zu wern: gewährbar, käuf- 
lich für — , werth, werthvoll , herr- 
lich, edel, lieb^ geachtet. 

werttag s, werah. 

wesan, wesen sfs. praes. ind. wisa 
wiee, conj. wes^ wese; pr-.et ind. 
sing, was , pl. Waran waren ; praet, 
conj. wari wiere (auch were wer); 
imperat, wis; part. präes. wesanter. 
bestehen, sein ^ geschehen; c. gen. 
da ist inne fisce der mäht, darin 
gibt es Fische die Menge, c. dat. mir 
ist, ich befinde mich, es verhält sich 
mit mir. 161: ist da^, geschieht es, 
dass, ana wesan, inesse. 56: da^ Ur 
tng unde naht ana was, womit du 
Tag und Nacht zubrachtest, mit w. 
begleiten, liin ü^ w, hinausgehen. — 
Subst. n, Wesen ^ Sein, Treiben, Ver- 
hältnisse, 

Wesel ich adj. Wesen habend, essen- 
tialis. 



W06ta Weste westi wesiut f.wiyui. 

w e s t a r adv. westwärts, 

Westen westin stn. der WesUn* 

Vfet s, wis^an. 

weten stz.mit tw^ pra9s, Jochen, (in'$ 
Joch) binden. 

weter stn. Wetter, Gewitter, aber auch 
gutes Wetter, heiterer Himmel, 184: 
e'( gevieno ze wetere, es wurde gutes 
Wetter, 

wette stn. zu welen: Pfand, — wetten 
swi. verwetten c, acc. in Beziehung- 
auf etwas ein Pfand geben. 

wetzen swz. scharf (was) machen, 

wewart stf. aus wc u. werdan: Wehe^ 
geschieh, schreckliches SchickseU, 

wib, wip stn, Weib^ sowohl Frau als 
Jungfrau; Gattin; geringes Weib m 
Gegensalz zu frouwe (so bsd. 93. 143.) 
— wipheit stf weibliches Geschlecht, 
weibliche Natur» — wiben swz, sieh 
mit einem Weibe versehen, 

wtc stm. Kampf, Krieg, 

wichen slz. weichen. — entw. «»*- 
weichen; c. dat. weichen, nachgeben^ 
perf, entwichen han (84)« 

Wicke swf. lat. yioia. 

wickeln swz. — verwickeln, durch- 
einander und um etwas herum winden 
(wie den Wickel um den Rocken.) 

wies tat stf. Kampfplatz, 

wid Wide stf. zu weten: Band, Fessel, 
160: Strang zum Außnüpfen der 
Verbrecher, 

widar , wider, nd, weder praep. c. dai. 
u, acc. rduml. zeitl, C^i wider mor- 
gen) u. metaph. gegen. 

widar, wider widr, nd, weder wedir 
adv. entgegen, wieder, zurück, w. 
unde dan, hin und her (eigtl, gegen 
etwas hin und. davon weg); w.unde 
für , dass, (eigtl, zurück und vorwärts.) 

widemen swz. als wideme (Kaufpreis 
für die Braut) geben, stiften, wozu 
bestimmen; mit in c. dat, einem Ge- 
genstande irgendwo seine Stelle cm- 
weisen (349). 

wider praep. u. adv, s, widar. 

wider stm. Widder, 

widerbJic stm. der Blitz als (präsum- 
tive) Wirkung eines feindlichen Zu- 
sammenstossens der Wolken (360). 

widerdrie^ stm, Verdruss, 

widere adv. zurück. 

widergebögede widergeböget $tn, Zic- 
rückbeugung, 

widergeit stn^ retribatio. 
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widerkere tif, Rückkthr» w. (aon, su- 
rückkehren, 

Widerrede »If. Gegenrede, Widenpruch. 

w i d e r s a t s sim. Gegenparthei. 

widernCrtt j/m; «ontentio, }VeUstreit, 
Widerspruch, Zv>eifel (336). en w. 
(328 : widerptr. ohne en) in die Weite. 

widerwertig adj. aus wider und wer- 
den: enl gegen geseM ^ feindlieh. 

widerzteme adj, missfällig. 

wie «. hweo. 

wiegen (= wigen?) sw%. stiegen. 

wielih s. welih. 

wielt 8. wairan. 

wienön s. weinön. 

wigant stm. {eigtl. plc. von wigan, 
bellare): Kriegsmann, Held. 

w i g e n swi. schaukeln, 

wi^er wiher stm. lai. vivariam: 
Weiher. 

wi goalig adj, glücklich im Kampfe, 

will wich (tdj. geweiht, heilig, ze wihen 
naiit, in der heiligen Nacht, Christ'^ 
nacht. 

will an Sit. p'c. praet. giwigan. machen. 

wihen (wihjan) swi. weihen, heiligen. 
529: ptc. geweicht. 

wihrouch wiroach weiroch stm. Weih" 
rauch. 

wiht stm. tu wihan: etwas Gemachtes, 
Ding^ Person^ Etwas, Jemand; bsd. 
verächtl. etu^as Nichtiges , ein Elender. 

wtla, wile stf, Weile, Ztitpunkt. dat. 
pl. wilon , wilen , daraus wilent , wei- 
land ; vor Zeiten, wilon — wilön, 
wilen — wilen, bald — bald, undcr 
wilen, under wilent, unterdessen, in- 
zwischen, mitunter, zuweilen. dia 
wile da^, so lang als. in aller w. diese 
ganie Zeit her, 
wilde adj, wild, un angebaut , unge- 
zähmt, furchtbar, fremd (192. 3t0.) 
352: mfn vröude wirt w. meine Freude 
wird mir entfremdet, hört auf. — 
stf Wildniss , Wildheit, Ungebunden^ 
heit. — wildenecre stm. WildschütZy 
Jäger, 
wile wilent s. wila. 
V i I j a goth. m, Wille. 
viljan goth. anom, conj. praet. vilda. 

= ahd. wellan. 
wiHn adj. was nur eine Weile dauert, 

vergänglich. 
willo, Wille, 370: wil swm. Wille, 
mit willen, freiwillig^ gern, des willen, 
in der Absicht, desshalb. — willec 
willioj willeclich willichleich adj. be- 



reitwillig, geneigt. — adv, willeeliehe 
wtllecUclien. — willefcomen adj. (pte.) 
nach Willen, nach Wunsch gekommen. 
wilon s. wila, 
will stn. Wiid. 
wtn stm. lat. vinom. 
windelbant stn. das Band , womit 
die Windel ( inyolamentom) festgebun- 
den ist, Wickelband. 
windeln swz. 454: windelartig ztisam- 

menrollen, 
wintan, winden stu praet. want. 
winden, drehen; refl, sich drehen, 
.umkehren. — bewinden, umwinden. 
— er^Tinden , sich umwenden , wieder- 
kehren, ablassen, aufhören, 171 .* fifem 
touwe der wapenroo erwant, der Thau 
warf den Glanz des Wappenrocks zu- 
rück. — überwinden (st. uberwinne^), 
aberwd'tigen ; 215: verwinden, — 
underwinden reß c gen. etwas auf 
sich nehmen, einem Geschäfte abwar- 
ten, einer Person sich annehmen, 
272: ergreifen. — verwinden («/. ver- 
winnen), überwinden, ver sc I' merzen. 
W i n e stm. Geliebter, Gatte. Vgl. wenen, 
wonen , wunisch u. dgl. — wcnescaft 
(wini!s:cafi) stf. Liebesbund, Bund. 62: 
diu ueMe uiieneocaft aller ^alldono, 
die unzerstörliche Verbindung aller 
Seligkeilen. 
Winkel stm. lat. angulag. 
winken sli. winken. 
w 1 n m a n m. Weinverkäufer. 
winnan stz: — kawinnan kiwinnan 
giwinnan, gewinnen, gewinnen, 
erwerben , erlangen , herbeischaffen, 
besiegen. 54: er gaan (giwan) otacche- 
ren , er besiegte den Otaker. 178: ze 
toonne g. sich, thätig erweisen. — Vgl. 
wintan. 
W i n p t e r adj. lai. sini^fer : link. 
w i n t stm. zu wapjen : Wind ; bildl, et- 
was Nirhtigesr, Mchts; 264: Wind- 
hund. Vgl. lat. ventus. 
Wint Volksn, Wende. 
winta n s. winden, 
w 1 n t a r stm. Winter, 
wintmanöt wintmdt stm,- Windmonat, 

October. 
wie $. hweo. 

W i 1 f c h i «^/^ iu Wio , welth : quajitas. 
Wipfel stm. Baumwipfel. 
w i r cl i h e n adv, mit Werken , thätiger 

Weise, 
wirde stf, Werth, würdiges B£nehmen. 
wirdic adj. theuer, werthvoll. 
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wirdekeit werdekeit wördikeit wir- 
dikait sif^ was Werih hat. Herrlich^ 
keitj würdiges Benehmen^ Trefflich^ 
keil; 514 : Ekrenstelle. 

wirken stc». ein wero verrichlen, ar^ 
beiten, 

wfroQch 5. wthrooch. 

wir 8 def, compar. adv, zu werren: 
schlimmer, — adj. wirper. 

Wirt sim. SM wir, wer,' Mann, tat, vir: 
Gaite , Hausherr , Eigenthiimer. — 
wirtsehafk stf. Betcirthung, Mahlzeit. 
305: w. Iiaben mit, sich von einem 
hetcirthen lassen? 

wi8 s. we^an. 
, wis wtse adj. erfahren, weise, ge^ 
lehrt. 

wisa wtsa, wtse st. u. swf Weise, 
bsd, Gesangweise, Gewohnheit, Uehung; 
in der abgekürzten Form wis adver~ 
bial: ander w. auf andere Art; de- 
heinen w. avf keine Weise; in aller w. 
auf jede Weise , in jeder Beziehung. 

vipan goth. conj anom. = ahd.wesfin» 
Vgl. auch bim und sin. 3, 31: praes. 
ind. sing. 1. im; 5,. 28: praes. ifid. 
sing. 2. is; 5, 29: prs. ind. sing. 
3. ist; 7, 12: prs. cj. sing. 3. sijai; 
3, 2: prs. cj. pl. 1. sijaima; 5, 8: 
praet. vas (vas-ath-(iian')« — fravisan 
(veiwßsen), vacuum esse.- 

Yisan goth. eonj. 1. (regelm.") bleiben, 
sich Wohl befinden , sich vergnügen. '— 
bivisan (b, 2:): coftj. pra«^'bivesjan)^, 
sich vergnügen. 

wisan stz. ausweichen, vermeiden» 

w i s c ii e n wuschen swz. zu waschen : 
wischen , abwischen , reinigen. 

wiselös adj. der Leitung entbehrend; 
uner forschlich [wozu es keine Leitung 
gibty 

w IS San wisen swz» zu wis: unter'-' 
weisen, zurechtweisen, führen, leiten, 
weisen , zeigen. — bewisen , 467 : be- 
wisen, zurechtweisen; bewe'sen. — 
— underw. unterweisen {zwischen 
die Theile eines Gegenstands hinein- 
führen?^ 

Wisent slm. lat. bison^ Büffel, 

wisheit stf. Weisheit. 

wisigo s. wt^flgo. 

wison swz. zu wis.' c. gen. sich womit 
bekannt machen y um etwUs bekümmern, 
aufsuchen > heimsuchen. 

wis 8 iLUDWL.) s. yvtyiu. 

wissa|;e s. wi^ago. 

Wis San «. wtsen. 



wisse nd. adv. zu wis gewis. 526: 
Steuer oder tüchtig? 

wissprachon swz. dispotare. 

wistuom wistom stm» Weisheit. 

hwit s. wi'^ 

wit adj. ausgedehnt^ weit, weit ausge^ 
breitet, weithin bekannt, 

V i t a n goth. anom. conj. = ahd. wi'^n. 

wftan giwitan alts. stz. praet, gtweit. 
gehen , ziehen, 

witchelle stn. aus wit «. ohelli (cella): 
porticas. 

wite adv. weit, weithin, weit umher. 

wite stf 389: freier Platz. 

wttene witen adv. weit her, 

witeren wittern swz. der Witterung 
aussetzen , in die freie Luft bringen, 
475: bildl. 

witewe wittewe swf. lat. vidna. — 
wilewen swz. verw. zur Wiitwe machen. 

Witweide adj. weit umher weidend, 
(oÄite lAel) umherschweifend. 

witz — s. wiz — 

will 5. wer. 

wi^, alts. hwit adj. weiss. 

wt'^ago wisigo swm. zu wi^an, und 
nicht mit sagen zusammengesetzt, da 
das Zeitw. wi^agön, wi-jigon lautet: 
propheta. Spätere Form: wissage. 
— fem. wi'^ftga wf-^ga« — wi-^egtuom 
stn. vaticiniam. 

wi^an,' wi^en stz. praet. wei^. ani- 
madvertere, wahrnehmen^ tadeln, zur 
Last legen, vorwerfen (DP AS'), stra^ 
fen. — verwi^en APGS. einen ent" 
schuldigen, ihm etwas Böses nichi 
zutrauen. Vgl. zihen und verzihen. 
• — itcwf'^cn s die Nachträge , da oben 
QSp, 626.) nur aus Versehen liieher 
verwiesen ist. 

w i ^ ft n w i '^^ a n wi-^-jin w i ^ ^e n anom. 
zw. zu wi^an. praes. 0<5*^» er) wei^ 
(«iü) weist, (wir) wi^umes u. s. ip.; 
praet. (ich) wissa (47: wiss') wista 
westa, weste wusie; ptc. gewist ge- 
' west gewissen, wissen ; c. inf. 203 : 
er weste gewinnen, er u>usste voraus, 
dass er erwerben würde. 516 : ich 
waiß nit gelesen haben, ich erinnere 
mich nicht gelesen zu haben^ 453: 
weßt st. westest. 

Wi'^e stf Weisse. 

wize Witze sff. Verstand, Weisheit, 
guter Rath. — wizzic wizic witzle adj. 
klug, verständig. — adv. witzecliche. 

wi^^ede stf. Kenntniss. 62: da nist 
0or|;önd w, da kennt man keine Sorgen» 
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wi^i, wi^e stn. sti wi'^a: Strafe, 

vro nd, adv, $. hweo. 

Woche J»/". WbcAe. 

Wodan, deutgch-heidnischer Goit, 

Wola wala wela wel wol adv. vohl, 
gut; in Benedictionen: wol mir etc. 
c, DAF» APGS»; in andern AusrU" 
fungen: %, B. wala b«, age nnno! 
wol her, nur, henu! 

wol che n, wölken stn. Wolke. 

wo le -Wille 61: stm, (sonst ist willo 
tftifi»0r strm.) der goteltche wistuom mit 
allemo wolewille, Weisheit und Wohl- 
fpolten in Verbindung (Erklärung der 
himmlischen Minne"). 

wolgelegenheit stf, gute Lage, 

wolveile adj, in Menge zu haben. 

wonen, wonen str». sich gewöhnen, 
bleiben, verweilen, wohnen, bi w. c. 
dat. einem beiwohnen, sich mit ihm 
einlassen, 

wootnisea stf. Wuth, Raserei, 

wör «. war und hwar. 

worgen swi. woran ersticken wollen; 
473. s. V. a. würgen, nider w. nu Bo- 
den würgen^ 

worhta s. workjan. 

worolt s. weralt. 

wort stn. Wort. w. geben DPGS. je- 
manden um etwas bitten. — wortwise 
adj. der Worte kundig, wohlredend, 
Worten geworten sw*. mit Worten 
ausdrücken. 

vrikan goth. conj. !• =e= ahd. rehhan: 
verfolgen^ 

w:tta 27: vielleicht ist witto (= witda), 
wisse du , tu lesen» Das wittu irmin- . 
got würde dann dem späteren wi^^e 
krist entsprechen. 

Wucher wochir s, waocher« 

wu este adj. Öde, unangebaut, menschen- 
leer ; unsauber, garstig. — ^ stf. Wüste, 
Wildniss. — wuslenange stf. Dass. 
Vgl. waste. 

wfieten sw%. wüthen, — erw. in Wuth 
gerathen, rasen, 

wulpin stf. Wölfin. 

valthug goth. masc, Herrlichkeit. Vgl. 
waltan. 

Wal u in adj. wölfisch, wild, 

wunde slf. Wunde, 

wanden sws. ptc. gewant. verwunden, 
— verw. tödtlich verwunden. 

w a n d e r s. wuntar. 

wanni wnne wunne wünne stf. au 
winnan, colere: bebautes Land, bsd. 



Wiesenland, Wiese, Waide, Genun^ 
Freude^ Wonne, Anmuth , Lieblich- 
keit. — wonneclich wnnecllch wnaic— 
lieh wunneclleh wänneacllch adj. iron* 
niglich, lieblich, anmuthig, — won- 
nenbar (wfinnebiere) adj. Wonne brin^ 
gend , lieblich, — wannesum wanne^aa 
adj^ lieblich, angenehm, — adv, 
ttunneisAmo wonnesam. 54: w. leben, 
et» lustiges Leben führen^ — wannen 
swt, wanne 6eret(efi. 

wonach stm. Wunsch , Gegenstand des 
Wunsches , das Wünschenswertheste, 
Herrlichste, Vollkommenste, 290 : per- 
sonif, die {Göttin der) Vollkommen- 
heit. 170: nach wonsche var y herrlich 
amuschauen. — wanschen wonschen 
swt, DPGS. wünschen^ 

woot adj. verwunder. 

wuntar wandir wndir Wunder wnder 
stn. Verwunderung, wunderbare Be- 
gebenheit, ausserordentliche Menge. 
46: oaaa uauntar sie thero thingö, 
es nahm sie der Dinge Wunder, mich 
hat wnter, ich wundere mich, 115: 
der was ein w. ihrer waren ausser- 
ordentlich viele, gen. wanders adver- 
bial: tum Verwundem, ausserordent- 
liöh, ungemein viel, i. B. 104: wn- 
diris gemach; auch der nom, kommi 
adverbial vor %. B. 190: do wart ge- 
merzte t wunder, da ward gar viel 
gedankt. — wunderhafi adj, icwider- 
bar. — wunderlich adj. wunderdhn- 
lich , wunderbar , wunderlich* — wn- 
dertiure adj. wunderherrlich. — wun- 
torön wander6n wunteren wanderen 
swi. sich wundern; refi, dass.. 

wuchir wuocher Wucher stm. u, stn, 
sti wahsan : Erze^gniss, Frucht, Fruchi- 
barkeit , Gewinn , Wucher. 

wu of stm. Geheul, Wehklagen, 

würfele r stm. der Würfel macht, 

würgen sir». worgen ffiacÄc», würgen, 
erwürgen. 

wnrkjan wurchan wurchen wrchen 
würken anom. swi. praet, worhta» 
Zu werah : tctrÄcn, bewirken, schaffen, 
machen. — arwurkjan, wirkend her- 
vorbringen , schaffen. — verwürken 
c. acc. etwas verkehrter, sündhafter 
Weise thun, — zerwürken^ ptc* un- 
zet'worht, unterlegt. 

würklich adj. wirkend, thätig, 

wurm wrm stm. Schlange, Drache, 
Wurm. 

Würz wrz stf, Wurzel, Kraut, 
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wurza war^a, wurze $v>f, Wunel. 
wurzelhaft adj. 349: wurzelhafte^ 
obe%, 06«^, da$ Wur%eln hat, oder 



das kemhaft (/est tote eine Baum^ 
tounel) itl? 
Wäschen s. wisohen. 



T. s. 1. 



z. 



za s. zi. 

Zabeln strs. zappeln» 

zage swjm» ein zaghafter Mensch, P'eiff- 
ling. — zftgeheit stf, Ztaghaftigkeit, 
Feigheit, — zagen swi. verzagen, ein 
zftge iterden, den Muth verlieren. 
verz, an , etwas aus Feigheit aufgeben, 
dann überk, aufgeben. 424: f/c» un- • 
verzeit. 

zagil zagel stm. Schwanz, 

zah zahl, zeehe, nd» zehe adj» iahe, 
zusammenhängend. 

zäher stm. Zähre, Thräne. 

czala zala, zale zal stf. Zahl, 
Reihe, Ordnung. 47: cz. uaanni6n6, 
die Menge der Freuden» 

z^ln swz. erzählen. 

zam adj. zu zeman: sich fügend, zahm. 

zeme adj. ziemend,' angenehm, will- 
kommen. 

zamen gezamen 465: zsemen sars, zam 
m^uihen: 

zamen adf^. s» fiaman. 

zapfenaere stm. Schenkwirth. — zapfen- ~ 
zieher stm, Dass. 

zasaman s. saman, 

z e c e 5. zi. 

ceder stm. Ceder. 

zegltch (zegleich adj, zaghaft. 

zehant s. hant. 

zehan zofalt (zehanzagfalt) adj. hun^ 
dertfältig. 

zehe swf, Zehe. 

zehe adj. s. zali. 

z e hinz i c (zehanzog) Zahlw. zehen De- 
caden , hundert. S. — zug. 

zeichan^ zeichen stn. sJgnum, Wun- 
der, Wappen, Feldzeichen, 45 r thia 
znelif zeichan, die Sternbilder des 
Thierkreises. — zeichenen swz. bezei- 
chenen , bezeichnen, hildlith darstellen, 
bedeuten. 329: bt dir bezeichent ist 
dia wisel , du bist , bildlich zu reden, 
die Wiesel, 

zeigen gezeigen zeigen swz, su zihen: 



zeigen, namhaft machen. — erzeigen 
erzaigen erzögen, erweisen, beweisen, 
zeigen, — zeiger stm. der Anleitung 
wozu gibt. — zeigara stf. Lehrerin, 

zeinitzen = ze einitzen. 

zeige swf. Zweig. 

zeljan zellan zeln zelen gezellen swz, 
zählen, erzählen, sagen; c. dat. zu~ 
zählen, zuerkennen, bestimmen. 347: 
vor z. vorherbestimmen, z« gegen, wo- 
mit vergleichen. 368 : ze zeltende 
gegen, in Vergleich mit, 

Zeile stf lat. cella: Zelle. 

zeman gizeman, zemen gezemen stz. 
praes. zimu, praet. zam zamun. 2»e- 
men, gebühren, wohl anstehen, wohl 
bekommen; einen angenehmen Ein- 
druck machen, gefallen, ich zime, es 
ziemt, gebührt mir, ich passe wozu. 
— missezemen, missfallen, 

zemen adv. s. saman. 

zenly Schweiz, dem. zu zan, Zahn, 

zeren swz. — verzeren verzern, 
aufzehren, verbrauchen, aufwenden, 

zergäncHch adj. vergänglich. 

zerong stf. wovon man zehrt, Speise, 

zesamene s, saman. 

keso, zese flect. zeswer adj. dexter. 
fem. zesua, zeswe sc. hänt, die Rechte. 

z e s t e t s. stat. 

zestunt s. stunf. 

zesvva, zeswe s. ze^e. 

zeug (ziuc) stn. Ausrüstung , eine (zum 
Krieg, zur Jagd u. dgl.") gerüstete 
Schaar (530). 

zeuogene s. fdgen, fjegen. 

z i ci za ce z e', zuweilen auch z n o praep. 
geuföhnl. c. dat., selten c. acc. oder 
instr. zu Qgegen , bei, nebst, an, in, 
auf) ; zunächst räuml. sowohl das Ziel 
einer Bewegung, als den Ort, wo 
{nach vollendeter Bewegung), verweilt 
wird , und daher dann zeitl. theils die 
Dauer' bis zu einem gewissen J^omente, 
theils den 2^itpunkt eines Ereignisses 
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und mHaj^, nichi allein das Ziel 
einer Thäligkeit , Zweck, BeUimmung, 
Himufügung , Mondern auch Art und 
Weise des Seins und Thuns (ze ma'^e, 
xe rehte u, dtfl. 66 : zeinitzen stacchen.) 
bezeichnend. Häufig sieht es verstärkend 
(dem gewöhnlichen Maasse etwas hin- 
%ufügend) tor adj. ti. adv, — 24: za 
diu za galaapjan ist, woran su glau- 
ben ist, 58: zeinem ar^pringe, aus 
Einer Quelle {eigtl. in einem Her- 
vorquellen.") 

liehen zihen sd. praes, ziahe zähe. 
pr'aet, zöch zugen. 1) Irs, ducere, 
trahere, edocare; 2) inlrs, migrare. 
sich z. von — sich abziehen, entfernen. 
tn z. einziehen , iurücktiehen, üf z. 
in die Höhe ziehen, 129: sin ruke 
was im ikf g^ezogen, er hatte einen 
Höcker, vür z. tn die Länge ziehen, 
aufschieben, ptc, gezogen, erzogen, 
%ahm ; ungezogen , ohne Zucht , Bil- 
dung; Käme des Mittelfingers, — en- 
ziehen , wegziehen^ wegbringen (^316'), 
•^ erziehen, aufziehen, — überziehen 
(etwas [eine Hülle'] worüber ziehen, 
dann durch Verwechselung ton Subj, 
und Obj,) mit einer Hülle versehen, 
bedecken. — verziehen 1) trs. in die 
Länge ziehen , verzögern ; 3) intrs, 
sich in die Länge ziehen, verziehen, 
350 : conj, verzie st, verziehe. . 

zieri, ziere adj. schön, geschmückt. 

— zierheit zirheit stf, Ausschmückung, 
Schmuck. — zierlich adj. s. v, a, ziere. 

— zieren swz, ziere machen, schmücken, 

— durchzicren ^ vollständig schmücken, 
ausschmücken, 

zthen stz. prae^. zech zigen. (sagen) 
zeihen, beschuldigen. 261: wes sich 
der wolf zige, wie sich der Wolf ver- 
rieth , oder welche Strafe er sich zu- 
zog? — verzihen ADPGS. versagen, 
sich versagen, verzichten, verzeihen* 
405: sin selbes verz. sich selbst auf- 
geben» 

e i i t s. zit. 

zil stn.Ziel, Termin, Ende, bestimmter 
Zeitraum (284). 370: an diseme z. 
damals, 

zilonga stf. zu zilön, mit Eifer nach 
einem Ziele trachten: Anstrengung. 

zimber eimmer stn. Gebäude , Ge- 
mach, — zimbern^ics. zimmern, bauen, 

zimieren swz. zu zimier, frz. cimier, 
Helmschmuck: ritterlich schmücken. 

ciminsmac stm. Zimmtgeruch, 



IIB sin, Zinn, 
ziB :s zi in (im)« 
zindelB swz, 454: 



s. V. a. zinnea, od^ 



= zändeln , mit zäkneförmigen Ein^ 
schnitten versehen? S. Schmeller IV, 
269. 

zInne stf. u. swf. Zinne; 230: thurm- 
artiger Erker? — zinnen swz. 460: 
gezynnet (von Blättern') mit Spitzen 
versehen, gezackt. 

z i n s stm. aus lat, census : Abgebe, Zins. 

— zinsacker stm. ein Acker, der 
Pachtgeld trägt. — Zinsen swz, als 
zins geben , dahingehen, 

cirkel zirkel stm. lat. oironlos: Reif, 
goldener Reif ums Haupt, bsd, als 
Abzeichen der Fürsten; Kreisbahn, 

z i s a m a n s. saman. 

c i t eilt z i t czeit stf. u. stn., nd. ijt stf. 
Zeit, Zeitalter, Zeilpunkt, Stunde. 
bezite (bi zite), enzfte, bei Zeiten. 
in allem zite, den ganzen Tag, immer- 
fort, du über«prichest dich in allem z. 
du nimmst den Mund immer zu voll, 
acc. die zit adverbial: jetzt C^5), 
damals. 528: lo den tyden, damals. 

— ziten swz. unpersönl, zitet, es ist 
Zeit, 

Zither6n Landsn, Cythera. 

ziü 5. hwer. 

ziugen swz. — erziugen, durch Zeugen 
erweisen ; erzeugen j zu Stande brin- 
gen, vollführen. 318 : des amptes erz« 
seinem Berufe Genüge thun, 

z6 s. zuo. 

zobel stm. Zobelpelz, 

zogen Sirs. 1) trs, heftig ziehen, tiberh, 
ziehen ; 2) intrs. migrare. 

zol stm, mittellitt, toletum: Zoll, — 
zöller stm. Zolleinnehmer. 

zorftel stn, zu zorfk, ciaras: elaritas. 

z rn zoren sin. u. stm. Zorn, ane z. 
friedlich, einträchtig, da^ Ist mir z., 
das erzürnt mich, mir ist z. an, ich 
bin worüber erzürnt, — zornvar adj, 
zornfunkelnd. 

z u b e r stn, zu zebar, Opfer: Zauberei, 

— zouberaer^ stm. Zauberer, — zou- 
berlist stm. Zauberkunst. 

zöze zozin s. zuoze. 

z u c zuck stm. Zucken, heftiges Ziehen, 
z. tuon c. gen. ziehen. 

zucchen zucken zücken swz. zu 
ziehen: schnell ziehen, reAssen, zücken 
[z. B, das Schwert). 54: er zuhta ze 
sih, er riss an sich. 377: zucte^ st. 
zacte da^; zucten st, zucle den. 
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Bttokermel sfm. Zuekwmehl, 

xug fim. ZuQy Gefolge. 

EUg (xiugej strm. Zeuge^ 

-zu s- zig, goth. tigus ftesetc&ne^ (2«« 

Zehnheii, kommt aber ah eiwielnet 

Wort nicht vor, sondern nur in Ker- 

Undung mit andern Zahlwörtern, ah 

zweinzug , drtzag etc. 
znht stf. Eniehung, Wohlge^ogenheit, 

würdiges, ehrenhaftes Benehmen (201), 

Anstand^ feine Sitte, Sittsamkeit; 

460: Er*eugniss, ^ zühteo adj. zaht 

habend» 
zanft stf, %u zeman: Würde, 
zanga, zunge »y>f> Zunge, Spraohe, 

146: Volk, 
ztto z6 zu adv. tu, henu, himu, S. 

auch zh 
z a m e = zao dem. 
zu oval stm. 360: das Anheimfallen an 

ein Anderes, Fremdartiges, 
zooyart stf, das Herbeiiieheu, 
z o T e r s i h t stf, Erwartung , Hoffnung, 

504, 4: Verlangen, 432: an z. uner^ 

warteter Weise, 
zaoze zöze = zoo se, das verstärkte 

ze. zoozim = zaoza im, zaozir := 

zooze ir. 
zarnen zürnen sw», %omigseinjC,acc, 

worüber, ^ erzfirnen, »omig werden, 
zwei s* zwene. 



iweien «10s. paaren, in Paare ver-m 
einigen, 

zwei DZ 10 zahlw. Moamig, 

zaelif zaelef zweit .zahlw, %wölf. — 
zwelfbotte fiom. Apostel, 

zaene zwene zwen, fem, zw 6 zwno, 
neutr. zwei zwe» %ahlw, »wei, 

zwen f. hwer. 

zwl stn, pl, zwter zwtfer. Zweig, Vgl. 
zwene, zwei. 

zwfc stm. Zweig, 

zwic stm. Peitschen-' oder Ruthen streich, 

B w i 1l e n gezwicken i tos. »upfen^ reissen* 

zwter s, zid. 

zwir adv* zweimal, 

zwiski zuiso zwin oh zahladj twei^ 
fiich. nntar zwisgen, zwischen zweien, 
unter einander, — zwischen (dat,^, zwi- 
Bclient, enzwischen, »wischen, 179: 
hie enzw. nnde euch dan, »wischen 
diesen Mauern und auswärts, 

zwiValt adj. u. adv, »weifällig, zwei-- 
fach; 398: »weideutig von Charakter, 

zwivel stm. vom adj. zniftil , »wiefältig^ 
zweifelhaft: Üngewissheit , Zweifel, 
Besorgniss. — zwivelHch adj, »weif el-- 
voll, hoffnungslos; ungewiss, — zot- 
nelon, zwiveln sw», seq, aoc^ c, inf, 
auch mit an. »weifein, 

zw6 s. zwene. 

Cyprian stm, Cypresse, 



HTaehtrfise« 



au — 5. on — 

diu stf, leibeigene Magd (90, 11«) Vgl, 
dionön, diemoot. 

taikigan goth, conj. 2, nstaikiijan, 
»eigen, darstellen, 

tennr stm, Tenor. 

enteken sw», aufdecken, 403: bildl, 

(feinftn) goth. conj. 3. Infeinan, ge- 
rührt sein, anXayxvlU^^'ca. 

vertust, sgncop. flast »tf, Verlust, 
Schaden, Nachtheil, 



vernihten sw», »u niehte machen^ für 

nichts achten, 
f e r 8 p r e c h a r e stm, Fürsprecher, Fer- 

thetdiger, 
i t e w t '^e n (ahd, itwt^6n) sw». vorrücken, 

vorwerfen. Mit kewt^ (reprehensio) 

»u wi^n. 
missetuon anom, »w. übel thun, fehlen^ 
n^issevallan st», miss fallen. Vgl, 

gevallen. 
missevarn st», übel varn, iieh scKkcht 

benehmen. 
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DRUCKFEHLER 

die man vor dem Gebrauch des Bucbes «u verbessern bittet, 



Lies: 3, 15 disUhida 5, 1. 2 ra-skoh 13, 19 fehlt vor itMghi ^qai 

enim tetiserit vos" 14, 2 und 28 chiuaiiTo 14, 26 ehifendidaii* 18, o. ti. 
biuurtiffl 20, 1« faar 20, 2 Sanna 20, 21 nie 20, 30 f. neo, gaoelien, 
^alierren, gaheUe 20, 5 v. u. eo welih 22, 1 v. u» michila 26, 16 v. i4. ®n6a 
29, 24 tö 31, 22 in 92, 6 v. ti. quiiQit, 33, 2 o. ii. den 36, 16 wiiTant 
39, 2 Hafanii 43, 5 zella, 43, 10 v. u. innan ebd. barg, 47, 3 arankön 

47, 15 nrankftnö 47 , 5 v. ii. leidhör 47, 4 v. «» erbarmed 47, 3 v. ii. not: 

48, 13 f). It. fparoti 48, 13 v. u. gfneriti 52, 17. v. u. chomeii 52 , 6 v, u, 
fhnden 54, 10 ftirooickerne 55, 17 «. u. na^enten 56, 8 ^efurefiingösi 56, 17 
^, u, mahtöst 61 , 24 «. w. der hinel meref^rie^^on ; der bürge fandamenta , die 
porte eto. 62, 21. «« ti. hnge 62, 14 v, ti. luffc 62, 12 v, u. Torgono 66^ 7 
geserget 69, 16 gesonteme 75, 4 v. ii. ha^ 85, 2 entrftf^öt 89 streich« 
Anm, 4. 90, 11 sam ein diu 90, 8 v. ti. dunchet, 92 streiche Anm. 13« 
95, 13 hine 99, 14 jancherren 99, 24 herscapht' iOO, 28 aller togende 
101 , 24 getan, 106, 7 v. u. irschellet der 110, 2 bereite, 112, 3 o. ti, poi.sün 
114, 3 Tur 121 , 5 «. 1«. 1189 122, 11 tac, 126, 14 la%e 128, 7 des 
128, 14 sne^ 131, 4 v, t«. wa; 136, 21 rosses 138, 19 st in 150, 1 v. u, wait 
157, 2 9. «. streiche ^ nach hant ! 159, 18 v. u, ersten 162, 17 v« u. alles 
167, 1 t>« u* dar 171, 14 v. u. gebet 176, 14 enhan 177, 19 lone, 192, 8 
sieht 211, 12 V. It. gäbe 225, 1 v, tt. diesen 228, 6 v. u. wagen 258, 6 heia 
263, 6 hooben 265, 19 ein jar, 270, 9 hat 307, 5 al^an 319, 17 1838 
323, 2 «. tt. gesehiht, 329, 1 Franoiscos 330, 10 er riachet 337, 9 souo 
347, 8 streiche ») 347 streiche Anm, 3. 348, 4 vindenl 350, 7 streiche das 
KomwM nach polus. 368, 16 be^^eninge 375, 17 verge 376, 5 v. it. herre 
din.^ 415, 10 nei^wa^ 453, 1 streiche das Punkt nach sein. 453, 14 tuot^ 
455, 1 «, 11. geboren 463, 1 Apollonius 480, 25 Montalban 505, 15 last 
513, 7 «. u, wegen, 514, 21 er am 528, 14 bytende 529, 7 v. tt, tag ein 
542, 7 und weiss jemand 544, 2 o. 11. anahnsns 545, 2 o. tt» anthei^ .547, 
24 V. u. bairhtei 549, 7 «. 11. beiten, 550, 14 benüegen 552, 23 v. it. 
birumes 553, 27 bitet 553, 20 v. it. blawes 558, 10 bür 558, 11 pur bür 
bare 558, 26 sehr, burolang 562, 20 die 262, 22 ergeben 569, 8 v. u, 
todtg 574, 21 V. It. ekorodi 575, 22 v, it. einikeit 576, 5 v. it. dem 
576, 2 V. It. engegen u ingagan, 587, 9 foraspel 588, 18 9. u. Frjja 
589, 5 liebevolle Weise, 589, 18 v. it. stf. 589, 4 v, it. chifrumjan 591 , 17 
v. It. auch 597, 7 Vi u. genzt 600, 6 o. it. Verpfändung 601, 11 gizami 
601, 13 gezan 601, 14 geziag 601, 16 geziuc stm. geziuge 601, 18 
gezogenltche 602, 29 (gaben) 603, 16 v. it. ^rets 604, 13 ansprechen^ 
sowohl 605, 7 chiosan 612, 22 knnfrecllchen 613, 8 ahd, haben 613, 10 
haben hapen gahapen 613, 13 hest het, best 613, 14 hapta hfete het heit; 
613, 15 hiet Mete heti 614, 8 gahaftjan 619, 13 v. u. 423 it. f. hinne 
622, 7 V. It. h uz d 624, 13 fortan stets, 627, 17 o. u. erl. persönl. 627, 1 
o. It. laubjan swi. 629, 18 ledec ledio lidig 633, 18 v. u. inliuhtan (int- 
Hahtan) 638, 19 v, it. ma^en 640, 7 quart m. 641, 22 9. u. da'^ mtn 
643, 5 V. It. vernadeln. 665, 5 soritan 669, 1 neman, 671, 14 «. 11*. sis. 
675, 15. 16 V. It. sprichit 677, 20 uolstan 678, 3 v, tt. stic 679, 18 v, tt. 
verstreuen 685, 23 spil, 685, 18 v* it. üfstende. 



»0n Dr. iran3 Ätijler, 

Iprofeffot an bet Slfabemie bec Äünfle in äJettln. 

59 SBogen. 5PteW mt^tr. 4. 4 ggr. ob« fl» 6. 48 fr* 

IDitfet etile Setfud^ einer allgemeinen unb umfaffenben J^unflge^ 
fdjic^te, — ]f>et\)or0criifen burc^ ba« rege Sntereffe , toeli^e^ in ber ifingern 3eit 
für bie 2)enfm&(ec ber »erWiebenfiett ölaHonen anb Scitaltec ertoad^t i^, — l^at ben 
3ti>e(f, eine Uebetftd^t Mon bem gefamntten QntwicfeCung^gange ber Stunfi unb ))on ben 
t^erfc^iebenen Sormen, in benen bie jtunfl auf ben t^erfd^iebenen @tufen biefe^ @nt^ 
ti)i<feluttg6gange^ gnr C^rfc^einung gefommen ijl, }u gett)d^ten. 3ebe einzelne @tufe 
toirb, fo loeit bie gegenloättigen Jtenntniffe reichen, loieberum in i^rer tigent^ümli^ien 
Qntwidelung, in i^ren 9(nfängen, in i^ten bebeutfamjlen @rf(^einungen unb bie in 
i^ren f^äteflen 9{ad^tofrfungen unb 9la(^flangen l^fnab bargefieHt 

(Si eignet fi^ fomit biefe« SOJerf für 3eben, ber auf allgemeinere IBÜbung 9n^ 
f^ruc^ ma^t, namtntli^ fitr Jtünfllerr itunfliieb^aber , Xt^nittv tc, fo »ie e< and^ 
in SSerbinbung mit bem f8ilberatlad ba^in ben ®eg finben toitb, ivo Bilder ber in 
Jtunflfac^en unumgänglichen $(nf(i^attung o^ne ein fo ^anbiic^ed Hilfsmittel öber^ 
grofe £)\>fer Ratten gebrad^t loetben mfiffen, n>a6 namentüd^ auc^ in ben mittleren 
unb ]^6^eren Schulen ^att l^atte, »o bie ^um Serß&nbni^ ber SBeltgefc^ic^te 
ttnentbe^rli(^e Jtunflgefci^ic^te bieder loenig gelehrt toerben fonnte. 



bon $rof. Dr. ^ittQ i^Ugletr. 

jur Ueberfid^t tt)xe^ gntwirfelungögangca öon ben erjien Wriftterifc^en 
aSerfu^en bid ju bem ©tanb<)unfte ber ©egenwart 

Herausgegeben 

Don ■ - ' . 

5Brofeffoc an ber lönigl. 3lfabeml« in SDlünd&cn. 

goKo. ifie »ieferung (a$$:af. mit iTeart in6attoii) jl.2; 48 fr: ober S^tr.l. 18 gr. 

90ir übergeben l^iemit bem $uBIifum bie erfle IBieferung emeS ^erfel, bds f^on 
)90r feinem @cfd)einen als ein ^öd^fi n)iUfomnteneS begrüpt unb mit Ungebulb erwartet 
tDorben x% ^it erflen Safein entl^alten baS G^^aralterijlifcBe aus ben $lnfdngen aller 
Jtunfir toie fle fic^ in ben ^Itert^ümern ))on 9^orbeuro^a^ Sflttico, $eru k. 
finben , fobann^ baS 93eiei(^nenbße aus ber ög^))tif4en unb ^erfifd^en S3au!unjl unb 
€cul^tur }c. ^er erlduternbe 2:ert mac^t ben $ltlas in f!(^ felbfidnbig unb in iebem' 
funßgefc^ic^tlii^en Hatibbud^ ober Unterricht geeignet. 



^aifev lirr Ivan^aftn 

®t\^i^tU^tx m^ fcen tejlen Quellen UaxUittttx 9Jerfuc^ 

»Ott 

^^ »Ott 9lai^^ 

^iM>tmaiin im t. tDftttcml). Nttcn 3nfaiUctiC'8l(9imc]ii. 
dingefftl^rt burd^ 

gr* S. 2 ISänbf ge^fftet $te{< ?:. 5. 24 fr. ober ^Ix. 3. 9 ggr. 

^n SGßer! ))on ff. @. ^^loffct dttgefü^tt ift feine getod^nltd^e (Som^^Üatiott« 
SoKte e< eine« toeitem 8eiodfe« bafür Bebütfen, fo iOt^^te er in bem ^eifaU |tt finben 
fel^n, mit bem ed aufgenornnten unb öffentlid^ Ufpxo^tn toptben i^ ^er von alTen 
ebenbftrtigen (Bt^nttn dlapoUon^ nod^ attein übrige greife ^e(b, ber ben SOeltbeatoinger 
guerfi in offener gfelbfc^U^t hti 9i^ptin beflegte, l^t ben SßnMtt bur<6 ein eigenl^änbige^ 
©d^reiben auf« ]|^ö(^{le geeiert, wenn er fagt: — »3d^ gUnbebaj @ie bietonnber« 
j^oUen (5rf(^einttngett in ber 9la))oIeonif4(en $eriobe au€ i^rem 
einzig »ai^ren @tanb))nnfte Beteui^tet Iftaben/' -^ 3n ber Stng^bnrger 
aHgem. ä^itvanQ toirb vorliegenbe« SBerl mit SSaä^emutl^ frangöftfd^er <Slef(^i(^ie ver« 
gU^en, unb biefer (Krbett eine« Beto&^rten .^iftorifer« feine^toeg« nad^gefej^t tt>u 
6fierrei^. aRiUtär^Seiifd^rift, bte aUgemetne SD^tlit&r^Settnng, bo0 SiieratnrMatt gum 
SWorgenBIott, bie miltt. gitetatur^Seitung ic. ftttfern f!(^ gteit!^ »ort^eit^aft fiBer biefe 
@ef4i<^te ^apoUoni, bie toenn fte anä^ ntsr ein gef^d^tlic^er ^erftt<( genannt toirb, 
Uäf aU tin "ooi^üiiid^ti ^anbbnd^ ber ®ef(i^i(^te be< groflen üßanned Betrod^tet beerben 
nittg, hai bnrA feine fritifd^e, ntdglic^ft paxtf^nUU nnb gebr&ngte ^arfteHnng eine 
Hdt ixL ber iOl^Uofen 9la))oUond« Literatur au^ittfutten Beflimmt fe)^n b&tfte. 



aufgearbeitet bon 
®. 9- Hattffntatm unb Q!^t. ®^l»eitt 

9tit 60 litl^ogr. ^ftixt in Karton geltet $rei« ff. 4. ober ^(r. 2. 12 gr. 

2)iefe« aBerf , gu beffen ^erau^gaBe fld^ jto)ei im 5a<l^e ber barftetfenben Üeomelri« 
anerfannt tü*tige ÜR&niier »ereint l^aBen, fann nidjt nur Se^rem unb ^d^ülem an 
))o(vte(!^nif4en $lnffa(ten fonbem aud^ alfen ^enen Befiend em^fo^ten toerben, »eld^e 
burd^ ©elBfIffttbium i^re Äenntniffe in genanntem Sadje förbem unb Befeffigen tooffen. 
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